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1. 
Plan dieser Zeitschrift. 





Vergleicht man den jetzigen Zustand morgenländischer Stu- 
dien mıt dem noch vor einem halen Jahrlundert in Luropa 
herischenden; so entdeckt man einen ungemein grossen Un- 
terschied, mag man auf den älssern Umfang, oder auf die 
Behandlungsart, oder auf das Ziel der dahin einschlagenden 
Wissenschaften sein Atge richten, 

Am leichtesten spıingi dies bei der ersten Rucksicht in 
die Augen. Obgleich damals schon eirige Fahrhundeite lang 
mit Zifer getiieben, hatten sich diese Studien سد‎ Luropa doch 
noch nicht weit von der Bibel als ihrem alten Ausgangspuncle 
entfernt. Denn wenn auch duch die heils pollischen theils 
religiösen Verbindungen Luropa’s mit Asien und einigen alri- 
ennischen Lundern, inslesondere durch die 1afolge des Chti- 
stenthums in Sina, die Forschung über jene ftenilen Volker 
und ihr geistiges Ligenthum mannigfach angeregt war, und 
wenn auch einzelne Gelehrte schon zeustreut Acgyplisches und 
Persisches, Sınesisches und Indisches zu ergründen suchten; 
so drangen doch diese sel®wachen Anfange wenig durch; ein 
Orientalist war dazumal in Deutschland schon wer mit dem 
Hehrkischen oder Aramäischen sich abgab; sogar das Arabi- 
sche wurde vorh@luschend nur der Bisel wegen, also einseilig 
und durfüg exleint. Jetzt ist in einem halben Jahrhundert 
geschehen, was fruher in drei ganzen nicht erreicht د۳۵‎ 80 
glücklich kam den Lauf der äussern Gsschichte, welche Lu- 
xopa zuletzt 80 vielfach enger 'mit dem Orient vaknuee, 


Tinsicht, Tleiss und Lxforschung der Gelehrten entgegen, als 
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hatte die Innge zögeınde Lınte dieser Sindien zum ersten 
Mal ın der jungsiverflossenen Zeit begonnen, Die finher be= 
kannten Gebiele sind näher untersucht, neue eröllner und 
schon durchwandert, andıe wenigstens in der Ferne zum er- 
sten Mal entdeckt und fur weitere Durchforsch ngen be- 
stimmt, Es ihut sich eine ferne weite Welt auf, die man 
fruher wohl alınete, aber nicht eıkınnte, die aber امامر‎ naher 
zu erkennen und geistig in Besitz zu nehmen die IIulfsmiltel 
wachsen, der Weg gehahnt wırd, dıe Mahnungen aringender 
ınd unabweislicher werden. 

Unmerklicher, aber doch unverkennbar, hat sich die Be- 
handlungsari, verändert, Ohne dem ×ظ‎ und Fleisse der سنا‎ 
hern Jahrhunderte ihr geıechtes Lob zu entziehen, kann man 
gleichwohl sagen, jene Zeiten’ hatten ‘nur als versuchende und 
vorbereitende eu Verdienst. Studien, welche aus mancherloi 
Ursachen so schwer sind als die orientalischen, konnten kaum 
anders in Europa heimisch werden “als durch eine Menge vor- 
laufiger Versuche und schwacher Anfauge, in denen mehr der 
Irrsaal der Vernuthung oder das Spiel des Witzes als feste 
Sicherheit und Lrkenntniss herrschte: hob sıch aber hie und 
da zeistreut حم‎ tuchtigere Fahigkeit oder bessere Inkennt- 
niss, so blieb sie zu sehr vereinzelt ud hatte fir das Allge- 
meine zu wonig Folge und Wiikung Jetzt haben manche 
Theile dieser Studien einen festeru Grund unter aus erreicht, 
einen Grund, der weder auf dem wankenden Boden der Ver- 
muthung und Einbildung, noch auf dem hinfalligen Tieben 
eines einzelne Golehvten oder deu Sehieksalen eines beson- 
deın Landes ruht, da eine Men® so genauer und sicherer 
Erkenntnisse, wie wir sie in manchen orientalischen Dingen 
schen besitzen, sich durch eigne Kıiaft erhalten und immer 
weiter ausbıeiten muss, Nun sind zwar Schr viele Gebiele 
entweder noch äusserst dunkel und schluüpfrig, oder auch fast 
nock gar nicht betreten, insbesondıe weil die Hulfsmittel sie 
zu tieichen bis jetzt mangeln oder nicht an dem Orte sind, 
wo fähige Irafte ihnen enfgegen kommen konnten: allein 
schon wegen der errungenen grossern Sicherheit in andern 
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Gebieten kann in den übrigen, welche erst eine fcsteie Be- 
geündung erwarten, kunftig nicht melr ein eo unsicheres Ver- 
suchen und Herumtappen herischen oder, sollte es zerstreut 
noch aufkommen, nicht lange Ansehen und Nachahmung er= 
halten; die Gewalt des Iırllums nimmt rächlig in diesen 
Studien ab, und während sie husserlich sich rasclı verhıeiten, 
gewinnen sie innerlich an Begiundung und Gewissheit, 
Ifemit ist denn aber Auch Zweck und Ziel dieser Stu- 
dien verandert worden, Man hat nicht mehr einen einzelnen 
Fleck Asiens im Auge, um dessen Tıklaaung sich alles dıche; 
nicht blos zuistieute Ken tnisse uher Ge- 


auch will man 
schichte, Kunste und Wissenschaften des Morgenlandes ein- 
sammeln, so nutzlich diess an sıcl sein mag vielmehr drängt 
sich uns schon jetz das ganze Morgenland in seinem vollet 
Umtange und wahren Wesen zur Aulnalme in unsern Geist 
auf. Lin Gegenstand wiıd nie richlig vom Geiste erfasst, 
weun man ıhn nur eines hussern Zweckes wegen, nlso lluch- 
tg und theilweise, zu erkennen sucht; خ بد‎ durch ein williges, 
anfopferndes, alles Asussere vergesse ıde Tingehen iı sein سم‎ 
nerer gbi er sich gefangen, um" dann zu jegliel ہ‎ guten 
Dienste und Gebrauche angenandt zu weıden. In diesem 
Sinne geht jetzt unser Studium an das Morgenland: und nur 
so kann ein wahrer Gewinn erzielt werden. Wonn unsre 
germanssche Welt 293 das romische, dann dag girechisel e 
Altertum in sich aufnahm und wenn cs hierin jetzt so weil 
: gekommen ist, dass in manchen Gebieten kaum neue Quellen 
der Lrkonntniss sich noch finden und verarbeiten lassen : "so 
haben wir nun die viel 0.62 Aufgabe, das ganze Moı- 
genlaud unser Yıkonntniss und Bildung anzueignen, in der 
Gewissheit, dass wenn auch kein einzelner Theil des Morgen- 
landes, weder dus alte Asgypten noch das alle Indien, weder 
Arabien noch Sina, fur sich allein an Wicht gkeit und Lin- 
Aluss dem alten Griechenland gleichkonmen دالاءہ‎ (alle solche 
allgemeine Vergleichungen sind aber jetzt noch unmbglich 
entweder oder unsicher), doch alle diese Studian des geagmm- 
ten Morgenlandes vereint von unborechbarer Bedeutung und 
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Folge sind. We daher die allerdings لم‎ grössere Muhe 
wicht scheuet, kann sogar an der Forderung dieser noch we- 
nig erschopften, unermesslichen Studien einen eignen Reiz 
und besondie Fıeude finden: denn das Ziel dewselben ist 
zwar jetzt in der Feine deutlich, aber noch bedarf es der 
inermudeten, lange forigesetzien Anstrengung viele Kräfte 
gleichbageisterter Arbeiter und der Theilnahme wohlgesinnter 
Fıenude und Helfer, um ıhm nıher zu komme und alle 
diese Studien auch nur aul den Standpı net zu bringen, den 
die romischen uıd griechischen langst unter unsern Vatern 
erreicht hatten. 

Bliekt man in diesem Fortgange morgenlandischer Studien 
in Europa auf den hesondern Antheil, welchen Deutschland ar 
ihm nehmen kann: so finden wir hier zunachst ‚gtosse Nach- 
iheile und Hindernisse auf unseım Vaterlande lasiend. Wenn 
es wahr ist, dass diese Studien nur durch eine beständige 
lebhafte Verbindung mit dem Morgenlande stels frischen Reiz 
und neue Aufforderung, wachsende Hulfsmittel und Werk« 
zeuge, )a ilnen ganzen Stoff selbst gewinnen kKunnen: wie 
durftig und zuruchgesetzt‘ ist da Deutschland nicht hlas in 
Vergleich mit England und Russland, sonleın auch mit Lrank- 
ıeich und Holland, ja mit Italien und den nordischen Rei- 
chen! Imgland ıat zwar als Siaat zur Forderung dieser $tu- 
dien von jeher s>hr wenig gelhan und*scheint jetzt noch we- 
niger Ihun zu wollen: aber es besitzt eine nicht verachtliche 
Menge von Mannern, welche aus eignem Antriebe mul der ٭‎ 
ruhmvollsten 'Thatgkeit und Aulopferung der morgenlandi- 
schen Wissenschaft au jede Art zu dienen bereit sind; auelı 
seine Krieger und Staasmanner, weldhe die Gelegenheit hogun- 
stigt, finden nicht selten in diesem Diönsio einen der schbn- 
sieu Zwecke ihres Lebens, Russland, Frankreich ınd meh- 
ıere ihlische Staaten haben sffentlich für dfege Studien yıel 
gelhan und fahren fast alle eifiig darin fort; die andern der 
oben genannten Lander haben wenigstens durch Uandolsver- 
bindungen noch immer manche Auflordeiung und Lrmunte- 
zung, das Morgenland kennen zu lernen. Welchen aussern 
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Antrieb zu morgenlandischen Studien hat aber Deutschland? 
welche Hülfsmitiel fliessen ihm durch eigne Theilnahme am 
jetzigen Morgenlande zu? Ls ist nicht angenehm, unse 
Schmach auseinander zu setzen, allein sie mit rosenlarhiger 
Tünche zu überziehen, nichts weniger als verdiensllich, Was 
aber entweder durch die Turkenkriege oder durch Einiger 
Gunst und Vorliebe für Morgenländisches hie und da gesam- 
melt ist, das wurde zwar vereinigt eire seln anschnliche 
Masse sein und für diese Studien einen guten Grund bilden, 
verkeut aber an Nurzlichheit بل بل‎ seine Zeisireuung, 80 wıe 
duch den seltsamen Unistaud, «dass manche Sitze des Noıssig- 
sten und fühigsten Forschens مآ مع‎ anı meisten dieser schon 
vorhandengn Hulfsmittel eutbehren mussen Aber auch in der 
Vereinzelung der Gelehrien ungers Vateıla des liegt eine viel- 
Tache Iemmung des schnelleın Foulschrills dieser Studien: 
wie viel Grusseres würden dio jetzt zeistreuten Kräfte unter 
uns in kurzer Zeit zu Stande bringen, wenn ale an einem 
oder zwei Orten vereint sich untereinander in die grosse مھ‎ 
beit Iheilten, und wechselseitig, ein jeder nach seiner Gabe 
und seinem Lieblingsfach, zusammenwlikten 1 

Und doch hat Deutschland in der morgenlandischen Täte- 
zatur Grosses geleistet und leistet noch jetzt Grosses, schon 
darum, weil das uhter, ins so atark und ı achhaliig angerogte 
allgemeine wissenschaftliche Lebe auch diese einzılne Wıs- 
senschafi nicht ruhen und zerfallen Ihssl. Sind anch manche 
Zweige der vielaweigigen morgenlandischen Wissenschaft unter 
uns noch امم‎ diınre und unfruchtbar, eın Unglück welches 
vorzuglich aus dem taupigen Mangel an Stoff und Lulfsmit- 
teln entsteht: so können wir dagegen 'n andern Jhelen mit 
allen Luropnern aufs ruhmlichste wetieifein, und haben in 
einigen schon jejzt enıschieden den Vorrang, ohne Ücherhe- 
bung sei’s gesagt. Auch droht die nächste Zukunft 80 wenig 
diesen Studien unter uns Eintrag zu Yhun, dass wir von ılu 
vielmehr noch Grosseres zu erwarten ein Recht haben. " Lıne 
Menges neuer Kenntnisse und Trligkeiten bahnt sich Jel4t don 
Weg; unbekannter, wenig behaute V’elder treten uns und 
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unsern Fleisse näher, wahrend in die seit langerer Zeit ge- 
triebenen Studien mehr Gründlichkeit, Umsicht und Ausdeh- 
uung kommt; حم‎ vielen Orten blühet ein heiteres roges Siro- 
ben zugleich mit einem schonen Maasse reiner Erkenntnis, 

So scheint denn gegenwartig das Beste zu sein, diese un. 
sre guten Seiten festhaltend und weiter ansbıldend, jenen 
Nachtheilen so viel als moglıch entgegen zu wirken. Und 
solchen Zweck zu erreichen, ist unstreitig eins der wiıksam- 
sten Mittel eine allgemeine Zeitschrift für die morgenluadısche 
Literatur und Kunst, eine Sammlung, welche lange in Deutsch- 
land vermisst hier eroffnet wird, Sie moge einen Vereinigungs- 
punct bilden sowol fur die morgenländischen Siudıen, als für 
deren Beforderer und Freunde unter uns, 

Denn naher gefasst ist der Zweck eines solchen Werkes 
ein doppelter: es soll einmal eine Niederlage sein fur neue 
Arbeiten und Foischungen, dann aber auch auf die Tıberall 
gewonnenen Fortschritte dieser Studien zurückblicken ı nd sie 
immer kurz zusammen fassen. Blosse Auszüge aus neuern Werken 
und Recensiouen nach gewohnlichem Zuschnitt gehoren nicht 
hieher: nur solche Beurtheiluingen neuerer Werke, welche 
wirklich die Wissenschaft fordern, finden hier ihre Stelle, 
Uebersichten dagegen der Fortschritte in jeden Zweige dieser 
Studien und kurze Anzeigen des Inhaltg verwandier Zeitschrif- 
ten des Auslanles passen zwar ganz zum Zwecke dieses 
Weıks und mussen von Zeit zı Zeit gegeben weıden: doch 
konnen sie nie zur auptsache werden, Neue Arbeiten aber, 
seien es langere oder kurzere Abhandlungen, Mittheilungen 
bedeutender Texte oder Vebersetzungen ; Entdeckungen auf 
diesen Gebieten oder Forschungen und wichtige Anfragen, ver- 
dienen den Hauptinhalt der Sammlung auszumachen; und d'eae 
Arbeiten, deren einzelnes Erscheinen oft mit grossen Ilinder- 
nissen verbunden ist oder ganz verzögert wird, auf wurdige 
Art erscheinen zır lassen, wird keine Mühe gescheut werden. 
Wo Typen nicht ausreichen, wird Steindruck aushelfen, 

as Morgenland hier im weitesten Sinne zu fassen, ra- 
ihen zunächst ا‎ Umstonde, Wenn sich diese Studien noch 
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ausgehteitet und fester begründet haben werden, ka‏ مس۔۔ 
semilische, in-‏ :رہ vielleicht eine besondre hgyplisch - afticanise]‏ 
isch - persisch-armenische, sinesisch-tatarische Zeitschrifi ont-‏ 
stehen und sich erhalten: gegenwärtig ist indess dazu noch‏ 
keine Aussicht, d. h, keine äussere Möglichkeit. Ls ist wahr,‏ 
die morgenlandischen Studien in der Ausdehnung und Grund-‏ 
lichkeit, welche sie jetzt schon alangı haben, sind so umfns-‏ 
senl und so schwer, dass vielleicht niemand zu gleicher Zeit‏ 
alle dahin einschlagenden verschiedenartigsten Kenntnisse, Fer-‏ 
tigkeiten und Wissenschaften mıt deıselben Kraft und Gewiss-‏ 
heit umfassen kann, und dass auch der fihigste und Sleissigste‏ 
»ur allmählıg in einem langen Lehen sich aller Gebiete mit‏ 
Sicherheit pemhchtigen zu können hoflen darf. Und da noch‏ 
zu unsrer Zeit fur viele Zweige morgenla ılischeı Wissen-‏ 
schafl erst durch langwierige mulsame Forschungen und man-‏ 
ist sogar‏ ہہ cherlei Versuche die Bahn geebnet werden muss:‏ 
zu wunschen, dass zecht viele Kıhfte und gute Fahigkeilen‏ 
gerade jetzt auf dıe einzelusten Nragen und besondersten Un-‏ 
tersuchungen langer Jahre schärfste Anfmerksamkeit mil un«‏ 
ermudeter Gedvld zichwen nöge. Allein uoch kangen alle‏ 
diese Studien wieder dinch Innsend Faden z sammen, indem,‏ 
wenn duch der älteste Orient geliennte Bildungen aufweist,‏ 
in dem sphlern allmahlig alle höhere Bildung und Wisson-‏ 
schafl zusammenfliesst; und doch hat es nuch seine Vortheile,‏ 
cıe weit auseinander gehenden Studien wieder auger zusam-‏ 
men zu halten und bei dem wirklich Verschfedenen dns Ge-‏ 
meinsame nicht zu ubeischen. Ka ist darum nicht blos die‏ 
äussere Noth, sondein aych ein Nutzen der Sache, welcher‏ 
ıns bewegt, die Zeitgchrift auf den alten ınd neuen Orient,‏ 
und auf den Orient im weitesten Sinne, nuszudehnen.‏ 

Nur حادم‎ konnte gesiilten werden, ob das Biblische 
aufzunehmen sei oder nicht? Dies hat in der That schon 
einen vollkommen ahgeschlossenen Kıeis, den theologischen ; 
und es scheint, als hätten die Theologen aller vorigen Zeiten 
alles hier zu tliuende genug gelhan: was ındess, bei genateser 
Betrachtung keineswegs wahr ist, Wonigstene hedaıl das Bib« 
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lische in Deutschland gar nicht der Aufmunterung und Unter. 
stitzung, welcher alles ührige Morgenländische: es hat sich 
schon breit genug gemacht, Indess ist es eben ein unterscheix 
dendes Zeichen der jetzigen morgenlandischen Studien in 
Deutschland, dass das Biblische darin noch eine schr beden. 
tende Rolle spielt, während es in London so gut wie in Paris 
aus mancherlei Ursachen gänzlich entweder vergessen oder mit 
Absicht vernachlässigt ist: es scheint unthunlich, diesen Unter. 
schied deutscher Gelehrsamkeit und Wissenschaft in de Zeit. 
schrift aufzugeben. Auch ئ۷ ملم‎ doch wahr, die Bibel gehort 
zum Orient, vom theologischen Wesen ganz abgesehen. Dar- 
um wird das Biblische nicht ausgeschlossen werden: abeı ein- 
mal bleibt alles Theologische der Zeitschrift vollig fremd, und 
dann wird, da uber nichts so viel von Unfahigen geschrieben 
wird als uber die Bibel, mit strenger Auswahl des Tuchtigen 
und wahrhaft Nutzlicben hier verfahren werden müssen; Grie- 
chisches aber zumal gehort nur sefern es Uehersetzung aus 
Morgenlaudischem ist, in dıes Gebiet. 

Innerhal» dieser Grenzen nun werden alle Seiten mor- 
genlandischer Literatur und Kunst gleichmassig berucksichtigt 
werden: weder die dichterische noch die strenger wissenschaft« 
liche, weder die sprachliche noch die geschichtliche Seite wird 
einseitig vorheirschen. Hier isl gar kgine Ausnahme denkbar, 
ausser der einen, dass die bis jetzt unbekannten, so wie die 
schwerer zu behandelnden Gebiete einen entsprechenden Vor- 
zug haben. 

Ueber Grumdshtze und Behandlungsart ist aber kaum et- 
was zu sagen, als dass beide aus ەل‎ Erkenntniss und Deherr- 
schung der Sachen sich von selbst ergeben. Hier ist weder 
eine sogenanı te systematische noch eine ihr einseitig entgegen- 
gesetzte historische, weder vine sOgeuanute rakonnlistische noch 
eine mıystischs, weder eine philosophische, wenn das eine ci- 
gene, schlimme Art sein soll, noch eine unphilosophische Be. 
handlungsaut zu empfehlen oder erwünscht: es gibt nur eine 
eras-öpfende und tiefere oder eiue oberflachliche, eine sich 
bewusste und ernste oder eine leichtsinnige, eine milzliche 
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oder eine unnüulze und schädliche Art, die Gegenstunde zu bo- 
handeln; wer aber am Urnst der Sachen frolı geworden und 
weder sich selbst noch andıe tauschen will, wird hei dieser 
Wahl nicht schwanken. Eben so wenig ist hier eine bason- 
dre Schule zu vertzeten oder zu bilden; unsre Schule ist das 
Morgenland selbst, und unsre Leser mögen in unscın Wor- 
ten die Stimme jener vernehmen, Wırklicl, zu leerem Woil- 
kıam und’ Schulgezanke sind dıe wahren morgenlandischon 
Studien theıls zu schwer und zu schr alle Krafte anspannend, 
theils zu gu. und zu selten, da sie so gar wenig Raum gehe ı 
bequem zu ruhen und hubsch zu spieel u; sollte aber hie 
und da die wahre Aufgabe der Wissenschaft duch seichles 
Urtheil und höses Beispiel verkannt oder verschoben werden 
(wie dies allerdings bisweilen geschieht), so wird doch eben 
jetzt, da diese Sind en sich uberall zu grosserer Grundlichkeit 
neigen und eifiig eine festere Grundlage suche , Jeder Unfühigo 
und Lindringliug gar leicht erkannt und verrathen, Je mel 
jemand die Grosse und Wichbgkei der zu erklärenden Sachen 
durch eigue Erforschung und Versenkung kenn und je grus- 
seres er edlen Suebens unternimmt: desto weniger ist cı blos 
Spaltung und Streit zu schallen oder bei andeın vorm szu- 
selzen bereit und desto leichter bekampfi ur einfach لآ بل‎ 
eignes Schaffen und stillos Verbessern das Peintliche und Un- 
vollkommene. Mögen sieh alle Zweige morgenlündischer Stus 
dien stets auf diesca Hohe der Boiwschtung wid der Lhal Ial- 
ten; viel hangt davon fm das Godeihen und die Fortschritte 
dieser Studien in der nächsten Zukunft ab: in dieser Zeil- 
schrift wenigstens soll np in diesem Geiste gewikt yadım 

Die Darstellung betrellend: so konnen wir bier allcı di مھا‎ 
nieht so leichte Speise reichen, als das gite deutsche Volk in 
den meisten seiner gelehrten oder ungel’n e 73 جج ا لا‎ sich 
geduldig aufischen lasst, Indess bluht es inmer ein Haupt- 
ziel einer Zeitschrift, die ganze Wissenschaft, welche sıo سن‎ 
tıitt, auch ausser dem engern Kıeisa حطر‎ nächsten Balvı derer 
zu verbreiten; 80 ist auch unger Vorhaben, die wahren Schhlye 
der Alterthumer und Literatiuen des Quents Allgemein ver“ 


12 


ständlich zu erklären und die Ergebnisse der vielfachen Stu. 
dien dieser Art, so viel an uns, zum Gemeingut zu machen, 
Hier Aber kommt uns die Wahrheit zu Ilulfe, dass das wohl 
erforschte und sicher erkannte auch immer fur’s Allgemeine 
am leichtesten verständlich und aunehmbar ist. 

In diesem Sinne und diesen Iloffnungen laden wir alle 
Kenner und Arbeiter in den vielen Feldern und Gebieien 
morgenlandischer Wissenschaft ein, selbstihätig und hulfieich 
das hier begunuene Werk zu Jurdera. Jeder tuchige, سٗاھ‎ 
liche Beitrag wird willkommen sein: es gilt hier keine Mei- 
nung noch Personlichkeit — es gilt nur die Walnheil und 
Wissenschaft zu stutzen und weiter zu bringen, 

Deutschland scheint das erste Land gewesen zu sein, 
worin eine solche mehr als ‚blos recensiiende Zeitschrift fur 
das Morgenland gegrundet wurde: im J. 1777 fing Lichhorn 
sein Repertorium fur biblische und morgenländische Literatur 
an und setzte es his zum 18. Bande fort —— ein Werk, worin 
freilich nach der Beschränktheit jener Zeiten der biblische 
Theil unverbaltnissmässig vorherrschte und von manchen der 
bedeutendsten andern Theile keine Spur zu finden war, wel- 
ches indess ungeachtet seiner jetzt leicht eıkennbaren Mängel 
fur jene Zeiten seine Vorzuge und guten Linwiikungen hatte; 
auch Sılvestre de Sacy aubeitete darap. Nach einigen ادس‎ 
lange Zeit glucklicken Versuchen insbesondere von dem in 
schwierigen Gebieten des Orient so wohl unterrichteten سر رمآ‎ 
bach dies Werk fortzusetzen, erschienen sphter die Wiener 

ıdgruben, schon in viel weiterm Umfange das Morgenlän- 
مد‎ umfassend. Nach deren Aufören entstanden zerstreut 

elue Sammlungen fur gewisse Theile morgenlandischer Li- 

ur» wobei es ganz in der Ordıumg der Dinge lag, dass 

mit überras:hender, neuer Kıaft unter ung hervorkeiniende 
usche Literatur den Vonang hatte. Jelzt, nachdem zuerst 
galänder, nachlier Franzosen, duch aussere Umstände be- 
gt, in dieser Arı schriftstellerischer Wirksamkeit uns be- 
end zuvorgekomnen sind, möge diese Zeitschrift ein neues 
1 werden, die vielen in Deutschlaud zerstreuten Krafte 





اد 
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und Bestrebungen zur Forderung morgenländischer Kenntnisse 
fester zu vereinigen, und zu zeigen, wie diese Wissenschaften 


unter uns gegenwärtig sich gestalten. 
Ist doch nirgends eine solche Zeitschiifi zweckmässiger 


als bei anfangenden, sich erst heranbıldenden Wissenschaften, 
‚wo man noch nicht zum Ausbau des Hauses, مر‎ nicht einmal 
r Legung eımes festen Grundes schreiten kann, will man 


ht den gudssten Theil des Baues in kurzer Zeit wieder zor- 
sondern wo zuvor die einzelnen Banstücke zu 


zu 
nie 
stgrt sehen: 
suchen, wohl anzusehen und herbeizuschaffer sind, Sowohl 
für den Forscher muss es da erwünscht sein, die Stücke und 
Theilchen, welche er zum kunftigen Ausbau beitragen kann, 
sobald als moglich mittheilen zu konnen, als fur den Leser 
angenehm, statt eines ofl so unsichern grossmn Ganzen ein« 
zelne sicherer erkannte Theile und Glieder zu übersehen und 
das Wachsen dieser Wissenschaften zu verfolgen. Solcho sich 
eben jetzt krafliger und bewusster heranbıldeı de Wissenschaf- 
ten sind nun aber unstreitig die orientalischen , moge also diese 
Feitschrift ilnen eben so wohl zur Stütze und zum ehe], 


als zum Tagebuch und Denkmahl dienen ! 
Ewald. 


I. 
Der Weltentsagende +۰ 


(Wortgetreue Vebersetzuig aus Bhartr larl II 7. 28. 13, 26 26 609. 76, 
76. 80 81.) 


4. 
Wegen diesen Lebens, das dem Tropfen auf der Blume gleicher, 
Was hab’ ich der Unverstand'ge nicht schon alles ausgehalten, 
Dass *) ich selbst vor stolzen Reichen, vom Besitze dumpf Be- 
rauschten, 


Mit erlogner Scham beging die Sünde, mein Verdienst zu rulımen ! 
سے‎ 


2. 
Sal er im zerlumpten Kleıde der betrühten Gattin nicht 
Eigene betrubte Kinder zerren, hungrig weinende; 
Mochte wol, aus Furcht der Fehlbit’’ ein kleinlautes Worichen 
„eih“ 
Seines eiguen Bauches willen stammeln ein Verstandiger 2 





3, 
Endlich, wenn sie lang’ auch weilten, müssen doch die Guter gehn; 
Warum also gıbt nicht lieber sie der Mensch von selber auf? 
Wo sie eigenwillig weggehn, lassen sie den höchsten Schmerz; 
Wo du sie freiwillig aufgibst, ew’gen Frieden geben sie. 


As 
Sind die von Gatıga’s Flatgetraufel kuhlen, 
Von Genien bewohnten Felsengıotten 


o 





تیر 
pad ist jad zu lesen.‏ 10۵0 تھ statt des‏ )* 


ie 
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Des Himawan unlergegangen elwa, 
Dass Menschen ehrlos fremde Bissen suchen? 





5 
Fehlt’s an Wurzeln in den Klülten, im Gebirg an Wasseı fallen, 
Baumen, sal’ge Frnchte bielend, Stengeln, Bast zum Kleule 
gebend?, 
Dass du magst ein Antlitz anschn, das von uld dir kei ıe Spur 
zeigt, 
Und ob kummenlicher Gabe stolz die Augenbrau’n emporzicht! 


6. 


—— 00m 0 ٠ 
Was ×ط‎ du umsonst umher? ausruhe dich, Terz, einmal, 
Von selber wie alles wird, so wird es, und anders nicht. 
Denk an das Vergangne nicht, noch bilde dir Kunfl’ges ein; 


Und Freuden, die unbemerkt sonst kommen und رنطمع‎ geniess! 


7. 
Wo sie des Iaares weisse Warbe schen, 
Das Zeichen, dass dem Mann das Alter obsiegl, 
Gehn schnell davon, wie vom "Ischandalenbriumnen 
Woran der Knocheneimer hängt, cie 1۸١۱ on, 


ہے ھ 
8 
Weil noch unorkrankt der Leib ist, und das Alter forne, ”‏ 
Weil noch ungeschwacht die Sinne, kein Verfall des Lebens,‏ 
Muhe fur des Geistes Bestes eihiig sich der Weiso;‏ 
Spal ist es den Brunnen geraden, waun das aus in Brand sleht.‏ 


9. 
Reizend sind des» Mondes Stalen, reisend gruner Platz im 
Wald, 


Reizend freundliche Gesellschaft, Dichteisagen 'Leizend auch, 
Reizend Lichozornes Thuanen ‘zitternd in des Liebchong Blick, 


Reizend alles, denkst du der Verginglichkeit, Iyeibt دہ ب۱‎ 
nichts. 


16 
10. 


Ist’s sehon nicht, wohnen im Palast und Saitenspiel zu horen, 
Die Herzgeliebte zu umfahn, ist's süisser nicht als alles? 
Doch, wie, von irren Vogels Flug gestreif(, die Lampe flattert, 
So flatterhaft scheint Weisen das, die zum Linsiedlerwald gehn, 
Rückert. 


Die Stufen der Liebe. 
(Bharteilärı I, 7, 10 12, 14. 28, 20. 46. 62. 67. 76, 81. 08) 


Er 
Was ist Edlen gut zu sehen? Liehchens klares Angesicht. 
Was zu athmen? dessen Mundhauch, Wus zu hören? dessen 
Wort, 
Was zu kosten? dessen Lippe. Was zu fuhlen? dessen Leih. 
Was zu denken? dessen Anmuth, Reizend ist es alleı wärts. 


u 
2. 

Sagen denn nıcht unsre Dichter etwas sehr verkehrtes 

Von den Frauen, wenn sie stets von szhwachen Fraı en reden? 

Die, von deren schwanker Augensterne Blitz getroflen 

Himmelsgötter selbst erliegen, sind die schwach zu nennen 





3. 
Ohne dass die Locken flattern undesich weit das Aug’ auftlut, 
Ohne dass die Lippen aufgehn mit der einen Zähne Glanz, 
Ohne dass die Perlenschnur schwankt auf des Busens Doppel- 
: höhn, * 
Auch in völPger Ruhe setzt in Unruh’ uns ein schöner Leib, 





AN 
Scheine Lampe, glauze Feuer, leuchte Sonne, Mond und Stern; 
Fern von euch, Gazellenaugen, ist die Welt mir Finsternis. 
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5. 


Sicht man sie nicht, begehrt man sie zu sel ı nuı, 
Und sieht man sie, würschl man sie blos zu kussen, 
Und wenn man dann sıe küsst, die grossgeni رماع‎ 
Verlangt man vollig mil ihr zu verwachsen. 


[ 6. 
Der an die Bıust gesunkenen mit aufgelosten Locken, 
Der nach ein wenig blinzenden mit zugeknosptem Auge, 
Deı von des Liebekampfes Schweiss am Wangensat m behieften 
Geliebten Fıauen Lippenseim, ihn tıinken IEochhegluckte, 


7. 
Wenn der Ereund im Regengusse nicht das Dar € verlassen kann, 
Und des Frostes wogen fester ihn die Schöne drückt ans LIerz, 
Dann der Wind mit kalten Tropfen ihre Lustermattung kühlı, 
Wird das schlechte Weiter gutes fur begluckte Liehende, 


8. 
Ihr wihlt euch eure Meister von den fromme ı Schwiftgelul ıten, 
Doch wir, ann thig zedender Porten Junger sind wi. 
Denn nicht in jenem Tzeben gibts cin höhres Gluck ale Nugond, 
Doch keino آ0١‎ in dieser Welt als Klargeaugie Frauen, 


0. : 
Sich selbst und uns bettiogt der Sehniltgelel ı « 
Der ungebuhrlich schoene Madchen schimp! 
Zwor ist das Paradies die Mrucht der Busse, 
Doch Midche. &.ıd die Paradiesesfr.cht. 


+ 





10. ۰ 
Nenne nı r das Weib! und weder Gift noch Nektar اطنع‎ es sonst; 
Abgeneigt ist sie ein Gilibaum, zugenasgt ein Nekiarzweig. R 
۰ 


2 


198 
11. 


Mit dem einen L.os’t sie taulich, nach dem andern blickt sie hold, 
Denkt im Stillen an den dritten; wen denn lieht sie eigentlich? 


42. 
Als uns umgıb Unwissenheit verliebter Finsternisse, 
War in Gestalt des Weihes uns die ganze Welt erschienen® 
Nun unser Aug erhellet ist von bessrer Tinsicht Salben, 
Tıkenni der einsgewordne Blick die ganze Welt nls Brahnıa, 





Note, Besonders m’ssserstaiden sınd in der latoiıischen Uehar- 
setzung N 12 (3) 23 (5) 52 (8). 
Rickert. 


. 





Fünf Sprüche eines indischen Weisen. 
(Anhang zu Blartrlhari, 10. 11. 12 21. 14 22) 
In deutsche Priamelform. 


4. 
Was ist Gewinn? mit G ıten stıchen. 
Was Schaden ? unter ‘Ihoien leben. 
Was ıst Verlıst? verlorne Zeit. 
Der beste Wıtz was? Redlichkeit. 
Der sechle Muth? vorm Bisen scheu. 
Das beste Liebehen? Ehweih tı ga 
Was Reichthi m? seine Kunst verstehn. 
Was ist Gluck? nicht auf Reiscu gchu. 
Was Konigsn acht? die Seinigen sich gehorshen sehn. 


2. 
Die aım sind an bösen Worten, 
"Reich an güter Rede Horten, 
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Nicht verlaumden noch lugen, 

Und mit ihren Frau’n sich begnuge ı: 
Wo immer sie sind erschienen, 

Die Tıd’ ist geschmuckt mit ihnen, 





3 
Von eines Helden Fussiritt nur 
Wo beruht wird die Erdenllur, 
—  Zittert sıe freudig allzumal 
Wie getroffen vom Sonnenstral. 





A. 
Und wenn auf Erden gleich 
Bliebe kein Lotosteich, 
Doch schaırte nie der Schwan 
Im Miste wie der Hahn. 
5 
Weise muss man ehren, 
Auch wenn sie nicht Weislieit lehren. 
Was ihnen nun füllt vom Munde, 
Ist immer heilige Munde. 





Nato, 1.4 u. 5. sind in gannnlar Vohorselau چ‎ bosanderr misn- 
verstanden. Bei 1. blelhi die letzto Zei a problemntise 1 


A Rückert. 


1. 
Diniges über mongolische ‚Poesie. 
—— 


Fast hei allen Völkern, bei denen es uns vergonnt ist, 
af die Uranfınge ihrer Literatw zusuchzugehn, werden wi 
zuletzt auf Die نا‎ ngen stossen, weche, denkwurd'ge historı 
sche ون‎ usse behandelnd, "die Gesch’chte dum Inlalt nach 
zur Sage, deı Form nach zun Iipos ı nwandeln,. Les kann 
daher nicht behiemden, wenn wir ach bei dem Mongolenvolk, 
das einst eire مھ‎ bedeutende Rolle سد‎ der Geschichte Asiens 
spielte und seine Eroberungen selbst bıs nach Liropa aus- 
dehnre, ۲ں[‎ ۱۷۸۷۵۰ solcher Hellengelich u ٦٢٢٢ huden, woll 
aber durfte es nicht uninteressant sem, dıeso his jetzt noch 
nicht berchteten Fragmente nach Stoff und Form nıher ins 
Age zu fassen. Die Quelle, aus der wir sie schöpfen, ist dıe 
von J. J. Schmidt in Peteishbug im“. 1829 herausgegebene 
Geschichte der O.tmongolen von Ssanang Sselsen. Man findet na حا‎ 
lich beı genauerer Betrachtu ıg, dass dieser Schriltsteller an 
vielen Stellen seines Geschichisweiks giössere oder kleine 
Bruchstücke von Gedichten eingellochten hat, welche مج جرد الم‎ 
eımem epischen Cychus der Mongol®n angehoren und vielleieli 
noch jetzi im Munde des Volks fortleben, wie dis walı- 
scheinlich auch zu Ssanang Sselsen’s Zeit (1662) dcı Fall waı 
Ob sie einem der sieben بسک‎ entlehnt sınd, welche er selbst 
(p. 289 der Petcısh. Ausg.) als Quellen seines Geschichtswerks 
angiebt, ist wer igstens aus deren Titel *) nicht zu bestimmen, 


Sie hege 1. der edle Inbegriff vom U sprung der ۷ 81+‏ رہ 
des Snoes lerzıcı Verange cu; 3 der ۱۳۸۸۶۵۰۷‏ ج :7ة :2 der die‏ .2 





6682 
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Dass sie unzweifelhaft in gebindener Rede valıst, und ud 
welchen Regeln sie gebildet sit d, soll سد‎ Kalyenden ı ıler ge 
zeigt werden. Vorher scheint es aber um so nolhizer, die 
Stellen, wo sich diese Fragmente finden, volstindig anzı ge 
ben, da der Herar sgeber, Ir. Gollegicı zatlı Schmidt in Petcis- 
hung, aul deren Existenz aufmerksam zu machen unteulag- 
sen hat. 

Sie finden sich: 8. 50, Z 4. kei da — alabai. $. ا:6‎ 
2,15. Aagatan — harbei 8.76. 7. 7 Charm Bart, Dahn. 
schm — alatdugaı. .ڈگ‎ 78. Z. 8ا‎ Chatun Burto Dshuschn ہہ‎ 
jagen. Tbendns. ظط‎ 10. Gegen سے سر جو(‎ Ssoyorchamu, Tihendns. 
Z. 15. Dalan Keleu — bankfsan üzi bolan 8. 84. Zu 15. 
Torokfsen — lugemel boldugan. $. 90, Z. 19, B Ikırten — oma» 
tası, 8, 92۵. 2 6. Butuli — Keschnkdeku. ve rlas. Zu 12, 
Ölömlen — nama yogan, 8, 94. Z. 6. Ssugarm chem alakf san 
ءا وو‎ mınu. 8 96, 2, 17, Bi Schidungo — be ,ہاوفا‎ 8:8 
2. 13. رووا “ول را‎ — bolomui, 8, 102. 2. 19. راوگ‎ — gasaı 
mm 85. 104. پل‎ 4, Chanatu — esen mm a. Vihondas. Z. 12 
Örogefsin — crko ugen $. 106. Zu 2. Charlsagar — even ۷۸۷۸۷۵۸ 
Tbendas. £. 8. Koke — changgaya, 8 136. Zu 2 Aldebu — 
۸۸ 38. 140, Zu مل‎ Tage? — bolbao. 5 150, 4 15, Fir 
Sun ہے‎ Inhdchen 8.156. Zu 18. Ülmesn — nero 8. 172. 
2. 11. Degree — sarık, gen ۱۷۸(۰ nude, Kburdas. Zu 17, Gleis 
ran — Ölsdobaga, 5.180. 2.3 Ghara — ۱۷ء‎ ıgafsı, 8. 188. 
2. 17. Sog year ھ روس سس‎ 

Diese Gedichte beziehen sieh, mil Ausna ze dos ersten, 
sammtlich aut die Gescluchtt des Yuehumpgn-Ghen (8. 61-108) 
also aul die Glanzpeniode, und al cn Zeit der Anare نی‎ 
(8. 130—188), also auf die Ungluckspcisode der mougolisc son 





٠ 
ar zusel auende Blituce xelel; 1 das de Begupiwg der ×ً”انا‎ ٣٥٦١ end 
Vogen na zeigeide rot ce Biel; G dar von Ssarı a Chutuktu verfasste 
Blume garten zuı Ur eiteruig des Gemit s der ١۷ان ہہہ‎ B, «or weiße 
Codex der vor dem eı abeneı Furkakrasartım uatges u War ۳۰ ۲م‎ In- 
gen der Le ص۷ .7 و‎ grome gelbe Gusul ı Isbucı von Vs ru z der 


frı horen mongolischen Fursten. ٠ 


22 


Geschichte. Wenn sie sonach aber auch zwei verschiedenen 
Cyelen anzugehuien scheinen, so unterliegen sie doch in Bo. 
ziehung auf ihre Form denselben Gesetzen. f 

Das unerlasslichste Lıforderniss scheint bei allen der Pa. 
rallelsmus der Glieder zu sein, der sıch ofi durch Wiederkehr 
derselben Endungen (Rem) oder derselben Worte (Aefıam) 
kund giebt. Eeides findet sich gewöhnlich noch duch mehr 
oder weniger zegelmässige Alhteraton”) dex Versaninge ver- 
starkt. Dagegm ist ein eigentliches Versmaass nicht zu ent 
decken, und selbst die Zahl der Sylben willkuhrlich, insoweit 
nicht der Parallelismus gewisse Grenzen festselzt. 

Es wird nothig sein, die verschiedenen Formen, welche 
demnach vorkommen konnen, an Beispielen zu zeigen, welche 
zugleich geeigvet sind, eine Idee von dem inneren Wesen und 
dem poetischen Gehalt dieser Gedichte zu geben, 

Die gewohnlichste Form, die auch hei manchen Abwei- 
chungen sich doch als Grundiypus erkennen lasst, besteht in 
einer Eintheilung in vierzeilige Strophen, deren einzelne Vers- 
glieder duch Allıteration und Reim miteinander verbunden 
sind, z. B. (S, 104) 
فا‎ ogefsun chutsuukfsan داسظ‎ Dshuschin [eisen chatun لمج مو‎ dur 

mit, 
Önetschin chutsurukfsan Üszetar 1۸۸۷۸ chgrar ıne dur minu, 
ÜUnen schidugo [sedkıl yer nokotsehlun yabusu, 
Ürguldsh mal ugeguye kutsun zen olkuktun ta, 
Chass schlagen سل‎ arifsun uger, 
Chatan temur dus torofsun ugeı, 
Chauan törokfsen beye dur mongke uga, 
Charıl botsal گی‎ yabusu chatagodslan [sedkıklun ta, 
Üre wledun bir ırebefsu wule yın okı, 
Ünen ugen dın yen körokfsen kumm-u fsedkıl hekt, 
Uisiken duran yer yabusu olan luga sohr, 





*) Bei der Alıteratioı ıst zu beae tsı, dass o und z, o und u, ck 
und g, A und g, t uıd d ım Mo go seien mi gleichen Zeic sen gesel rio- 
en werdeı ınd®daler auch allıter ren 


25 


Unen مو‎ nekun nöktschin odcho beye tanı bu 
Chubitaı keugen-u ige inu adshıklaı garunam boluge, 
Chotalagaı tehun-u uge ber yabuktun ا١ سوہ‎ Jeı, 
Choma mgen Isak tin mmu amilu dakı metu, 
Chotala-yı dshugagol,hoya eıke uger. 
Meiner als Wittwe verlassenen tıefflichen Gemahlin 7٤٦ 
Dshuschn, 
Meinen ale Waisen verlassenen beiden Söhnen Usetar und 
۰ Tuhn, 
Mit tteuem und aulsichligen Gei ılhe zun Se te gehe id, 
Mogt ıhr stels und fuschtlos Hulle leisten! 
Der Edelstein Chass ist ohne Laut, 
Der polirte Stall ıst olıne Schlacke, 
Der geborne Korper ist ohne Na رھ‎ 
Dahingehend ohne Wiederkehr; das hedeı Kt crnstlich! 
Die begonnene "That vollenden ıst dor Kein der Jhat, 
Des wahrhaftigen, woıthaltenden Mannes Genrülh isl fest; 
Dem Willen Andıer eiı wenig nachgebend seid mit Vielen 
5 einig. 
Ich werde in Wahrheit von euch scheiden x ıd dahingehm! 
Des Knaben Chubrlar Worte sind beachtungswertl, 
In Alle, handelt nach seinen Worten! 
la wird einst, mir im (eben gleich, 
Lich Alle ohne Zweilul heglucken. 


Vorstehende Probe giebt ×٢ gleich dem Beltg, wiv ı nepel- 
massig الم‎ der Reim angegronder und; مسجم‎ es ıcian in de 
sten Strophe Zeile 1. u. 2., in der zweiten u 4 21.3, 
in der chitten Z, Lu 3, und in der vierten Strophe fehlt 
der Reim ganzligh. 

Die vierzeilige Strophe findet sich auch öfters mil ہا‎ 
fraıns, welche theils nach jedem Veıs, theils nach jeder Sto- 
phe, theils umegelmassıger wiederkehnen, z. B ($. 106) 
Chartsagar sehubagon melu chalın odlao isch 


Esen ۰ 
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Changguafs’cho tergen-u moo bolon odbao 10+ 
Esen min. 
Chalun kobegin موہ سر‎ gegebeo Tschn 
Lsen num. 
Charalami albatu uluss yen uneger tebtschibeo 1۰۸۷ 
Esen mınu, 
Dshurgeku natschın metu sabchan odbao Ischı 
Esen min. 
Dsarkıracho unugan melu keıfsun odbao ischı 
Eser minu 
Dshran dsiungugan nassun degere ben yısun ongge uluss dagan 
Dshirgalang-ı usegolun ogede bolbao Ischı 
Esen mmu, 
Wie ein Kalke schwebtest du daher, 
Mein Herrscher! 
Auf knaırendem Wagen rolltest du dahin, 
Mein Heirscher. 
Hast du Gemahlin und Kinder wirklich verlassen , 
Mein Herıscher? 
Hast du dein gesammtes Volk wirklich verlassen, 
Mem Herrscher? 
Wie ein siegender ITabicht Aogst du daher, 
Meın Herischer. 7 
Wie eiu unerfahrnes Fullen sturztest du hin, 
Meın Herıscher! 
Statt nach seche und sechzig Jahren dem neunfarbigen Volke 
Freude zu gewaliren, hast du dich entfernt, 
Meın Herrscher! 


(Ebendas.) 
Koke mongke tegıi detse dshyagabeı 16) okfsen 
Kumun-u a salat tegrıllk bogda esen minu, 
Kın yehe uluss bukude ben gegesu orkıgad, 
Börun ہوم لد وہ‎ tschı hogda. 
Dogedu 106767 مل‎ yen 
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Tobeldun utschnakfsan chatun 1 سب‎ 
Tobsıhme bargolukfsan tur tschen 
Duralan sokiakfsan safsak Ischmu 
Tumdden songkiakfsan ہ۷۱۷۷‎ Ischmu 
Tende boluge. 
Amaraklan utschuakfsan chatun tschmu 
Altan ordu charschi ger ادا‎ 
‚Anguna tohtagakfsan ہما ا ×اض!‎ 
Albalan chwinkfsan uluss Ischnu 
Tende boluge. 
Unahfsan gasar ukakfsan ufsun Ischmu 
Urgumal albatu monggol uluss Ischmu 
Olan yamutan noyad [sad tschmu 
Onon-u Dehgun buldak toröhfsen nadok 1۰ پور(‎ 
Tende boluge. 
Kehore adsınga مر نوم عٗر‎ kıkfsen [sulte Ischnu 
Kenggerke tsang عبط ساط دسا‎ tschmu 
Kelckı bufude-yi churiakfsan. altan or du charsch’ Tschinu 
Kerulen-u hudege Arulad-un chazan [saguhfsan oron Ischmu 
Tende bolugc. 
Butuku yın wnıla utschir akfsan 
Burte Dshuschm [sehen chatun tschmu 
Borchatu-chan oldsheitu yeko uluss nodoh مرا‎ 
Bogor dshi Muchult choyar tschwhola nokor isch u 
Burme bargolukfsan tu u yafsun tschimm 
Tende baluge. 
Chubilgan yeı utschu.ak/san Chulan chatun gerger tsıhınu 
Chogor 1sogor terzuten ]ما‎ „dagon sc hmu 
Goa usıss kulengtn Dsinssu Dohmsuhen chuyar chatun Ischma 
Chotala=yı churak/san altan ordu ger tsulunu 
Tenle böluge. 
Charguna nadok- dulagan gesu 
Chariatan Tanggud-i olan gesu 
Chatun Kur beldstiun-ı goa gesu 
Chagotschin monggol uluss yın موہ‎ tehlsuhubeo tschr 
Esen min ۰ 
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Chalaguna altan amm dur tschmu chalcha :اہ‎ bolhafsu ba 
Chass eıden melu gegen ısagur Ischmu koörgesu 
Chatun Burte Dshuschin مچ مع‎ dur Ischmu üsügohiye m 
Chamuk yeke ہحمل‎ ischinu changgayu. 
Vom hlauen ew gen Tegrı wundceıhar Tırzeugler , 
Löwe der Menschen, Tegrisohn, mein Bogdaherısel ai! 
Dein ganzes grosses Volk verlassend,, 
Bist du fortgegaı gen, o Bogda! 
In eıhabneı ا60‎ ٤, 
Deiner wurdig, deine Gattin, 
Dein festbegiündetes Reich, 
Deine nach Wunsch geordnete Verwaltung, | 
Dein treu anhianglıches Volk, 
Alles ist dort! 
Deine liebend ergebene Gemalılın, 
Dein goldner Konigspalast, 
Dein auf Recht gegrundetes Reich, 
Dein versammeltes” untergebenes Volk, 
Alles ist dort! ’ 
Das Land deiner Geburt, das Wasser deines Bacs, 
Dein fruchibares, untergebenes Mongolcnvolk, 
Deine vielen Wurdentrager und Edle, 
Dein Geburtsland Deligun Buldak am Opon, 
Alles ist dort. 
Dein aus schwarzen Hengstschweifen verfeiligtes Yanier, 
Deine Pauken, Becken, Trompeten, Pfeifen, 
Dein alles Nennbare in sich schliessender goldner Palast, 
Die Grasflache am Kerulen, wo du denUhron der Arulad bestiegst, 
Alles ıst dort! 
D’e in frut er Trzend dır angetraute irell..che Gemahlin Zurte 
i Dshuschn „ 
Borchatu-chan, dein glückliches Land und grosses Volk, 
Bogordshi und Miüchul, deine zwei vertrauten Freunde, 
Dein allenthalben [esthegiundetes Reich und Kersschaft r 
- Alles ist dom. 
Deine chubilganische Gemahlin Chulan Chutun, 
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Deine Lauten, Floten und ubrigen Instrı me ıle, 
Deine schonen zwei Gemahlinnen Dslassu un | Dolnssuken, 
Dem Alles in sich vereinigender goldner Palast, 
Alles ist dort. 
Weil die Gegend am Charguna waım ist, 
Weil die besiegten Tanggud zahleich sind, 
Weil Chatun Kurbeldshon schen ist, 
Hast du dein altes Mongolenvolk wirklich verlassen , 
Mein Herrscher ? 
"Konnten wir auch deinem kostharen Teben nicht zum Schilde 
dienen, 
So wollen wir doch deine, dem Edelstein Chass gleichende 
Hulle geleiten, 
Deiner Gemahlin Burte Dshuschm sie zeigen, 
Den Wunschen des ganzen grossen Volkes gonügen, 





Oft sind diese Strophen indess nicht, so regelmässig ge- 
bildet; man findet deren, wo dıe Allıteration nicht durchglin- 
gig beobachtet, oder wo sie nur bei je zwei Veısen, oder hei 
einem um den andeın angewandt isı, z. B. (S. 96) 

Lbderekun tu dın chorgolaltaı 
Ingge türü dur nodoklaltaı 
Öboe bugu üdeglella 
Ötoke kummin amm عمالم‎ 

Gasar bolomur, 
Fur ein zeiruttetes Reich ein Sammelplalz, 
Fur ein geordnetes Reich ein Lager platz, 
Fur Rehe und Hirsche ein Weideplatz, 
Für einen alten Mann ein Ruheplalz 

Ist dieser Oıt, 





a 


(S. 102) 
Ssarbeı utschu ahfsan 
Burte Dshuschn [setzen chatun mmu 
Ssablaldun chanlakfsan 
Chulan Dshissu Dshissuken gurbagola پمیر‎ 


28 


Ssarıun nokotseldukfsen 
Kuluk Bogor dshı noyan mmu 
Ssailaldun tufsalalduhfsan 
Yissun Orlokod mmu 
Kıdeı metu de,ben dehöoner minu 
Küluk metu dörben kobegüd mmu 
Kur metu toschmel noyad minu 
Kuyu [sang kin yeke uluss mını 
Chass ti ؛‎ minu 
Chatud-un وم دم ا‎ 
Charalamı uluss minu 
Chauan gasar mınu, 
Meine mir zunı Heu verbundene 
Tieflliche Gemahlin Burte Dshuschm! 
Meine vertra ıten Genossinnen 
Chulan, DJ »su und Dshissuken ! 
Meın teuer Gefahrte 
Ruluk Bogo: dshi % yan! 
Meine unvergleichlichen Genossen 
Ihe neun Orlok! 
Mei ıe tapferen ver Rrüder! 
Meine standhaften vier Söhne. 
Meine kieselfesten Beamten und Fürsten! 
Mein gesamtes grosses Volk! ö 
Men edles Reich! 
Meineı Gemahlinnen Spiosslinge. 
Mein untergebenes Volk. 
Mein theures Vaterland ! 





(8. 156) 
Ülemdshi geichagelbaı 
Bagatın Schrgufsutaı, 
Üsetele orbabaı * 
Tegrı Yin tugurik, 
dbdula [seisene chagurlabun 
Akbın dslu DiTanong , 
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Asınu magoischin gutubar 

Chahan neıe, 
Sehr wındest du bewundern, 

Bagatın Schngufsutat, 
Doch zuschends wendele sich 

Der ‘Legii Schickung. 
Dusch Ahdula Sseisen wurde verful ار‎ 

‚Akbar dsn Dshmong و‎ 

„ Schmahlich ist verdorben 
Mela ماع‎ Name 
nr ہس سامسسلوی‎ 
(8. 172) 

Digere 1١۱ mongke Iscln mede, 
Ded anı esen bogda 1::01 mede, 
Chan we dın بجر/1۷‎ Tussa hörgelüigel bi, 
می ”ہہ‎ ını nadın choora kımun. 
‚ltan uruk yon Molon chagan 
Albatu bolohfsan Melitchai Onz choyar-un 
Ghara Isagan choyar-ı Hgarhır ben 
Chakıchor chanalachor sarlık yen tschn mede, 
Lihabener Tigrr, luwiger , 'wısse os! 
Auch dı , Bogdaheirscher, wisse es! 
Deinem königlichen Spiosslug habe ich Nutzen geschalft, 
Dafur ۱۱۲۲۲ er mir Uebles. 
Zwischen dem deinem goldnen Stamm entspı ossnen Molon Chagan 
Und mir, scinem Umterthan Molichar Ong, 
Schwarzes und Weisses scheulend, 
Wisse dı den verdanmenden und begnadigenden Richlerspruch, 





(Übend is.) 
Chaian [sam nee yı gulagakfsan 
Ghagan esen ل٣۵‎ num chagalsagoluk/san 
Chodobaga, 
رگاس‎ tirujı min burlgek/sen 
Bukude yin esen ء۸١‎ chagatsagolukfsan 
Chodobaga. 
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Eischine Mohcha: luga ben eher egöluh/ 

Esen chagan etse «hagatsagoluk/san 
Chodohagu. 

Der du den theueren guten Namen hellechtest, 

Der du von meinem Hein und Chagan mich trenntest, 
Cholobaga! 

Der du mein befestigies Reich erschuttertest, 

Der du Alle von ihrem Ilerrscher trenntest, 
Chodobuga! 

Der du heimlich mit Molchar Zwietracht anstiftelest, 

Der du ihn von seinem Herın und Chagan irenntest, 


Chonobaga ! 





(S 188) 
Sog (٥٥ atala 
Segulen irebei 
Segön Tumen 
Sob borogo choyar-i schigübel 
Tegrı esen 
Sobschren [suyorchasu unagalai. 
Turgen chatun 
Sob binnde sandagolbar. 
Altan yeke gere, ۹ 
Anstatt an ihrem Ort zu bleiben, 
Kamen gezogen 
Die Segon Tumen, 
Entschieden Recht und Unrecht. 
Der Tegti-Ilerrscher 
Seinen Ausspruch ihuend stürzte iln, 
Dilig seine Gemahlinnen 
Nach allen Seiten zerstreute er. 
Ein grosser goldner Spiegel! 





Zuweilen erstreckt sich die Alliteration auch über mehr 
als vier Verszeilen, wie dıes namentlich in folgendem Bıuch- 
Stück der Fall ist, welches sich vor allen andern durch Regel. 
massigkeit und kunstlichen Bau auszeichnet ($. 94), 


8 [sagadak yen 

Ssallının atala 

Ssaın uge ben dgölk/sen 
Bogor dsn nn. 

‚Ssamagun dshin galuchrya 

Ssartur nokatseldin, 

Ssanaga [sedhl سر‎ efse کاو‎ sc 
Bogor dsln nınu. 

:سر [sagadak‏ ص+ للا 

Üldnen atala, 

soban nokötselduhfsen‏ ہل( جوا 
Bogor dsln mınu.‏ 

Ükuldun alaldun yabuehuya 

nokötseld m,‏ ”وم طز 

Ühuknm amıban ofs ھتاہ مہہ‎ 
Bogor dsn mınu. 

Wenn der eıschlaffte Bogen 

Der Hand entAlln will, 

Sprichst du freu dliche Worte, 
Mein Bogordshr ! R 

Wenn ich in 'lubsal wandelte, 

Treuer Gefahrte, 

Kanytest du keine Furcht, 
Mein Bogordshr ! 

Wenn der bespannte Bogen 

Der Aıheil müde war, 

Warst du im grössten Unghtel< me ı Gefiülrt, 
Mein 07و00‎ 

Wenn ich in 'Tolesgefalr w aaradelı, 

Tıeuor Gefahrte, 

Achtetest du mel} Tod oder Tuche, 
Mein Bogordshr! 











Iherbei ist zu beachten, dass melz d.e nor gerumn Ax- 

deren bekannt gemachten Probe wongelicha PM: ikwmst, 
7 7 0 ۹ 

namlich die von Limkowysky للا‎ allıı more nischen, 
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und die von Pallas aufhewahrten Kalmuckischen Tieder nıch 
denselben Regeln gebildet sine, welche wn bei den eben mil- 
getheilten Gedichten beobachte Inden; insonderheit bezeichnet 
sie Pallas (Sam nl. hist, Nachr. Theil LS. 152,) als „Verse, 
dıe olıne Sylbenmaass, ohne ordentliche Reime zu beobachten, 
nur in gewissen Cadenzen und ahnlich klingenden Undungen 
harmonnen“. Zum Beleg mögen hier die Anfange einiger je- 
ner Lieder folgen, wobei ich nur bemerke, dass ich die von 
Timkowsky (Theil II. 8 293 ff der deutschen Uebersetzung) _ 
gewahl,e Srhreibung verandert und der mongolischen naher 
anzupassen veısucht habe, dass mir dies aber bei dem kal- 
mmcekischen Liede aus Mangel an lexikalischen Hulfsmitteln 
nicht in gleicher Weise hat gelingen wollen. 
1. (Tımk. $, 295.) 
Dse Tsetsen Chan-u choschun else 
Dse alu dse 
Tserk bnde mordoba, 
Dse tsarıkleh[sen iserik manıı 
Dse aidu dse 
urban mınggan tserk In. 
Dse iserıga mamı tu nı 
Dse aulu dse 
Tsebden Beile bagatın in. 
Aus dem Choschun (?) des Tseisen Chan 
Dse aıdu dse*) 
Zog unser Heer. 
Unser in den Krieg ziehendes Heer 
Ist dreitausend Mann. . 
Der Befehlshaber unsers Heeres 
Ist der Held Tsebden Baile. 





2. (Timk, €, 297.) 
Bogdo سر‎ tallıkfsan dar ہہ‎ 
Bodotar [saichan arschıyan, 





[2 
*) Tin nichts bedeutender Refrait 


Gr 
و‎ 


Bal melu amtataı, 

[sagudsin nal aluy a.‏ سواہ 

Der vom Bogda verlicehene We’ ı 

Ist furwahr ein kostliches Heilwasser, 
Wie Honig siss; 

Lasst uns einmuthig sitzend ihn ات‎ ۱٦ 





3, (Pallas $. 153.) 
Chasaurtächan cha aam 
Chahschvolchodu yaachodok ا‎ 
Chanladak mak zen tuludu 
Sobocho du yaachadok burn 
Din geziumtes schwarzes Koss 
Zu besteigen, wie waı’s‘ 
Zu dem theuren Freund in Liohe 
Sich zu bemuhn, wie ۸72 


Man kann aus diesen’ Thatsachen woll mit Sicherheit den 
Schluss ziehn, dass die oben aufgestellten Regeln der mongo- 
lischen Pocsic im Allgemieisen ا1 سام یہ‎ sind; da sie sich 
nun aber auch ganz in gleiche Weise ını Mandschuischen 
vorfinden, so ist es sicher ein Iırthum, wenn ich, duch Rd 
musat *) verleitet, diese Form hier für eine Infindung des 
Kaisers Kao-tsung hielt (Gramm, mandchoue p. 148,), vielmehr 
schemt es naturlich, anzunehmen, dass die A logie, welche 
zwischen den Sprachen beider Volkerschaften statt findet, sich 
auch auf die Form ilıer Poosie eis sackl, und dass die ۸110+ 
schu lange vor Kao-kung, ja woll noch vor Trobarung فا‎ 
sinesichen Reichs, sogul ihre Volhspoesie halan, wie مرژر‎ 
Mongolen und andıe auf gleicher, ja auf noch medigerer 
Stufe der Cultur stelende Völker, 





*) Nomennx M£langer As’atiques Ip. 69: oo 0 an’ ۱ (l’em- 
pereur Kao tsoung) fit dans des atrop ıes qwil composa d’aprös des rigles 


وت prohnbien ent‏ غہ I Jen premiers‏ امت mdmo tracdes Ge‏ ث۱ s’Cipit‏ لصو 


les dein ers vera mandehous  ب-ب‎ net Ce comporcs «ans ce systime 
3 
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Ich kann dıesen Aufsatz nıcht schliessen, ohne noch et 1es 
anderen Zweigs der Volkspoesie zu gedenken, so dırflg arch 
hier dıe Quellen in Bezug auf das Mongolische Niessen ; ic} 
meine die Spruchworter. Auch davon hat Ssanang-Sseisen meh- 
rere seinen Geschichtswerk einverleibt; einige wenige andere 
habe ich der Heldensage von Gesser-chan (in der Urschrift her- 
ausgegeben zu St. Pelersburg 1836) ontlehnt. Ts sind im 
"Ganzen folgende: 

1. (Ssanang=Ssetsen 8 ß4.) 
Danber fsekider etse obere bıtschichan, 
Ssegul else dbere Tsutsukben buyu. 
Der Koıper ist kleiner, als sein Schatten, 
Aber starker als sein Schwanz. 
2. (Ebdas. 8. 72.) 
Amak uluss kn ھتاہ‎ etseken chagatsaba/su, 
Öbere kiindelen kumun-u ıdeschr bolon. 
Wer sich von seinem Stamm und Blutsfreunden trennt, 
Wind die Beute fremder Vermittler, : 
3, (Ebdas.) 
Üneı olan kıimiin ehler ebefsu 
Öbere kumun-u olsa bolon. 
Wenn Verwandte sich entzweien, 
Werden sie die Beute Andrer. 
4. (Ebdas.) 


0 


Kotelku bukude oltacho 
Ku elken ili oltacho. 
Genossen findet man uberall, 


Blutsfreunde nirgends. 
5. (Lbdas.) 


Yeke ogölekui ber yekede emkikdeku *). 
Grosssprechezei eıregt grossen Gestank, 
6. (Ebdas. S. 78. 
E/sen mendu yin lekoö dur mago ügeı 
Emkel sobalang-un ilekoö صا‎ [san ugei 


”) An einer, andern Stelle (S. ۶" heisst dıes 
Yele uge yı ogolelur ber yelede emkukdelu. 
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In einem Ueberfluss von Gesındheit ist nichts Schlimmes; 
In einem Ueberfluss von Krankheit nichts 60168. 
7. (Ebdas. 8. 80,) 
Torokfsen-u agurlak/sarı 
Tiingene orokfsan. 
Der angeborene Groll 
Ist schnell unterdrückt (?). 
8. (Ebdas.) 
Choor atu dafsun-ı ütsuken ühi kemekdeku, 
Choor atu mogal-yi narin ühl kemekdekit. 
Nenne einen tuckischen Feind nicht klein, 
Nenne eine gifiige Natteı nicht dunn, 
9. (Ebdas. $, 88.) 
Tre kimin gerte torön kekere صا‎ 
Der Mann wird im Hause geboren und stirbt im Felde, 
10. (Ebdas, 8. 92.) 
Ölomlen emkukin keschktu uhi chuldaklakdacho 
Öloklen yabusu kutsun yen fsaitur ökdehu, 
Üress«un. abcho öklıge dur ulu schingeharlakdacho 
Önde nühotsesu ہ7 :اما‎ okdeku. 
Wungernd trachte nıcht nach Glucksgutern, 
Selbst daıbend widme (dem Herrscher) deine Krafte, 
Sorge nieht ım Guter für deine Nachkommen, 
Sondern wıablissig ihm folgend widme ihm dzine Krafte, 
11. (Ebdas.) 
Ime kumin-u dsinluga anı ochor , [sanaga دہ‎ tschnchol buyu, 
Des Weihes Zugel ist kurz, ihr Gedankenkres eng. 
12. (Ubdas. $. 100.) 
Ssarn-ı chaldar, mago-yi ار‎ [sarabuk chaldanam, 
Ssard-un eıdem-i magoss-un gem korlem. 
Der Schmutz des Bosen hesudelt die Reinheit des Gtten; 
Die Schuld der Bösen tuffı die Lugend der Guten, 
13. (Ehdas. 85: 148.) 
Chubgassun-usulsaga-yl tedsinesü ال‎ bolom, 


Dayfsun-u kobegin-i kimulesu ulu bolom. 
3 4 
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Trziehe nicht die Brut eınes Raubthieıs, 
Lass den Sohn eines Feindes nicht heranwachsen, 
14. (Ebdas, 8. 156.) 
ول رتا‎ yen chagaba/su urugutam, 
Omai ban chagaba]su ögedelem. 
Wer seine Familıe verlasst, muss vorwaris, 
Wer den Mutterleib verlässt, muss aufwarts, 
15. (Ihdas,) 
Chadum yen chagabafsu durukdam, 
Chan ban chagabafsu guchakdam, ; 
Wer seine Schwiegerälteın verlässt, wird verachtet, 
Wer seinen Fursten verlässt, wird verahschei t. 
16. (Ebdas. 85. 202.) 
Chagan kılınglebefsu twü yögen ellemin, 
Sagan kılmglebesfu chota yogen ebdemu. 
Wenn der Chagan zurmt, zertvummert er sein Reich, 
Wenn der Elephant zürnt, zertrummert er seinen Behälter. 
17. (Ebdas. 8.218.) 
Ssiim dur chorogo, ssuruk tur ug cha موا مل‎ 
‚Er hat seinen Finger in fremde Milch gesteckt, seine Fang- 
schlinge in eıne fremde Heerde gewoifen. 
18, (Gesser-chan $. 18.) 
Ger kıkfsen kumun choina [saguba, 
Geschgü uktalukfsan kıimun wıda yalula. 
Der Mensch, deı sich ein Haus gebaut, hat sich sodann nie 
dergelassen, 
Der Mensch, dem ein Bein abgeschnitten, ist vorher gegangen 
19. (Ehdas, 8. 22.) 
Üttfsen kupven عم‎ kilyen adurıkfsagar ükube/su 
Ülekssen eme geuged-i yın uye m ül usonom. * 
Wenn der Mensch ım Tode die Fusse an sich zieht, 
Werden die Nachkommen seiner Frau und Kinder sich nich 
ausdehngn. 
; Ei 20. (Ekdas. 8.23.) 
Ükiukfsen kumun dagon garbafsu, choru amıtı re degen mago Iıoc 
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Weun ein Todter cinen Laut von sich giebt, ist es fur die 
kunftig lebenden Nachkommen eın böses Zeichen. 
۰ 21. (Ebdas. 8. 24.) 
Temur yen ült medehu «hagurar Inleo Tscht, 
Torokfsen yen ulu medeku nochar مولوا‎ tschr, 
Bist du eine Feile, dıe das Lisen nicht keı nt? 
Bist du ein Ilund, der seine Aelteın nicht kennt } 
22. (Ebdas. 8. 29.) 
Imagan edshul um, mmurgutseged ‚hagarsam, 
Eme kumun cham erım, kereldusu chagatsam. 
Die Ziege sucht ihre Gewohnlieit, wenn sie mit den Hormern 
gestossen hat, geht sie; 
Das Weib sucht ihres Gleichen, wenn sie sich gezankt hat, 
geht sie. 





Wenn auch manche unter diesen Denksprüchen mehr 
aberglauhische Salze oder spruchwontliche Redensarten, Jals 
eigentliche Spruchworter sınd, so dienen doch auch sie dazu, 
das Volk, dem sie angehören, in seinen Ligenthumlichkeiten 
zu characterisiren, ınd ich mochte sie سم حم‎ um so wenigen; 
weglassen, je geringer ohnedem dıe Zahl derer ist, die ich 
auffinden konnte. 

IL ©. v. d. Gabelentz. 


IV. 
Statistische Eintheilung und Bevölkerung des 
sinesischen Reiches und seiner auswärligen 
Besitzungen و‎ nach den neuesten in Europa 
bekannt gewordenen officiellen Nachrichten. 





Einleitung, 


Wissenschaft, Religion, Sitten und Gesetze sind die Grund- 
pfeiler, worauf dia menschliche Gesellschaft zu allen Zeiten 
und in allen Zonen auferhaut wurde, Das Wesen scheint 
allenilialben dasselbe, die Form eine andere. Die Gewalt- 
haber, die Wächter und Wahrer der Grundpfeiler, sind der 
Form nach verschieden; es herrscht hierin die grosste Man- 
nigfaltigkeit, Viele Staaten des Altenthums und der neuern 
Zeit hiellen und lalten die Trennnng der Gewalten fun un- 
eulässıch z ı freier, menschlichen Entwickelung: der Prie- 
steıstand ward von den Laien ausgesondert, und der llohe- 
puioster steht dem Konige gegenuber, gleicher Macht und 1 سم‎ 
fg eines giösseren Ansehens geniessend; die Wissensel aft, 
das Fundament der Moral und Relgion, waıd dem Priester- 
stande entfiemdet, die wrsprunglich Geistigen wurden blosse 
Genthche, und spater trennt sich, eine nothwendige Folge da- 
von, das ganze Staatswosen von deı Religion. » Solch eıne Um- 
walzung, wie sie dıe westliche Welt erlebte und erlesi, ı5L 
im Osten Asiens ohne den ganzlıchen Untergaug des indischen 
tnd sinesischen Cultursystems undenkbar. Ihrer sind Reli- 
سم‎ und Wissenschaft, Staats- und burgerliche Verfassung, Sıt- 
teı und Geselze, die unbedeutendsten und die wichligsten Hand- 
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100 des Kaiseıs und des Unteisten seines Volkes, 50 innig 
mil einander verkellel, dass eine Trennung ı nmgglich ist, dass 
eine Losreissung von dem Linen dem Andern nothwendig den 
Untergang brachte *). Das weltliche Oherhaupl des Staates 
ıst in Sina zigleich der Ilimmelssoln oder Iohepriester sei- 
nes Volkes, und dieser steht سم‎ der Spitze aller geistigen Be- 
shebungen seines Jahrhunderts. Ir ist überdies der Tıste deı 
Gelehrten des Reiches und gewöhnlich sclıst Schrifisteller, 
wenigsiens dem Namen nacıı. Die Geisteseizengnisse sammı- 
licher Gebieter der sinesischen Monarchie Lılden eine eigene 
ıeıche Ahtheilung der uneimesslichen sinesischen Literatur, 


Man denke, welch? eine ftichtbare Gewalt in die Ha ıde 
eines einzelnen Mannes gelegt ist. Js sıyd hier, wahrend ei, 
nes Zeittaumes von mehr als zweı 'Uaı scı den von Jahıen, 
weder eıbliche- noch Wahlcgliegien vorl anden, welche einem 
unvernunfugen grausanen Willen ınd tıcizigem Ligensiun 
hrafug entgegen treten Könnten. Und coch sind die Herrn 
dieses grossen sınesischen Reiches keincswegs absolute Ge- 
walthaber. Sie sind wıe der geringste ı 1er Unterthanen ge- 
bannt innerhalb dieses wundervollen Gi ltwigebaudes des Jno 
und Schun, welches wie das Haupt der Medusa jeden, der 
in seine Nahe kommt, der freien Bewegung beraubt und vor- 
steinent. Wer das Wosen des sinesischen ohpns nicht دہ‎ 
gerundet hatte, der könnte ersiannen ور‎ die „politischen und 
stantsrechllichen Grundsalze, welche in den Auf ۲ kajgerlichen 
Befehl verfassen Weıken enthalten sind, Die Staaisgewall 
kommt vom Ilimmel, so lehren auch che sinesischen Weisen, 
abeı mit der Beschrankung, dass sie nur dem Tuchtigen سریپ‎ 
helen wird, dass nur der Tuchtige sie wiı 1 behaupten kon- 
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*) Mar ersie t ı1eraus, wie nieltg die ein gaızes Jahrhundert danetn- 
deı Streitigkeiten zw’sclen den Jesı ton und den andern Ordens euten 
ubor gewisse sinessc a Geremomen, ob se nemlich als reıglose oder 
bugericie Gebiaucle betinchtet werlen missen, geweser su, In cı- 
nem Lande, wo zwischen Re gion und Staatsverfas.uıgeke ne Trennung 
statt ۸۱۷۸0۸ g ıt دہ‎ keine versc lledene re giose und burger « e Gelnauche 
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nen Der crhasene Heiischer چس م٘ہم]ا1)‎ u) ıst eines Hohern 
Werkzeug; er ward eingesetzt, um das Volk zu ıegieren, zu 
eınahren und zu beglucken, Lebi er nıcht dieser Beslni- 
mung, so nimmt der Himmel seinen Auftrag zwuck; eine 
nothwendige Folge hievon ist Emporung und Aufruhr gegen 
seine ungesetzliche Gewalt. „Der Herischeı“ — dıese Pıin- 
eipe مل‎ Staatsweisheit sind سد‎ deı Incyclopadie des Kanghi 
enthalten „ward des Reiches wegen eingesetzt; das Reich 
It ayer اسب‎ dus ج18 ب11‎ wegeu vorbauden, Das Volx 
kann seiner wohl enthehren; er aber nıcht des Volkes, Das 
Wasser bleibt immer Wasser, wenn auch kein Fısch sıch in 
im bewegl; der Tısch stirbt aber ohne Wasser. Der Furst 
ist das Schill, die Masse Volkes ist das Wasser. Das Schiff 
kanu glucklich durch das Wasser segeln, und kann auch von 
dem Woasseı verschlungen werden *).“ 

Die Kıaft des Reiches und der Wohlstand des Volkes 
wid aver auch ın Sina nach der Zu- und Abnahme der 
Bevolkerung geniessen. Ein zahlreiches Volk verleiht dem 
Reiche Kraft; eine geringe Bevolkerung zeugt von seiner 
Schwäche. „Was zu alleh Zeiten das Reich erhalt“ — sagt 
ein Staatsmann und Gelehrter des Mittelreiches — „das Volk 
sta +)“ Man sucht desshalb jeden Schritt Landes zu be- 
nutzen, und auch dem schlechtesten Boden urbar zu machen, 

man uberkisst ilın unentgeldlich und auf eine Anzahl von 
Jahren ohne alle Abgaben dem ärmsten Theil der Bevo ko. 
ıung. Diess geschnh voı einigen Jahren (1833) in der Pro- 
vinz Kuang tong. Das officielle Ausschieiben, womit die 
Maassregel dem Velke bekaunt gemacht wurde, ist Ausserst 
tebrreich. „Nichts“, heisst es darin, „ist in dem Regierungsge- 
schafte wichtiger, ols das Volk zu ernähren und 7 1 erhalaı, 
Wenn die Armen ıhre Kraft auf die Urbarmachung der sud- 
lichen Landstrecken verwenden wollen, so werden sie im 





*) Juen ken Iuı han Buch 122. B.2, v. 

Ma tuan Iın in der Vorrede zu der Abthei ung seires Werkes,‏ (٭٭ 
wort die Gesc} 'chte der Berolkerung entınlten ist; Buch I, Vorrede‏ 
BT,»‏ 
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Sıande soyn, sich zu nahren und zu kleider; sie werden zu 
Schmach und ;lend wucht herabsinkeu. Stehlen und Rauben 
ist Folge der Noth; wesshalb es das Wichligste ist, dıeser 
enigegen zu arbeiten.“ 

Es bedarf im Reiche der Mitte keineı besondern Staats- 
erlaubuiss, um eine Ramilie zu grunden; jeder heiralhet so 
viel Weiber zweiten Ranges — nur eine kann die eıste seyn 
-— jeder ninmt so viel Beischlaferiunen, als er ernahren kann. 
Ueiraten und Kinder, vorzüglich Sohne zu erhalten, و صاعج‎ 
um mich so auszudiücken, zu den Seelenheil eines Achten 
Solmes des Jao und Schun. Wer soll ihn in seinen alten 
Tagen nahren und pflegen, wer soll denn kinfig auf seinem 
Grabe opfern, und die Manen am Hausaltare verehren? Die 
Statisliker des Westens, welche der eiteln Furcht einer Ue- 
bervolkerung ergeben, allerlei wundeiliche Vorkehrungen er- 
sannen, un مل‎ Fortpflanzung des menschlichen Geschlechtes 
Einhalt zu thun, wwden in dem übervölksuten Sina gestei- 
wiget werden. Man bedenke noch, dass beı alle dem Ueber- 
maass der Bevolkerung, hervorgerufen durch diese Grundge- 
setze des Meiches und der Religion und den seit der Herr- 
schaft der NMandschu daueınden Frieden, es keinem Sinesen 
gestattet ist auszuwandern und sich in fremden: Lande anzu- 
siedeln — 13 geschieht, wie Manches in der Welt, aher dev 
Buchstabe dev Gesetze ist dagegen — und dass der Handel 
mit andern Nationen, so wie jegliche nach Aussen hin gerich- 
tete Industie iı Resseln hegt, Line trefliche voısichlige 
Staatsvermalung und fruchtbare Jahre, die sorgfaltigste und 
moannigfackste Benutzung des Landes und Massigkeit m allen 
Dingen sud allein im Stande, Hungersnoth vom Reiche ferne 
zu halten. Desshalb ist nirgendwo auf der Eıde der Acker- 
hau so hoh geehrt als in Sina, 

Unter ler vorigen Dynastie derMi ور‎ wurlon aufBefehl der 
Regler ung wn den Stwutsbeamten undGelchiten des Reiches drei 
grosse Werke verfasst, die Alles enthalten was der Stiese 
von seinen Standpunkte aus zur Kenntnis seings Lances und 
Volkes vor Nuthen hatte. Die Geogiaphie und Statistik, ٥ 
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wie das Wenige, welches unter den Ming von den an den 
Gianzen Sinas wohnenden Volkern bekannt war, wir in 
dem Ming I tong isch, oder in der allgemeinen Beschreibung 
des Reiches ماس‎ den Nliug enthalten. In dem zweyten 
grossen Sammelvwerke Ming Ilvai hen oder Gesammelte Satzun- 
gen der Ming ubeıschrieben, wurden alle Lrlasse der Fursten 
in Betreff der religiösen, politischen und hurgerlichen Veıfas- 
sung des Landes, ıheıls vollstandig, theils auszugsweise mit- 
geheil.. Ne,en diesem umfassenden Hand’uch der Staatsver- 
waltuug gab es noch eine vollstandige Geselzsan mlung des 
Reiches. Keine andere Natıon der Erde hatte zu den Zeiten 
des funfzehnten und sechszehnten Jahrhunderts eiwas Aechn- 
lıches aufzuweisen. 

Das jetzige Haus des Gioro beurkundete Kraft und Einsicht 
und überdiess eıne bewunderungswundige Bıldungsfohigkeit. Sie 
verstanden es, sıch den Vorurtheilen, den hergehrachten reli- 
giosen und politischen Satzungen der Suline Jao’s anzuschmie- 
gen, und zugleich ihre Herrschaft fest zu begründen. We. 
مھنم‎ Dynastien können sich eıner solchen fortlaufenden Reihe 
ausgezeichneter IIerrscher ruhmen, wie die tungusschen Man- 
dschu. Innerhalb der Granzen des eigentlichen sinesischen 
Reiches ward jede Emporung entweder durch Vorsicht und 
List ım Keime eustickt, oder duch Wallengewilt nıederge- 
schlagen. Den Gefahren, welche die junge Herıschaft durch 
eine Verei igung aller Mongolen-Stamme ausgesetzt war, ward 
ebenfalls duch Klugheit und Tapferkeit vorgebeugt. Alle den 
Ming und den Song tributpflichtigen Reiche gehoichen unbe- 
dinge. Schon m dem Zeitiaume Kang hı hatte nan Musse, 
sich der Wissenschaften zu widmen, und in den Jhren Kıen 
loug herischte eine literarische Thalıgkeit, derjenigen des sie- 
beiten und achten Jalnhunderts unter den Taug wrgleichhar, 
Scıon lange vor 1٥8 Mandschu, man konnte saen seit den 
Zeiten des Kong ise, mangelte es in allen Anzeugnissen 
der sınesischen Litera ur an dem gottlichen IIaı che, ler schopfe- 
tischen Kraft und dm streng wissenschaftlichen $eiste, So 
sınd auch dıe Geistesprodukte des siebenzehnten und ıchtzehnten 


As 


Jahrhunderts, Zusammenleimen vd Sanmeln, Noten ٤۸ 
Glossen schieiben, das I undertmal Gesagle ı ochmals zu wıe- 
deıholen, und das, was sich von selbst versteht, in unend- 
lichen Parallelsatzen seitenlang auszi spinnen — das scheini jetzt 
der Stolz der Blume der Mitte, das ist die wisse schaftliche 
und geistige Thätigkeit der giossen Masse ainesischer Gelel سر‎ 
ten. Mehıere unter Bien long begonnene ode von Neuen 
aufgelegte und vermehrte, ünermessliche Sa nmelwerke ‚sind 
desshalb für die euruphische Wirsiuschaft مسع‎ vu sraudı= 
bar; andere aber im Gegentheile von unschätzbaıem WVerthe, 
Wohl verstanden, sie sind von unschätzbarem Werthe fuı 
den wissenschaftlichen Mann, für den Meister eines besondern 
Zweiges der religiosen und politischen Wissenschaften, für 
den Kunstler und Gewerbsmann. Lr muss das ungeordnete, 
ausserlich zusammmengetiagene Material des Sinesen zu bele- 
ben, organisch zu gestalten wissen; blosse Sprachkenntnisse, 
wortlich getreue Uebersetzu ngen sind hier am unrechten Oıte, 
reichen hier nicht aus. Der jezige Sinese ist cin durchaus en- 
pirischer Mensch ; er beobachtet feissıg'und genau, und lragı 
anısig und unverdrossen Alles, was er gescien, Alles, was 
er gefunden, auf einen ITaulen zusammen. l]lier, wo die ei- 
gentliche geistige Thpligkeit erst be,inni, hort die seinige auf. 
Eı lässt die Masse liegen, ‘wie er sıe gefunden. Das Ganze 
logisch zu ordnen und zu durchdiingen, ist seine Sache nicht; 
von der Theorie, welche dıe einzelnen Thuisachen und Dr- 
fahrı ngssalze zur Wissenschaft erhebt, hat er keine Alı ung, 

Is sind vorzuglich نم بل‎ Sammelwerke, welche uıteı den 
Mandschu angeordnet ınd in Nachahmung der Ming “Dynastie 
herausgegeben wınden, die fur die ganze ceivilisirie Welt von 
Wichtigkeit and: die Gesetzsummlung, die geugrophische und sta- 
tıshsche Beschreidung des Rewhes, so wie der Ferwaltungsspegel 
oler dıe gesammelten Satzungen des Sınomandschu-Stautes. Die 
Geseizsammlung ward auf eine treflliche und geschmackvolle 
Weise von Siaunton uberselzi. Slaunton ıschtefe aber seme 
Aufmerksamkeit blos auf die merhundert und seahs und dressig 
Grundnormen des Reiches, die Zuweatzarlikel, welche schon im 
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sechs und dieissigstem Jahre Kien long (1772) sich auf Tau- 
send orerhundert zver und sechszig beliefen, und jetzt die Stimme 
von zver Tausend übersteigen, wurden nicht übertragen, Die 
میں‎ hundert sechs und dreissig Giundgesetze sind aber gruss- 
tentheils aus den vorhandenen Sammlungen ehemaliger Dyna- 
sen ent onmen, Die unter den Mandschu nothwendig er- 
achteten Ergänzungen und Zusaize sind in den kaiserlichen 
Tdieten enthalten, welche die Zusatzaulikel bilden, — sie sind 
gerade das Wichtigste zur Kenntniss des heutigen Zustandes 
des Mandschustaatee. Das Zehntalelgesetz, die gosse Lehre 
(Hong fan) des Annalenhuches (Schu king) und die Pandekien 
sind uberseizt; der Codex und die Novellen sind bloss den Si- 
nologen zuga ıglich. 

Mit einer blossen Uehersetzung der ausführlichen geogia- 
plusch - statistische ı Beschreibung, so wie des Verwaltungs- 
spiegels des sınesichen Reiches ware aber, was bei den Ge- 
selzen allerdings der Fall ist, der Wissenschaft wenig gedient, 
Auch wurde sich niemand finden, der diese endlosen, mit einer 
Masse verwirrender Eınzelnheiten überladenen Werke uber- 
tragen oder drucken wollte, Line vom europäischen Stand- 
punkte aus unternommene, dem Hohepunkte der geographi« 
schen und statistischen Wissenschaft des neunzehnten Jahı- 
hunderis angemessene Beschreibung des sinesischen Reiches 
wurde aber aus diesen officiellen sinesischen Werken die 
wichtigsten Thatsacl eu entlehnen kunnen, — sie musste sich 
nur selbsiständig behaı pten, sich von der sinesischen Sam- 
melei nicht beherrschen lassen. Man bedenke, dass allein 
die neueste Ausgabe der Satzungen des Reiches vom Jahre 
Tausend achihundert und achtzehn in neunhundet zwanzig 
Bucher.ı eu.halten sind, wovon ein jedes ia der Regel fünf 
und zwanzig bis sechs und zwanzig Doppelseiten umfasst, 
Man findet darin allz die Regierung und Verwaltung des Sino- 
mandschu-Staates be ıeflenden Ldiete und Verordnungen, nicht 
selten mit Instorischen und geogıaphischen Kılaı terungen vei- 
schen, Ls gehort hierzu noch eıne Sammlung von Abhildun- 
gen musikalischer, religiosey, millarischer , mathomatischeı 
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und astronomischer Tıstrumenie sammt vielen geogtapl ischen 
Specialcharten Aller der zum sinesischen Reiche gehörigen 
Länder und Inseln, i1 hundert ınd zwei und dıcissig Bu- 
cheın. Diese bildlichen Darstellungen sind wiederum mit ei- 
nem ausfuhrlichem Texte verschen, 

Dieses Werkes grosser Umfang machte, dass selbst dei 
sinesische Staats - ınd Verwältungsbeamte sich schwer daxiı 
zu Recht finden konnte, Ts ward also hescllossen, einen 
Auszug zu veranstalten, worin alle Phrasen vermieden und 
nur das Wesentlichste, jetzi noch Geltende und Anwendbare 
aus den verschiedenen kaiserlichen T'rlassen und Verordnungen 
mitgetheilt werden sollte. Der Druck dieses officiellen Lehr- 
buches der Staalsverwaltung des sinesischen Reiches, im 
ausgehreitetsten Sinne des Wortes, ward ebenfalls im Jahre 
Tausend achthundert und achtzehn vollendet, Diesem Werke 
entnahmen wir Alles dasjenige, was wir uber die neueste, i1 
Europa bekannt gewordene statistische T’intheilung und Be- 
volkerung des sinesischen Reiches am Lnde des Jahres Tau- 
send achthundert und zwolf, mittheilen werden. 

Versteht man unter Statistik eine Sammlung vieler ہ٥‎ 
der meisten dıe Regierung und Verwaltung eins Reiches be- 
treffenden Thalsachen, so ist sıe so alt wie die Culiur des 
sinesischen Volkes. Nonnt man aber Statistik diejenige Wis- 
senschaft, auf welche jede ıationale Staatswirthschaft fusst, 
so soll sıe im Miltelreiche noch geschaffen werden. Was hel- 
fen Angaben uber die Bevolkerung eines im Taufe der Zeit 
bald mehr bald miıder ausgedohnten Landes, wenn man nicht 
zugleich weıss, von welchem Umfange dieses Land gewesen 
ist; wenn man nicht bemerkt, ob die sammilliche Bevulkerung 
tı dieseu Lisıcn enthalten ist, oder 05 Jicse oder jene Klasse, 
dieses oder jemes Alter davon ausgeschlossen wurde? Wenn 
aber diese nähern notwendigen Bestimmungen deı That- 
sachen hei den Bevölkerungslisten der Sinesen nicht fehlen, 
oder von anderer Seite her erganzt werden können: so kanı 
men sie unbedingt als eine Bereicherung der Wissenschaft - 
betiachlen, und sich durchaus auf sie verlassen, 
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Man wollte vor Kurzem yon Kuang tong aus alle statisti- 
ء۱١‎ Angaben der Sınesen verdächligen. Man behauptete, 
Stnesen selbst ‚hatten ceıklart, „die Bevölkerungslisten des 
Mittelveiches seien summtlich erdichtet. Wenn eine Zahlung 
in Reiche angeordnet werde, damit das Resultat deiselhen 
den Kaiser vorgelegt werden konne, so nahmen die Verwal- 
tt ıgsbehorden den letzten Census, und fugien nach Gutdun- 
ken eine Sı mme hinzu, um der vogierenden Mojestat in Peking 
zu gefallen. Ls sei wahr, die ans Unglaubliche granzenden 
Bevölkerungslisten seien nicht mit der Absicht ahgefasst wor- 
den, um den Fieriden eine grosse Meinung von der Macht 
ınd der Bedeutung des Reiches heizubıingen; wohl abeı sei 
es die Absıcht dıeser stolzen Nation, sich selbst zu behigen *).“ 
WYelche Sınesen sind dies, aul deren Auctoritat hin man in 
Kuang tong solche Behaupiungen aufstell!? Mıt Staatsmän- 
nern, mit Leuten van Bildung und Gelehisamkeit Rommt kein 
Fıender in nahere beruhrung. Die Fremden in Kuang tong eı- 
halten alle ihre Nachrichten, die sie nicht aus sınesischen Werken 
selbst schopfen, von Individuen der ı ntersten Klasse der Be- 
volkerung, von Bedienten, Dolmelschern, Makleın und Kra- 
mer. Diesen Leulen ıst wohl bewusst, welch’ einen Groll 
die verachtelen فص‎ miss! andelten Raufheuun ınd Seofahrer 
des Westens gegen Volk und Land der Mitte im Busen hegen, 
Sie wissen, dass sie den Ilassende ı die grosste Treude mache ı, 
wenn sıe von Sua un seiner Regierung Gehassiges berich- 
ten. Und dies geschieht, wie der Srhreiber dieses selbst eı- 
Tahren hal, in Uebermaasse. Wie oft hiess es nicht, wahrend 
meines Aufenthaltes in Kuang tong: es seien allenthalhen im 
Lande Emporungen ausgebrochen, dıe Dynastie der Mandscl u 
hoase sich اف(‎ Tahrzal ıd mehr halten! 7 habe sich los- 
gesagt vom Teiche, und die Russen hatten gin Heer da} in 
gesandt. De: kritische Forscher wird desshalb die Nachrich- 





*) Chinese Repos’toiy I 385, ınd dıraus 12 dem e ırelelen Werke 
Dayis, des chenpliger Vorstelers der eıg sch ostine serer Taktorei zu 
Rınıe tong Tie © 'nere TI 409 
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ten, die uns ınniltelbar vor A nıg tong odeı von Tingland 
und Amerika uber Sina zukommen, nur mit behulsama Vor 
sicht benutzen hunnen, Sie mussen mit dem, was von ande- 
rer Seite ler von Sına bekannt ist, verglichen weıden, ٤ 
wenn sie dem Pıiheipe der Religions- un! Siaatsverlassung 
des Landes wıders nechen, unbedingt verworfen werden. Hate 
der Verfasser des sinesischen Archivs sich 1los erinnert, wie 
sehr die mannigfachen Bevolkerungslisten, welche in den Jahr- 
puchern der Nation aufbewalut sind, von eiı ander abweichen ; 
wie haufig sie unter einem und demselben Herrscher um die 
Unlfte sich vermindein, dann wurde or seinem Bedienten ke'ne 
so auffallende Luige geglaubt haben. Sind denn die Bevolkc- 
rungslisten des Mittelreiches blosse Spielaeien? Ist es den ı 
fur den Beamten eınor Gemeinde (Ihen), eines Cantons (Tscheon), 
Distwikts (Ting), Arroudıssemenis (Fu) und einer Provinz (Song) 
so gleichgultig, ob er die Bevolkerung semes Ver wallungs- 
Beziikes höher oder geringer anseizt? Hichten sich denn 
nicht dıe Kopf- und Landsteuer, simmthch> Abgaben in Na- 
turahen, die Milita - und Frohudienste, so wie die ı ıder ı, 
induehten Staniseinnahmen, dıe dos privilegi ten Salz} andels 
und dıe Zolle nach der Masse der Bevolkerung? Welcher 
Beamie wird in seinem Regierungsbernk eine hohere Zahl 
Bovolkerung angehen, um dann selbst den Ausfall in den 
Staatseinnahmen zu eisetzen, und die fehlende Milthr- und 
Trohnsmannschaft stellen ? Und dann, wechseln denn nicht bei- 
nahe von )سن‎ zu fünf Jahren sowohl die فاص‎ als höhern Stanis- 
beamten Las ist undenkbar, dass der von Pekitg sach 70" 
non oder Kan su verselzte Statlhniter den Being seines Vor- 
gängers nicht anzeigen sollte. Ja, was zoch mehr اق‎ haben 
denn die ٢] ×ممامعچ ہہ‎ dea sinesischen Arehiva vergesum, dass 
in jeder Frovinz neben den zegelnassigen Verwa ۱ ngsheam- 
ten eıme alle Zweige der Administation haaufsichtigewle ge- 
home Polizei angeordnet ist, deren Mitglieder von den Mis- 
sionaren Censoren genannt werden, welche es sich, wie wir 
dies aus viclen Beispielen der alten und neuestgn Zeiten wis- 
sen, znı Fıeude machen, hei dem Staa sministerium in Pexiog, 
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oder geradezu im kaiserlichen Cabinelte, die Unterschleife und 
Betugereien der Provizialbenmien in ausfulrhichen Denk- 
schriften darzıstellen‘ Wıd denn nicht ferner von drei zu 
drei Jahren das Be ragen aller Beamten im Staate von beson- 
dein Commissionen untersucht? Geselzi aber, dies Alles ware 
nicht der Fall, welch’ ein besonnener Geschichts- und Men- 
schenkenner IKunnte glauben, dass ein grosses Reich durch 
Lug und Trug Taısende von Jahren in Rıhe und Ordnung 
zusammen gehalten werden konnte? Wir hielten es fur Pflicht 
in einer Zeit, wo Sina Gefahr lauft duch kaufmännische 
Gewinnsucht, die man aber gerne mil einem Heiligenscheine 
von Religion und Cıvilisation bedecken möchte, سد‎ die euro- 
paischen Wirren mit hineingezogen zu werden, an einem 
schligenden Beispiele zu zeigen, dass die hochgepriesene Civi- 
lisalion des Westens in manchen Beziehungen der so miss- 
achteten sinesischen gleichsteht, dass namlich Engländer und 
Amerkaner in der Bourtherlung der Sinesen nicht weniger 
befangen sind, als die Blume der Mitte in der Beurtheilung 
der Fremden. * 

Die Verschiedenheit der europäischen Angaben uber die 
Bevulkerung des Reiches der Mitte eıregte das Misstrauen der 
Gelehrten und Geogiaphen des Westens. Vorsichtige ı nd ےط‎ 
üische Forscher, wie Balbi, hielten es desshalb für angemes- 
seı, wenn von der Bevolkeitng des sinesischen Reiches مر‎ 
Rede ist, Alles in Zweifel und Ungewissheit zu lassen. Die 
Sınesen haben freilich, wie oben bereits angedeulet, diese 
Unsicherheit grosseı theils selbst verschuldet, Warum haben 
sie nicht angegeben, wie gross das Reich, wahrend diese oder 
jene Zahlung vorgenommen wurde, nach Aıssen hin gewesen, 
welche Clane ım Inner des Lardes sich unabhangig vor den 
Culturvolke des Jao und Schun behauplet haben? Warum 
bemerkien sie nicht, welche Familien und Peisonen in der 
Zihlung aufgenommen, und welche ausgeschlossen wurden? 
Sie thaten dies nicht, eben weil sie Sınesen sind, und blos 
fur Sina schıgiben, wo vieles als bekannt vorausgeselzt wer- 
den kann; sie thaten es nicht, weil sie aller folgerichtigen, 
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wissenschaftlichen Forschung fiemd sind, Ls war aber dıe 
Pflicht der europaischen Gelehrten, die sich ۱:ص‎ Sina und 
seiner Cultur beschafligten,, diesen Mangel der Quul en aufzu- 
decken und, wo moglich, zu berichtigen; dadırch wurden die 
mannıgfachen Mıssverstandnisse und scheinbaren Widerspruche 
entleınt gehalten, und die sinesische Geschichte und Literatur 
nicht verdaghtiget worden sein. 

In den vorzuglich so genannten klassischen Schriften, die 
ıheils von Koug tsc redigirt, theils vou سلۂ‎ und seineı Schule 
verfasst wurden, finden sich keine Angaben über die Bevölke- 
zung des Reiches. Auch schweigt hieruber die Chronik des 
ورک‎ ma isıen und der Sıttenspiegel der Tscheou,. Doch exsieht 
man aus manchen Anordnungen der Tscheoun, dass Bevolke- 
rungslisten angelerligl worden sında Man kann aus den Be- 
meıkungen der Philosophen und Staatsmänner des Mittelrei- 
ches schliessen, dass sie selbst uber die Gese ze deı mensch- 
lichen Fortpflanzung und Bevölkerung nachgedacht haben. Der 
philosophische Furst Ioaı nan 1se, dessen speculntives System 
wie das der Pythagoraer auf eine Zahlentheorie sich grundet, 
ist der Meinung, dass die verschiedene physische Beschalfen- 
heit des Erdkorpeıs auf die Erzeugung mannlıcher und weıb- 
ticher Individyen bedeutend einwirke; in ciner gebigigen 
Landschaft ww.den vorzuglich Kinder männlichen, undain ‚Sir 
ner sumpfigen Gegend Kinder weiblichen Geschlechtes gebo- 
ren, Iloai nan Iso bluhle im zweiten Jahrhundert vor unge- 
rer Zeittechnung *), 

In dem Sutenspiegel deı T'scheou, dessen Auctontäl, wie 
wir ihn jetzt besitzen, fieilich von einer grussein Anzahl si- 
nesischer Gelehrten selbst nicht in allen Stuchen anaıkannt 
wird’), findan sich allerlei Verard ıumgen und Bemerku.igen 
über die Eintheiking des Landes, uber die Aıt und Weise 
der Bevolkerung, — Bevolkerungslisten werde, aber, wie go- 
sagt, in diesem Werke nicht mitgelheil. „Zu Kıng tscheou, 





*) Pen tsao Aang mu Bucl 62. DI At, v. 
*) Regs Y king I. 147, 


au 

heisst es dariı,“ veıhallen sich die männlichen zu den weih. 
lichen Gehurte ı wie eins zu zwei; zu Jang tscheou wie zweı 
zu fünf; zu Tsing Ischeon wie zwei zu zwei; zı Jen ischeou 
wie zwei zu dıei; zu Jeou tscheou wie eins zu drei; zu 
Ping tscheou wie zwei zu drei; zu Ju tscheou wie zweı zu 
drei; zu Jong tscheou wie drei zu zwei; zu Ki tscleou wie 
fanf zu dıei *).“ : 

King tscheou, Jang tscheou, Tsing tscheon, Jen tscheou, 
‚eou ischeou, Ping ischeou, Ju tscheou, Jong tscheou, Ki 
Ischeou sind die Namen der Pıovinzen des damaligen sinesi- 
schen Reiches; es ist schwer odeı ganz unmdglich, die alte 
Eintheilung und Begrenzung des Landes mit der ganz ver- 
schiedenen heutigen Tags auszugleichen. Diese Sıelle des Sıt- 
tenspiegels ermar gelt ubııgens, wie die Natur der Sache lehr,, 
alles wissenschaf lichen Werlhes, Der Unterschied der weih- 
lichen und männlichen Gehurten ist zu keiner Zeit und unter 
keinem Himmelsstriche so verschieden, wıe hier angegeben ist; 
das Verhultniss zwischen beiden wird niemals in runden Zah- 
len مصاہ‎ ‚Brüche angegeben سمل دہ‎ können, 

Die gewöhnlichen Bevolker ngslisten werden zur Erhe- 
bung der Geld- oder Naturalien- Abgaben und anderer Ver- 
pflichtungen der Unterthanen des Reıci es entworfen, wesshalb 
aycltdie Volkszahlung, welche ın andern Staaten zum Wn- 
kungskreis des Minisleriims des Innein gehört, in Sina zu 
den Geschaften des Finanzministeriums gezählt wird, 0۔1‎ wer- 
den demnach blos die Personen und Familien, welche zu Ah-, 
gaben und Dienstleistungen verschiedener Aıt verbunden sind, 
darin aufgeführt. Es werden nıcht mitgezahlt: die Mitglieder 
der zahlreichen kaiseılichen Fanulie und der acht Banner, die 
Militar - u..d Civilbeamtea, dıe Arıree vad die Bevolker ung 
der’ Militarcolonıen, alle Personen’ mannlichen Geschlechts un- 
ier sechzehn un] uber sechzig, die Aınıen, Comodianten, 





”) Zscheou II. B. 42 Ausgabe von 1812, Zen tsao kang mu « 
Buch 62. BI 417. Amiot. Populai on de ١ Empire Chinos Mim 'T VI 
p an. 
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Landstreicheı und anderes Gesindel, so wie alle Individuen 
weiblichen Geschlechtes. Die Monche und Nonnen der سط‎ 
Ahistischen- und Tao-Kloster st ×3 von allen Ahgıhen 5821 ر‎ 
und weıden demgemass in die zım Behufe der LIeherollen 
verferligten Bevölkerungslisten ebenfalls nic} t aufgenommen. 
Aus diesem Grunde ward in den Reıchsgesetzen bestimmt, 
dass nicht jeder, um sich allen Staatsverpflichtungen zu omt- 
ziehen, seine Zu llucht zu einem Kloster nelmen kunne, Es 
bedarf hierzu seit der Dynastie der Tang einer ءسیہ‎ ı Irlaub- 
niss, Auch lat man Beispiele in der sincsischen Geschichte, 
dass Mönche und Nonnen, wenn im Laufe dr Zeit ihre An- 
zahl zu gross geworden, gewaltsam saculatisirl, d h. den hur- 
gerlichen Gesetzen ınd Pflichten unterworfen werden. Ne- 
ben diesen Heberollen wird auch von Zeit zu Zeil die samml- 
liche Bevolkeiung des Reiches, die steuerpllichtige, wıe die 
nichtsteuerpflichtige, verzeichnet, Man katın sich leicht den- 
ken, welch’ eine furehlbare Verwirrung entstehen musste, 
wenn diese zwei Gallungen ganz veıschiedeneı Bevolkerungs- 
isıen in eine Klasse zusammen geworfen wurden, De P. 
ITallerstein hat schon langst af diese europaischen Miıssver- 
standnısse hingewiesen. Ilalleıstein hat auch die technischen 
Ausdrucke, welohe bei der Anfertigung der verschiede ıon Ver- 
zeichnisse gebraucht weıden, erlautert; dessen ungeachtet ح۳۷۷۳‎ 
den noch von Klaproth, der uhrigens in diesen Dingen sehr 
erfahren war, in seiner Zugabe zur franz »sischen Ueber- 
selzung der Reise Iimkowskrs dıe IIcbe- nd Steuerxollen 
mit den allgemeinen Bevulkerungslisten verwechselt. 

Ts ist ungegtundet, wie vor Kürzem hehar ptet wurde, 
dass Matuanlin, der im dreizehnten Jalrhundert leble, als der 
Begiunder der Staalswissenschaft Jeinachter wercen رر رو‎ 
Das Sammeln statistischer Thatsachen und sie ın gewisse Klas- 
sen zusamme zustellen, so wie die Pıincipe der sinesischen 
Staatswirthschaft uberhaupt, dies ıst in Sına so alt, wie das 
wundervolle Cultursystem selbst. "Tu jeou, der Bearbeiter der 
systematischen Tneyclopadie, die jetzt blos ut leradem Namen 
des Matı anlin in Tiwropa bekannt ıst, lehte unter der gıuössen 
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'Tang Dynastie in achten Jahrhundert unserer Zeitrechnung, | 
er legte schon bei seinem Werke ein fruheres zu Grunde, 
und seizte es blos fort his zum Jahre 756, Alle Nachrichten 
und Thatsachen, die bis zu diesem Jahre in der gründhchen 
Untersuchung über die Autoren und ılıc Werke enthalten sind, 
verdanken wir demnach dem Fleisse des Tu jeou *(. Aus 
len Annalen ہ۸‎ Kaiser und Komge (Tr wang sch kı) hat Tu 
jeou oder Tuschi seine Angaben über die Bevölkerung des. 
Reiches zu den Zeiten Jao’s und der dritten, der Tscheou 
Dynastie entnommen. Man findet aber, wie oben beıeits be- 
merkt wurde, nichts der Art in den klassischen Schriften, 
noch in der Chronik des Sse ma tsien, und wir wissen dem- 
nach nicht, ob man den Annalen der Kaiser und Konige un- 
bedingten Glauben schenken darf Wie wir in diesen Anna- 
lon lesen, belief sich die Bevulkerung des Reiches unter Jao, 
nachdem Ju der Ueberschwemmung Einhalt gethan, und das 
Reich nach der Richtung der Berge und dem Laufe der Flüsse 
in neue Depariemente eingetheilt hatte, auf 13,553,923 Per- 
soon **). Der Umfang des ganzen Staates soll 2,438,024 
King beirägen haben, wovon aber blos 928,024 angebaut 
woren. Lin King enthalt hundert sinesischoe Land-Ackcı, 
Der Acker Landes war aber in alten Zeiten viel kleiner, 
ale der heutigen Tags, Is wird bei dieser Zuhlung nicht be- 
merkt, ob hierin blos diejenigen Individuen, welche zu aller- 
lei Leistungen, wie sie in dem Ju kong verzeichnet sind, سد‎ 
genommen wurden, oder ob in dieser Anzahl jung und alt,r 
mit einem Worte die ganze Bevolkerung des Reiches enthal- 
ten ist, Es muss bemerkt werden, dass damals von den acht- 
zehn Provinzen des jetzigen Landes nur acht und ein Theil 
der neunten zu dem Webiete des Jao gehort haben: موق‎ 
tschuen, Schen si, Schan si, Hu kuang, P& tsche li, 116 nan, 
Schan tong, Kıang nan und ein Theil von Kiang si. Ueher- 





*) Neumann As ıtsche Studien }. 151 fog. r 


kı angeführt jı dem 7 /se Buch 165, B 6. ٣.۰ Ma-‏ نہ Te wang‏ (٭ 
twalnB Ku A‏ 
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dıes gab es in diesen Provinzen mehrere unabhängige, baı ı- 
« zische Stämme. In einem alten Werke, welches ITo tu kuo 
ےر‎ siaug, d. h. Karte des (gelben) Flusses sammt einer Ablnldung 
der Erde*) überschrieben ist, wird behauptet, das Reich, wel- 
ches Ju ordnete, habe sich von Osten naclı Westen auf 28,000 
und von Süden nach Norden auf 26,000 Li erstieckt. Aus 
dieser dem ‚Anscheine »ach so bestimmten Angabe, lasst sich 
ebenfalls wenig oder gar kein wissenschafilicheı Nutzen zie- 
hen, weil die Li in den veıscliedenen Zeiten und Provinzen 
langer oder kwzer sind. Ehemals unter den Ming rechuete 
man 250 Li auf einen Grad des Aequators, und dies ist noch 
das gewohnliche Landmaas im buigerlichen Leben; unter Kang 
hi ward aber besummt, dass auf den Grad des Aeqnaloıs blos 
200 Li gerechnet werden sollen **), Nun nüssen aber die 
sinesischen Meilen in dem augefuhrten Werke noch bedeu- 
tend kleiner gewesen sein; denn wären auf einen Grad des 
Acqualoıs blos 250 Li gegangen, so wurde das Reich sich 
von Osten nach Westen anf 112 und von Suden nach Nor- 
den auf 104 Giade erstreckt haben, was sisherlich der Fall 
nicht war, Erstreckte sich doch nach den Mug [se vder der 
officiellen Annalensammlung der Ming Dynastie in den blü- 
hendsten Zeiten ihrer IIerrschafl das Reich von Osten nach 
Westen nicht weiter als 11,750 und von Suden nach Noıuden 
10,900 Li*"*)! Uebrigens losen wir in anderen Werken au- 
dere Angaben uber die Ausdehnung des Reiches unter Jao, 
Wir Inden in den Annalen der Kaisce, und Konige, und 
daraus in dem Werke des Tu لہ‎ und Matnanlın, so wie in 
den zwei ınd zwanzig gıossen offieiellen Geschichtssanmlun- 
gen viele Bevolkerungshsten verzeichnet. Tu ischi und seine 





*) Angefüh tin den 7 ۸ oder der Geselnchte sm پر سا08‎ Buch XI 
4, ۷۰ Ueber die Z fse verglew e die B blograplıo S> ku ۷۰ B. 20, 
*) Ganbil Obserations aslronomiques, hera gegeben yon Sonciat, Pu 
ıls 1729, 1. 142. Maılin li stone ge ernlo de la Chine, Pröface 56, 74 
Dies wird auch in dem Zar Zsıng 7062 then Lehnbuch X). BJ, 9. 7. be 
merkt, 
("٭‎ Ming رم‎ Abtlerung Zschr Buch 18 BL 2 mn 3 
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Forlsetzer, sowohl Matuanlın als dıe Commission, welche un- 
ہا‎ Kien long dieses Werk his auf die regierende Dynastie 
herab ergänzte, schöpften vorzuglich aus den Werken der 
Hıstoriographen des Reiches *). Diese Bevolkerungslisten sınd 
aber, da nur selten dabei bemerkt ıst, wer daıin aufgenom- 
men, und weı weggelassen wurde, fur die Wissenschaft hei- 
nahe ganz und gar unbrauchbar. Wu werden desshalb blos 
ein’ge derselben erwahnen, 

Aus den Zei.en der Sclaug oder Tn-Dymast'e sird uns 
keine Volkszählungen cıhalten worden. Wohl aber aus den 
Jahrhinderten der Tscheou. Sina war in diesen Zeilrau- 
men eine Feudaliionaıchie; es glich der Partheiherrschaft 
in ihrer hocl sten Bluthe, und dem deutschen Reiche wahrend 
des grossen Intericguums, Ts zerfiel in tausend sichenhun- 
dert dıei ınd siebzig Feudalbezirke, dıe in dem Buche der 
Kaıser und Konige **) sammtlich Reiche (Kuo) genannt wer- 
den. Die Ifeırn dieser Reiche waren in funf Klassen einge- 
theilt und eirangen sich bald vollkommene Unahhäng’gkeit 
von der Centralregierung. Us ist undenkbar, dass hei solch 
einem Zustande der Gesellschaft und des Staates genaue Be- 
völkerı ngslısten entworfen werden konnten, Vermoge einer 
Zahlung unter Tsc ing wang, wo das Reich der Tscheou noch 
in seiner vollen Kraft dastand (1115— 1078) soll nach dem 
Buche der Kaiser und Konige *"*) dıe Bevulkerı ng 13,714,923, 
nach der Angabe des Tu schi blos 13,704,923 Personen be- 
tragen haben. Gegeu Inde des dreizehnten Jahres des Tscho- 
ang wang (683 vyu. Z.) war die sämmtliche eı wachsene 
männliche Bevdikerung des Reiches von dem eısten Feudal- 
fursten bis zu dem Untersten im Volke 11,847,000 Personen, 
wobei die Anzahl der Alten ınd Kranken nicht mitgerechner 
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*) Der 7Ven می‎ tong Aao besteht iı 348 Büc erı; die im fiifzg- 
sten Jahre Kien loıg gedruckte Vortsetzung, Su wen ten tong kao it 
250 Buchern, 
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wırde, — sie belief sıch ۲ھ‎ 9,004,000 Individuen. Die 
siummtliche mannfiche Bevölkerung des Reches berug also 
‚vanzig Milhunen achimal hundert em und fünfzig Tausend, Diese 
Summe bezeichnete blos die Tamilien, und man wurde nach 
ver sinesischen Rechnungsweise, die wir ın einen: Lande, wo 
Polygawie herrscht, für die ıichtige halten, - sechs Personen 
auf eine Famulie gerechnet — fur die ganze Bevulkerung des 
Reiches gıoss ınd klein, jung ud alt, die b>deutende Summe 
von Tanhundeıt funf und zwanzig Millionen, eınmal hundeut 
sechs tausend (125,106,000) Peisonen erhalten ), was fur die 
Gıösse des damalıgen Heiches beinahe der ganze Suden 
jenseits des Kıang und der Neıkelte (Meitng) war noch von 
Barbaren bewohnt — und hei der sicheilch noch mangel- 
halten Cultur des Landes, gauz unglaublich scheint. 

Is stehen uns alle andeın Quellen zu Diensten, aus de- 
ney Juscht und Maluanlin ıhre Bevolkerungslisten der folgen- 
den Zeiten und Dynaslien gezogen haben. Es bedarf aba 
vieler weıtumfassenden Untersi chungen, um aus diesen Listen 
Ergehnisse zu ziehen, welche den wissenschnftlichen Anforde- 
yıngen penugeu Könnte. Wir wollen uns fur jetzi nicht 
ılanaul einlassen, und ı beigelien desshalb dıe zahlreichen, so 
verschiedenen Bevulkeri ngelisten der folgenden Jahrliunderte 
ns auf die Zeiten der Ming. Bei dem Anfange dieser Dyna- 
stie werden die Angaben uber die Bevulkerung viel bestimm- 
toi. ھا‎ sollen sich, da das Lard lange Zeit duch Hunger, 
Pest und Baieg, dich Rauserhorden und Fıohncen schr ge- 
سنا‎ hatte, nach einer muthmasslichen Schatzu 1g blos 10,600,000 
histzahlende Ramilicn, die auf 59,000,000 Personen angege- 
ben weiden, in Sinn befunden haben "*), Spater ward das 





*( D’a Aıg ver das ہی‎ (Min ıX A, ) Rtıd sen سا لوم‎ 
ner und vıgemm;te uc« da waırsele nic arcı d rei Druckfe er, dio 
١ sinesise eı Werken Intig vorkommer , entstellt Bıot hentzte 41 sei 
nen Selrreiclern Urersielriger ube tie Berolkerurg des sinesiscl en 
Reiel es m Jowienl as Uqie Apııl 1836 یا‎ »os tie Daten ı ۲۴ me 
t od schei Licye og ۷ ۵ 

) Aus der kortsetzung det Lieyclopadıe des Matnan پإ‎ , angelu ri in 
dem ہل‎ Ken سا‎ jan Bucl 182. Bi بل‎ r لت ١ەل ص]‎ Ge, oder der 
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Reich in funfzehn Provinzen einge heilt, che 940 Stadte داد ہہ‎ 
Ranges, 193 Siadte zweiten Ranges, 1138 Jdıitten Ranges ent- 
hielten, und eine Menge kleinere Orte, Die sogenannte bar- 
barische Bevolkerung des Reiches, welche von ihren eigenen 
erblichen Obern (7u /se) regiert wird, zahlte 19 Stadte eusten, 
47 Stadie zweiten und 6 Stadie dıitten Ranges. Die Anzahl 
der autonomen Dorfor war sehr gıoss; es waren deren 69,556. 
Die Bevulkerung des Reiches wırd im Jahre 1393 auf 16,052,860 
{rbut zahlende Familien oder 60,545,8512 Personen angege- 
ben, Im Jahre 1491 9,113,446 Fanulien oder 53,281,158 Per- 
sonen. Im Jahre 1578 10,621,436 Familien und 60,691,856 
Personen *), Ueber das Verhältnis dieser IIeberollen zu der 
allgemeinen Bevolkerung des Landes in diesen Zeiten belehrt 
uns Martin. Maıtini sagt namlich, dass Sina wohl zweihun- 
dert Millionen Einwohner haben konne, obgleich in den IIebe- 
rollen blos 58,914,284 Personen verzeichnet sind **), Nach 
einer Zahlung von 1710, die wir ın einem Edikte Kıen longs 
erwähnt finden, hetrug damals die Bevölkerung Sinas’ blos 
23,332,200 Personen, Man bedenke, obgleich die Worte des 





Gesch‘el te der Mongokn in Sina finden sic», walrend der Regierung des 
Seli ئ١‎ oder مالاہ×6‎ — man bedenke‘ dass erst im Jahre 1279 ganz 
S ın von Clubilai erobert wurde — folgende L'sten der steuerpflielt ge ı 
Beyolkeiug des Reicıcs, Im Jahre 

1261 Lamil an 1,418 499, 


1983  - 15,0, 
1974 106,0, 
1275 —  4,764,077, 


1276 -  18,788,941, 

1291 -- 13,430,322, 
1١ diesem Jalre waren uberdes ım Lande 429,118 Bettler, dann 42,318 
buddıstsere und Tao-Kioster, welche zusammen 218,148 Monc e und 
Norneı ert ıeten, Juen fse nnel der Ausgase vom Jalre 1760, Bucl 1. 
BI 8, v. 12, r, 27, v, 31, v. Buch III 31, r. 2 

*) Atung fse Abtlei ung Tscli Buch 18. B 3,v 3,r Zieh Bucı 
69. BL. 8, ۷۰ Bi 4, r. 

*) Marlı * bei Therenot UI. 6. Gaubil sc atzt die sammtliele Bevol- 
kering des s ıes’schen Reieles im Jalre 1740 u. Z, auf 144 Mi onen, 
obgleich die Pepsonen der trıbutpflieht gen Famil en blos aı f 48 Mil ionen 
angegeben werden, 
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Ldiktes das Unigegengeseizle vermuihen lassen, dass in diese 
Liste doch wa ıscheinlich blos die stenerpflichlige ı Peisonen 
enthalten sind, und dass einge sudhche Provinzen des Reiches 
damals noch nicht vollkommen beruhigt waren. Im Jahre 
1792 soll nach deı Angabe desselben Ldıktes die Bevolkerung 
beinahe funfzehnfach gestiegen sein; doch werden dieser Be- 
hauptung nicht ganz gemass hlos 307,467,200 Personen ange- 
geben, Wir gestehen, dass uns sammtliche Angaben des سام‎ 
wohnten Erhktes etwas verdachiig arhai en * مم‎ P س١س‎ 
slein hat uns ein Dokument aus dem Rec) nungsiribi nale mil- 
getheilt, nach welchem die Gesammtzahl aller Bewohner des 
Mittelieiches im Jahre 1760 auf 196,837,977 gerechnet wunde; 
im folgenden Tahre sei sie schon um 1,375,741 Personen ge- 
stiegen ”*). Dr. Morıson hat in seinem Veberblick Sına’s 
eine Angabe über die steuerbare Bevolkeiung des Reiches im 
Jahre 1790. Sıe betrug nach der Zahlung in diesem Jahre 
kaum 143 Millionen; was Morrison, ‚der diese Anzalıl für die 
sammtliche Bevölkerung Sina’s halt, freilich nicht mit den 
Nachrichten in Uebereinstimmung bringen kann, welche die 
englische Gesandischafi im Jahre 1793 uher dıe Bevölkerung 
des Reiches in Peking eingezogen hatte ”**), Die Angabe des 
sinesischen Staalsmannes bei Staunton dam Vater, wonach 
die Bevolkerung Sin»’s auf 333 Millionen gerechnet wird, ist 
jetzt durch die offieicllen Bevolkerungslis en vom Lnde des 
Jalnes 1812 vollkommen bestatigel, Addiıt man nanlıch die 
Bevölkerung der einzelnen Provinzen, wie sie in dem IIand- 
buche der gesammelten Salzungen angegelen ıst, zı sammen, 





*) 11: tsıng Hoar ten zweite Abthe lung, wec e die اط‎ ٤٤٤ eıt at 
Io pa (Finn ما ۲ ئ۱‎ steı um) Buch 141. B. 37, v DI 38, r 

"*) Die verscıgdenen Angaben der Missionare ınd Re’senden lat mt 
Tess und Umsicht zusammengestellt Plath Geschichte deı Mnndschurey 
S. 728 log. 

*") Vıew of Ci na Maccao 1817. S. 71. Die Bevolkeri gs sten | nter 
der französischen und euglischen Ueherzetzuig der Reisen Tunkowsky’s 
sind aus Morrisons Werke entnommen Kanotı at Vıpas, das er aus 
zweiter Hand erhielt, fur Ue ersetzungen aus dem Sines sel رہ‎ ausgegeben 
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und mi lüiplieit مس‎ die Karilien mit 6, so [ndet nıan, dass 
die چس صا[ وط‎ Sina’s ınd der ın dem Nachlolgenden na- 
mentlich aufgeführten Dishikte ın dem benınnten Jahre mehr 
denn dradundert zue und sechzig Millwnen Personen betragen 
hatte, Die Bevolkaauıg der innerhalb des Reiches wohnen- 
den veısel ıedeuen harharıschen Stamme, so wie die der Mu- 
hammedaneı in Kan su ist hier mıt eingeschlossen. Nur dıe 
Mongolen der innen ınd ausseın Verwaltung (Dsassak), d.h. 
dıe in neun قد‎ vierzig Banner abgetheilten sudlich und nurd- 
lich der Wuste Gobi wohne ıden Stamme sind hierm nicht 
enthalten, so wenig wıe dıe Bevulkerung des eigentlich en Lau- 
des der 'Iıselaner, Auch ist Korea, das wir als eine Provinz 
des Sınomandschu licıches betrachten, in den nachfolgeuden 
Bevolken ngelisten n cht enthalten. Wir schatzen die Bewoh- 
er dieser Ländesstriche auf wenigstens zwolf Millionen. Die 
sanmtliche Bevulkerung des ganzen sınesischen Reiches wuıde 
sich demnach ın Beginne des Jahres 1813 auf drahundert رورہ‎ 
und sibzıg Millionen Personen helnufen baben. Der gelbu Fluss 
hat seit dieser Zeit eumgemal seine انا‎ durchbrochen und 
u „uche Land uberschwemmt; tauserde von Menschen ha 
ben ın seinen Fluten den Tod gefunden. Tine nicht unbe« 
deutende Aunzall von Menschen hat in den letzten vier und 
vwanzıg Jahren durch Tadbeben, Hungersnoih und Cholera 
dis Lieben verloren Dessen ungeachtet hat sıch doch sıchcı- 
lich die Bevolkerung wahrend der friedlichen Zeiten, die dus 
Reich geniesst — die einzelnen Aufstände in Innern und die 
Iuiege in der Kleinen Bıchnei waren unbedertend — ım 
Vieles vermehrt, Wir balten desshalb dafur, dass die Bevol 
herung Sina’s und des sinesischen Reiches bei dem Unde des 
Jahres 1836 wenigstens au [ ver hundert Mullwnen Seelen geschätzt 
werden müsse. 7 

ist schon aus den Reisen des 70 ٥.2010 hekannt,‏ و( 
Jass in Sina jeder Fanulcnvaler, sohald cine Zahlung der‏ 
Bevolkerung des Ta ıdıs angeordnet wire, verbunden ist, ver-‏ 
muttelst einer an der Hausthure befestigten Lafel die Anzahl,‏ 
das Alteı und Geschlecht der verschiedenen Kamihenglieder‏ 
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anzuzeigen, Jeder Behug wird, wie wu aus den Keichsge- 
setzen wissen, slienge bestiaft ). Die auf solelie Weise eı- 
langten Listen werden voı den untcın Beamten den hohern 
übersandt, Die Goı verneure der Provinzen sind nach einer 
Verorduung ın den gesammelten Satzusgen des Reiches ٠٭(‎ 
verpflichtet, im zellen Mo ıat eines jeden Jahres, d. h. im 
Dezember oder Janıar mıl dem Berichte user die Lindte des 
laufenden Jahres zugleich die Bevolkerungslisten ılıcı Pro- 
vinz an das Finanzministerium einzuse den. Diese Listen 
werden nach dem Send da Terswuen in vuschiedene Klas- 
sen eingetheilt: Ackerbauer, Kıieger, llaulwerker, Salzarbei- 
ter ınd Fischer. Es werden selbst alle vermöge ılırer Be- 
schafigung fin unehrlich gehaltenen Leute in diese Listen 
cingelingen, wie die Comodianten, Ilurenwirthe, Gelangniss- 
wachtes und dıe Buttel oder Ienker, welche dıe von den 
Gerichten ausgesprocl enen Stafen vollzichen. Die Nachkom- 
men aller dieser Leule, was zur Elıe des gesunden Sinnes 
der Sinesen bemerkt werden muss, werden, sobald sie eine 
andere Beschäftigung ergreifen, jeder andeın Klasse der Be- 
volkerung gleichgestellt. Noch bei dem Beginne der Tai tsing 
Dynastie waıen in verschiedenen Theilen des Reiches allerlei 
Leute vorhanden, deren Vorfalnen von ‘den Mongolen zu 
Sklavendiensten vermiheilt waıen, mit denen kein anderer 
Sinese weder ass und irank, noch viel weniger sich ver- 
‚heiiatele, Die menschenfieundlichen Mandschu suchten jede 
Ungleichbeit zu entfernen, und diese ung ucklichen Geschöpfe 
ihren ubrigen Unterthanen gleich zu stellen ***), Die muham« 
medanische so wıe dıe nichtsinesische Bsvulkerung oder dıe 
Autochthonen-Clane der verschiedenen Provinzen werden in 
den Bevolkerungslisten ebenfalls besondeis aulgeluhit, Ls 
scheint aneh, dass neben den allgemeiner Bevo.keı, ngstabel 
len noch eigene Register uber die Gehrulen and Steıbelalle 
") 'The ء١٦ دا‎ nental Laws of Cl na 8: 79 fog 
") Zaı tsıng تہ‎ tion Buc 11. Bl. 1, v 
**) Leitres ddıfiantes Bd, 24. S. 44 folg, 
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gehalten werden; denn es wird in den Satzıngen des Keıches 
dem Finanzministeriunı anbefohlen, gegen «das Iunde eines سور‎ 
den Jahıes die Gebweten des laı fenden Jahres zu den Listen 
des vorigen hinzuzuschreiben, und die Summe der Versiorbe- 
nen cavon abzuziehen. Das Finanzministerium hat die Pflicht, 
im leisten Monat des Jalnes dıe sammtlichen Bevölkerungs- 
Iısten zusammenzustellen; das Resultat derselben wird dann 
den Kaiser vorgelegt, und in dıe Reichsannalen eingetragen. 

Maı wollte gerne nachfolge ıdes Verzeichniss der RBeval 
kerung vom Ende des Jalnes 1812 mil der des vorigen Jahr- 
hundeıts, vom Ende des Jahres 1712 vergleichen. Nun hatte 
man aber keine allgemeine Listen uber die Bevölkerung des 
Reiches von diesem Jahre. Man musste sich desshalb, um 
wenigstens einen Anhaltspunki zur Vergleichung zu haben, 
damit beguugen, zu den alle Individuen umfassenden Listen 
vom Jahre 1512, blos die Ileberollen vom Jahre 1712 hinzu« 
zufugen. Selbst die Ilsberollen mangelten aus mehreren Gıenz- 
bezirken und den unabhangigen Lehnsdistrikten des Reiches, 
Rechnet man nun die erwachsenen männlichen steuerpflichti- 
gen Personen der einzelnen Provinzen ım Jahre 1712 zusam- 
men, s0 eıgiebt sich eine Summe von 28,322,392 steuerpflich- 
tigen Familien. Dies», nach den Principen der sinesischen 
Statistik mit 6 multiplicht, machen im Ganzen 169,934,352 
Individuen der stenerpflichtigen Familien. Die Masse der aus 
diesem oder jenem Grunde steuerfreien Famihen, den Clan 
deı Gioro mil eıngerechnel, mag sich doch wenigstens auf 
drei Millionen belaufen haben. Sina hatte also im Jahre 1712 
eine Bevölkerung von 172,934,352 Personen. Man ersieht 
hıeraus, wie ausserordentlich die Bevölkerung durch den Frie- 
den س‎ Innein des Reiches und durch die glucklich geluhrten 
Kriege nach Aussen in deu bis auf 1812 verllossenen hundert 
Jalnen sich vermehit hatte. Sie betiug gegen Inde dieses 
Jahtes um wenigstens zweı Ilundert und eine Alıllıon mein, 


im Jahre 1712.‏ ول 
(Der Schluss im nac ısten Hefte.)‏ 


€. F. Neumann. 


——— u — 


V. 


Beiträge zur Kunde des Indischen Alterthums 
aus dem Mahäbhärata. 





LI. Einleitung. 


Der Druck des ganzen Mahäbhärata ist fur die Förder ng 
der Indischen Studien ein wichtiges Ire gniss; es wid uns 
dadurch eine der reıchhaltigsten Fundgruben fur die Kenntniss 
der altesten Zustande Indiens aöffuet. Tiben so sehr wie an 
Umfange, überragt es das Admdyana an Mantigfaltigkeit und 
Ausfuhrlichkeit dev Nachrichten uber die alten geographische ı 
und politischen Verhaltnisse des Landes, uber dıe Gebiauche 
und Sitten der Bewohner, Giebt es uns zwar nicht, wie die 
Pödas, die wsprünglichen Gıundlagen des Brahmanischen Glau- 
bens und des priesterlichen Cultus, so schildert es dafur desto 
vollstandiger dıe Gestalt, welche die Indische Religion bei den 
nicht priesterlichen Kasten anunalım. Mit einziger Ausnahme 
der Annalen Kaschmir’s, deren Verfasser aber nur selten ihren 
Blick uber den engen Umkreis ıhres abgeschlossenen Vater- 
landes hinausıichten, ist das Mahäbhärata dasjenige Indische 
Weıik, welches die meisten Bıuchstucke alter Geschichte ent- 
halt; dıe Umrisse einer allgemeinen Geschichte des allen In- 
diers, die sc} noch werden heıstellen lassen, sind nur mit 
Ilnlfe des !Iahäbhärata zu entwerfen. 

Es lasst sich endlich dieses Werk auch von Seiten der 
Poesie betrachten; ich berulire diese Beziehung nur, um sie 
von meinen folgenden Unters chungen auszuschliessen. De- 
trachlen wır namlich, wie wir kaum umhin können, das Ma- 
häbhchata als eine Zusammenstellung alleı epischen Gedichte, 
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dıe um das Tipos von dem Kanıpfe der Aurus und Pändavas, 
wıe un einen festeı Mittelpunkt, herumgelagert worden” sind, 
so siellen sich verschiedene kürzere und langeıe poetische Tı- 
zıllangen in selbst: dıger Gestalt der besondern Betrachtung 
daı. Die Tıaahlıng von Nala ist hievon ein schon hekann- 
tes Beispiel Die Geschichte der Indischen Poesie exrheisclh 1 
diese Behachtu gsweise des alten Gedichts. Denn die dıa- 
mal’schen, wıe die spätern epischen Dichter haben fur سا‎ 
ku ısigerecl ten, oft verkunstelien Ilervorbringungen dıe Stolfe 
haufg aus dem Nahäbhörata entlehnt. Line noch viel weiter 
gehendo Zerlegung des alten Epos in verschiedenartige Be- 
stindtheile wund sich von selbst aus der Untersuchung uher 
ven Plan und Zusammenhang des Ganzen ergeben, 

1.s ist meine Absicht, an das Mahäbhärata eine Reihe von 
eiwelnen Untersuchungen uber das alte Indien anzuknupfen, 
nach verschiedenen Seiten hin, so wie der Stoff sich dazu 
vervollstandigt; ich werde mit geographischen anfangen, weil 
diese mar dıe sıcheisten Grundlagen vieler anderweitigen [7 ےرہ‎ 
selungen darzubieten scheinen. Ich habe es aber für unver- 
meidlich gehalten, einige allgemeine Ansichten ubeı das Ma- 
hälhäı ata vorauszusch icken Dirch welche Haude dıe darın 
enthaltenen sehr verschiedenwugen Stücke ı ns u serhefert wor« 
den sind, für welche Klassen der Indischen Gesellschaft diese 
episch en Gedichte bestimmt waren, diese und verwandte Fra- 
gen bedingen so vıelfalug die Benutzing der allindischen epi- 
schen Poesie fin antiquarische und historische Zweche, dass 
es mir notwendig schien, meine eigenen Vorstellungen dar« 
uber ım Zusammenhange zur Pıufung vorzulegen  (٭‎ 





*) Dei 6١0+ دا ظط بت‎ dus 77 نا لگ ١1ء فءلاف‎ folge ت3(‎ Ey! ci 
Titel: T e Mahdbhärata ۸× ep’e poem, written by t @ ce ebrated 7 
7۷۸۰۶۸ Rısn, ات‎ ا٤۸‎ by ۱ elenrned Prir'ts attacled to te esta ار‎ ٤۶ 
oft e edıentio comnittee Pınted wider tie aut ıor'iy oft e comm ttee 
of pubhe i structon De zwe’ ما‎ Baıde Tabeı de Presse ver asseı, 
مل‎ zweite se enıt حا‎ re t mach Kkıropn gekonner zu se’ı; der erste 
الہ اہ‎ auf 831 Quartse'teı die dıer ersten Bıeler; das Gare sol fuit 
B le stark weiden. 


65 
Die Ueberlieferung des alten Tpas. 


Jeiles der beiden von den Iıdieın als geheiligt belzachte- 
ten alten epischen Gedichte, das Rämäjana ınd Mahäbhörate, 
whd mit einer Linleitung eröflnel, die nicht als ein urspin ıg- 
licher Theil der Gedichte belichtet werden kann, weıl dam 
die ersten Schicksale der Gedichte selbst eizalli und diese 
als schon fertige und abgeschlossene Weıke gesetzt werden. 
Ts wird die erste Entstehung und Veilne tung jedes Gedichtes 
berichtet und zwar auf sngeı hafıe Weıse, dach so, dass einige 
tıstorische Satze sich daraus gewit ıen lasse 1 

Beide Linleii gen sine i ı altepıschen Stile, zum Theil 
nicht ohne poetisches Verdienst. Mıt ilnen verweht ist ea 
Inhaltsveızeichniss doppelter Art; entweder igt blos die Auf- 
einanderfolge der einzelnen Abschnitte d ıch Au fzahlung der 
Namen ohne Eintheilung ım Bucher angegeben *); odeı es 
wird nebst Zahl und Namen der einzelnen Absel nitte auch 
die Lintheilang m Bucher ınd die Zahl der Doppelveise ei- 
nes jeden Buchs verzeichnet "*) 

Diese Verzeichi ısse haben deutlich den Zweck, Verwin 
rungen der Aufemanderfolge und Innschiebseln vorzubeugen; 
sie setzen eine Sichtung und Feststellung der Texte der allen 
Gedichte voraus und ruhren ollenbar von den Diaskeuasten 
her , welche den von ihnen geordneten Text sichern wollten, 
Ihnen mussen wir auch die Eilertungen selbst zuschrei en ; 
sie erzahlten Jarın dıe Geschichte beider Gedichte, wie diese 
ihnen von der Sage uberlieferi wınde, Wıe viel der Nin- 


*) Im Rdmdjana ıns Ste Capıte des Ister Breles ii Ilm. 3 Sc & 
ge’s Ausgn’se; ın Mahdbh, das Vezeel ‘5 dir 100 Belur Lv. 
510 ۹۸8 Daser be Wort parsan wrd fir ce zweite ملظ‎ mg مور“‎ 
ہا آہ 1۲۸۱ء ی ےہ اط‎ 

enger amılrama ıkdı Dasz n Mahdbh,‏ مہ7۳۲ ۷۲فا Diese [١٦.۸‏ (٭٭* 
ent ۲ 286 Dstiel ı (T 359 615), cas zum Adm 150. Ih von Se le‏ 
gel hat cs ausgelassen und se’'ie Grimie dafur ın der Vorrede p nn.‏ 
cl -‏ دہ مال اا1 aigegeber Icı bezwefle ur, cass es ıleltg se, dieses‏ 
٥10ا( nıss der Benga sc eı Rece #01 zrzuschrele Die alern Comme‏ 
ter dlte nel cin ga z u ıleles vor Auge‏ 
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‚lei lung der Diaskeı sten, wie viel der schon von ihnen vor- 
gefundenen Ucberlicferung zukommt, mochte schwer zu ent- 
scheiden sein. 

Die Angaben nach Zahlen beziehen sich nun offenbar auf 
رم( ہہ‎ vorhandene Exemplare der beiden Gedichte; sie wä- 
ıen ganz zwecklos, wenn die Gedichte immer noch nur im 
Gedachinisse der Sagenkundigen, der 70۸ änkas, Tortlebien. 

Ts ist mir wahrscheinlich, aber fur die vorliegende Un- 
‚eisuchung unerhebl ch, dass dieselben Kritiker, de den Text 
ordneten und die Linleitungen verfassten, auch die ersten 
Commentare schriebzn: wahıscheinlich, weıl es Indische An- 
sicht ist, dass ein Werk erst dann vor Verfalschungen ge- 
sichert sei, wenn cs mit einem worterklärenden Commentar 
versehen worden ?); es mag daher ein Commentar, als zweite 
Vorsichts -Maassıegel, zu der ersten hinzugekommen sein. 
Aucl bezieht sich dıe Linleing zum Mahäbh. v. 50 auf Com- 
mentare, Unerheblich ist diese Frage mir Auer desshalb, weıl 
مل‎ allesten Commentare, auch wenn sie noch vorhanden sein 
sollten, mir nicht zuganglıch sind, 

Ich versuche nın, dasjenige herauszuheben, was über die 
alteste Art der Ueberliefer ung beider Gedichte aus diesen Lin- 
lcitungen geschlossen werden kanı. In Beziehung auf das 
hämbyana ist mir ظا‎ von Schlegel *) hierin vorangegangen 
vd ıch kann mich ıicıuber kunzcı Inssen. 

Der a gehlie مد‎ Verfasser, /۸ رٹ۸‎ erhält die erste Kunde 
vor den 'Uhnten des Adma, „den Samen des Gedichts“ (Rdm. 
1,4,1.) von dem güttlichen Weisen Ndrada, er erforscht aber 
bei den Menschen (lukdn an 17a) ausfuhlicher die Schicksale 
stines Helden. Nachdem cı im Geiste das Gedicht empfangen 
صا‎ vollendet **), ist seine Sorge darauf gerichtel, es m der 


”) Colebrooke’s Abıaıd, uber die ۶۸۸۰ As. es, VII 461, 4to 


’) praef pp. XI XIV, 

*") Lg heisst رآ‎ 3, 6, 8, „Alle Schickanlo des Rdmas sewuete kraft 
soiner Busso und der Vorsenkung selies Gemut cs deı Dre -Zeiten Kun 
d’ge gegenwirig, wie مداء‎ Amdlakafruelt in der ۳۶ „Wie ٥ 
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Well zu verbreiten. Er erwahlt dazu die beiden in seiner 
Tinsiedelei erzogenen Suhne des Adma, Kugi und Lava: diese 
lernen es auswendig, singen es zuest den Einsiedlern vor 
(1, 4, 13—23), dann den Konigen in ihren Palasten (v. 24.), 
endlich dem ھ‎ nicht erkennenden Vater bei seinem gıossen 
Opfeifeste (I, 4, 29. 5, 4.), Dieser Vortag des Rämäjana soll 
cs nun scın, der uns noch vorlegt, 7 

Dieser Vortrag des Gedichtes vor dem Helden desselben 
ınd durch cessen Söhne eischeint als eine spater hinzuge- 
kommene Dichtung, worin die Inisteung de Erzahlung 
unmittelbar nach den Lreignissen behauptet wird. Von مز‎ 
ner Form des Vortiags findet sich im Inneın des Gedichts 
weiter keine Spur, selbst im siebenten Buche nicht, wo 
die Verbannung der Std wıd die Geburt der beiden Sohne 
erzahlt wird. Sogar der eigentliche Anfang des Gedichts kim. 
meıl sich nicht um die in der Kinleitung gesetzte Scene des 
eısten Voutrigs; es heisst (I, 5, 5.): „es ist ein Land Köpala‘, 
„es ist eine Stadt Aödhyd*, Lvwahnı ngen, die wenigstens falsch 
ausgedruckt sind, wenn Erzahler und Zuhourer die Stadt vor 
Augen Inben, Then so wenig wnd bei der Einfuhrung des 
Kunigs Dagaratha (T, 6, 1—4) darauf Rucksicht genonmen, 
dass nach der Voraussetzung der Tinleitung der Schn Rama 
einer der Zuhorer ist. Es lasst sich überhaupt dıe ganze Linlei- 
tung wegnehmen olıne den geringsten Nachtheil fur das Gedicht. 
Die für uns wichtigen Momente in der Sıge vam Admd- 
yjena sind folgende: es wid dıe mundliche Weberhefc ıng als 





früher som grossgelstigen Ndrada erzäılt worden, mac عا‎ der leilige 
D ısieder de ال ۶ت‎ vom Gese lec te der Raghus* یا سراف‎ wird 
ئظ نہ۹"‎ TEC 92 W), wobei ce Vorstellung zu 
Griile egt, dass er نظر‎ der Sclaıer des Ger e tes ın Geste und der 
Aussprec er des ges mneter ist, So werlen ۲٠۵ Verfasse vor Veda- 
Ilynnen ılre risı geinnnt Coebiohe’s Al mı I p. 381 Als Verfasser 
enes gehe Iıgten Gec ابر ععال‎ Peälmfkı em 7° Der ااںج‎ ء٥‎ Wese 
bh Adıada vertritt die Ste ۵ ۴ Ion erse en Mwe und die Aufforderung 
m Anange (v. 1) ıst (0× Indische Aradrick fir cas. "Ardu nor یڑ‎ 
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die wsprungliche gesetzt; die Verfasserschaft gehort einem 
Manne aus der Priesterkaste; dev Vortrag fand statt theils in 
den Einsiedeleien vor den einsanı wohnenden Bussern, theils 
vor den Konigen in ihren Palästen; endlich, und dieses war 
die feierlichste Veranlassung, bei grossen Opferfesten vor dem 
versammelten Volke *). 

Es sind dieses ebenso viele allgemeine Satze, die ohne 
Ausnahme von der alten epischen Poesie der Indier gelten 
und die fur den Golnauch dieser Gedichte zu Nustorischen 
Folgerungen von westlicher Bedeutung sind, Nur eines ist 
bei dem Vortrage des Rämdyana eigenthumlich, nämlich das 
gesangaulige Recitaliv (I, 4, 29. u. sonst); im Mahäbhärata finde 
ich bis jetzt nur Ausdiuche, dıe ITersagen hedeuten, ohne Be- 
zuehung auf Gesang. 

Vergleichen wir hiemit die Erzählung vom Mahäbhörata, 
so soll der Verfasser, 7äsa, sein Gedicht auch nicht selbst 
vorgeliagen haben, so dern er lehrie es den Fargampdjana und 
andere Schuler; der erst genannte trug es bei dem Schlangen- 
opfer des G’anamögajı zueist vor (NM. Bh. I, v. 2046), Bei 
diesem Feste waren viele der berühmten Weisen der Indischen 
Vorwelt gegenwarlig, G’amam, Pıngala und andere, denen die 
Gründung von Lehrsystemen und die Ahfassung geheiligter 
Lehrbucher beigelegt wird, 774sa mit seinen Schulern km 
auch zu dieser Feier hinzu. „Die Brahmanen, heisst es, 


sprachen in den Zwischenzeiten, wo dıe Opferhandlungen ıu- 

hetey (karmäntareru), Reden, die sich auf die Fedas grundeten 7 

Pjäsa dagegen die mennigfaltige Trzahlung des grossen Dha- 

rata“ Tr ist Zeuge des Kımpfes gewesen (v. 2224), von ihm 

erfiagt G’anamig’aja de Geschichte des Steites, in dem seine 

Alınherseu zu Gruntı gingen, Fdsa eradılı jedoch nicht 
. 

*) Aıf dese Vortrage bei grossgı Testen grü cetsı ee Untlel- 
lııg des Rdmdjyana in Tagewerke, zwanz’g Abse utto weıder auf ۱ 
Vortrag eines Tages geree nel Aıt ۷ ıseie Jetz ger ما عدد۸‎ ٤۵ passt cie- 
ses werig, denn es غ۱‎ lJadinel oft eme بے رما اب‎ sei ungese est ab « 
gebiochen. Dese E ار‎ eiung ıst ıı einer Londoner IIandselı ft b's ans 
Ende dıirelgeiu ٢ 
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selbst; er spricht zum Faigampdjana (v. 2227.): „Wie der 
Stweit der Kurus und Pändavas chedem entstand, dieses cı- 
zahle, wie du es von miı gehört hası.“ 

Das bei dıeser Gelegenheit vorgeirıgene Mahdbhürata ist 
es, welches wir nach Indischer Vorstelling noch besitzen. 

Wır sahen, dass die Snge das RAmiyana noch bei Lieb- 
zeiten des Adma verfasst und verbreitet weıden Iussı; bei dem 
Mahäbh. sind es nicht die Veriichter und Theil لمج ہد‎ deı 
Thaten, welche ilıen Ruhm im Liede nit wm lwıcı ; sa 
hat das Gedicht in der Welt gesprochen (I. v. 96), als die 
Melden alle schon nicht mehr am Leben waren. Wird nun 
hier schon ein grosserer Zwischenraum zwischen den Trreig- 
nissen und den Liedern gesetzt, so komıu ferner in der Tin- 
leitung noch ein Umstand vor, der aussagt, dass wir dıs Werk 
sogar nach der Sage selbst nicht so besitzen, wie cs von 
Pongampäzana vorgelragen wurde, sondern erst aus der zwei- 
ten Hand. Sautı namlich, der Sohn des Säte, hal das Gedicht 
vortragen horen von Farpampäjana bei jenem Feste, «darauf 
dıe Scene des grossen Kampfes besucht ınd kommt daın bei 
dem Opfeifeste des Qatnaka an (I. v. 3. v. 10. v. 12). Ihn 
befiagen die dort versammelten feommen Minser und so سام‎ 
zahlt Sautr, was ww selbst vernommen, und wir besizer nur 
diese Tızahlung aus der zweiten ITand, 

Ich glaube, dass es keiner Rechtlerligung bedarf, wenn 
ich diese Einkleidu ıg fur den Ausdruck einer wirkl chen Vhat- 
sache nehme, und zwar dieser, dass man eine doppelte Ab- 
fassung desselben Stoffes kannte: eine ältere, auf die Zeil des 
G’anamig'aya, der zwei Generalionen nach dem grossen Kıiege 
gesetzt wird (I. v. 3836), »ezogene; und cıne sputere, Site, 
der Vaor des Sant, war ein Theilselmeı anı O,faı des 
G’anam&g aya (v. 2177); es setzt also dıe Sage eine Generalion 
zwischen der erster und zweiten Darstellt ıg des Mahäbhdr ata. 

Auf dıese spätere Ahbfassung bezieht sich nun ein grosser 
Theil der Linleitung des vorhandenen Textes. Denn ılles, 
was sich bis zur Seile 80 der gedruckten Ausgabe, bis zum 
Adwangapaıa oder dem Buche von den ہماج"‎ Geschlech 
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tern, findet, ist nın da, um die Zuhorer des Sail? mit dem 
bekannt zu machen, was sie wissen mussten, um die Veran 
lassung und den Zweck des Schlangenopfers des G’anamtg aja, 
wobei das Mahibh. zueıst vorgetragen worden sein soll, einzu- 
sehen; zur eigenllichen Geschichte des grossen Kampfes gehort 
dieses alles ganz und gar nicht. :ا‎ gelioren hieher vorzuig- 
lich die Abschnitte Pausya, Paulöma, Astika (3>—5), die gross- 
tentheils mythologischen Inhalıs sınd, und von der Entstehung, 
und dem Untergange der Schlangen handeln. Das zweite 
Capitel der Linleitung enthalt die Inhaltsverzeichnisse, das 
eıste gieht einleitende Nachrichten uber das ganze Gedicht; 
beide diese ersten stammen, wie schon bemerkt, deutlich von 
den Diaskeuasten عط‎ ; die dıei folgenden mythologischen schei- 
nen, 80 wie sıe sind, aus einer andern Quelle hinubergenom- 
men worden zu sein; von dem dritten Capitel, dem Pausja, 
ist dieses gew 85; ٥٥ ist nicht nur nicht im epischen Stile, 
sondern grosstentheils in Prosa und im Stile der erzahlenden. 
’Iheile der Upanischads; es ist ein puwräne, eine alte Geschichte 
im Sinne der 7&das. Fur das Alter sprechen seltene Vedische 
Sprachfoi nen, wie der Iafniiv g'mase, „um zu lehen“*) v. 
732, und anderes. Caunaka, bei dessen Opfer Saritı eızahlt, 
ist aus dem priesterlichen Geschlechte der Bidıgava, v 836. 
und dieser Th:il der Tinleung hat einen vor waltenden prie- 
sterlichen Anstrich, 

Die zwei folgenden Abschnilte, Adwangdvatbiana und 
Sambhava (von $. 80-205, der Ausg. v. Calentia, also eine, 
ziemliche Masse) sind noch emleitend, stehen abet im Zusam- 
menhange mit dem Inhalte des Ganzen; sie wurden nollıwen- 
dıg, sobald das Gedicht uber den Umkreis des Kampfes zwi- 
schen den Sohnen des Kuru und Pändu ausgedehnt und an 
diesen Kampf die gauze Aiuhere Geschichtd Indie s gehnupft 
wurde Wi leınen aus diesen dıe Lntsiehing der Gotter 
und Konigsgeschlechter, eınzelne Sagen von fiuheın Konigen 
sind ausführlich erzahli; gesealogische Verzeichnisse (söha), 
ER DIESELEEN 
”) Indsc e B vıotliek IIT 103 
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sind eingeschaltet. Ls ist ganz in der Ordnung, dass diese 
Stucke' dem G'anameg'aja, dem Zuhdier des z erst vorgelrage- 
nen Ganzen, erzahli werden. Das Einzelne ihres Inhalts ge- 
hort wicht in die vorliegende Untersuchung urd ich kehre zur 
Geschichte des Mlahäbhör ata zurück. 

Weder bei dem Vortrage des Faxampöjana, noch bei denı 
des Sautı, ist irgend eine Berufung aul ein schriftlich aufge- 
zeichneles Mahfibhärala, Sautr sagt ۳۰ 1072, „er erzähle, ‘wie er 
es vom Vater gehört habe“, und v. 1026, 1027. „Mein Vater, 
Sira Lömaharscana, dev weise Schuler des ر۸۷‎ cizullıe duau 
aufgefordert ehedem diese alte Geschichte bei den Brahmanen; 
von ıhm sie gehorl habend (upagruta), will ich sie erz ıllen, 
wie sie in der Wahrheit ist,“ Solcher Sıellen sind noch viele 
und der Ausdruck pathyate, der hie und dı vorkommt (v. 
1438 u, 8. w.), steht damit in keinem Widerspruche; er be- 
deutet Iner, wie in den Dramen, das feierliche Reciliren, vor- 
züglich eines melrischen Textes, und enthalt an und fur sich 
keine Beziehung auf das Vorlesen aus einen geschrichenen 
Buche, 

Mıt dieser duıchgängigen Beziehung auf Terzhllung des 
von andern Gehorten und auswendig Gewussien, mit der Ab- 
wesenheit von Berufungen auf schriftliche Fxemplare steht 
eine Nachricht im eısten Gapitel der Linleitung int Wider- 
spiuch v. 75 If. Le heisst, 77dsa habe den Beistand des Got- 
tes der Schraihekunst, des Gandga, erllcht, dieser habe ebenso 
schnell die Verse aufgeschrieben, wie dev Dichter sie ihm vor- 
sprach. Der Wiıderspiuch ist jedoch nur scheinbar. Is ist 
Sautı, der diese Aufzeichnung des Gedichtes erzahli, sie ge- 
hört also der zweiten Ahfassung des Gedichtes ad, und es 
lässt sich hochstens behaupten, dass nach der Sage diese zweite 
Bearheiung sogleich aufgezeichnet worden sei; ich Fabe schon 
oben bemerkt, dass die Inhaltsverzeichnisse schnilliche T’xenı- 
plare voraıssetzen. Allein es ist kein Grund anzunchmen, 
dass Ihuher, vor der Aufzeichnung, die einzelnen Erzahlungen, 
٥ im Mahdbhdrata enthalten sind, nicht von Munde Yu 
Munde gingen, wıe es im Gedichte selbst von*ihnen 1ھ‎ 
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wird. Die Masse und die verwichelte Aufeinanderfolge der 
Theile des Mahdbh schliessen den Gedanken aus, dass das 
Ganze in der Form, wie wir es besitzen, je anders als schrilt- 
lich vorhanden war, Die ersten Zusammensteller des gegen- 
waligen Textes mcgen in der That auch die ersten Aufzeich- 
ner gewesen sein. Die Sage, welche den Anorduer ھ74‎ 
zum Verfasser macht, uberliagt namlich die schriftliche Auf- 
zeichnung auf ihn, wahrend sıe an andeın Stellen die Schuler 
es aus dem Munde des Verfassers lernen lasst. 

Is stellt sich im Allgemeinen die mundliche Ueheihefe- 
ıung als die erste Form deı Aufbewahrung und Fortpflanzung 
der altesten Indischen Literatur heraus, Fur dıe religiöse 
Literatur im engeru Sınne, die Sammlung religruser Iymnen 
und Rıwalvorschriften, die der Ausdruck ع7۴۳2‎ zusammenfasst, 
ist der Ausdruck put, oder gruia, das Gehorte, der Inbegriff des 
Ilorens, bezeichnend genug; ganz analog ist die Benennung 
der altesten Satzu ıgen legislativen Inhalts mit dem "Worto 
sm, جم مسا‎ Beı allen altern Werken kehrt diese Form 
der Mittheilung wieder: der angebliche Verlasser lässl sein 
Werk von wine الہ‎ muclueren Schulen auswendig lernen, 
diese tragen es ebenso den ihrigen vor und so pflanzt sich 
die lebendige Lelue und die lebendige Sıge von Munde zu 
Munde in der geistigen Nachkommenschaft des Lehiers ح17‎ 
Diese Stammbaume von Ichrern und Schulern sind oft lin- 
ger, oft kurzer; ıch bin weit entfernt die Namen fur die 
wirklichen Persone ı halten zu wollen, sie sind oft deutlich 
genug allegorisch oder rein mylhisch; aber ich halte dıe all- 
gemein wiederkehrende ihnen zu Grunde liegende Berufung 
auf mundliche Uel erlieferung fur eine Thatsache, dıe sıcher 
steht und olıne die sıch schı vieles in der altindischen Late- 
ıatur nicht erklareı lasst, Ich mache nur auf eine Sache auf- 
meıksam, 

Sehr eigenihümlich ist der altesten Indischen Lateratur 
ıhre Gegenseitigkeit. Ich verstehe darunter, dass zwei Werke 
(oder mehrere) sich auf einander beziehen und sich beide als 
fruher vorhafhden voraussetzen. Wir eıklaren uns dieses zum 
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’Lheıl caraus, dass solche Werke uns die ersl spal abgeschlos- 
senen ‚Darstellungen einer Lehre oder Erzahlung geben und 
somit sich nicht sowohl auf einander, als auf fruhere Daıstel- 
tungen desselben Inhalts beziehen. Diese Bezuge werden aber 
offenbar viel naturlicher und erklären sich viel leichter, wenn 
wir nicht sowohl schriftlich aufgezeichnete, als mundlich ne- 
ben einander fortlaufende Darstellungen annelımen durfen. 
Die mundliche Ueberlieferung, die uns حعط‎ beschaftigt, 
wird immer geschildert als eine solebe, dıe vom Lelner auf 
den Schuler überging; sie war mit andeın Woıten an die 
Brahmanen - Schulen geknüpft. Wie sıch elle Wissenschaft 
vom Aufange an hei den Indiern an dieses Instlut bindet, so 
wird auch die Aufbewahrung der epischen Gecichte ihm zu- 
geschrieben; die ersien Rhapsoden waren Schuler der Bıah- 
manen Fdlmkı und Fıdsa, Die sagenhafte Geschichte der Vor- 
welt war somit nicht nur im Besitze der Priesterschaft, sie 
war auch an die strenge geregelte Schule gebunden. Das bis 
in die grossten Einzelnheiten duch Vorschriften *) geregelte 
Verhaltuiss der Schuler zu ıhren Lehren bildet einen dei 





( Wie sogar die aussere Disc'pl ı gekan t seiı muss, ım manche 
Formen deı priesteilcren Taitteratur zu verste en, moge folgeides Ber- 
spiel ze gen. Ei ie Upanısiad ist nach den bewu ntesten Lak ırcın du 
Yedas ein Ausdıiuck fur Wisse sc aft der gottichen Diige, مسہ‎ ۸۰۱۱۸۱۸-۶ 
چیا‎ dieses Inlalts 8 Co chrooke über 7۳۸۸۷۰ As Res. ۷۱۱ 464 
D ese Erklaung g’ebt ganz rchtig den Begi‘N, der ۱۱ der Fdddnta Schule 
nit den Ausdruck sıcı verbinden hat, Upa تیر‎ sad eisst aber nur: sich 
auf einen medngern Sılz meederlassen, und urspiingich اج۱‎ gar heine 
Beziel ung auf, Versenkurg des Go’stes ın die Betine tig der Gottiet, 
oder sl ı ء٥‎ ıı dem Worte Der Schwer muss niedr ger ns der Le ıcı 
stzen. Mall, 198 Upamsad ist ursprung cı ene solele Stzung 
des Sc weis vor de n Lesrer, racl er dis Jabeı vorgeti ge 05 dıo Upa- 
mad sınd der Form nacı 1 eis Vorti ge uber melaplysise a Diige, 
de s Gespräche deses Inınlts zwischen Lener ٣٠۷ Schuer, آ10‎ besta 
tige diese Dıkluung durch Ste ہ٥‎ der Upa ischn ig selbst So Le'sst es 
Khdndögja VI, 1 adhiln bhagava ıtı höpasasııla sanatkumdran nd 
‚adah, „untenichte, o geleiligter, spıach Ndradu ıud selzte se Lin zu 
Sanatkumda® 7 
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wesentlichstien Grundpfeiler der Indischen Pıxester -Disciplin; 
die unverfalschte Tirhaltung der Lebıe ruht hauptsachlich aul 
der Aufrechterhal ung dieses Veıl altnisses, Dieses zu eni- 
wickeln gehort nicht hieher; fur dıe Uebeiliclerung der epi- 
schen Gedichte ist die Bemerkung am wichugsten, dass die 
Methode deı Bra ımanen-Schule eine stienge Forderung an 
die Vebung des Gedachtnisses machte. Die Darstellung der 
Wisscuschalten, wie der Grammatik, Metrik, Dogmatik, in 
kurzen zum Auswendiglernen bestimmten Lehrsalzen, رہ 00اگا‎ 
Taden genannt, haıgt genau mut der Unterrichts- Methode die- 
ser Schulen zusanımen, 

Fur die Kritk der altindıschen epischen Poesie, die uns 
allein im Admdjara und Mahdbhdrata aufbewahrt ist, möchte 
ich aus den vorhergehenden Betrachtungen folgende Salze ge= 
wriunen. Die opieche Lrzallung wurde ursprunglich mündlich 
überlieleıt und dıese Ueberlieferung war im Besitze deı Piie- 
sterkaste, Mit der nicht durch schuiftliche Aufzeichnung gleich- 
sam vexrsteinerien Sage schaltet aber unwillkuhrlich und un- 
bewusst dıe Eınbildungskraft der Deberliefier. Wir durfen 
somit in den Br ichstneken aller Geschichte, die das Indische 
Epos aufbewahrt, ebenso wenig einfache gleichzeitige histori- 
sche Berichte suchen, als wıllkuhrlich ersonnene Fabeln darin 
sehen; wir mussen aber nicht übersehen, dass die Lrzahlung 
unvermeidlich Umbildungen erlitt. Wir durfen uns nicht wun- 
dern, dass das in der Zeit entfernte in dieselbe Gegenwait 
zusammengedrıng wird, dass ganze Zustande und Geschlech- 
ter in der Gestali einer Person vereinigt scheinen, und wie 
noch sonst die Sage die Ereignisse dev Vorwelt zu gestalten 
liebt. Zu dieser Umbildung durch die Sage tritt aber bei den 
Indiern das vorherrschende priesterliche Tlement hınzu, alle 
Iaumverungen der Vorzeit mıt seen Farben unerlunchend 
und durchdringend. So zeigt sıch uns bei der Untersuchung 
sehr bald, dass die priesterlichen Lehren vom zeitlichen mensch- 
lichen Erscheinen der Götter und von den WVeltaltern aller 
historischen Uebeilieferungen sich beniachtigt und sie in ihr 
System eingebıdnst haben, Die Umgestaltung ist in der Re- 
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gel wmcht schwer zu erkennen, das Schwierige, oll Unmö,- 
liche ; die frühere Gestalt wicdeızı finden *). 
Fjäsa. 

Der Beinme /7dsa, dei den eigentl chen Kris na Dora 
pdyana gewohnlich ٣ت را‎ bedeutet Aı sei ar derstellang (as), 
daun Anordnung, dispositio, ınd die Berennung wird ein- 
stimmig daher abgeleitet, dass عفان‎ Drapdjana den Fida, 
die epischen Gedichte ınd Purdna ausamı ongestellt und ge- 
viduet habe. „Nachlum der Suhu der 2لم ورای‎ den ow.,gen 
۴۵۷۸۳ geordnet (yaya), machte er diese gehei ıgle Anzahlung.“ 
Lv. 54. Tr sagt selbst v. 61. „Von mır ist gemacht worden 
dieses hochst verelnie Gedicht (das Mahdbhdrata) ınd das gu- 
heiligte Woit (Brahma, d.h. die Fidas) und das Gel cimniss 
des ۶۸۸۸ (die Üpa ıisel ads), und was so اد‎ noch von mir fest- 
gestellt worden.“ Dieses Ucbrige mind sogleich bestimmt, als 
die zum ہ۶۸۷‎ gehurigen Tulfswissenschaften, die Ange oden 
Glieder des da, dıe Inhdsa’s und Purdaa’s werden oflers 
erwahnt und man verstellt gewohnlich die unter diesem Na- 
men noch vorhandenen mythologischen Gedichte daru ıter, was 
jedoch uur zum Theil zulassıg ist, Dem /dsa wird endlıch 
noch die Festsetzung des Rituals und der Zeitrechnung zuge- 
schrieben *"). 





*) Um en Beispiel zu geben, eıwal مد‎ fe Tolzerdes D’o stor- 
schen Chronologen setzten nach astronom’scheı Bruch gen der جب کا‎ 
deı Kurus und Pdndavas und c'e diler datite Ac ı des Jud/nthue 1۱ 
das 7 ٣ des Kalızuga 653 (d.! 28 ya Cr 6) Adga رہ در سو‎ 
1.51 Retig odr un e tg, versetzt ns مد‎ A gu 1 Tis gugeı 
wertige We talter Das Mahdbh. setzt ge or coscı Kıg ۱۹۶ 
schenze t zwise eı dem Aalı ınl Drdpara, 1, 283. so we re Zeit des 
Paragu Rdma zwsc eı dem Dvdpara ud Yrcta 1 272. So wie das 
System dei grosser Wetalter nı ce sh won Te مھ تر موچ ہا‎ 
wendet wurde, ڈاعشد‎ die Dauer jedes Ko gnisses unen her 810۵ی قما‎ nt. 
we det, um eıngeinanssen mt der 10 vereı Nimen awzmce cn. 
Man w nlae scı ıet,cnss en Ku rg, ےھ‎ B Paaretha 10,000 30 ۳٣ 
teg'ert, Nacl welchem Gruidsatzo w ls 1 ملظ‎ jetat اہو‎ dese 
Za 1)۱ ۶ 

") Mahdbh. 1. 62, 63. wo zı escı st unmesanı mitag fu ummdyam, 
دہ‎ Binzeln des Auges ist die Grislage der Zeitsesti ng Man], 
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Das Geschaft, welches hier einen einzigen Manne zuge- 
schrieben wırd, ıst von so ungcheueım Umfange, dass dıe 
Kıitik kaunı nö hig hat, daran zu eriinern, dass dıe Werke, 
dio dem مار‎ heigelegl weıden, ars sehr veıschiedenen Zei- 
ten lerstammen, Will man also jdsa pexsonlich nehmen, 
so mussie man mach einer etwas ahgenulzien Methode dıei 
oder yıer verschiedene Personen desselben Namens annelımen, 
Abeı schon die genenlogischen Verh ılinisse F7dsa’s losen sich 
سد‎ allegoriseue Bezichurgen af Seine Muster Sayaatt (die 
walıhafte) heisst die "Lochter einer in einen Fisch verwan- 
delten Apsarase im Flusse Jamund den,ıhr daher ankleben- 
den Tisel geauch verwandelt der Vater des rdsa, Pardgara, 
in einen sehr lieblichen. M. ا‎ 1, 2390, Aufl den Geruch 
bezieht sich il Name Gandhasati oder Gandhakdii, Sıe lebte 
zuersi als Schiffermadehen am Tluss und führte in ihrem Na- 
chen Leute ubeıs Wasser. Ilier erkannte sie auch Pardeara 
auf einer Umreise zu deu Walllahrtsörteın, Weil 74: auf 
einer Ausel des Flusses geboren ward, heisst er Dvampdyana 
(dotpa, Insel) v. 2416; wegen seineı schwarzen Farhe ۸5 
v. 2436. Salyapaıt wind nachher Gemahlin des Königs Cdn- 
tanı und Mitter des Fıkılra frja, der nach seinem Vater Ko- 
nig in Ildstnapına wird, wahrend seiu alteıcı Bruder, Bhls'ma, 
ein Sohn der Gangd, der Regierung entsagt. و74‎ und der 
junge Korig sid also Malbbiuder, und als dieser au der 
Schwandsi ال‎ gestorben war, v. 4142, tritt Jenor fur ihn ein 
und batet auf die Aufforderung seiner Muller das Feld (ksta) 





64. De Stelle ın Mahäbh. ist zu ubersetzen: „Und das durel das ۱ 
‚zen des Aıges gemessene Dre ac e, Vegaıgeies, Sciences ınd Zu 
kı ıft ges, welches Zeit genannt wird ۰۶ Das Genangie uber die Ver- 
theil ng der ہ7‎ giebt Golebrooke's Ablnıdung As. Res VII, 378. 
Icı bemerke nebeibe , dass das zusaı meigesetzte Verbum دعرء‎ , ordnen, 
mit ہ‎ er absıe tele Abweeı z von der Grammatık zum Perfeetum dıe 
Porn pivzdsa ca ate It, wi der Nancı des Pjdya enplalse er zu 
klaren M. Be. 1,2117 „Wei ےہ‎ dıe ۶۳۸۵ ordnete (errydsa), wrd 
er Fjdsa genan ıt 
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der verwiltwelen Konigionea *) an, Pdndı und Dirttardstra, 
مت‎ Stammvater der Ilelden, dıe ım Maldbhdrata kanpfey, 
sind nicht Sohne des /ikravkı,a, sondern nach dem Indischen 
Ausdruck (Manu IX, 33.) kstraya-Sohne ces 77dsa. 

Warum 7jdsa, der Diaskeuast der gel eiligten Ucher سط ڑ‎ 
zung, zum Sohne der Walnheit gemacht wird, liegt an Lage, 
Dass sein. Vater dıe Wahrheit, Sayawali, hei seiner Bereisung 
der Wallfahrts-Stellen findet, hat seinen Grund carin, dass aı 
diesen Oertern, die zugleich Ieilg.Lumer und رد تول‎ ke was 
zen, die Menschen zu gewissen Zeiler alleı wartsher zusam- 
menstromten Daher befchlt auch Manu den Konigen, Spione 
dahın zu schicken, um Nachuichten cinzusamnelı. Dem ‚Pa- 
dgaa wird eines der alten Lehrbucher der Astionomie bei- 
gelegt; auch em Gesetzbuch F*); er hatte schon die grossen 
Perioden der Weltalter festgesetzt, Die Feststellung des zeclı- 
giosen Fesl-Kalendeıs waı eine Hauptsache bei der Ordnung 
der 7ödas und es ist natınlıch, dass dem 77dsa ein geheiligter 
Astıonom zum Vater gegehen wud. Ob dich die Vaterschaft 
des Pjdsa user dıe beiden Stammvateı der Kurws und Pein- 
dava’s, diese als Gebilde der Diaskenasien bezeich ıet sein sul- 
len, will ich dahmgestellt sein Inssen, Ich eiinuere hier ı ur 
daran, dass Dhrktards'a (dev am Konizthum festhaltende) ٦ 
bezeichnender Name ist; seine Nachkommen wollen den ۸ء‎ 
ülegıtimen, abe. am Ende siegreichen Pdidara’s ılıre 106 
nicht gutwillig abtreten. Auch veımeide ıch hier deı Kırze 
wegen eine Untersuchung uber die Namen Pandu میں‎ Krks'na, 
wess und schwanz, und werfe blos die Ver nulluig hun, dass 
sie auf مد‎ beiden in Indiens Urzeit sich behampfenden Nacen 
zu deuten sind, die mspiunzlich einheinusche schwarze ٤6 
die von Norden eingewanderte, Sauskri -1*Tende, 1«1lmıh’ge, 
deren westlichgte Stammver wandte noch jetzt eis eı ahnlıc) en 
Kampf in alınlıcher Ucherlegenheit mit den zo/hen Menscl «u 
Ameuıka’s bestehen. 





*) Diese leissen Ambdlikd u d Ambikd du Bitter, vor Ambd, M 
Bh 1, 7 


") As Res, VIII, 471 
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Sind diese Deutungen richtig, 80 wird es uberflussig sein, 
noch auseinanderzusetzen, dass /jdsa nicht eine Person, son- 
dern eine Ihat bezeichnet, und zwar dıe des Ordnens der 
altesten geherhgten Tälteratur, Auch wird es keiner Rechtfer- 
tigung bei den Keunern des Indischen Alteılhums bedunfen, 
wenn wır eine Tlatigkeit dıeser Art nicht einer Peıson, son- 
dern einer Schule zuschreisen; wicht einer Keinen Anzahl 
von Jahren, sondern einer Reihe von geistigen Geschlechtein 
der Leluer und Schuler. 

Noch ein anderer Bezug der Sage von jdsa scheint mir 
klar und bedeutsam: Wıe er selbst an der Jamund geboren 
wid, ist sein Halsbıuder ein Sohn der Gangd, die Stadt 
Ildstnapua, wo Pıkitraotija herrschte, lag zwischen diesen 
beiden Flüssen *), Die Sajyavati heisst Tochter eines Fisches; 
Matsja (Fisch) ist Name eines Volkes am westlichen Ufer der 
Jamund”*); es gränzte unmittelbar an die Gegend رہ فیا پا‎ 
den grossen Kampfplatz, der auch Finagana (Manu II, 21.) 
uıd Samantapafikaka (N: Bh. I, 282.) genannt wırd, Die 
Heimalh der Sagen vom Kriege der alten Geschlechter wird 
dadurch nach dem jetzigeu Duab guscızt. Sowohl das Opfer- 
fest des G’anamig'aya, wohei Fargampdjana das Gedicht des 
Pıdsa zueist vorluug, als das des Gaünaka, hei welchem Sautı 
es wiederholte, wurde in derselben Gegend gefeiert. In dem 
Stromgebiele der Jarumd und der Gangd ıst die Incische Cul- 
tur gaız hesor ders ın der alteston Zeit zu Tlause, und es ist 
acht unwahrscheinlich, dass auch in diesen Gegenden das 
Mahdbhdrata zuerst zusammengestellt worden ist. 

Der wunderlichste Zug in der Tızahlung von Frdsa’s Ge- 
burt ist der Fischgeruch, von dem der Asironom ۳م رہ7‎ 
seine Mutter Satzavat? befreite, Die Sagendeutung ist ein ver- 
lockendes Geschaft und ich möchte der Auslegung, die ich 
jetzt vorliagen will, selbst nicht zuviel Gewissheit zuspieehen. 
Sie beruht darauf, dass die Sajavati, dıe Wahrheithegabte, 


*( De Pe ıtapofan “1 Jıdca p 82 
”) .1p.89 Das Volk ıesst uuch Furdta, 
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Tochter eines Fisches ist und das Volk deı Matsja, d. h. 
Fisch, an den Ufein der Jamund wohnte, ھ1‎ sch is irin 
der Sage zu liegen, dass dıe Walnheit der Tazillung, wıe sie 
bei dem Matsja- Volle uberlielert sıch vorfand, den Bearbei- 
tern der alten Sagengeschichte nicht gefiel, sondern erst einc 
Umgestaltung, viclleicht eine Lısfugung iı die Biahmaniscl en 
Anordnuirgen der Geschichte nach den Perioden der vier Welt- 
alter, erleiden musste, ım liehlich zu eıschemen, 

Was nau /jase’s 'Ihaigkei, bei der Redaclioı des Ma- 
häbhdıata ins sesondere betrifft, so hobe ich Kolgendes heraus. 
Die Sage macht ihn nalwlıch zum Verfasser und scheint ıhn 
drei Jalre darauf verwenden zu lassen ھا ڑ'‎ wud dem 
Yıdsa das vollstandige Gedicht beigelegt v. 2216, „dieses ITun- 
deıt Tausend von Glökas wurde von dem Sohne der Sayavatt 
ausgelegt.“ Is wnd ihm auch dıe Anukramenkd zugeschuie- 
ben v. 103, „darauf machte ferner der Risen in hundert und 
fünfzig Distiche ı einen Auszug (sanks'ipa, resume), das Capitel 
der Aufeinanderfolge der Erzahlu ıgeu und Bucher,“ Anukrama 
ist eine festgeselzle Aufeinanderfolye von Absel nıllen; so wud 
es 'gehraicht v. 2294. und schon die Wortledeutung stusst 
die Annahme Wılson’s*") um, dass die Anukramanıkd die 
Grundlage des ganzen Mahdbhdrata sei, das wspum glicho Ge- 
dicht in nuce, dessen einzelıe Theile eıst spucr weıtlar ع٣‎ 
ausgeführt worden seien. Man konnte mit denselben Rec} to 
annehmen, dass dıe Ilymnen der ۶۸۵۸۷۸ nach dem ıhnen an 
gehangten Veızeichnisse gemacht worden wuen. Is hat sıch 
abeı I. v. 101. die Nachricht erhalten, dass das Dhdrata 1۴ء‎ 
nur aus 24000 Clöka’s bestehe olıne die l:pisoden: „er machte 
الک مك‎ (Zusammenstellung) des Bhdrata von 24000 Glöha’s, 
so gross wid al ıe die Tipiander ول ال مہ‎ von den ein. 
sichligen لہ‎ 1۸۵ ٠۰ 

Fur uns ist eben dasjenige, welches in den Sagen von 
Prdsa صہ‎ deutlichsten hervortutt, zugleich das wichtigste, dnss 





Ts 2322 de Stele st 1611181٦ 
")As Res NV, 12 
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namlich das Mahdindıata eino Diaskeuase erfahren hat, The 
ich es veisuche, dıe Grundsatze und den Zweck dieser Bear- 
beitung aıs dem Werke selbst ihren Hauptzugen nach zu ent“ 
wickeln, sei es mir erlaubt, mit wenıgen Worten meine سو‎ 
merkungen uber 774sa zu beschliessen. 

Der grosste Kenner der Indischen Literatur, Colehrooke, 
scheint geneigt, Kra'na Doampdjana Fjdsa fur historisch zu hal- 
ton ?), Wenn man dıeses auch zugeben wollte, dürfte man 
doch nie zugleich behaupien, dass er alle die Werke, die ساد‎ 
beigelegt werden, ‘wirklich verfasst habe. Die Hymnen der 
Pedas werden andeın alten Dichtern beigelegt; in Beziehung 
auf sie ist er also selbst nach der Sage nur Sammler und 
Ordner. Auch wird er nie fur den Tnfinder der Trzahlungen 
im Mahdihdrata und den Pıurdnas gehalten werden konnen, 
man durfte nur behaupten, dass er das, was er vorfand, ir 
Verse gebracht habe, dass er Grunder einer neuen A »fassung, 
eier geordneten Zisammenstelling gewesen sei. Die Irfin- 
dung des epischen Stils wad ihm nirgends zugeschrieben. T.s 
gehoren aber die Pwdnas verschiedenen relıgiosen Rıch tungen 
und verschiedenen Zeiten an und es musste angenommen wer- 
(len, dass diese mythologıschen Gedichte den Namen des alten 
Dichteis erborgl hatten. Die Uebertragung des Namens 7(6 
anf diese zum Theil ziemlich spaten Weihe gıundei sich in 
der That ausserlich darauf, dass wenigstens ın einigen Purd« 
nas die Form des Mahdbhdrata nachgeahmt worden ist und 
darauf, dass auch das Mahdthdrata, obwohl im andeın Sinne, 
ein Pirdna genannt wird. Als Verfasser der Brahmasitı a, der 
Lehrsatze des Prddnta-Systems, heisst /7dsa endlich mit einem 
andern Namen Bddar djana”*), und wenı es nach Colelı ooke’s 
Bemerkung einerse, s natwılach wäre, dass der 8۰۶ nimlı der 
Pedas sein Weık nit einer systematischen Darstellung der in 
ihnen enthaltenen Philosophie vervollstandigi hatte, so erklart 
dieses allerdings, waıum man den Fida-Fjdsa und den Piddnta- 


) Transaet’ons of the R As Soc 11, 3. 
(٭‎ Coebrooke a n.0.8 3 
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Prdsa zu deiselben Person ge nacht hal, nel t aber warum d’e 
alte ind ursprangliche Sage diese beiden Fjdsas dırch ver- 
schiedene Benennung auseinander ماعط‎ 

Lin einziger /,dsa ist also gegen die Sage selbst, wenn 
wir die Brahmasita hinzunehmen; ist eine Unme glichkei , 
wenn ihm auch die Purdnas heigelegi weıden sollen; ist we- 
nig wahrscheinlich, wenn wir dıe veıschuedene religioso An- 
sicht der Pödas und des Mahdbhdrata erwagen. Welchem von 
den beiden zuleizt ge سا سعد‎ Werken wir ہ7410 یسک‎ als Ver- 
fasser geben wollen, immer bleıt scme Verfasserschafl eine 
beschrankte. \Velcher von den vier 77dsas, die mın anneh- 
men musste, ist nun als historisch zu betrachten ? 

Gıiebi man zu, dass 7dsa nur ein allegorischer Nane 
scı, مہ‎ finlet sich der Grund von selbst, warun die oben er- 
wahnten vier Gattungen von Schriftwerken demselben Uıhe- 
ber von der Sage beigelegt werden. Sıc bilden alte vier 'Uheile 
des Canons der ıclıgıosen Literatur, die als solche von den 
Brahmanen ancıkannt wnd; ıhr Inhalt ıst stets ein posiliver 
historischer Glaube, der allerdings verschiede r war zu ver- 
scluedenen Zeiten, der aber jedes Mal zu einer Zeit iı einer 
Secte orlhodox war. Die Anordıer des Canons konnten also 
zu andern Zeiten anderes als orthodox aufnehmen, und jeno 
Werke doc ein gleiches Reclu auf den 77dsa laben, wenn 
dieser Name nur die Anordnungen der Texte fun die Aufnal me 
in den zeligiusen Canon bezeichnet. 


Das Mahäbhän ata. 


Is ist gewiss ein bedeitsamer Tirgelzusg, wu vo un, 
dass drs ciger.liche Bhdrata vur cin Viericl dcs ui Lpourden 
vermehrien ganzen \Verkes ausmache. 1'6 weist dıese Nach- 
richt auf Zusatze von Erzahlungen hin, die nicht ursprunglich 
zu dem Tpos von den Kurus x ×١ Pände as gehustei, Die 
Aufnahme und Liifigiug dieser Zusalze in das Mahdhhdı ala, 
wie wir es jetzt haben, bilden gewiss cinen wesentlichen Theil 
der Bearbeitung, welche dem /7asa suigelegt wird. Ich will 
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versuchen, den Plan der jetzigen Anordnung *) des Inhalte‏ دہ 
und dıe Indzweche deı Anoridner den allgemeinen Haupt-‏ 
zugen nach zu ceımitteln. Die Zeit, wann dieses geschah, lasst‏ 
sich nur aus einer vollstandigen Bekanntschaft mit dem Gan-‏ 
zen besiunmen, wenn sie ubeıhaupt noch zu bestimmen sein‏ 
wird,‏ 

Was das eigentliche Bhdrata ist, kann nicht zweifelhaft 
sein; es ist der Zwist der beiden alten Konigs - Geschlechter; 
ء٤‎ diesen Mivelpaıkt wind alles bezogen vrd cs wiederholen 
sich an vielen Stellen cıe kurzen Uebersichten, die dazu die- 
nen sollen, diesen Gruudfaden des Ganzen in der allgemein 
sten Fassung darzulegen, Ich seizo den Anfang einer einzi- 
gen Stelle ha I v. 2224 Il. „G’anamög'aya spiach: du bist 
als Augenzeuge gegenwalig gewesen bei den Aurus und Pdn- 
da as, ine Schichsile wınsche ich von dır, o Bralhmane, er- 
zallt: wie entstand der Zwist jener Manner von starken Ylıa- 
ten und wie verlief jener gıosse Kampf, der wesenzerstorende? 
Lızaıle mir, besier der Zwei nalgeborenen, dieses, vollstandig, 
wie es sıch zulug, von allen Vorfalien, deren Geist vom 
Verhangniss geschlagen ward. — Sauti spiach: Als Krzs'na 
Dompdjana diese Jicde gelhort hatte, befahl er dem in seiner 
Nahe sitzenden Schuler Farampdjana. Yjdsa spiach: wie 
vormals der Zwist entstand der Aurus und Pandavas, dis alles 
erzahle diesem, wie du es von mir gehort hast. Sant’ spinch: 
Er (’agampajana), مہ‎ Haı pt der Bral manische ı Weisen, (lie- 
ses Woit ا‎ Lelveıs vernchmend, erzahlte darauf jene ganze 
alte Lrzahlung dem Konige und seinen Beisitzean, ınd den 





*) Icı labe oben erwılnt, dass zwei Ausgaben des Gedeitsd rel eı 
doppelte. Vortrag ces Vorpamy ب٭ہ× مسمرہ‎ Santı aygedg tot werden. ٢6 
ist e ıe blosso Aussc muchuwig ۱١ I dseler Were, wen noch Ausgaben 
fur andere Pelten ewalıt werrer v 104. ا١‎ Mahdbhdrata von 
۵,000,000 Dist clen wa der Devas best nmt wıd ٣ص۵٥‎ ı nen von Nd 
rada vorgetrage1; 1,500,000 en ıclt das der Yaterı von Devala vorge 
getragene; de Ganclayer sısscı scı mıt 1,400,000 D’stiel en begnü- 
gen; ır R apsade ist ler Soln des Prdsa رعاع)‎ deses Woıt bedantet 
P yageı und es legt hierin مد اہ‎ ofle baue Iroıe 
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Königen allgesammt, den Zwist ınd ganzlicl en Untergang dei 
Kurus und Pdndasas“ Das nachste Capitel giebt darauf wie- 
der einen Auszug der ganzen I rzıhlı ng. 

Diese Grundgeschichte vom Kampfe der beiden Geschlech- 
ter schreitel regelmassig vorwauls durch alle Bucher, am ge- 
dringlesten in der Lrzählung des Kampfes selbst. Zur Ueber- 
sicht gebe sch in deı Note dıe Namen, den Uauplinhalt und 
die Lange der einzelnen Bucher *) : 


ردہ۸آب) 8:141 , Bucı des Anfangs, 227 Cıpite‏ ۱ 0تک ل‌ٹر 233ھ 

2 Sabhdparva, B, der Versamn ung, 78 Cap. 2,511 (las; 
Yanap. B. des Wa des; 269 Cnp. 11,664 Glekas, 
Fudtap B des Pırdra (e ei Stact); 67 Cnp. 2,050 Clökas; 
Udjögap .ظط‎ der Aussustung; 186 Cap. 6,698 ردہ ہاج‎ 
‚Bhts'imap. B des (Co nmanılo’s des) Ahts'na, 117 Ca .6,88107 Russ 
‚Drönap. B. des Didna, 170 Cap 8,909 رہ7۸ پ)‎ 
Karnap. B, des Karna, 69 Cap, 4,964 (las, 
Galzap B. des Galja; 59 Cap. 3,220 Glölas, 
Dese vier Bucler beschreiben den Kampf unter jedem der ge 
unten Aniu ver; 

10. Sauptikap B. ces (Ueberfa Is ın) Schlafe(s); 18 Cap. 870 Olölas, 

11.8, B der (Krge der) ٣ over; 27 Cap. 775 Clökes, 

12 مصف)‎ B. der Bert! zuıgz 339 Cap 14,734 Gldlas, 
‚Ayaddharma ınd Mölsadharma die Gesetzes Best رھ‎ gen 
über Zelten der Not1, u d die Telıo von «er I oclsten Butrewung, 
std Tie e leses vorzig ich didactiseleı Be es 

13. Anngdsanap B, der Be eltu geı; 640 Ca . 8,000 Gllas; 

14, Agvarıedlap B. des Pferdeopfersz 800 Ca, 8,820 Gldkas; 

16. ‚dgramap B, der D’isede a1; 42 Ca» 1,606 (ldlas; 

16. Mausalap B der Kur e1; us wid der Wo des Kyrs'na und 
se 1er Gerogsen gese dert; < ء‎ tedter ser zit Kalenz 8 00 
320 Glökas, R 

17 Mahdprasthänap. B «er grosse Anı se, 3 Cap 820 Qldlas, 
(we ı diese ba 2011 rell'g witcuike (ا‎ 

18. Svargap B des Hımme s; 5 Ci. 200 Gllas 

I eıan se ı6sst sich noch das larzwanpa u 1] wio cs su ent noch 

eiı 708 der Zukthft; das erste 'st bekan tel مات‎ Gesc 'elte der 
Kris'na. Dese urswurg cı wo I niet zın Bhdrata ge بں‎ gen 8 
enthalten 12,000 Distichen; die Verfasser des حاصا‎ isverzeichn sses Latten 
می۸‎ An ange schon mı tgerechnet; denn die 38 Ric er ent aten nach 
„.cen ob gen Zallen noch nu t 85,000 Doppeliverses nt cen 7727:0007 
also 97,000 Aus den Noter der Calentinor ITernusgeber am Ende der 
Bicher ergest ach, dass de Zu der Verse n den Handse nen nie غ‎ 
{ 
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Betiachten wır dıe Zullusse, die den Hauptstrom so sel 
anschwellen, so Inssen diese sich auf dreierlei Gattungen ا‎ 
Hauptsache nacı zurückführen; ich ubeıgehe dabei kurzere 
und melır einzelnstelende Zuthaten, als Ihierfaheln, Stamm. 
biume und was sich noch spater aus deu andern Bucher 
wird hınzulugen lassen‘ 

Lıstens: Erzählungen aus der altern Geschichte, meistene 
von friheın Konigen, Iheils mehr mylhisch -historischer Art 
theils mit vorwltencem poeuschen Interesse, wie die Episule: 
von Nala, von der Gakuntald und viele andere. 

Die zweite Galtung, wozu ich die Gottergeschichten rechne 
ist mitunter kaum von der eısten zu unterscheiden; ich zieht 
aber vorzuglich hieher die Tızahlungen kosmogonischen ٤۷ 
theogonischen Inhalts, wıe z. B. im ersten Buche die Erschal 
fung aller Wesen durch die Prag'dpatıs vorgehiagen wird, 

Endlich dıittens didaktische und dogmatische Siucke. Di 
Abschnitte, welche dharma heissen, sind ohne Zweifel diese 
Art; die Bhagavadglid ist ein anderes bekanntes Beispiel. Di 
Beschreibnng der Erde, der Gotterwelten und andere alınlıch« 
legen ebenfalls Absichten der Belehrung an den Tag. 

Diese ی :نا8‎ bilden zusammen eine gıössere Masse, al 
die Geschichte des Kampfes selbst; es sind die Episoden, di 
nach der oben gegebenen Stelle dıei Viertel des jetzigen Tex 
tes ausfüllen, Die mittleren Bucher der Kriegsgeschichte (von 
6ten bis zum 10len B.) haben am wenigsten Episoden ; dı 
theogonischen sind hu ptsachlich in den ersten Büchern an 
gebracht, die moralisch-didaktischen in den letzten nach Be 


mit den Zahlen des Tılaltsverzeie nsses ubereinstimmt Das erste Bue 
lat nur 8,470, cas zwete dagegen 2,709, das drtte gar 17,478. Ol 
oben 17,664, und n Texte saptaddga fur dlddaga zu eseı? Wir ınt 
ten dann 101,000 Us wären aber zuerst de Zn تما‎ der Anukramanıkı 
سر‎ alen Handsch ften u d Commertareı zu untersucderz bei Indsele 
Genamgkeit ın solchen Dingen ist es auffallend, dass da Addıt on nich 
gerade 100,000 g':bt. Dann musste fieihch auch der "Text der e nzelne 
Bucher kritisch gerenigt worder ser, um zu einer festen Aısıc t ube 
diese Zallen.zu gelangen Das wıcıtgste jetzt sc 01 hers orspringend 
Resultat ıst, dass le Dinsteunsten se on dns 770 مم مب‎ m ta Iten 
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endigung des Kampfes, die poelisch eızählenden sit ے‎ ungleiel - 
massiger vertheilt, sie herischen vor im driten B clc, gleiel - 
sam um das einsame Waldleben zu eıleitein. Dass ٤٤۵(١ Zu- 
satze nach einem festen Plane vertheilt sind, Tewchtel in cie 
Augen, und es ist klar, dass bei der Zusammenstellung in die 
jetzige Form nicht blos der Wunsch der Unterhaltung zu 
Grunde laß, sondein es tritt die Absıchl hervor, das Ielden- 
buch zum Mittel der Belelnung ubeı Gotter, Gesetze und 
Tilichten zu machen. Ich komm u hierauf zuruch 

Dass auch die unterhallenden Lrzihlungen episodisch 
mıt Absicht eingefügt sınd, zeigt sich darin, dass sie oft gar 
keine Verbindung nn deı Maupterzahlung haben, ausser deı, 
worin مھ‎ kunstlich versetzt worden sind, Es nımmi zwar 
die frei sich fortbildende Heldensage ۸ ۲ ihrem Wege abwarts 
durch dıe Zeit manches Fremde in sich auf, verwiht as ahaı 
so mit sich selber, dass es als Theil des Gauzen dem nicht 
scharfer zusehenden Auge erscheint. Ich erinnere nur an die 
jetzige Gestalt ınseres Nibelungen -Liedes. Auch solche Zu- 
satze erkenne ıch in der Geschichte der Pändavass die ıch 
hier aber im Sııne habe, sind deutlich es Nebenwcrk, dem 
Ganzen angelageit, nicht ساد‎ eingewachsen. Ich selo ın ıh- 
nen die Absicht, das Bhdrata zur Samn lung alteı ا‎ obeliefe- 
rung der Indischen Vorwelt zu machen. Ui dieses ıns Licht 
zu setzen, erwahne ich, dass auch ein ganzes Admdjana ein- 
geschaltet is, da doch den Sam ulern das Dasein ei وم‎ eigenen 
Gedichtes uber Rdma gewiss nicht unbekannt waı 1(0 1 
der Linfuhrung dieser Episode ıst folgende. Nach dei Iint- 
fahrung und Wiedergewinnung der Draupad? (dieses Stuck اود‎ 
von IIrm. Prof. Bopp herausgegeben und ı bersatzt) sitzen dıe 
Pändaoas bei den Einsiedlern im ۸۷۱۱۸۰۱۰ ۵ یسل‎ ie a klagt 
sein Ungluck *) dem Märkand‘je, namentlich dass die Knifuh- 
rung die entlulrte Gemahlın beflecke Mdıkanddja autwor ei, 
auch von Rdma, dessen Galtin von Rdvana entfahrt w ırde, 
ist unvergleichbarer Schmeiz erlitten, Judhi ma fragl: y„ın 
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welchen Geschlechte ward Rdma geboren, von welcher Kıafı 
und Stärke war er? wessen Sohn war Rdvana, welche Feind- 
schaft war سر‎ mut jenem“ Und nun erhalten wir oin gan- 
zes Rdmdzana in ciwa 725 Distichen, natwlich viel kurzer, 
als das besondere Gedicht, aber doch ohne Wehergehung ir- 
gend eines wesentlichen Umstandes, Ich bemeike nebenbei 
fur die Kritik unseres jelzigen Rämdjana, dass im Mahdbh, die 
Erzahlung aufhört mit der Rückkehr und Thronbesteigung 
des Rdma; die spätern Schicksule der Sid, wıs مث‎ 65:1 
der beiden Solıne, kommen hier nicht vor, 

Is ist uberhanpt von den Episoden des Mahdihdıata zı 
bemerken, dass der Erzähler sich stets die gehörige Ruhe und 
Breite ninınıt; sie werden ihrerselbst wegen vorgetiagen, nıcht 
blos zur Lırlauterung der Haupterzahlung Ts wiıd dieses 
vorzuglich deutlich, wenn man mit diesen dıe Episoden des 
Rdmdjana vergleicht; die letzteren besitzen eine weit geringere 
Ausdehnung und bilden einen weit untergeordneieren 'Theil-, 
im Verhhliniss zum Ganzen, sind auch der Entwickelung der 
Uauptfabel we tiger fremd. Im Mahdbhdrata sınd es nicht so- 
wohl Theile des Ganzen, als selbstandıge Erzahlungen, die 
sich als solche aus ihrem Zusammenhange herausheben lassen. 

Diese Bemerkungen, dıe freilich ihre Beschränkung im 
einzelnen erleiden, fuhren mich zu der Ansicht, dass man bei 
der Zusanmenstellung des Mahdbhdrata den Zweck sich vor- 
gesetzt halle, das meiste oder wichtigste von dem, was von 
alter epischer Erzählung vorhanden war, zu einem Ganzen zu 
vereinigen. Auch acheint mir diese Assicht in dem Liohe}’ 
welches dem Mahdöhdıata gespendet wird, angedeutet zu lie- 
gen. 1,307 und öfters heisst es: „die Inzählung wird auf 
T'rilen nicht gefunden, 4'۰ sich nicht auf dieses Tpos *) stützt, 


*) Alhjdna vele es wıe ف۸زرفارطاۂ‎ spater am nuciste den entsprie را‎ 
weleles wir Epos ner se Wunı das Mahdbh aucı دسا سر‎ heisst, ao 
hedeutet das Wort I er nocı ae uberlieieite Iıza fu g ım & geme’ıcn, 
nicht dıe technisch spater s0 genannte mythische Gesch chto Im epische 
Stile ٢ demselsen allgeme nen Sınne steht auch rrehdsa fir dns Ganze, 
e'n Wort, wocons spiter مم مہ‎ gem ”می‎ Umse re buır ur ٭مر‎ Bear fs 
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so wie es kei1e Unterhaltung des Leises giebl ohne Nalnu کی‎ 
308, „dieses Bhdrata genannte Gedicht wird als Nahrungsquell 
von den Dichiern geehrt, wie ein edlex Herr von Dienein, 
welche Empprkommen erstreben.“ Wie ich schon bemerkt 
hahe, zogen die spatern Tpiker und die dramatischen Dichter 
ihre Stoffe meistens aus dem Mahdihdrata, in diesem Sinne 
ist dıe letzte Stelle zu nehmen *). 

Das Ilahdbhdıata ist demnach eine Sammlung alteı epi- 
scher Gedichte, die an das Gedicht vom Rııcge der Pındavas 
absichtlich angereihet worden sind, nicht eıne einzige grosse 
Tleldensage, die im Laufe der mundlichen VUeherlielerung an- 
dere Sage unhewusst mit sich verschmolzen ha. 18 ist nıchl 
eine Sammlung historischer Lieder im eigentlichen Sinne; das 
Ilstorische in den Irzahlungen hat sich in ıhmen gleichsam 
ohne Wissen der Sammler erhalten. 

Die Sammlung war vorzugsweise für die Kıiegerkasto 
beglimmt, ihre Vorfahren sind es hauptsachlich, die darin ge- 
prieson werden, bei den königlichen Opfeın wurde das epi- 
sche Gedicht am feierliel sten vorgetrageı, und obwohl die 
unleın Kasten vom Anhoıen dieser Gedichte nicht ausgeschlos- 
sen waren, so findet sich keine besondere Aucksicht auf sie 
genommen, Ls bilden des Rdındjana und Mahdbhdrata ganz 
eigentlich die Literatur des ksatrya und die darin vorgetvagene 
Gotterlehrg hnd religiöse‘ Ausıcht ist nicht sowohl die zein 
priesterliohe, die yıweltlicher, symbolischer, physikalischer und 
weniger antlıopomorphislisch, in dem 72da enihalten ist, son- 
dein die Gestaltung, welche dıe religiöse Liohre ım Geiste der 


Kıiegerkaste erfahren halle, 

& 
bet ud aus der jı den Upanschads haufgen Please: ×۸۰ ha dsa, so 
var er, anzweciten ‘st Aucı Aatha ste t Tır dis wahdbhdrara; won 
iel ne t iire, befe« net dieses Wort spater vorzugie M relen; dieses 
ist gewiss von Äathdnaka, 

*) Ie nehme den Ausdrick so wegen des Zusammeı arges n L dem 
Vorhergelenden, Upa g'iv 1esst ege ۱۰١٠٢ 1on etwas, ce ıem Die ste, 
eınem Gewer se leben; ı ıd man koın e gaubeı, de Stele ginge auf dns 
Gewerbe der Riapsoden. Von diesen ayer gaube ıch nuch kaun, ) » 
der Ausdruck Aavı gesetzt werder duifte, ° 





ڈانا 


Ls liegt in dar Nattı ılnar Stellung und 8۵9 sich an 
vielen Bestimmungen der Gesetzgebung nachweisen, dass die 
Indische Pıiesterkaste ein klares Bewusstsein von den Mitteln 
besass, dıe ihr die Heuschalt uber die Geister des ulrigen 
Volks daustnd zu sıchen, geeignet waren, Es darf uns da, 
her nıcht wundern, die epische Poesie als ein Werkzeug gei- 
stiger Heuischsucht angewendet zu finden. Ich könime mit 
diesen Bemerkung auf dıe didaktischen Abschnitte des Mahl 
لہ سی رفیلز‎ Wenn cs von den Königen im Allgemeinen 
galt, was G’anumög'aya von sich aussagl *), „ieh werde nıcht 
sait, die Schicksale der Vorfahren zu hören,“ so gab es kein 
geeigneteres Mittel, die Kıregeikaste im priesterlichen Geiste 
zu erziehen, als dıe Anknupfung des Unterrichts uber reliıgiose 
und bürgerliche Geselze an Urzahlungen, die schon ım Besitze 
emer allgememen Gunst waren. Dass eine solche Absicht hei 
der Diaskeuase des لم 4ا4 77ز‎ verwirklicht worden, geht mir 
aus der grossen Anzahl und der Ausdehnung der didaktischen 
Theile hervor. In diesem Sinne kann das allydna, die epi- 
sche Poesie, mıt vollem Rechte eın funfter ۴۵۷ **), und das 
Mahdbhdrata ein Lehrbuch, ein لام‎ genannt werden. Die- 
ses wird oft genig von dem Weıko ausgesagt und ist kein 
leeres Lob, wenn es auch ubertiieben wird. Ich selze eine 
Stelle hieher : I, 645. „Welcher zweimJ) gebörne die via 7۳ 
das uebst den Angas und Upamsads kennt, und dieses Lpos 
nicht kennt, nicht ist der cin Gelehrter. Dieses ist ein grosses 
Lehrbuch des Nutzlehen, des Rechten und des Angeneltmen, 
ausgesprochen von /7dsa von uncexmesslichem Geiste.“ 

Dieses wären etwa die allgemeinen Ansichten uber das 
Mahdbhdrata, die sich mir bei dem Studium des bisher hekannt 
gewordenen The les anfgedrungen haben, Sie im einzelien 
fester zu begrunden und genauer zu fassen, hoffe ich ın der 
Folge mehr als cine Gelegenheit zu erhalten. 


*) 1, 2285. 


*( تع‎ Nala Vi, 8. 
Chr. Lassen. 


VL 
Aus Muhammeds Leben 


von 


Abdalmalik ibn - Hischäm. 


—— 


Man sieht mit Vergnügen, wie sich unsre arabischen Ge- 
lehrien neuerer Zeit eifiiger mit Herausgabe uhd Lrklärung 
der bedeutendern Geschichtschreiber heschafligeı. Die Auf- 
merksamkeit auf die arabischen Dichter darf Freilich dadurch 
nicht gemindert werden, wie denn der vor einigen Jahren an- 
geregte Streit ubeı die Frage, ob man mehr die Dichter oder 
die Geschichischreiber der Araber bearbeiten solle, zu Nutz 
und Frommen der Wıssenschait aul ewız beigelegt sein mogo. 
Sehen wir vorlaufg von deu spätern Kuustlichtern ab, deren 
Werke für die Geschichte meist einen selı gerirgen Werth 
haben, weil sie zu wenig lebendig aus ilner Zeit hervorgiu- 
gen: ہ٥‎ lasst sich mit vollem Rechte behaupten, dass gerade 
die herrlichsten Zeiten der Arabeı vor ınd nach Muhammed 
nirgends in so سمل(‎ Zei gnissen und ewig fischen Denk- 
malen zu uns reden ıls in den aus ılınen erhaltenen Lie- 
.سمل‎ Da gab es fast kein gend bedeutendes Lreigniss, das 
nicht solort seinen Sanger, keine erhabene Impfindung, die 
nicht ihren Dichter gefunden hätte; der Quell des von dei 
Ilohe der Zeit geivagenen Iyrischen Liedes versiegte Jaluhun- 
derte lang nicht, wnd nicht selten waren dıe Lrager ilıer Zeit 
auch die Dolmeischer dıeser durch das Lied. Lin so roges 
Leben des Iyrıschen Laedes scheint wıe zum Irsatz fur die 
fehlende epische Dichtung das Lıbtheil aller semilischen Vol- 
ker in den schunsten Zeiten ihres Alteitl ums” gewesen Zu 
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sein: denn dass dasselbe Verhältniıss, welches wir bei den 
Arabeın am sic] tbarsten antreflen, hei den alten IIebıaern Jahr- 
hunderte Jang ganz alıulıch war, dafur liessen sich vıdde nnd 
genugende Beweise geben. So viel ist aber in geschichtlicher 
Ylin icht eınleuchtend, dass die arabischen Geschichtschreiber 
mit Recht diese Laeder als eine Ilauptquelle betrachten, und 
je alter und glaubwundiger sie sind, desto haufiger und sorg- 
falıger sich auf diese Zeugnisse siutzen. Und so muss das 
in Arabischen gnnz harnndra Tneh 'gkeiten fa dernde Stud’ m 
der Dichter, wıe die Sache selbst fordert, immer aufs engste 
mit dem der Geschichtschteiber verknüpft werden: nur der 
Wunsch ist no:h auszuspiechen, dass der Geschichisforscher 
künftig den wirklichen geschichtlichen Inhalt und Werth der 
altera Gedichte sorgfaltiger erwage und dadurch das Studium 
derselben fiuchtbarer mache als bis jetzt geschehen ist, 

Wie die Sachen jetzt stehen, ist es nicht als ein hlosses 
Ungluck zu betrachten, dass noch Nieninnd unter uns gewagt 
hat, eine allgemeine Geschichte der Araber mit wıssenschaft- 
licher Schiäife und Sicherheit zu schreiben, Solches Unter- 
nehmen wurde jetzt ziemlich zu fiuh kommen, indem weder 
der erforderlich» Stofl schon genug zusanmengesucht und be- 
kannt gemacht, noch die unentbehrlichen Vorarbeiten der Kri- 
tik vollendet ocer auch nur ın dem nothwendigen Umfange 
angefangen sind Dazu wachsen die Schwierigkeiten der Vor- 
bereitung eines solches Werkes, je weiter man die mabischo 
Geschichte in ılne Uraustande und ersten Bewegungen zuruck 
verfolgu, 

Muss man sıch demnach fur jetzt bescheiden, duich Be- 
arbeitungen einzelner Theile und Glieder der weiten mabi- 
schen Geschichie so wie durch dıe vorlaufige Untersuchung 
der Quellen den Weg fur eine kunflige allgemeine Geschichte 
der Araber zu bereiten: so isi es doch nicht gleichgulug, von 
welchen Seiten aus dıese Vorarheiten unfernommen werden; 
da ewige Seiten mehr trennhar und fur sich besichend, oder 
auch fur uns leichter zuganglich und schneller zu erschopfen, 
oder endlich’ nützlicher und unentbehrlicher sind als andıe, 
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ler nun ist zu verwundern, dass man in ner crer Zeit wohl 
zu manchen andern Stucken arabischer Geschichte dınkenswer- 
ملا‎ Beitrage geliefert, aber einen Haı ptiheil dieser Geschichte 
welchen man am allerwenigsten enlbehren kaun, ich meine 
die Geschichte Muhammeds selbst, so gıl als vollig unberuhrt 
gelassen hat. Die wıllkomme مد‎ Ausgabe des Koran zu Leipzig, 
1834, ein zu Gottingen 1832 gediuchies Stuch des Navayi 
uber Muhammed, und etwa hoch das zu Bonu 1833 erschie- 
nene Schrilichen von Abr. Geiger uber den Liallıss des Ju 
denthums auf Muhammed — diese dıei Bucher sind, so viel 
mir bekannt, die einzigen seil zwanzig bis dıeissig Jahren, 
welche man einigermaassen hieher ziehen Konnte, Sogaı alle 
neuern Chrestomathien, welche sonst so mancheilei zum Lheil 
wichtige geschichtliche Stucke gebracht haben, enthalten kei- 
nen einzigen Beitrag zum Leben Muhammeds, Dass aber die 
alteın Schriften welche im christl, Europa uber Muhammed 
erschienen, weler an Vollstandigkeil noel an Richtigkeit deu 
jetzigen „billigsten Anspruchen genuger , hedarf keines Boweı- 
ses, Gaguier’s 1732 eischienenes Leben Muhammcds ist Liv 
jene Zeiten ein elnenweıthes Buch, enibelrt aber eben so 
des geschichtlichen Urtheils wie der Volls ändıgkeit. 

Und doch treffen so viele Grunde zusammen um zur Be- 
arheilung gerade dieses Stucks arabischer Geschichte vor vie- 
len andeın zu raten, 

Zuerst: die Geschichte Mühammeds ist der einzige "Theil 
der arabischen Geschichte, welcher so ganzlich in sich abge- 
schlossen und on zeımes Sinck für sich zu nennen ist, Alle 
folgenden Eniwickelungen der Geschichte weisen auf dies 110001 
zuruck und sind ılrem innersten Tıeben nach ohne tuchlige 
Einsicht ım diesen Anfang.ınd Gyird neuen Teheıg unver- 
standlich; wahrend dieser Anfang sehr wohl in sıch deut- 
Iıch ist olıne angstliche Rucksicht auf seine schwer zu ubeı- 
sehenden Folgen und unbegrenzbaie Nachwiikung Fıeilich, 
ohne Ruckweisung auf die altere Geschichte Arabiens so wıe 
ohne Kenniniss der Lage benachbaıter Lander ist zwar Mu- 
hammeds Leben und Wirken mcht vollig dewlich x allein der 
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walıe Kein der Geschichte des arabisch en Pıopheten ist da- 
von ہہ‎ ganzlich unabhangig, dass eine kmze Linleitung fur 
diese Seitendinge vollkommen gentgen wurde, 

Sodann: die notliwendigsten Quellen liegen bei keinem 
‘Theile arabıscherı Geschichte so leicht vor ala hei diesem. Sie 
aind von dielerlei Arten: der Koran, die Sammlungen der Sagen 
uber Muhammed oder der “Uadit, dıe zusammenhängenden 
Geschichtswerke; der Nebenguellen jetzt nıcht zu gedenken, 
Die Sagensammlurgen, insbesondere die Yeruhmiwe von Bo 
chäri, finden sich nun handschriftlich ziemlich häufig und in 
gutem Zustande; auch der besonderı Lebensbeschreibungen ist 
eine so osse Zahl, dass der Forscher hier nicht leicht um 
den Stofl verlegen seın kann. Wenn nun schon in den Sa- 
gensammlungen und Geschichtsbüchein ein schätzharer Reich- 
ihum von Iulfsmitteln dem wahren Begriff dieses Propheten 
durch Betrachtu چد‎ und Erkenntuiss naher zu kommen ver« 
borgen liegt: so geniessen wır bier noch die besondre Vergün«- 
st’gung, im Koran, der beglaubigten Schnft des Propheten 
selbst, das beste Mittel zu besitzen zur Auffassung Muham- 
meds in seinem innersten Danken und Streben und zur Be- 
ııchtigung oder Bestaligung der verschiedenen Sagen uber ılın, 
Hier ihut sich ein Ausserer Reichthum und eine innere Voll- 
stindigkeit von Quellen auf, welche selten so eıwunscht zur 
sammier tıeffen, 

Endlich: der bedeutende Nutzen einer solchen besondern 
Arbeit wurde sich von selbst aller Welt zeigen, sobald وھ‎ 
au genügend vollbracht wäre, Üben der ‘Theil der allgemei- 
nen arabischen Geschichte, ohne welchen alle folgenden Ge=- 
schichten der Chalifen und Imame und Sultane kemen rech- 
ten Sinn haben, wiirde zıerst, wie sich gebuhrt, ans volfe 
Licht tietend zur weitern Verfolgung nınbischer Geschichten 
am kraftigsten arıeizen. Ausserdem hatte man ner den be= 
sondern Vortheil, die Intstehung emeı der merkwurdigsten 
Rehgio مد‎ in einer solchen Nahe und Gewissheit zu erblicken, 
welche bei andern alten Religionen zu erreichen schr schweı 
oder ganz unmoglich ist, So lange es wahr bleibt dass dıe 
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wenigen lichten Augenblicke der I.rde, in denen sich der 
Funke einer neuen, ırkıafligen Religion entzundet, die ent- 
scheidenden Epochen in der ganzen Menschen - und Vülker- 
Geschichte sınd: so lange wird auch die Beschichtsforschung 
in der Untersuchung solcher Ruchtigen, ayer in ihren Wir- 
kungen unberechbaren Tage und Stunden eine ihrer wıchtig- 
sten Aufgaben loson. Nun ist diess eben cine T’'igenthumlich- 
keıt des Islam, dass er theils wegen des den Mythischen stark 
widceıstiebenden Geistes der Araber, «Leils weil die Geschichte 
so fıuh sich weit verbreitete und in Gedashiniss und Schrift 
sich Testsetzte, von Anfang an eine so durchsichtige Geschicht- 
lichkeit besitzt und sich der Entstehung seiner vielen heili- 
gen Sagen und Bilder nach so vollstandig und sicher uberse- 
hen lasst: eine zuverlassige Darstelluig also der Geschichte 
Muhammeds, der wirklichen und der bildlichen, würde eine 
Zuhlbare Lucke auch ilı unsern Religionsgeschichten ausfullen, 
und wir wurden ohne Bedenken lehrreiche, ja sogar erfreu- 
liche Anwendungen daraus auf andre Religionen ziehen kon- 
nen, so lange nur nicht uber dem Achnlichen das Unahnliche 
und Unvergleichbare vorgessen wurde. 


Da der Fluss der Gedanken darar f fuhrt: so stehe hier 
noch die Zwischenbemeikung, dass dıe jetzt vorzuglich au 
Deulschland unter ungeschichtlichen Gelehrten wogenden 
Streitigkeiten uber das Urchristenthum einen gar bedauerlichen 
Eindruck auf den machen, welcher das Meigenland näher als 
die grosse Mutier der Religionen kennen geleint und seinen 
Blick an der Geschichte vieler verschiedene Religionen geubt 
hat, Statt uber abgerissene Worte und unverstandene For neln 
sinnlos zu streiten, sollte man ha’ Dngen welehe, می‎ wirh 1 
sie ubrigens seim mogen, doch geschichtliche Bedeutung haben 
und nur durch Iulfe geschichtlicher Uinsicht entschieden wer- 
den konnen, den langsamen aber sichern Weg histouscher 
Vergleichung ınd innerer Erkenntniss nichl scheuen, sich an 
das Licht reiner Gewissheit gewohnene, Die da jelzt von 
beiden Seiten ohne diesen Weg streiten: die haben ja doch 
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kaum die geringste Ahnung von dem Sachverhaltnss der Fın- 
gen, uber welche sie sich entzwejien. 

In beschrankten ıelıgiosen Vorstellungen ınd unklaren 
Gedanken uber den Islam legt unstrentig auch eiher der Grunde, 
warum dıe Geschichte Muhammeds ım neuern Zeiten so gut 
wie noch gar nicht اس وط‎ ist, So lange man in dem Pıo- 
pheteu dam Arber nichts als einen Betinger oder och einen 
Schwarmer sieht, wıe ılın denn noch jetzt sonst gelehrte und 
verdien.e Örie ital's er eineı Paeı dam ophe en nennen y, gih 
man sich sıcht sch auch nıcht die Muhe sein Leben und Wir- 
ken richtig za veıstehen, billig zu deuten; man. verlätindet 
ihn entweder, oder da diess jetzt nicht mehr sp Stark in un« 
serev Sitte Wegt, maı schweigt von ihm und filwchtet sich ihn 
zu beruhren, So Jısat man einen der wichtigsten Theile der 
allgemeinen Geschichte ım Duukeln und entschlagt sich der 
vıelen Voriheie, welche dıe Wissenschaft daıbuelet; man ar- 
klart lieber dıe wunderbare Geschichte des Islam und sein 
Fortbestehen noch heute für aufallige Dinge, als dass man 
sich zur Auffassung der letzten Ursache so endloser Folgen ar- 
hebt. Ich mochte gern durch diese Worte eine Fähigkeit 
unter uns zur Erganzung dieser Lucke morgenlandischen Wis- 
sens zeizen. Mt blosserKenntniss des Arabischen freilich kommt 
man hier weder zum آ2۸‎ noch zur Moglichkeit das Ziel zu or- 
blicken. Vor allem ist zur glüucklielien Lusung «dieser Aufgabe 
eine klare Vorstellung uber Religion uberhaupt und eihe tuch- 
tige Peitigho des Denkens uhor sie unenthehrlich: wen schon 
irgend eme nudıe einzelne Religion, insbesondere aber die 
bier am nächsten liegenden beiden biblischen Religionen in- 
nerlich sowol ls geschichtlich zu vorstellen gelernt hat, wird 
auch the arabische am leichtesten in ıhrer eignen Art und ılı= 
ıem Woarthe erkennen; in Deutschland waıes daher vielleicht 
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سز )0 man vgl z.B. den Ausdruck: de Muhammede pseudopropheta‏ (٭ 
que sodal’bus narratianes frtrles. bei Aug Mao Yet, script coll, nova‏ 
T.4. 9.698, Und dıess ist gar mielt das einzige Beispiel der Art nus‏ 
neuester Zeit‏ 
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am ehesten eine Irfullung dieses Wunse ıes zu erwarten. 
Wenn jemand so vorbeieitet, darn aber auch in Gesch 13- 
forschung sicher und 16 der Kennt iss desAra sschen grunc ıch, 
dıe ıustige Kıafı einiger Jahre unermüdel auf diesen einzigen 
Gegehstanc gerichtet hielto; wenn ex es varsiaıde den Proplhe- 
ten der Araber nicht bloss in dem Sıegerlaufe und der Bo- 
rauschung seiner letzten Jahre, sondein auch von seinen er- 
sten Anfangen und Trieben an zichtig aufzufassen und klar 
zu schilderh: gewiss, der würde cin vielfach gewiumeiches 
und sich selbst belohnendes Werk vollenden, ein Weık, das, 
um diess noch beilaufg zu sagen, unendlıch nutzlicher und 
erfolgreicher waıe als alle die jetzigen eben so ınklaren als 
schwachen Versuche unserer Missionarien die Muhanmedaner 
zu bekehren, 





Das erwahnte Unternehmen winde noch leichter auszu- 
fuhren sein, waren die altesten und ausfuhrlichsten Gesuhichls- 
werke uber Muhammed schon gedruckt. Abeı bıs jetzt ist 
gerade von diesen noch keins gediuckt, der gedruckte arahi- 
sche Text Tabari’s fangt mir dem Tode Muhnmmeus an. 
Vielleicht ist es also nicht ohne Nutzen, hier auf ein auch 
handschriflich wenig bekanntes Werk aufmerksam zu machen, 
welches eins der altesien zu sein scheinl, 

Im Juli 1836 ہا‎ mir auf der grossen Bibliothek zu 
Tin ein starker Folioband gezeigt, welel er mil andeın neu- 
lich dureh Ankauf von Constantinopel hieruber gekommen, 
noch in kein Verzeichniss eiugehagen war Trug von von 
fremder Hand die Aufschifi a) سبردط‎ „Lebensbeschrerbung des 
Propheten“ und eine eı ropaisct e Hand hatte das Werk als voll- 
standig bezeichnet, Auch land sich wirhlich kein dazu ge- 
horiger anderer Band: aber eine genauere A ısicht des schr 
unleseilich gewordenen Titels *) und der Unterschrift des 





5 الامام العالم‎ a ul اللي سے‎ By fen) الثان‎ All 
[rei ھقام‎ u! Kt Me صیں‎ (neht الہ رپ اطاسغف آہو (ابی‎ 


ale A ae,‏ ای 
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letzten Blattes *) zeigte bald, dass es nur die 2ie Halfte 
der Sfret oder Lebensbeschreihung Muhammeds von Abdalma- 
tk ıbm-Ihschöm (dev Grammatiker zubenannt) sei. Dieser 
Abdalmalik nu ı, im Anfang des dritten Jahrh. der H. gestor- 
ben, gehort zu den ältesten Geschichtschreibern **) und sein 
Werk wurde unstieilig eben so gut als das Tahari’a den 
Dıuck verdienen. Auch scheint es in Tınopa sehr’ selten zu 
sein; Dlamakeı in seinen schatzbaren Bemerkungen zu Wägi- 
مل‎ Aegypten )٭ پت‎ hut zwar ein Ahnlichus Werk Nu. 482 پل‎ 
Leid. Bibl, gekannt und viel gebraucht: allein schon der dor- 
ەونا‎ Titel gl Em مخنصر‎ zeigt, dass es von dem vorliegen- 
den sehr verschieden und nur ein spaterer Auszug aus ihm 
ist Nun scheint sich freilich gegen die unmittelbare Abkunft 
des Werks von dıesem Abdalmalık der Zweifel zu erheben, 
dass hier von ıhm wie von einer andern Peıson gesagt wird, 





00 اللذ صلعم رھو‎ a خر الدزو العشربی می سور‎ 
ہوم‎ Ri سر سہدنا رسول الھ صلعم‎ ut er السپرہ سے تم‎ 
وسیع‎ u الانمی نمی شہر ذي ا جچہ ا حرام اعم نلات‎ 
el عل ہی‎ A خلب اللہ الراجي عفو‎ wine) پ۵‎ de lo 
[ro aa وفغر اھ‎ sie all lär Kuuyabl الحسامي بالعافرة‎ 
پارپ العالمی,‎ or Iernach ist die Abschrift zı Käl en im I 703 
1 II volendet. wıkic zeigtster 'ı y ceı Spwen de ngyptisc ie Sc reib- 
art, Ts folger dirauf noch مولا ہ‎ de Lieb elkeit d’escı ۶ preise de 
zierliche Verse vom Dichter Dad ıbn- Sularmdn aus Hamät, derer An 


fang ۰: 
un 
a Ku 18,55 سبرظ الجیہپ دکرر‎ sb 


-. 

ان ذکر ا DE‏ پصسہی فوادی we! Hs‏ می کل So‏ 

*( er kommt auch unter den Meistern der جرح ماگ ۳۳۶ نا6‎ vor, indes- 
gen nur bei aufig a ıgefü rt, in dem Buche des von Wustenfe d ir Stein ge- 
druckten Dahabı IX, 50 (T 2 p 46, 7). Welche Verdienste er als Gram 
mat ker habe, ist mu wıbekanıtz; ganz verschieden von im ıst der spa 
tere Ibn-Ilischam el na’ mi, soı dem e’n Stuck it de Sacy’s ant ol. 
gr. ar. p,73, sich »efindet, 

+) annotatıo p.24 55 74 8۰ u sonst, 
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er hahe diese Erzkhlu ig von فؤر‎ ıbn- Ahdallah el-Bakläı*), 
dieser sie von Mohammed ıbm - Is'hag el =. Jul allen **), dieser 
sıe von “Aßım ıbn-"Omaı ıbm- Qatddah رص‎ faıgen: allein dass 
das Werk alt sei und von einem ganz andern Urspiunge als 
die unter Wärıdı’s oder eines andern alten Gesch chisarz u - 
lers Namen geschtiebenen, das erhellt doch sehr ccrtlich ats 
der ماع‎ alterthumlichen Darstellung, een Kennzeichen 
Aıler wie sonst dıess ist: dass sie noch das vollig were Bild 
der mimdl’eleı Ueberlieferung mehraer Lazähler nit allen 
ihren Abweichungen und Widerspiuchen, Trkluwıngen und 
Zusatzen gibt. 

Jedenfalls glaubte ich, das Werk verdiene nahere Unter- 
suchung, und schrieb daraus so viel ab als Lheils die ٦٦ 
meines Aufenthalts in Turin theils die besondern hemmenden 
Geselze dieser wie andrer italischen Bibliotheken erlaubten, 
Aus diesen Abschriften folgt unten deı Text eines zusammen- 
hangenden Stucks, welches an eınem denkwurdigen Beispiele 
beweist, welche aısserordentliche Macht der Geist Muhanı- 
meds auch in der Ferne uber seme Anhanger ubte, wenn sie 
hloss in seinem Au ltrage in der Fremce hindelten. Sicht ”مد‎ 
ruht diese Sage noch auf einer sehr starken ungetiubten 1ı- 
innezung an das Treigniss, ohne durch de Zeil vıel gelitten 
zu haben. Wohl aber kann man zweifeln, ob die eingesireu- 
ten Gedichte alle gleichaltig seien. Denn eben dıe oben 8. 87 
kurz beruhr e wichtige Rolle, welche das geschichtliche Lied als 
Qıelle und Zeug ıiss der Geschichte spiell, konnte allmahlig 
reizen durch blosse Kunst seinen Mangel da zu erganzen wo 


*) selaufig :اعد نامع مھ‎ bei Da abı I 97,95 مر ےا مم‎ Ibn 
C allkaı bei Ianaker, annotato p 1804 Th stub zu Kıfı ind, 
188 1 H, 


”) uber desen bekanıten Erza er امھ‎ f an, D,2 p 28; Harn- 
ker, ar otatio p 231. und der angeft ıte Dihali V 15. T1.p 3%. Ur 
starb im 3, 150 d .لا‎ Dei Stiet der syateın Gese امئ ا‎ reiber über 
see und seines eber genannten Selulers 72 ۱۱ز‎ Glaubwurdigkeit musste 
auf,andre Art entscneden weıden als dur ı blosse Wieder ıolu g dieser 
s’ch w derspreel enden Me’nungen 
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mn wirklich altc Lieder nicht fand, indem" ein sp جوا‎ Dich- 
ter sieh in die alten Veıhältnisse zwuckdenkond rein Seiner 
eignen Kunst ver sauele, um grosse Lagen des Alterthums zu 
vergegenwatligen. Am sichlbarsten ist diess in den Lazahlun- 
gen uber michtarnbische Dinge. So fand ich in emey allge- 
meinen Geschichte aller Volker von dem bekannlen Achmed 
«Rfokır ") zahlweiche arabische Gedichte dem Adam wie al- 
len andern Ihzvatern und grossen Manneın des nicht arabı- 
schen Alter hums in den (75: ٦ gelegt Wıofern mau sich 
mil der echtarabischen sowol altern als muhammedanischen 
Geschichte dieselbe Freiheit genommen habe und wann eine 
solche Richtung der Kunst entstanden sei, verdient wıe noch 
vieles andre in der arabischen Literalun erst nahere Untersu- 
chung. Wenigstens wo die Gelegenheit rult, diese Vrage 
uberall zu beruhten, kaın vorläufig nicht schaden. 

Die nicht wenigen Lieder dieses Siucks sind hier alle 
uborseizt, einige zur Probe in ihnen Mnassen und Reimen. 
Die Prosa dagegen ist schwer zugleich treu und dem Leser 
gefällig wiederzugeben : auch hatte diess keinen grossen Nutzen, 
Darum mag eine freiere Daıstellung des Lreignisses erlaubt 
sein. Abulf. T.1. p. 99 gibt uber das ganze in seinem vollen 
Leben aufgefasst wichtige Fıeigniss nur ein paar kalıle Worte, 





„Im vierter Jahr d. IT. kamen zum Propheten einige Leute 
von den mit dem Stamm Ilulail verwandten Stammen 1ء۸0۷"‎ 
und alQärah, stellten ıhm vor wie unter ıhren Juandsleulen 
der Islam beginne und haten ılın, einige seiner Fıeinde mil- 





*) Cod. 762 der kungl. Bibliothek zu Paris Diese Jan ار برا ھا‎ st, 
50 xlel ich wess, mocı richt naher untersucht; was werigsters bis jetzt 
dayon beka ınt war, gen gt tielte lat He beselic st nach wirer ۱ 
sorst üb تہ ءا‎ Ordirıg d’e al gemeite Weltgesc "cıle رح‎ dis der nit 
ern ئآ مل‎ Haupitiele das Leben Mn amneds ausmaeli, den ursten de 


Re uf‏ من unmcdan’scle Geschieite Der Titel: zart‏ تہ 
„ut‏ الزمان“ الف Vom‏ ومولانا Fall‏ الامام العالم ERW]‏ 
a ati Fu!‏ شہاب الدہی اچد ill Sa‏ 
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zusenden um sie in der Religion zu unternellen, den - 7٦ 
Ieson zu Jehren und in des Islams Gesetze einzuweihen. Der 
Prophet gab ihm sechs seiner Freunde mıl: Murtadıbn-Abu-Ahntad, 
Chöhd ۔ساجا‎ alBukan , "Aßım ılm- Tälnt, Chubaih ım-"Adı, او‎ 
دو‎ alllatnah und “Abdallah ıbn-T’ärg, unten Aufuhrung des 
ersten dieser sechs Männer. Sie zogen nun mit diesen Miu- 
nern aus, bis sie bei dem Teiche des Iudail- Wassers Iıin- 
terlisug die Iludailiten wider sie aufviefe „ So sich unver- 
schens in ihrer Mitte von Feinden mit gezuckten Schwericrn 
überfallen schend, gıiffen die Freunde des Pıophelen zu den 
Schwertern. Nun beschworen jene sie zwar aufs heiligste bei 
Gott, dass sie nicht die Absicht hatten sie zu lodten, sondern 
bloss sie gefangennelmend und verkaufend einen Vortheil bei 
den Mehkanern suchten: aber dıei von ilnep, Murtad, Chäld 
und ‘Aßim, erklarten, sie würden nie von einem Unglaubigen 
Bedingung und Versprechen annehmen.“ “Allim soll hei die- 
ser Veranlassung eimge Kurze Lieder gesprochen haben, welche 
sichtbar alt sind und den gläubigen Muth dieser ITelden selr 
lebhaft darstellen. Das längste darı nter ist dieses; 
ردپ لہ‎ oo, vo 
Was schutz’ ich vor, ich tapfeı und hehönde, 
dess Bogen eine Selne hat so strall, 
woyon die Pfeile gleiten nimmer schlaft? 


Da Tod ist ein Geschick, das Leben citel; 
es trifft was nur verhingen Gottes [11٥6۵ 
den Mann, dass er zuruck zu ilm sich wende. 


Schimpf meiner Mutter, wenn ıch euch nicht Fancel 


„Darauf fielen alle drei nach tapfern Kampfe. “ABım’s 
Kopf wollten die Hudailiten nehmen, um ılın ‚Suläyah, der 
Tochter des Sad, ıbn-Schuhau zu Kauf zu bieten, welche nach 
dem Fall ihıes Vaters in der Schlacht von Uhud gelobt Fatte, 
wenn sie des Kopfes seines Morders ‘Aßim habhaft wurde, 
aus seinem Schadel Wen zu tinken Aber wundeibauer 
Weise schutzlen ıln die wilden Bienen. Denn als dıese zwi« 
schen سط‎ und den Feinden flogen, meinte » diese‘, man mdge 
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ihn his zum andern Tage lassen auf dass die Bienen wegllö- 
gen: aber Gott sandte die Bergfuth, und die ج۸‎ ihn fort, 
Früher hatte ‘ABim Gott gebeten, dass weder ihn ein Unglau- 
biger, noch er einen Ungläubigen je berühren möchte, um 
sich nicht zu verunreinigen. Ein merkwürdiges BeisJiel wie 
Gott den glaubigen Diener lebend und todt schnizt/ worauf 
sich auch der Chalif Omar immer zu berufen pflegte. — Hin- 
gegen die andern drei, Zaid, Chubaih und “Abdallah, die gaben 
sich aus weichlicher, schwacher Liebe zum Leben in ihre [lände 
und wurden gefesselt. Doch als sie darauf zum Verkauf gen 
Meika gebracht wurden und schon bei T’ahrdn im mekkani- 
scheu Gebiete waren, zog Ahdallah seine "Hand aus den Ban- 
den und ergriff sein Schweit; die Leute aber wichen vor 
ihm zurück ud warfen ihn mit Steinen endlich zu Tode: 
sein Gıab wird hier noch gezeigt, Chubarb und Zaid, nach 
Mekka gebracht, wurden so für zwei in Mekka befindliche 
Yıudailitische Gefangene den Kuraischiten zu Kauf angeboten: 
und den Zaid kaufte Ssafodn ibn-Umaija, um ihn fur seinen 
Vater, der gegen Muhammed bei Beder gefallen, zu todten. 
Als er von einzm Sklaven SsafvAn’s Anastasius aus dem heili- 
gen Gebiete Melkka’s zum Richtplatze fortgefuhlt war und 
mehrere Kuraischiten, worunter der berüchtigte Abu-Sofjdn ııa= 
Ha;b, sich um ihn versammelt hatten: bat ihn eben Aieser 
Abu-Sofjön, da ex schon eben getödtet werden sollte, er möge 
ihm bei Gott sngen: ob er nicht lieber wünsche, dass jetzt 
statt seiner Muhammeds Kopf fiele, und er selbst zu Haug 
wire? Doch Zaıd antwortete, er wunsche dass Muhanmeden 
an dem Orte, wo er jetzt sei, auch nicht eiu Dorn stäche, 
wahrend er selbst zu Ilaus wäre. Auch spiter (nach seiner 
Bekehrung) husserte Abu-Sofdn ofı, nie eine grussere Liebe 
unter Menschen gesehn zu haben als die der ersten Freunde 
Muhamnieds gegen den Pıopheten ®), — Den Ghubaib 16+ 


*) Beispiele deser nusserordentlichen Liebe fur Mu aınmed sind in 
jener Zeit gar richt selten und geben gewiss ein sclones Zeug ılss für 
ihn. Aus Zgubere: oder Schwarmerei derglecıen Dinge zu erklaren, Ist 
blosse Verlegent ۲ 
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aus ähnlicher Absicht, um seines Vaters Tod in der Schlacht 
gegen Muhammed zu rächen, Ilug’aiı ıbn- Abı-Uhäb gekauft, 
Von dessen Gefangenschaft und Kreuzesiode gehen denkwur- 
dige Sagen. Eine schon zum Islam übergetreiene Sklavin 
N in deren Hause er gefangen sass, erzhhlie, sie habe 
ihn eind. Weintraube so gross wie ein Maınskopf in der 
Hand halten und essen sehen, obgleich doch in der heiligen 
Stadt Mekka keine essbare Trauben seien ۔(*‎ Von deiselben 
har er sich ein Messer aus, sich damit zur Hi ırichrung Ifnaıe 
und Nagel zu schneiden; sie gibt das Scheermesser einem 
Knaben aus dem Stamme (wie andre erzahlen, ihrem eignen 
Sohne), es ilm zu briigen: kaum aber ist der Knabe damit 
fort, als ihr mit Schrecken einfällt, welche grosse Unvorsich- 
igkeit sie begangen, dem Gefangenen Gelegerheit zur Rache 
fur seinen fest beschlossenen Tod gegeben za haben; dach 
ler Gefangene, gerührt von der keine Hinterlist befürchtenden 
Unschuld der Mutter, lässt ihn unversehrt laufen *"), Als er 
zum Richtplatze gefuhrt, die Erlaubniss seine Andacht zu ver- 
sichten, erbeten und erhalten hatte, warf er sich zweimal nie= 
ler seine Andacht auf die schönste Weise verrichtend, der 
ste der den Gläubigen diess später immer befolgte Beispiel 
zweier Knieheugungen bei der Ilinrichtung gab; und 86 
‚ich erhebend, er wiude noch mehr beten wenn man nicht 
glaubte er zögere aus Furcht, Hierauf an ein Ifolz hinauf- 
jehoben und festgebunden, rief er: „Gott, dı hast uns dei- 
ıes Gesandten Lehre gebracht: bringe ihm deun morgen die 
Nachricht von dem was man mit uns macht!® und: „Gott, 
‚ahle sie alle wie einen — todte sie, einen, einen ہے‎ und 
ass von ihnen uber keinen,“ Wie später der Chalif Moavia 
ft erzuhlte, sah er bei diesem Sterbe-Flache arinen Vater, 
enen Ahu-Sofjän, sich aus Furcht davor auf die Erde werfen, 
ıach dem alten Glauben dass der Fluch von einem abgleite 





*) indess finden sich v'ele bei alT’äıf, a Abulf. Arab deser, p. 64, 
*) Diese sclöne Geschrc ıte wied ler viel deutlicher und schöner, ob= 
geleı kurzer, erzallt als sie G g ier naclı spatern Quellen wiedergibt, 
7%* 
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wenn man aus ٣ص‎ sich niederwerfe, Den’ Todesstoss am 
Kıeuze gab ihn endlich *) “Oybah ibn al-Ilarıt, aber, wıe or 
später oft andern erzahlte, nicht eigenmachtig weıl ar nocli 
zu jüng und schwach war, sondern weil ein gewisser Maisa- 
rah aus Furcht eigenhandiger That den Speer in sep Hand 
legte und so diese Wand fulrend dem Stoss vollbrachte, 
Welchen Lındruck dis Ganze machte, erhelli noch daraus, 
dass Said ıbn-"Ami, der dabei zugegen gewesen, spater als 
Suadthaker ia Syrien, so oft ihm ia Gewohtssitzungen das 
Bild jenes Sterbefluches vor die Seele مد‎ in Ohnmacht fiel; 
wie er dent Ghalifen Omar, der ihn einst isber sein Seelen- 
Uehel befragen musste, zu dessen Befuiedigung arklärte.“ 

Es folgen nun noch einige Zusätze. Zunaehst, wird be- 
merkt, sei nacl diesem unglucklichen Zuge die Stelle Sur. 2, 
200-203 geschrieben, als einige Weuchler das doppelt tauige 
Schicksal deser Abgesandion Muhammeds beklagt halten. — 
Dann eın Lied, welches Chubaib am Kreuze gesprorhen ha- 
ben soll: icli holte es aber nicht fur alt, weıl es meht lange 
Betrachtung nach dem Sinne sphterer Zeiten als ein lebendi- 
ges Bild jener Zustände enthalt. Es lautet: 


٠ 
من‎ Gene 


Schon haben un mich ringsher die Volker versammelt hier 
in dichtester Schaar, nicht abzuschn, ihre Ilaufen all’, 

und jeder erweist Feindschaft mir offen und, weil ich jetzt 
in Banden hit unıetthar geschlagen, unsel’ge Qual ; 

ie dorten von Weib und Kind umringt sind, dıe haben mich 

j geschleppt hie so einsam hin zum langen gestzeckten Pfal. 


۶ ڈ‎ ٤ ٦ 7 ٦ 
Ich klage zu Gott, wie heiss der Schweiss und der Thranen- 
811:001 ر‎ 

= EBEN ie Mi H ea: 2ر‎ ۱ 
und wie mir المیی‎ so hart die Menge bei meinem Fall! 
Geduld, حدتا‎ des Throns, gıb mir bei dem was man will 

mir thun; 


x 


en ne 
7 


*( mai kang lienach aus deser ۶۸۱ چ1‎ den ganzen Vorgang bei 
der altarabischeit Kredz’guig wah nel ۱ 
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enn schon ıaubl man mir Leib, Athem; Luft, jeden Hoil- 
٠ nungsstral. 


Doch diess ruht in Gott selbst, welcher wenn er nun wıll, 
gewiss 
die Glieder zerlleischten Leibs wird seguen ein andermal, 
Wohl liess man die Wahl mir zwischen Unglauben oder ٤+ 
doch Thranen vergiesst Turchtlos mein Auge ohn? alle Zahl; 
und nimmer deı Tod mich schreckt, iıden ich ja stexblich bin: 
much schreckt nur der Brand vom unvertilgbaren Ilöllen- 
Mahl. 
Bei Gott denn, nicht schmeizt’s, wenn ich nur sterbe als 
Gläubiger, 
auf welcherlei Erdwinkel hier unten in Gott ich fall’; 
und keinerlei Feigbeit offenbar’ ich dem Feind und Schmach, 
noch Furcht; denn zu Gott allen, dem Lw’gen, ist mein 
Heimfall, 

Den Beschluss machen zehn Trauerlieder, von denen ei- 
nige entschieden zum Spott uber die treulosen IIudailiten odıı 
bestimmter Lichjäniten uberschlagen. Sıe stehen hier sichtbar 
in emer gewissen Folge, sind auch alle von gleicher Sprache. 
Wassän ihn- Tibit, auf den sie zunuckgefuhrt werden, ısl ein 
wolilbekannter Dichter, der Jange vor und nach Muhanmed 
gelebt haben soll*). Ob sie indess wirklich von ihm sınd, 
daruber liesse sich schı wohl streiten: die arabischen Gelehrten, 
welche wie der Geschichtschreiber selbst bemerkt, sie ihm ab- 
prachen, mogen gute Grunde fur sich gehah! haben, wobeinichts 
zu bedauern, als dass wir sie noch nıcht naher kennen, Mir 
scheint hier spatere Kunsipoesie zu heirschen, vielleicht auf 
altem Grunde und mıt Uulfe echter Bausticke; die geschicht- 
liche Beziehungen, die Arı vorzuglich wie ner Muhammed 





*) Nace Mo ers entnogus bibl Got p188 fiıler Her yorıı 
Nae ne ter inKıevaig in 77: Kieselcı wwee mr zu Lit 
se eiduig deser gesc ec ۱۱٤٢٢ Trage gar wu lg wıe L انا‎ ac 
led 4رفج‎ 7١ل‎ Jı ats vorn auc Me ہے‎ 737, ubası « la 


Tabit e ع۱‎ Dızäiung ebeı da p 4, 
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gesprochen wird, fuhren nicht auf eıne aus frischer That ent- 
sprossene Dichtung. Doch lasst sich ohne weiter von diesem 
Dichter etwas zu wissen nichts fest bestimmen. Der Geschicht« 
schreiber wenigstens hat diese Lieder schon in ältern Bnchein 
vorgefunden, da er einige als zu lang abkurzt. Als Beispiel 
stehe hier das funfte, ein Spottlied: ۱ 


۴ 07 ’ اسم 
ورث تو رم اک 8 Son‏ رس و اپ 


گل ہف er‏ ٤ع‏ ےھ مه 


Wenn dich entzuckt der Betrug als reiner Wein eingeschenkt, 
ہ٥‎ gehe hin nach روہظ‎ frage nach Lichjän’s Haus: 
die, deren Rath war gemeinsam zu verzehren den Gast, 
als wären gleicherlei Wertli Mensch so wie Hund und 
— Maus! **) 
Hatte mal Sprache der Bock, würd’ er sich wenden an sie, 
und stäche sie noch an Hochadel und Glanz rein aus! 





"( Im Metrum bedeutet ہہ‎ Comma das Ende eines Fusses, zwer der- 
selben das Ende der ersten Hälfte der Versreihe. ي'‎ bedeutet eine durch 
den Rlıytimus des Verses fast bestandig verlängerte Kurze. 


*) eigentlich steht مارگ‎ im Arabischen. 
(Der arabisc ie Text mit dem Schluss im nächsten Hefte). 


i Ewald, 


Uebersichten und Beurtheilungen. 





1. 


Die erste Abtheilung des zwanzigsten Bandes der Astatic 
Researches (Calcutta 1836) enthält folgende Abhandlungen: 

I. Translation of various Inscriptions found a nong the Ruins 
of Vijayanagar. By L. C. Ravenshaw, Ysq., Bengal 
Civil Service. With Preliminary Observations, by H. 
.کت‎ Wilson, Esq., late Secretary of the Asiatic Society. 

Il. An Iysis of the Dulva, a Portion of the Tibetan Work 
eı itled the Kah-Gyur. By Mr. Alexander Csoma Kö- 
rösi Sıculo - Hungarian of Transylvania. 

IH. On the Administration of Justice in Nepal, with some 
account ofthe several Courts, extent of iheir Jurisdiction, 
and modes of Procedure. By B. H, Hodgson, Lsq, 
British Resident in Nepal. 

IV. Essay on Sanscrit Alliteration.By the Rey. William Yates, 

V. Translation of an Inscription in the Burmese Language, 
discovered at Buddha’ Gaya, in 1833, By Lieutenant- 
Colonel II. Burney, British Resident at Ava. 

VI Results of an Enguiry respecting {he Law of Mortality, 
for British India. By Captain I. B, lenderson, Asst. 
Mily, Audr. Gul, etc. 

Wir wollen suchen, so kurz wie möglich, den Inhalt 
jeder Abhandlung und das durch sie für die Wissenschaft ge 
wonnene anzugeben, mit Ausschluss der letzten, die einem 
uns fremden Gebiete angehort, 

Nro. I. Vig’ayanagaın, d, I, Siegesstadt, war die Haupt- 
stadt eines Indischen Furstenthums, welches noch zur Zeit 
der Ankunft der Portugiesen bestand und welches , nachdem 
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es langere Zeit dan Waflen der von Norden vordısngenden 
Muhammedaner eıfolgreich widersianden, zuleizt von ıhnen 
um das Jahr 1562 uber den laufen geworfen wurde, ım sıch 
in einer schwankenden und gehiechlichen Gestall bıs nul das 
Jahr 1756 fortzıschleppen; der letzio Furst wurde von "Tıppı 
Sahib entihront. Die Portugiesen nennen die Stadı/Bisnagar 
und das Land das Reich des Narsinga, weil sie dort einen 
Konig Namens Narasınl a vorgefunden hatten. Die Stadı lag 
am Flusse Trıgsyacın, enom snml'che.y Zuflasae des Kistnn; 
sel. ausgedehnte und giossutige Ruinen bezeugen noch ılııe 
alte Pracht, die wird von den Portı giesen als bluhender IIan- 
delsort geschilder.. Hr. Brof, Wilson hatte schon in seiner 
Voıirede zu den Verzeichnisse der Handschriften Herrn Macken- 
وامتھ‎ P. CXXxXIX einen Umxiss der Geschichte dieses Staates 
gegeben, aı vorvollstandigt hier diese Notizen aus daselhst 
gefundenen Inschriften, deren 15 gegeben sind; 4, die Sanskrit 
und ın Tolinga-Schuft waren, sind in Devenagari argedıucht 
nebst der Ueberseizung; dıe uhrigen, die in Yelinga und 
Karnäta Sprache abgefasst waren, sind nur ubersetzi gegeben, 
Der Dıiuck des Sanskrit- Textes ist keineswegs Ichleriven, 
Der Haupinutzen dieser Inschriften für ı ns liegt in den Daten, 
die sich fur diesen Theil der Indischen Geschichte daraus er- 
gehen, Ih. Ravenshaw giebt ar sserdem das götıa, den Stamm- 
baım der Furste ı von Vig’ayanagara, wıe cı es von dem Iaus- 
puestcr (gur«) dieser Familie erhielt. Nach einer alten Sitte, 
مرا‎ schon in deu epischen Gedichten eıscheint, hal ein sol- 
cha Gwu die Verpflichtung, den Stamnbaum seiner Fursten 
und die Geschichte ihner Vorfahren zu kennen. So zahlt bei 
der Ieirath des Ränn Vasist‘a die Könige von AjödyA von 
Manu an auf Die gölras derKonige neuerer Zeit sleigen immer 
bis auf die alten Namen der Sagengeschiel te, 1 inaf, haben 
keiıe chronologischen Angaben ı nd nur in ihren letzten Glie- 
dern einen hıstousschen Werth, obwohl sie auch hier nicht 
ohne Kıitik gebraucht weıden ا‎ Im vorliegenden Kalle 
hat Ih, Wilson Muhe genug, die Inschriften und den Stamm- 
baum iı Lirklang zu bringen und es geliugt ihm nicht im=- 
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brauchbarere Geschichte Räg’putina’s gegeben, wenn er we- 
niger auf dıese Art von Documenlen gehn L Hätte, 

IT ist ein sehr schätzenswerther beitrag zur Kennt-‏ .ہہ 
niss der Quellen des Buddhismus. Kä-gjıı, wofur gewohn-‏ 
lıch Kän-gjur gesprochen wird, heigst die Lubelische Sanım-‏ 
lung der geheiligten Schriften der Buddha-Lehre; das Woıt‏ 
bedeuiel: Uebersetzung der Gebete, namlich aus dem Sanskıit,‏ 
Ir. Csona halt zwar das Original, woravs ubarseız. worden,‏ 
fur Pıäkrit, doch ohne hinreichenden Beweis, Ts lasst sich‏ 
lauguen, dass alle Buddhistischen Schriften wisprunglich im‏ 
Sanskrit waren, und cs mögen einige zuerst in Pälı geschrie-‏ 
ben, nachher in’s Sanskrit übersetzt worden seyn. Allein die‏ 
Tubetischen Uebeisetzungen zeigen keine Spıren von 74‏ 
oder Pıdkut, und wo das Original der Uabersotzung beige-‏ 
geben ist, ist es immer Sanskrit, wenn auch der Sul eigen-‏ 
tihümlich ist. Line Schnift dieser Art besitzt Ref, und hat die‏ 
Sprache in dieser Beziehung genau unlersucht. Sprache vou‏ 
Magad'a ist bei den Buddhisten ein Ausdiwck fur Indisch; die‏ 
Tubeter verstehen darunter Sanskrit, die Barnianen Päli.‏ 

Ob der Canon der geheiligten Schniften derselbe bei allen 
Buddhisten sey, ist noch nicht ermittelt; weni wır ahnliche kurze, 
aber bestimmte Angaben’ uber die ubrigeh "Theild der Kabg'yur 
besitzen werden, so wie über die ceanonischen Bucher der 
Buddhisten in Ceylon, Iınterixdien und Sina, wird sich 
unschwer darüber urtheilen lassen, und cin grosser Schritt 
zur Örientirung uber diese weıt verbreitete Religion geschehen 
seyn. 'Wır erfahren aus den Angaben Ileıru Csoma’s, dass 
zu drei verschiedenen Malen der ظا‎ ddhıstsche Canon in In- 
dien دہ‎ gestelli worden sey: zuerst gleich nach dem Tode des 
ersten Buddha’g durch seine Schuler Käyjapı, Ananda und 
Upäli in Rig’agıfha in Magad’a, dem unsprungleheh aupt- 
sılze des Buddhismis. (Man s 8 41 42. 91); رووا‎ 110 
Jahre nach Buddhas Tode unter einem Kunige vd Päraliputva 
Namens Acöka; drittens zur Zeil des Katnskä, emies Königs 
im nordlichen Indien, 400 Jahre nach demssihdt Treiguisse! 
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Asöka und Kanis'ka kommen in der Geschichte von Kasch- 
ir vor sınd der Gedanke lag nahe, mit Ihilfe dieser Zeithestim- 
mungen, die auch in den Budilhistischen Geschichten Ceylon’s 
und des Barma ıen-Reiches wiederkehren, eine besserg Ord- 
nung in die Altere Chronologie des Räg'n Tarangint hineinbrin- 
gen zu wollen. Auch ist wirklich ein solcher Versuch vor 
Kurzem in Ind en zum Vorschein gekommen. Ref. wird dar- 
auf bei einer Anzeige des Asiatic Journal zurückkommen und 
hier nur bemerken, dass jener Versuch ihm sehr ungenügend 
erscheint. Die Theile des Kal-gjur sind zu verschiedenen 
Zeiten ins Tubelische ubersetzt, die HHruptstücke im 9ten Jahr- 
hundert, einige etwas fruller, keine später als das 13168. Ge- 
druckte Ausgaben sind langst in Tuhet gemacht und Exenz 
plare finden sich seit wenigen Jahren in Calcutta, in Paris 
und Peteisburg, 

Die hier gegebene Analyse umfasst den ersten von den 
sieben Theilen des Ganzen; Dulva, auf Sanskrit vinaja, be=- 
zeichnet die religiöse Disciplin. Auf das einzelne hier einzu- 
gehen, kann unser Zweck nicht seyn. Zwei allgemeine Be- 
merkungen haben sich bei der Lesung dieses Aufsatzes dem 
Ref, aufgedrängt. Zuerst, dass der Buddhismus sich in seinen 
eigenen ungetiüoten Quellen durchgängig auf die Brahmanen- 
lerne, als etwas füher vorhandenes, bezieht und somit den 
besten Beweis liefert gegen den, ich weiss nicht aus welchem 
hiochasiatischen Lande herstammenden nicht Indischen رتا‎ 
Buddha, den man uns vor einiger Zeit aufdrangen wollte, 
Ls ist zweitens eigen, dass die meisten Disciplinar - Vorschrif- 
ten im Dulva auf einen sie hervorrufenden Vorfall zuruckge- 
fuhrt werden. Lin Priester begeht eine Sünde, Buddha er- 
fahr es, bestimmt die Strafe und giebt Voıschriften gegen 
alnliche Vorkommnisse. Im Brahmanischen Gesetze ist uns 
dieses kaum vorgekommen. i 

Nro. II. Hr. Nodgson benutzt seine Stellung auf die 
ruhmlichste Weise, um das vor zwanzig Jahren so unbekannte 
Nepäl nach allen Seiten hın fur die Wissenschaft auszubeuten, 
Tr giebt uno hier eine unmittelbar aus den Angaben der 
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Nepalesichen Behorden gezogene Daistelling der Gerichts- 
Verfassung des Landes; diese hat, wie mit Recht gesagt wird, 
dadurch ein erhohtes Interesse, weil in keinem andern Indi- 
schen ‚Staate die Gerichts- Verfassung fıei von auswärtigen 
Einflussen geblieben ist, sei es durch die Muhammedaner, sey 
es duch die Euglander; in Nepäl ist sie noch ganz national 
und unbeeinträchtigt. Ir, Hodgson konnte Colebrooke's Ab- 
handlung: on Hindu courts of Justice (Trans. of the R. As 
Soc. II. 466) nicht mit seiner eigenen vergleichen; die seinige 
ist dadurch um so unbefangener; beide ergänzen sich, wıe 
Theorie und Praxis. 

Nro. IV. Hr. Yates, als Verfasser einer Sanskıitgram- 
matik früher bekannt geworden, giebt hier eine kurze Ue- 
bersicht der verschiedenen Gattungen der Alliteration, deren 
sich die Indischen Kunst-Dichter bedient haben. Diese Alli- 
teration ist jedoch weder die, welche die Isländischen Dich- 
ter und einige der ältesten Deutschen angewendet haben, noch 
besteht sie in Reimen im Innern der Verse; sondern sie er- 
fordert eine vollstandige Wiederholung der alliteriienden Syl- 
ben mit Linschluss des Anfanges der eisten; es ist ein voll- 
ständiger Gleichklang, nur mussen die Sylben einen verschie= 
denen Wortsinn enthalten. Ts werden zehı Arten mit ihıen 
Namen aufgezahlt; auch ein Beispiel von jeder gegeben, II. 
Yates hätte hinzufugen können, dass auch Allıterationen mit 
einzelnen Consonauten nach Islundischer Weise im Sanskrit 
vorkommen, obwohl nur in einzelnen Stuophen, und mel 
als überflüssiger Schmuck, denn als wesentlicher Bestandtheil 
dcs Verses, Auch wäre zu erimmern gewesen, dass jamaka 
nicht nur Alliteration bedeutet, sondern auch den wirklich aus- 
lautenden Reim, von dem gar nicht gehandelt wird. Die Quel- 
len, woraus die, Abhandlung geschöpft ist, sind nicht namhaft 
gemacht; von gediuckien Werken ist der B’at'likAvja mit den 
Scholien stark benutzt. Man sehe die Caleuttaer - Ausgabe 
Tom. I. 9.715. 

Hr. Yates aechnet noch hierher die Künetelei, Strophen so 
zu machen, dass sie sich in Figuren lesen lossen,'in Kreuzen, 
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Kıeisen اھ ا‎ Arch lievon gieht er zehn Arten und ihre 
Namen an; eg waren weit mehr denkbar, zum Lobe dei In- 
dischen Dichter sey دہ‎ aber bemerkt, dass diese Kunsteleien erst 
spal vorkommen und nicht sehr haufig. Unter bokannlen س0‎ 
dichten hat Ref, nur Beispiele aus dem Kirätäiguntja hier vor= 
gefunden. 

Nıo V. Die Inschuli. wovon ein Facsimile beigegeben, 
ist ih Päli Quadiatschrift, abeı Barmanischer Sprache und 
in Jahre 110 nach Chi. G. gesetzt worden, zum Andenken 
an den Wiedcıaufbau eines Buddbistischen Tompels in Gaju, 
dem Gebutscıte Br ddha’s. Dieser Erneuerung des heiligen 
Gebaudes durch einen Konig von Ava, „den Ilerın der weissen 
Tlopkanteu #, war eine andere vorhergegangen durch einen 
Pursten von Tagoıg an Iravadi; die Stiftung des Tempels 
wid dem Enkel des K’andragupta, Grid’armägdka und dem 
Jahre Buddhas 218 zugescht ieben. 

Diese Inschuift ist an sich interessant und bezeugt die 
fortwahrende Theilnahme der Ilinterindier an der Wiege ilı- 
tes Glaubens. Die Erlauterungen, die Ifı. Burney seiner Ue- 
herselzung beigelugl hat, geben dem Denkmale eine wuerwar- 
ماما‎ Wichtigkau fur die Geschichte des diesseiligen Indiens, 
Wır erfahren, dass dıe Baimanischen Annalen (und wie Ref 
nachliäglich huzufugt, auch die Singalesischen) nach Jahren 
der harligen Asra des Bıddın den Regierungs - Antrıtt und — 
Dauer des K’andıagupta, seines Sohnes und Lukels angeben. 
Dasselbe ihun wenigstens die Barmanischen Annalen auch in 
Bezug auf die ummatielbar vorhergehenden Dynastien; ich 
übargelie hier diese leiztern Angaben, und halte mich an die 
eistern, die an den Griecliischen Nachrichten gepiuft werden 
Konven. Ts لاف افد‎ mut Indischer Cluonologie schlecht be- 
stellt, wenn die Hulfe von Athen und Amarapura herheige- 
sachaflt werden muss. Die Buddhistischen Geschichtschreiber 
wachen den Unkel des Sandıocotlus zu einsm schr eifrigen 
Reforderer des Buddhismus, sein Name Iaulei bei ihnen Grt- 
Wamägökaz مت‎ Tanıllon m seinen Indischen Genealogien 
۸۸ا‎ ,8 and 6, Recht hat, wird er in den Brahmanischen 
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Quellen Acökavard'ana genanni; Aswakabaıdhand bei IT. isı 
سد‎ eine unwissende Verdrehung, Die Angalien sind nun 


folgende: 
Klandragupta hesteigt den Thrön im Jahre des GäutamaBudd’a 162; 


1865 ہہ سے بجر — ہے sein Sohn Bindusarn‏ 
;24 ہہ س سا dessen Sohn Cil’iamiga‏ 
,255 سا = مق سے رن ہے نلم اراس“ 


Diese Aera Beginnt mit dom Jane 544 vor Chm. G., obige 
Zahlen gaben also: 382, 358; 330, und 289 vor Chr. Gehurt. 
Nach der Stelle des Justinus (XV, 4.) kann der Regierungs- 
Anfang des Sanlıocottus unmöglich üher das Jahr 317 2u- 
ruchgeschoben werden, es ist also wenigstens ein Fehleı von 
65 Jahren in den Buddhistischen Angaben. Der Kong von 
Pialipı tra muss aber sohn im Jahre 312 regiert haben; dıe- 
ses gabe einen Fehler von 70Jahren Nehmen wiı 70 an, 
so stellen sich jene Zahlen so: K’andıag 312-288; Bindusäin 
288-260, D’arniägöka 260-219. Wie der Fehler entstanden 
ist, wıll ich hier wicht versuchen nachzıtweisen, Bindusära 
heısst bei IIdmiltou Basisiva; dieses mag fohlerhaft seyn, wie 
ist ws س یس‎ aber zu cıkluren, dass der So’ın des Sandıocouus 
von den Griechen (Atlıen. XIV, 67. Straba II, 1.) Amitiocl a- 
tes, d. I. Amitrag‘ätas, genannt wırd? Die Buddhisten مات[‎ 
den Namen Bindusära daher ab ‚ dass dıeser Konig an einem 
Aussalz gelitten habe, die Etymologie ist mıcht dawider. Pa 
aber die Konige immer nur sich elnonvole Namen zu gehe ı 
pflegen, sp ‚ware chor Amitag'fita, Teindesiodter; fur dyn wah- 
ren zu halten, und der einhcimisch uns ul.eiliefeite ein Spott- 
name. War ھ‎ elwa ein schlechter Buddhist? — Hr. Bır- 
ney sucht nogh” eine Varallele zwischen Gı’d’armacdka und 
dem Indischen, Konige ہیس‎ (Poyb. XI, 32), mit 
dem Antiochus „der Grosse ein Bunduiss schloss. Tr stıtzt 
sich dabei auf die sehr schlechte Gewälnse ınfı Wilfoud’s, wel- 
olier (As. Des, V. 286) Ardkavardana in Civakasdıa umähdert, 
den Griechisclien Nämen ebenso الد‎ und also denselben 
Konig aus beiden macht. Hı. von Schlegel hat (Ind. Bibl T. 
248) ohne Zweifel ıhı Recht Sophagasänos duch Sub’aga- 
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sena erklärt, Es scheint mir, wir dürfen die Barmanische 
Angabe der 41jährigen Regierung des Crid’armägöka als wahr- 
scheinlich annehmen; sein Todesjahr lässt sich nicht über das 
Jahr 219 hinu: terbringen ; Antiochus Feldzug beginnt erst 214 
vor Chr, G. und die Vergleichung zeigt sich als unstatthaft, 
Die Buddhistischen Annalen verlassen die Geschichte Magad'a’s 
mit dem Tode des D’armägöka, weil von da an Ceylon der 
Hauptsitz der Buddhalehre wird; wir erfahren daher den Na- 
men des Nachfulgers nicht. Wanuilton giebt aus den Pı ränas 
den Namen Sıjagas (Ruhmvell); Sub'agasena bedeutet: glick- 
cher Hecrfuhrer. Fur die Pıufung der Indischen Königsreihen 
waıe es wichtig zu wissen, ob der zweite Name auch er« 
wahnt wird. Ausser der Bestätigung, welche daraus fur die 
Richtigkeit der obigen Zusammenstellungen sich ergeben würde, 
liessen sıch auch noch andere Folgerungen an die Identitht 
des Sujagas und Sophagasenos knüpfen; so Innge diese nicht 
ausdıucklich nachgewiesen, whre es nicht ratlısam, schon im 
Voraus darauf zu bauen, Auf die Kritik der Buddhistischen 
Chronologie wırd Ref. hei einer andern Gelegenheit hald zu» 


ruckkommen, 
Chr, Lassen. 





2, 


; Das Sanskrit - Verbum im Vergleich mit dem Grie- 
ehischen und Lateinischen. Aus dem Gesichtspunkte 
der classischen Philologie dargestellt von Pr. Graefe. — 
Aus den Mempires de PAcademie Imperiale des sciences de 
St. Pötershourg besonders abgedıugkt. — St. Petersburg, aus 
der Druckerei der kaiserlichen Al nie der Wissenschaften, 
4836. 124 8. in Quart, mit vielen Tabellen. ” 


Tin langst rulmlich bekannter Gelehiter, des griechischen 
und rumischen Alteıihums kundig, auch in den mannigfachen 
slavischen Spiachen erfahren, gibt hier seine Ansicht über das 
neu erlernte*Sauskıit, dessen Kigenthumlichkeiten seine Auf- 
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merksamkeit ernstlich beschaftigt Jaben, Zu solcheı weilern 
Ausbreitung und vielseitigern Anwendung der Sanskrit -Stu= 
dien laben sich diese, wie sie jetzt unter uns stehen, immer 
Glück zu wunschen: denn mogen auch in den letzten Jahren 
viele entweder leichtsinnige oder unfahige Schreißler die Wur- 
zeln, Woiter und Foımen des Sanskrit nach abgeleiteten Quel- 
len schon aufs schmählichste missbraucht haben, weil die 
Schlechtigkeit alles neue und schimmeindc was die Zeit biv- 
tet mıt begeriger Hast ın ılıren unsaubeın Kreis zielt, — 
die wahren Kenner und Forscher in diesen Gebiete sind noch 
immer bald zu zählen, und was von den Veıständigen neue- 
rer Zeit zur Annäherung und Verschmelzung der sogenannten 
classischen und der indischen Sprach -Stucien angefangen ist, 
kann eıst durch viele und zwar die tüchtigsten und geschick- 
testen Anstrengungen einer Vollendung entgegengefuhrt werden. 

Möge dabei nur das Vormtheil sich verlieren, dass der 
Wissenschaft durch Beschnankung auf einen besondein Ge- 
sichtspunkt viel gedient werde. Unsre neuere Betrachfung 
und Gelehrsamkeit ıst freilich ganz voll von dem Glauben سم‎ 
den Nutzen verschiedenartiger Gesichtspunkte: und gewiss, so 
lange einer schweren Sache, z. B, dem Altäigyptischen ge- 
genüber, vorläufige Versuche allein möglich scheinen, mögen 
solche einseitige Richtungen ihren untergeordneten Nutzen Ia- 
ben. Aber die letzte Wahrheit, zu der wı doch im Grunde 
alle streben, kennt keine verschiedene Gesichtspunkte, weder 
einen der indischen noch einen der classischen Philologie; 
und auf dem Wege zu dieser Wahrheit verliert man sich nur 
in tausendlache Verwickelingen, wenn man in Sachen, die 
doch uber die Grenzen einer einzelnen der jetzigen Sprachen 
Liaausliegen, entweder Inder oder De ıtscher oder Cyicche scın 
will. "Was man jet2t classische Philologie zu nennen scheint, 
ist eine auf altemopaische Ueberlieferung und auf neuere 
deutsche Ansichten gebaute Wissenschaft: ihr tritt ein von 
indischen Gelehrten uberliefertes System gegenüber, dem mn 
wenigstens den Vorzug des grössten Reichthums und der 
emsigsten Genauigkeit in Aussern Dingen vorläufig zugestehen 


° 
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muss, Nun vaysperrt man sich eigenmächtig den Weg des 
Fortschritts, wenn man zum voraus fur den Vorzug der einen 
oder der andern Seite sich entscheidet; und win sind von un; 
srer europaischen Natur wegen nur zu leicht geneig! der uns 
bekannteın und beliebteren Seyte den Vorzug zu gehen, statt 
dass wır stels bereil sein sollten, dem von der andern Seite 
sei es durch Ueherlieferi ng oder eigene neue Tıkenntniss er» 
forschten Besscın alles bisher Unsıjge zy opfern. Nur so ge- 
largı man dahın, alle einzelagn Gesichtspunkte dem einen 
wahren unteız ordnen und diesen recht zu fassen; nur so 
kaun man schliesslich auch wohl yon den hesondern Vorzu- 
gen der indischen, peisischen, griechischen oder auch einer 
andern Tochter jener Ursprache reden, yon deren krallıgem 
Stanıme npch die jetzigen zahlteichen Lukelinnen lehen. 
Begnugt man sıch hier mit irgend einem vereinzelien Ge- 
sichtspunkte, so wird das nıe zuruckweisende Bestreben die 
Erscheinungen سر‎ ıhrem Zusapimenhange zu erblicken zu leicht 
eine Bento des Zufalls und dey Qual, der ahgerissenen Be- 
rachtung, ‚dep, ratlilosen Rathens, Denn man hat den Gegen- 
‚stand noch gar nicht vollkommen in seiner Gewalt, ja man 
stellt sich so als wolle man ibn nicht vollstandig schen; der 
Versuch einer Erklarung muss also meist auch da spheitern, 
wo رھ‎ kamen dem Schaxlsıne nun die nothigen umfassenden 
Ken ıtusse und vole Ruhe entgegen, leicht gelingen Könnte, 
Diese عام دہ‎ Stule stergender Lrkenntniss und Wissenschaft, die 
des ıIhals neugierigen theıls wohlmeinenden Versuchens, all- 
gemeinen Kern ntastons und unstäten Vernyuihens sollle in 
den Siydien soleher Sprachen dıe wir wie das Sanskıit sehr 
vollständig und sicher ubeisehen konnen, hald der zweiten 
Stufe, der der genauern Gewissheit über das Einzelne, voll- 
kommen weichen. Dex einzelne Sprachtheil, das Verbum, — 
was umfasst er nicht alles! wıg kommen in ihm die verschie- 
densten Begriffe von Handlung, Person, Zeit und Arı zusam- 
men! welche ungemeine Mannigfaltigkeu der Bildung! Und 
man sollie das Sanskuit- Verbum ۶۰ B, vollstandig beschreiben 
konnen, ahıle hier ist das Janzelusie richlig erkannl und so 
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weit als möglich verfolgt zu haben? Zu wünschen wire, 
dass man jetzt die einzelnsten Dinge, wie den Begrilf und 
die Bildıng der Zeiten, den Wechsel der Personalendungen, 
die Frage über den sogenannten Bindeyvocal und den Wortton 
u. 3. w. ersehopfend verfolgte und so vom Einzelnen aufstei- 
gend allmahlıg eine festeie Gewissheit üb das Garze ge- 
wanne. 

Diese Bemerkungen stehen hier blos der Gelegc ıheit we- 
gen, nielt m die heden,enden Verdienste dieser Sc. rift zu 
veringera, Maı fieut sich hier eine Meng» gegrundeter An- 
sichten x ıd einsichisvollir Vergleicht ngen zu treffen. Unter 
andern weist der Verf, sehr schon nacl, wie ungenugend und 
der Name „Special-’Tenpoıa“ fur das Pıasens 
رتا‎ hat man wirklich ein Recht 


irreleitend 
und seinen Anhang sei. 
uber unnolluge Irennung der Sanskrit -Girmmatik von der 
griechischen, lateinischen und andern zu klagen: denn was 
mützt jener besondre, auch an sich unklare Name bei einer 
Sache die in allen verwandten Sprachen wiederkehrt?-— Auch 
über die Wıiedergebung der Sanskıitlaute mit lateinischen Buch. 
stahen Fat der Vert. selbstancıge Uitheile: er tadelt, wie dem 
Ref. immer geschienen hat, mit Recht die von den Euglandern 
beihehaltene Schreibart y fur j, und schlägt vor fur den Gau- 
men»Zischlaut, den man jetzt durch g oder s auszudrucken 
pllegi, das Zeichen 2 zu gebrauchen, 

Wir wünschen zunacl st nun, der Vorf möge, wıo or sich 
schon jetzt uber ein gewohnliches Vorurihe 1 mancher soge- 
nannter elassıscheı Plnlologen erhohen hat, so ın Zukunft das 
Sanskrit noch mehr in seınem eignen Wesen ınd Werthe er- 
kennen, ohne auf seine Unkosten das Griechische oder Latei- 
nische zu erheben, Man bildet sich gw Icicht uber cine Lieb« 
Imgssprache Vorstellungen welche dıe scharfere Untersuchung 
nicht aushalten: wir furchten, ein Hanpisalz des Verls, nam- 
lich der dass allein das Griechische in der Ahwandlung von 
ga, ev, مت دم‎ den wahren „symbolischen Abdıuck der 
"duei Zeiten iı Ton und Term“ eihalten hare sei schwer zu 


beweisen, weil man bei der Annalıme dass شور‎ erst aus 
8 
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sro nach I 67ء‎ griechischer Weise entstanden sei, alle 
eıdenklichen Sprichgründe fur sich, bei der Annahme 90 
se} das wmsprungliche, alles gegen sich hat, Ueberhaupt wird 
man leicht gegen eine Sprache ungerecht, die man nur oder 
last nur aus Grammatıken, nicht aber aus ılr selbst kennt: 
und beim Sanskrit zumal, welches so viele angenehme Schwif- 
ten zum Lesen daıbietet, ıst schr zu wünschen dass man sei- 
nen vollen Sınn nicht sowol aus den neuern Grammatiken, 
als vielmehr ans seiner Kimntup selbst sich zu eigen n.ache, 
Tragt man, woher das Schiele, Verkehrie, Ungluckselige vie- 
ler neuern grammatischen Ansichten stamme: so hat man alles 
Recht, einen grossen Theil davon der Vernachlässigung der 
Kenniniss der Literatur zuzuschreiben; ھھ‎ wer ım vollen 
Leben der Sprache lebt und sie nach allen Seiten hin zum 
Freundin hat, kann auch ıhre einzelnen, an sich starren "Theile 
und Glieder glucklich anfassen, welche sich sonst gar wider- 
spenstig gegen den sie unsanft berührenden sperren, 
‘ Um indess auch einen eigenen Beitrag zu dem hier he- 
zührten Gegenstande zu liefern, wahlen wir eiıs der leichtern 
Stucke der Verballehre, den Abschnitt uber die Personalen- 
dungen. ۱ 
Niemand verkennt mehr, mit welchen Pıonominen das 
ni. oder vielmehr urspiünglicher -am- (denn die Lange ir 
bodhdmi, badhdmas aaklaıı sich nur daler) der eisien, und 
das -/- مل‎ dııtten Person zusammenbangt. Bei der zweiten 
Person ist die Sache schon verwickelter; und nan wüıde 
sich alle mogliche Linsicht verschliessen, meinte nıan es lüge 
ihr ein blosser Millaut, etwa ein £ oder ein s zum Grunde, 
Vielmehr muss auch hier uspaunglich eine volle Sylbe oder, 
noch bestimniteı gesagt, ein volles Wort verborgen sein: iu, 
übergehend in رگ‎ dhe, dann weiter in sw,oder gar blos Au, 
im Sanskuıt st bei der starken Liuwirkung des u das unge- 
hauchte ے۶‎ schon selten geworden. Dass wiıklıch ein u her 
verborgen ser, zeigen dıe Eıdungen -dhvd, -divam im pl. 
Atmanep, und ہہ‎ im sg. ımperal. almanep. Denn dass dies 
“wa nicht” elwa aıs dem Verh ım as latı esse abgeleitet ser 


118 


welches man viel zu häufig als Luckenbisser da Takluung 
benutzt lat, bedarf keines ernstlichen Beweises; -swa ent- 
spricht finem activen su — Au oder dhu, und diess ist uns reılig 
die ursprüngliche Aussprache fin رہ‎ din gr. رف‎ einmal weil 
im Lat. ihm -2o entspricht, dann weıl das -w auch weiter بر‎ 
der 3ten Peıson den Iniperativ unterscheidet. Mag nun auch 
sonst das -u gänzlich verdrangt sein: so hat das Sanskrit doch 
meist das 2 der 2ten Person durch den Vebe ‘gang in zh, dh, s, 
wo aber nicht, dann wenigstens auf andre ھ٤‎ von dem ٭‎ der 
3ten unterschieden, 

Gefahrlicher wird alles, will man die Unterscheidung des 
Plural ınd Dial eiklaren: ich glaube indes: , die Unterschei- 
dung war hier ursprunglich dieselbe wie bei dem Nomen: -an, 
-asım pl, -au(6), -d, -dm, -dsim Dual, indem der Di al als eine 
besondre Art von Plural wie im Semilischen so auch im San- 
skritischen erst hinter dem Plural seinen Ursprung und seine 
Form hat. Nur darin gestaltet sich die Verhal-Bildung ab- 
weichend von der des Nomen, dass die Bezeichnung des PL. 
oder Dual nicht bloss an das Ende des Stammes gebunden 
ist, sondern, was eigentlich eben so wohl moglich ist, auch 
vorn mit dem Pıonomen verwachsen: -ünt- 3le Peison Pl, 
-dtö im Dual dimanep , oder sogar theils vorn Iheils hinten 
sich ansetzen hann: -“tzis im Dual perf, Uehrigens würde die 
Lehre uber diese Unterscheidung des Numer ıs in dıe Lehre 
vom Nomen gehören, 

Die Grundbildung der Peisonen ware hienach diese: 
1) -äm, -ämas, -avas ; 2) Mu (th, -s), -tas (-thas, -dhva), -tds 
(Inds) 3) -t-, -ant-, -atus- (-tös, 1ds), — Nur titt aber nocl 
hinzu 1) dieUnterscheidung des act, vom dima cp, durch ein -€ 
für letzteras; 2) die des praes. بت‎ den perf ir oc, nıd zwän 
die jenes duch کہ‎ die dieses duch das wıspiunglichere -&; 
3) die der starken von den schwachen Endungen, durch die eine 
grosse, fast dirchghngige Verschiedenheit der Arsspiache ent- 
steht, indem z B. das -8 des Atmanep. مچ مد‎ ds ıein erhalten 
“wird, sondern in kurze Vocale mıt oder ohne Nasenlauı ver- 


hall. Diess aber auszufulien, ist Iheils leicht theils mangelt 
gE 
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hier dazu der Ort. Nur noch einige Folgerungen mit Ruck 
sicht auf jene Schuift: 

1) Der Grundbildung, auf welche alle Zeicl en لد‎ Spu- 
zen jelziger Bildung in den verwandten Sprachen zurückfuh. 
ren, stekt das Sanskıit am nächsten. Der Herr Vf. halle 
schwerlich eine gerechte Ursache, auch nın enilant die Ver- 
muthung auszusprechen, ob das Sanskrit nicht vielleicht eine 
„Mischsprache, ein Bgstaıd sei, dem dıess und jenes, wie es 
traf, aus dem reichen Nachlasse der zwei Schwestern im 
dtanımhause zufiel” 5 101, Kemem Verstandigen ist jemats 
eingefallen zu meinen, das Sanskrit sei die Ursprache selbst, 
vieles iat im Zend, Griechischen, Lateinischen und sonst ur- 
sprunglicher erhalten als im Sanskrit: aber was Laul und 
Form heuifft, so ist in keiner verwandten Sprache durch- 
schnittlich so viel ursprüngliches, vollstandiges, klares erhal- 
ten als im Sanskrit, weun mau, wie sich von selbst veısteht, 
auch die Veda-Sprache hinzuzieht, 

2) Man hat keine Uıisache, uber volliges Dunkel ode‘ 
Unzusamme ıhang in diesem Gebiete zu klagen, oder aber zu 
zeretreuten, itregehenden Vermuthungen seine Zuflucht zu 
nehmen. Man gieife nur der einfachen, aus der Noihwend'g- 
keit ة٥‎ Sashen selbst hervorgelienden مہ( کا‎ g nicht von, 
und wolle nıcht kluger sein als die Sprache: so wid dıvse 
sich fruher oder spaleı gen zu erkennen geben. Der Iaı 
Verf, gesicht, der Ursprung des ran, :۵ deı 3ten Person Pl, 
dimanep. sei ılım unerklarlich: indess ist huer ganz einfach das 
s von us des Acliv vor den hinzuitetenden Vocal in » über- 
gegangen, der anlangende Vocal u dagegen verloren; wie er 
sich auch mıt der lat, Endung -€re, druni verhalle, mit jenem 
sansk. -r& durfte der Verf, sie nicht ın der Meimng zusam- 
men kıiagen, dass „die Indier eine acuive dat, Form in عطر‎ 
Medium genischt“ hatten; deın da hatten wir wirklich einen 
uneıträglichen, unmoglichen Mischmasch. Das -ds den 2ten 
Person sg. ın den schwachen Bildungen des »Atmanep. kunn 
weder mit -97,9 des griech, Aorist pass, noch mit dem olodag 
verglichen werden, obgleich das leisiere i1 einer gewissen 
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Ifinsicht ertraglicher wäre: sondeın die Abschwächung des 
-ihe zu ta ist der Sprache zu stark vorgekommen, so dass 
sie noch einmal ein Zeichen der zweiten Person -as angehangt 
lat; hier hat Bopp nach des Ref, Urtheil des Richtige gese- 
len. Am meisten qualt gewohnlich die lat, Endung -minı der 
2ten Person pl. pass.: bier scheint aller Zusammenhang auf- 
zuhosen, und wahıhaft abentheuerliche Meinungen sind daı- 
uber vollen Ernstes vorgetragen. Auch der Verf. hat nach 
8. 120 eine Zeit lang die griech, Part cipialendung  مورمع‎ 
dannt verglichen, und nur „die مد‎ cıeser Annahme hervor- 
tretende starre Unveranderlichkeit des Geschlechts“ macht ilım 
Zweifel: ale ob derselbe Fall nicht in der 3ten Person des 
sansk. fut. -d, Gras, -drau eintuale! Aber nun, wie wird ein 
Partieip ohne weitres eine Verbalperson? und wenn diess 
in der 3ten Person denkbar ist, wie in der 2ten? und 
bloss in dieser, ja bloss im pl.? und noch dazu ein Parlicıp, 
das im Lat, ganz fehlt? Wuıllkuhrliches, grundloses Ihsst sich 
hier kaum vermeiden, Nicht minder bedenklich aber isı die 
jetzige Annahme des Vfs,, jenes -min! sei der „Rest einer alten 
Analogie des griech. Infintivs auf guevar, der ursprunglich 
‚wohl passivisch sein mochte“: kann denn irgend eine Sprache 
die geradesten Gegensalze, Infinitiv und eine bestimmie Ver- 
balperson, so willkuhrlumh zusammenwerfen ? ich furchte, solche 
Erhlarungen machen das Leichte eıst schwer, das Klare un- 
Mar. Ist es aber unlwgbar, dass das zend. und lat. Zrs aus 
ds griech. dig eststand, ferner, dass das griech. zuostw dem 
sanskr. deisch, zend, tbisch entspricht: so kann auch jenes lat. 
سم‎ ohne viel Bedenklichkeit mit dem entsprechenden sansk. 
-dhoam verglichen weıden; das Lateinische hat sogar hier, 
wie sonst, vollere, ursprunglicheie Formen erhalten als das 
Guechische, Um ما‎ diese Sache zı erschopfen, stehe 
hier noch dıe Bemeikung, dass ich diess -mim fur aus -mını 
oder “mim verkurzt ansehe: denn einmal fuhrt darauf die 
vollere Foım -minor des Inperalivs, und dann gehört das -r 
oder s, welches der Verf. wie fiuher schon in Der Ischland 
veımuthel ist aus denı rellexiven Pıonomen se wbleitel, 80 of- 
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fenbaı zum وہ57‎ ا٥‎ des Reflexiven und Passiven, ılnss es in 
dieser einziger Peıson nur zufallig verloren gegangen sein 
kann. Demnıch ist -m aus dv enlstanden das einfache Person- 
zeichen, - das Zeichen des Plurals, der verstümmelte Rest 
das des Passiven. Wie weit aber die Verhärtung des hinter 
einem d laulenden » zu 5, m und damit der Ahfall des d 
reiche, verdient noch weılıe Untersuchung; vielleicht ist auch 
das lat. mımor 416/09, teagög, guvddo mit dem sunsk, d’vans 
zu veigleichen. Der Ueserging der Laute ist whklich nicht 
starker als in علقەم‎ zend. zpadta, deutsch werss. 


ME, 


3 
Ci restomatlia arabien grammatica historica in usum scho» 
larım arabicarum ex codieibus inedilis conscıipla a Georg, 
Guil, Fıeytag Dr. prof. litt Or. p, 0. Leipzig. bei Cnobloch, 

1834, — VI u, 182 8. in 8 (۰ 
Die ersten 30 8, scheinen dem Ref, eine unnölhige Zu- 
Iatı Dan erscheinen einzelne, abgerissene YWVorte und Satze 
zur Linubung der Grammatik, Wenn man nun schon beim 
Lateinischen, Gıiechischen und andern näheın Sprachen der 
Art zweifeln kann, ob es der rechte Weg sei, dem Schuler, 
bevor er Zusanımenhangendes lesen soll, erst abgerissene, oft 
an sich unversiandliche Worte und Sitze vorzulegen (denn 
dieser Weg mochte nun eine bloss scheinbaro Lrleichterung 
briugen): so ist dasselbe noch viel unnölhiger aufs Arabische 
zu ubertagen, welches doch nicht eben von so unvorbereite- 





٦5‏ ہس سم 


*) obgleich das B cı etwas zu alt für d’ese Zeitse ıwift ist, der fol- 
gende Aufantz aucı se or ın Inlıe 1834 nıd zwar ursprü glich für d’e 
Gott, G, A gese rebeı war: ھ٥‎ ist es doch wohl eraubt i m lier مر ٹم‎ 
Ste e anzuw« sen, da deı In at von unubersetzten 'Toxteı bekannt zu 
mael en a’ı beirı tender Zweck dieseı B ılter اد‎ 
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ten Jungeın erlernt wiıd und wobei nan keine Ursache hat 
sich so winlahige Schuler zu wunschen. — Der zweite 'Iheil 
dagegen’ enthalt bis jetzt ungediuckte prosnische Stucke, mit 
pussendem Fortgang vom leichtern zum sc} weıern, im Ganzen 
nut guter Auswalıl, dabei zwar nicht fehleılos, jedoch mit 
verhaltnissmässig reinem Texte gedruckt, Stucke welche 
Ref, gerade in diesem nackten Zustande olıne Commentar und 
Uebersetzung zur Chrestomalhie sehr geeigıel finden ٭‎ 
scheint passend hier diese Stucke genarer, als in der Vur- 
rele geschehen ist, Kurz zu beschre sen: 


1) 8. 31-83: 35 kleine Lizahlungen a s dem Bıche 
navädızul=achbär d. i. „auserlesene Liz lungen“ von Mu- 
hammed Limokri Tlanbäri, sänimtlich Chmacterzuge der al- 
tern Arabaı. Wenn man begieifen will, wie es möglich waı 
dass die alte WVelt einst von den scheinhar ıohen Arabern 
der Wuste fast one Widerstand besiegt ward, s0 lese man 
solche in der allgemeinen Geschichte wenig beachlete einzelne 
Zuge, Ausspruche und Schicksale grosser nnd geringer Leute 
von diesem Volke, wie s.e hier ohne Uebertreihung, in 
einfach treffendeı Farbe, den Augen der Spätern vorge- 
fuhrt werden, Wir zweifeln nicht, dass dieses Stuck unter 
allen, welche diess Buch gedruckt enthält, am meisten eine 
Uebersetzung verdient: alles ist hier unterrichtend und ange- 
nehm zu lesen. Der 'Lext hal manche Eigenheit, wie dass 
مں‎ zweite Peıson fem. sg. perfecti vor Suffixen immer 2 
(statt &) lautet; aber auch mehrere Fehleı wie 8.64. Zu 8- 


10, 8. 68, 10 wo آہدپھ‎ zu lesen, $.78,8 wo معارپ‎ als -واحاعدل‎ 


u. 

im Vocalıy gemeint ist, 8 80, 8‏ معاوچھ Verkurzung aus‏ رید 

Al, womehreres,im Meırum zu bedenken war, 8. 51, 7 lies Un, 
w, empfindliche Auslassungen, wie 8.65, 10 vor وفعالوا‎ wo 
ein ganzer Satz mit einer kurzen Rede ausgefallen sen muss: 
wobeı denn lästig ist, dass man sei aıs ossigen Stellen gar 
nicht berichtet wird, ob dıe Lesaul wirklich so in der Hand- 
schuft laute oder nicht. ء8‎ 66, 7. 8 stellen Wovrie als ein- 
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fache Pıosa, welche nach Sprache, Neim, Zusanmeuhang des 
Ganzen als ےزم‎ Veıs gellen und مھ‎ bezeichnet رمع‎ sollten, 


2) 8. 84-95 ein Stuck von Fachreddin Rızi uber 'Iugen- 
den und Laster der Konige, in der Zeit der grossen mongo- 
lischen Umwalzungen in Vorderasieu geschrieben, wo sich 
die ernsten Fragen über die Ursachen des Lmporkommens 
und des Sturzes der Reiche und Ilerischaften unabweisbar 
یں مع‎ aufdıhng en. Der Vf. zeigt gute Tissicht ın die Ge- 
sclichte und in das Wesen des menschlichen Herzens, obwol 
auch er, wıe alle gewölnlichen Muhammedrner, uber Mu- 
hammed so blind ıst, dass er eine weite Untersuchung uber 
die Fıage anstellt, warum der alles von Gott wissende Pro- 
phet den Rath seiner Freunde gesucht habe, und sich zuletzt 
bei der Auskunft beruhigt, er habe diess bloss um den Men 
schen ein Beispiel zu geben gelhan, Uebrigens manche nutz- 
liel e Nachricht eingeschaltet, wie 8: ر88‎ dass die alten persi- 
schen Konige mit Philosophie, Gesetzen, Moral, Geschichte 
und Geometrie, die arabischen dagegen mit Philologie, Pocsie 
und Geschichte vorzuglich sich beschaft'gten. 8. 95, 4 lies 


Assdar,‏ 2.16 راہ ساتھا 


3) 8. 97-138 aus Kemaleddin’s sonst schon bekannter 
Geschichte Ialey»s der Abschnut uber die nachsten Vor gin- 
ger Saladin’s im Besitze dieser Stadt, ınd uber den berühm- 
ten Saladıy selbst als Ileırscheı von مد مع‎ Syrien bis zu sei- 
nem Tode, Hast zu kurz gediangte Darstellung des Wich- 
ligsten aus der Geschichte. 8.124, 9 wird bei der Trzahlung 
der Wegnabme des heiligen Kreuzes (welches der kluge Mu- 
hanımedaneı übrigens سم‎ keine echte Reliquie halt) nun der 
Annagelung deı Ilande, nicht der Fusse Chaisti als allgemei- 
ner Annahme der palastinensischen Christen gedacht: welches 
bei der neulich von manchen Theologen, nicht immo aus 
rein geschichtlichem Bewussisein, wıeder angereglen Sueitlenge 
uber diese Sache zı bemerken wol nicht ganz unmmla ist, 
weil د١‎ sich bisher auf orientalische Quellen noch gar nicht 
berufen hat, مہ‎ Dımit man abeı nicht etwa glaube, dıe Annage- 
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lung der blossen IIınde sei hier سس‎ der morgenla ıdiselen Sage 
von der grossen Kıeuzigung aus der gewöhnlichen Sitte der 
spatern' Zeil entlehnt, so vergleche man damit, wie in einer 
wegen Ihrer ungemeinen Zartheil ınd Lie lichkeit überhaupt 
merkhwurdigen Przahlu ıg des Kıeuzestodes eines unschuldıgen 
Sklaven sogar von Annagelung der beiden IIande, Arme und 
Fusse gesprochen wird (Koseg. chırest. p. 63 - 66). Und nimmt 
man noch das oben in diesem 11600 $, 99 ٢ beschriebene Ver- 
fahren ما لم‎ Kreuzigerog hirzu, so kunn nan sıch schon uin 
ziemlich vollstandiges Bild syrisch -arabischzı Kreuzigung ent- 
werfen, — In der Erzallung der Eroberung Jerusalenıs durch 
Saladın 8.122 ۸ ıst nicht zu uberselen, wıe Saladin zuerst 
von Westen zur Belagerung der 5:۸11 kommt, dann aher 
sich nach Norden wenden muss (weil ım Norden der pas- 
sendste Ort zur Belagerung ist), bıs er da, wo dıe Stadt 
nordlich an den Wadi Gehinnom *) granzt, die Mauer durch- 
bricht und die Stadı sich sogleich مادجچھ‎ Ls’ist nutzlich aus 
der Veigleichung dieser und andıer Belagerungsgeschichten 
Jerusalems die Lage der alten Stadt zu erkennen, 

4) 8.139-149 eine Vergleichung der Sitten der Araber 
in Spanien دہ‎ derer in Asien, genomnen aus der bekannien 
spanischen Geschichte des Achmed elMohri wo مھ‎ aber wie- 
deı aus älterer Qt elle stammt. Wirklich ein vielfach anzie- 
hendes Stuck Der fremde Arabaı, der in Spanien reist, 
kann sich nicht genug wundern uber die bei den spanischen 
Arahern einheimische strenge Pohcei, die dort'ge Ruhrigkeit 

“und Imsigket, wonach auch Beitdlcı (in Orient zeligius er- 
Inubt und sogm verehrt) allgemein geschma اد‎ und verhindert 
wid, die dabei ungeschwächt gebliebene alterthumliche Gast- 
freundschaft, und manches andere, 

5) Stuche aus Ihn -Chaldän uber den Sinn des Chalifats, 
die Meinung der Schiiten oder Sectneı uber den Imam oder 
Wohenpzsester des Islam, die Huldigung, dıe verschiedenen 


") ٣٣٦ ier aber so geseltiebeı, wie wo os yon der Holle ھ٢٤‎ en 
٣ igeizeg fu die rchtige Erklärung x 
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Namen und ۴ ہما ماانسملز ہآ‎ Fuisten und Vezire in allen 
Landeın und Zeiten. Der grosste arabische ناما‎ den 
Ref, kennt, stosst hier zwar auf Dinge, deren völlig befrie- 
digende Losung seinem Scharfsinn und seiner umfassenden 
Kenntniss und Uebersicht, weil er die leizten Grenzen des 
Tolams zu uberschreiten nicht kuhu oder nicht glucklich ge 
nug war, nicht gelingen konnie, 30 sehr er sich ührigens 
über den Tross gewöhnlicher Ilıstoriker erhebt, Doch ısl’s 
im.ner sehr unterriel tend, diesen k.ndiges Mann urtheilen 
zu hören, ihn das Verschiedenste in der weiten islamilischen 
Geschichte aufzählen und wieder vereinigen zu scheu, ihn 
sich um viele fur emen Islamiten zu schweıe historische Fra- 
gen zedlich abmühend zu beobachten, Niemand liest der- 
gleichen olıne Theilnahme. Wo sein Scharfsinn nur durch- 
dringen kann, siellt er richtig dar, z. B. dass dıe Iuldignng 
wie auch die richlige Drklauung des Worts بب‎ besagt, bei 
den Arabern ursprunglich in einem Handschlag bestanden, den 
der Untere dem Obern leistete, als Unterpfand der gegensei- 
tigen Treue, 8.166 ۰۰ Wir wünschen bald alles von Ibn-Chal- 
dun, was nur aufzufreiben ist, gediuckt zu schen. 


IE. 





4. 

Die neuesten Bereicherungen der Muhammedani- 
schen Numismatik, von Chr, M. Fıalın.  Tirste Liefe- 
rung, Aus der neubegonnenen Munzsammlung des Harn 
Staats, ۰ Fuchs zu Kasan. 19 $. in 8. (abgedruckt aus dem 
Bulletin scieutifique publid par I’Acad. imp. d, sc, de 81. سط‎ 
teısburg. 1837 N.13 u. 14.) 


. 

Wer die grossen Verdienste des Urn, Staatsratli v. Pralhn 
um die von ihn erst recht gegiüindete Wissenschaft muham- 
medanischer Munzkunde, seinen ıastlos Ihulıgen Liler diese 
Wissenschaft an dem ihr gunstigsten Orte fortwalnend zu cı= 
weitern, und den Reichthun der ihm beständig zulliessenden 
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neuen (Juellen keımt: der wird sich freuen, dass in obigen 
سد‎ von ihm der Anfang gemacht wird, die neuesten 
Entdeckungen schneller als bisher geschehe ı konnte, zw. all- 
gemeinen Kenntniss zu bringen, Von hundert neugefundenen 
und von Kasan nach Petersburg zur Untersuchung ei ıgesand- 
ten Munzen werden hier 19 als besonders merkwurdig kurz 
beschrieben: 1 Umaijade vom Jahre 89 d H,, ٥ Ahbasiden, 
worunter eine im Innern von Arabien zı Jemäma geprägte 
(devglaichen sehr selten sind), 1 Samanide, beinahe die slte- 
ste welche bekannt geworden v. J. 245 1. IL, 1 Seldschuke, 
5 von Dschutschiden (Chanen, deren Munzen Hr, v. Fıälın 
in einer eigenen lehıreichen Schrift 1832 erläuterte), 4 vom 
Ulus Tschaghatai und von einem Chane, dessen Name nach 
den hier angestellten Untersuchungen überall Bıyan -kuli zu 
lesen ist. Line Menge geschichtlicher Untzwsuehungen, Ent- 
deckungen und Fragen schliesst sich gewinnreich an die Be- 
kanntmachung dieser Munzen an. Abbıldu ıgen der beschrie- 
benen Munzen mussen in solchen fliegenden Blättern fehlen: 
mochten sie aber zu grosserm Nutzen bald nachfolgen! 





5 
Noch etwas über Sanchuniathon. 


Die Frage uber den neu-alten Sanchunialhon hat eben, 
80 zum Gluck wie zur Lhre der Wissenschaft noch früh ge- 
'nug die Tintscheidung gefinden, welche sie finden musste; 
und wir durfen den vortıefllichen Männern, welche diese 
Entscheidung berbei zu fuhren sich Öffentlich bemüht haben, 
unsern aufrichtigsten besten Dank sagen, Vielleicht ıst bei der 
ganzen Angelegenheit nur noch an Eins zu erinnern ührigge- 
blieben. Denn es ist zwar verhängnissvoll, dass der deutsche 
Grioche sein Werk durch manche und wie es scheint (denn 
ich kenne das griechische Buch nicht selber) bedeutehde Form- 
' fehler verralhen musste: abeı wie, wenn er diese zu vermei- 
den gewusst hatte? oder wenn os ıbm nicht gelungen ۳۵٥ہ‎ 
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den griechischen Sanchuniathon orscheinen zu lassen, ynd wir 
nım bloss den deutschen Auszug erhalten halten? Denkbar 
ist diess; möglich war’s, wir wären bloss auf die innere Kritık 
beschränkt geb ieben: und würde diese ansgereicht haben? 
wo uns in Sachen alter Titeraluren beslinmte aussere Zeug- 
nisse und Beweise abgehen, reicht uns da ein Weik genug 
innere Kennzeichen, um uber seine Abkunft und Echtheit 
nicht zu ungewiss zu bleiben? Man kann diess als eine rein 
wissenschaftliche Trıgn aufs ellen, d’e vorl'egande Sache Pass 
als eine Gelegenheit zur Losung dieser Frage beirachtend; 
zeicht doch die Bedeutung dieser Frage weit uber die Gren- 
zen dieser an sich nicht schr wichtigen Sache hinaus, und 
gibt es doch unter uns auch solche, die au allen moglichen 
Tifolgen und Gewissheiten innerer Kritik Kleinmuthig oder gar 
hohulachelnd verzweifeln, obgleich uns ein schr grosser "Theil 
der Schriften alter, besonders sparsamer erhaltener Literaturen 
ewig veıschloseen sein würde wenn sich mit innerer Kıitik ih- 
nen in keiner Art beikommen liesse. Ich’gestche, dass mir 
diese Betrachtung nicht gleichgultig ist; vielleicht ist sie’s auch 
Andern nicht: und nur um das Vertrauen auf cıe mögliche 
Sicherheit innerer Kıltık zu staiken, möge es erlaubt sein 
hier zu melden, dass ich im Junus 1836, sohald nur ein 
Exemplar des deutschen Sanchuntkon in meine 11884 fiel, 
nach der unveidtossenen Arhet zweier Stunden von der Un 
echlhoit dos Werks us omer Menge veischiedenmlger ınne- 
zer Ginnde vollkommen ubezeugt war, auch diese Loher- 
zeugung mundlich und briellich nirgends verhehlte, ülent- 
lıch aber daruler nicht schreiben machte; jeizt fieilich dıeso 
Grunde noch anzugeben ist nicht mehr nullig. Die innere 
Krık ist allerdıngs ein gar verfangliches, Wlendendes Licht, 
welches schon oft genug die Augen geläuschl hatz und wo 
حم‎ aussre Gıviıde und Bolege auffinden kann, da mag sie 
überllussig scheinen, obwol sie auch dann nicht leicht ginz« 
lich zu entbehren ist und nur was innerlich so wie nusser- 
hell als wnechi erkannt ist, fur sicher unecht gelten mag.” 
Aber sio zii veıdächtigen oder auch nur zu verachlen, wie 
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manche/Gelehrte neuerdings wieder ihun, ist keine Ursache: 
es hai ihn مل‎ ummitlelbae Gewissheit ınd Nothwendig- 
keit einwohnen, und oft ist was heute noch bloss Lrgeh- 
موھد‎ innerer Trkenntniss waı, morgen schon in vielfachem 
Sinne Sache ausserer Gewissheit geworden. 

Vorzuzlich aber hat unsre moıgenlandische Wissensel aft 
sich vor Tauschungen der Art noch immer zu hulen. 1st doch 
dieser Fall nicht der einzige seiner Aıt gewesen, und wırd 
allen Anacheine nach nich. der lcızla bleiben, Eben in die 
sen Wochen bringt das zu London aschei sende Aszat. Jour- 
nal*) einen auch durch hesondıo Abdıucke in Deutschland 
verbreiteten Aufsalz „The Origin of the I.gyplian Language 
proved by the Analysis of that and {he IIchrew (33 8. in gross 
8)“, worin der Beweis wspiünglicher Gleic) heit der agypli- 
scheu und hebraischen Sprache auf eine Weise gefuhrt wnd, 
dass man zu glauben versucht wird, der Veıf, habe es nur 
auf einen Scherz abgesehen. Und doch sol das nur „an In 
toductery Essay“ sein: Gott bewalne uns vor dem A ısgange 
dieser Linleitung! Aber man weıss, dass Sprachen -Mengeiei 
jetzt Zeitsache ist, und wahrend der eine Zeit «Narr Semiti- 
sches und Sanskutisches ohne Unterscheidung und Kenntniss 
in einen Wirwair zusamme ıschuttet, mengt der andre He= 
braisches und das nicht einmal naher gehannte Aegyplische 
dırcheinander . In dum Maasse, wie solche Läuschungen schnel- 
lcı erkannt, stienger gerugt, und was an Ende die Hanpt- 
sache ist, weniger gewagl und verbreitet werden, wird mor- 
genlandısche Wissenschaft an Festigkeit und Ansehen gewin- 
nen. Und in vielen Zweigen morgenlandischeı Studien ist 
diese Festigkeit schon jetzi erreicht. 





*) Yon dieser Zeitse rılt hoffen wir in رہ لہ‎ der mac ste 1170 ئا‎ ء٥‎ 
Besel ıotbung zu geben. 
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6 
Morgenländische Studien in Italien, 


Man kann Italien mit einem gewissem Recht die Multer 
der neuern morgenlandischen Studien nennen, Nirgends wur- 
den so fiuh zah reiche und dauernde Verbindungen mit dem 
Morgenlande eroffnet, Iandse} riften in Menge gesammelt, 
Kenner des Morgenlandes geschatzt, Bücher über die ver- 
schiedensten morgealündische Dirge guschrieben als in dem 
Lande, welches auch semer hussern Lage nach den Otient 
mit Luropa zu verknüpfen den nächsten Beruf halte; noch 
vor hundert Jahren theilte Italien in diesem Zweige der Ge- 
lehrsamkeit den Vorrang mit wenigen andern Ländern oder 
vielmehr Univereitaten Europas, Auch wandte sich damals 
der Lıfer gleichmässig auf alle Arten und Theile moıgenlantli- 
schen Wissens, 

Wie es nun jeizt dort steht um diese Studien? 

Ts ist zu wenig hier der Oıt, die Ursachen der grossen 
Veränderung zu erläutern, welche dort die Blutho dieser Stu 
dien gegenwärlig zerschlagen hat: auch reichen diese Ursachen 
schr weit über dıess Gebiet hinaus, wie schwer zu erken- 
nende dunkle Machte, deren Wirkung man entfernt auch in 
diesem Kreise gewahr wird. Genug, nimmt man etwa 'Turia 
aus (welches seinem ganzen Wesen nach mehr frauzusisch als 
italisch zu nennen ist), im ganzen ulrigen ltalien kann jetzt 
von einer Bluthe morgenländischer Studien nicht entfernt die 
Rede sein. 

Es heisst wnig, \dass die hebrhischen Studien ghnzlich 
daniederliegen: obgleich die Stockung in einem Gliede ٥٥ 
gesammien margen!a ıdıarhen Wissens immer au sh auf die an“ 
dern Glieder lahmend einwirken muss, Aber auch die syri- 
schen, arabischen, überhaupt mul ammedanischen Studien has 
ben nicht viel mehr Glück. Von den syrischen Studien sollte 
man diess im Lande der Assemani am wenigsten erwarten: 
wiüklich finden sich in Italien noch einige ilı diesem Zweige 
moıgenlandischen Wissens wohlbewanderte Miinner, insbeson- 
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die der Ahate Molza, einer der Seritlorı der Valicana; allein 
der fr chtbaıen Anwendung solcher Kenn nisse tritt dann مع‎ 
wöhnlich em, doch wieder mit dem dortigen allgemeinen 
Siechthum dieser Studien eng zusammenhingendes Llinderniss 
entgegen, wir meinen (ie fast unuberwin Hıche Schwierigkeit 
offentlıcher Bekanntmachung durch den Diuck. Indische 
Studien, wıe sie jetzt in Ungland, Deutschland und Paris ge- 
tneben werden, sind dort durchaus unbehaunt; und von ge- 
lehrten Früchten des sinesischen Collegiums in Neapel hat 
man nie vernommen. 

Nur in einem einzigen Theile dieser Studien entfaltet sich 
dorı neuerdings eine ungewohnliche, zulın volle Thar’gkeit; in 
dem ägyptischen. Die Nahe Aegyptens, woher wie ın alter 
romischer Zeit, so noch jetzt Alteılhümer in Masse auf leicl - 
tem Wege nach Italien gelaugen, die vielen in ganz Italien 
zerstieuten agyplischen Alteriliumer insbesondre die der hexr- 
lichen Sgmmlung zu Turin, deren Anhlıck allein schon be- 
zaubern, deren Schatze jede Untersuchu g locken und zeich 
belohnen konnen, endlich der gerade ruf Erforschung und 
Deutung von Alterihümern am emsigsten gerichtete Sinn der 
heutigen Italiener — diess alles wirkt zusammen um in Ita- 
lien einen Tuler und eine Thatıgkeit fin Acgyptisches zu schaf- 
fen ınd zu unterhalten, wovon man sich bei uns kat m eine 
Vorstellung machen kann; viele der dort hieruber eıscl einen- 
den Schriften gelangen nicht einmal zu uns. Auch was sonst 
noch erwa nicht gäuzlıch u bedeutendes im niorgen} mdischen 
Fache von italıschen Gelehrien geleistet wird, dıeht sich meist 
um Teklarung von Munzen, Inschriften uud Deukmälern, Und 
so [rent man sich doch zı letzi wieder, da wo sie viel vermisst 
wird, dennoch in einigen sonst wenig bebauten Gebieten cine 
grossere Regsamkeit zu teilen, 

Wir hoffen kunfug in diesen Mitt neilungen mehr ın’s 
Linzelne zu gehen. 





7. 


Uelex einige Wandschriften der Bibl. Angelica bei den 
*  Auguslineın in Rom. 


1) Cod, 4,4, 2. soll nach dem Verzeichnis der Bi- 
bliothek ein mit fast samarilanischen Buchstaben geschriebe- 
ner Pentateuch sein. Die Neugier wird dadurch zwar stark 
gereizt: allein desto weniger durch die Untersuchung hehie- 
dig, Die zwar pergamenene, abeı doch sichtdar nicht be- 
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deutend alte Ifa ıdschrilt hat vielmehr Buchstaben, welche sich 
staık zur rabbinischen Schriftart neigen; sehr gut ist aber 
darin 9 durch den zuerst nach vorn gebogenen, ann schwach 
aufhorenden w tern Strich (ein grösseros ) vor dem unlen 
steil gezogenen und stark geschlossene ı 3 unterschieden, — 
Die Zaclen der Vocale sınd ofl a fıllend verkwal: oft 
fur  , weil selener 7" aus Nachlassıgkeit für = wıe im star, 
وہ‎ an; ” schr oft für „ oder =, woraus man baliufg 
sicht, dass deı Schreiber das 2 nicht mit 0 verwechselte; fur 
Qamef chafüf nur selten ہے‎ Von anderer Arı sind Falle wie 
55٦٦ 60: 50, 21, an“ 13, 17, wo absichtlich eine andıo 
Aussprache gewsssur Pormen a gewmnen is, — Rafe en- 
scheint nicht bloss uber den 6 einfachen Mutae, sondern auch 
uher × schald es kein Dag forte haben soll und doch als 
Consonanı weich lautet, wie HOW, 278, Dymea, رہہ‎ 
nicht in Fallen wie "5, mn. Das Muppig ist em Punet un- 
ter 7 wie ns, aber das Gegentheil wırd nicht bezeichnel, 
— Die Aceente sehr fluchtig, auch besonders die kleincın 
obern unvollstar dig geschrieben. — Das Wort mpar 60۰ 
19, 33 hat nicht bloss eıı einziges puncl. extraord, uber 7 
wıe ın den gewehnlichen Ausgabe ı, sondern 5 solcher Punete, 

2) Cod 7ز‎ 3, 2 der Conmentar des Tanchuma tier den 
Pentateuch, ein starker Koloband, Bei Gn. 11,1 hal er 
lange Urklarungen uber die Worte nn und بہت‎ und fuhrt 
dabei den .ظط‎ Schemu’el bar Nachman an. Die ausserst Auch- 
tige Schrift sueit stark an die rabhinische, 

3) Die B. Angel. hat einen arahischen Commentar über 
die Apocalypse, deı von einem Abn nassah vorlassl sein soll. 
Ich untersuchte ıhn um zu schen, ob er vielleicht mit dem 
in den Abhandlungen zur Tabl, und orzent, Lt. 11 = 11١ besel rie- 
benen eine Achnichket habe, Aber cr ist, wie Sehreibart 
ind Inhalt Ichri erst vor elwa hundert Jahren von einem 
Missionar geschriebe ı uıd ohne litggarischen Werth. — Am 
gehängt ist ihm ein (erdichteles) Gespräch zwischen zwei Mu- 
hammedanern uher das geistige Teeben, eine versteckte Lm- 
pfehlung des rö mschen Chuistenthums, — Derglacher fr 
moıgenländische Wissenschaft unnutze Handschriften findet 
man überhaupt in Rom viele, 
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VII. 
Gita - Gowinda 


un 7 . + 
. aus dem Sanskıit übersetzt von Fıiediich Rückeit. 





Vorwort. 


Schon im Jahre 1829 uhersetzte ich vollsthndig Gita-Go- 
winda aus dem damals einzigen Drucke, dem Kalkutter, den 
ich von meinem bocl geehriten Ereunde, Hın. Prof. Bopp, mit- 
getheilt erhielt, Tinige Jahre spater, als ich auf diese Arbeit 
zuruck kam, kon ıte s’e mir nicht genügen, ınd ich machte 
eine neue, aber diesmal mil eigen Lrleichterungen, Ich ver- 
zichtete namlich au die Nich sildung der monoschematischen 
Veısmaße des Originals, die mir früher viel undankbaxe Muhe 
gemacht hatte, Ich habe schon andeı wars ausgesprochen, wie 
ich neıno, dass diese im Deutschen wıederzi geben seien, nam- 
lich ın k uzeren oder Iangereı, trochamsehe ı oder jambische ı 
Zeilen, nach Art der Sa ıskınstro le angeordıet, zweigliede 
ig, ocer, nıl Unterthculng, viergliererig, Und so crsclaı ci 
sie hier, gewiss nicht minder abwechstl « und mar mıglaltıg, 
als die Sans صاابٹ‎ alle selbst, deren Stelle sıe vertielen. ۔د(1‎ 
gegen hab’ ich alle Kraft und Sorgfa ۱ gewe ıdet auf möglichst 
geuauo Nachbildung anderer, hesem Gedichte ganz eigentlum 
Jicher Maße, geren cı Sangweisen mit Wiederkehr oder Rc- 
frain, می ہ‎ Nachbildung, die, wenn gelungen, eine neue Be- 
jerelerug unseres detlsche, Lor nenvoriit cs scin wird. In- 
zwischen blieb nuch diese Arbeit liegen, bis nun In. Prof, 
Lassen’s Kıit'sche Ausgabe des Gzta-Gorenda erschienen باقد‎ mıt 
festgestelliem Fexte, lateinischer Uebersetzing, Com nentar, An 
gıbe der verschiede u ı Tesarten, hislorische , rıytl oloyıscl en, 
mehischen ı A aıden 1 ıtersichm, 0,  d allem, was man 
beı dem je zıgeı Sta de der Sa ıskuiliterati? von einem Mer- 
stev des Laches ھ‎ forcern kann. Irı labe nun meine 
de ıtsche Uebersetzing mit ITın. Lassen’s In cı ıscher verglielen, 
بی‎ beide, wie zı cıwarlen war, an vielen Stellen se ır ab- 
woiclend gefinden. Kein Iyıısches Gedicht wi, leicht von 
zweien aul ganz gleiche Weise verstanden werden, zumal 
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a,er der uberkunstreiche Ausdiuck dieser ver gleichungsweisa 
spataen Sanskritlyuh ist wie en Schulleitaft, der andcıs 
angesehn andız Kar sen zeigt. In den der deutscheı Ueber. 
selzuig nachg’s elten sprachlechen Bemerkungen habe ich 
die Grinde nemmer Arllassing gegen die Lassew’sche hun ınd 
wieder (uberal ware سس‎ lich) zu erorlern gesucht, Diuse 
Anmerkungen gelten nun dım Sprachgeleluten, dagegen dır 
Erlauterungen unter dem Text der Uebarsc zu ıg für den 
nicht Sansktitwissenden Liebhaber fiemder Potsie hercchnet 
s..d. Die an der Scıle des Textes heit nler laufenden Sto- 
phenzahlen sıı d dıe des Origi als; es erhellt 4۸۸1 ۵ dass ıcl 
ın der UÜechersurzung n unc'ııs م١(01 1ئ۱111ئ‎ habe, Und ۴ھ‎ 
eistens die gasze ziemlich مہجط‎ Kinleitung mit dem übsigene 
bochst wiehtigen, mich aber hier nicht angehenten HIynınue 
ar ( die Verwardiungen oder Tunkörperingen (Ilcıa steigı ngen) 
7۲۳: ہل‎ ٤1٤!) sodaun auch alles uhrıge eingemischte Relgiuse 
besonders die Aurulungen ınd Segensprechungen am ءا ملا‎ je- 
des Gesangs, weil tergleichen fur uns mitten in einum 80 1 
وسر‎ sinnlichen Gemalde ۱۰ء‎ Unheimhches hat, So habe ic 
auch den Dichter velbst aıs seinem Gedicht hinausgewiesun 
darein er sich, luenm con pasıschen Poelen ühnlıch, in jede 
Schlusssnophe eines Liedes mıt sumen Na nen, 700 tayadewa 
eingeführt hat Sonst habe ich von diesen Taedern, dei 
Iauptschmucke des reichgeschmuckteu Gedichles, mı 2 Suo- 
phen, als uuserm sittlichen Gefuhl allzu anstossıg, weglassen 
müssen, und einiges andere aus gleichem Grina iu den unı- 
gen Theilen des Gedichts, so wie endlich noch eniges un« 
schuldigere weggebliehen ist, weil cs den Fortschritt unnutzer- 
weise hemmte, Dich dieses Wegschneiden alluılei Nuben- 
gerankes glaube ich dem Gedicht an sich, besor deis aber bei 
den Lesern, fur dıe cs bustinm ٤ ist, ehr einen Wienst nle einen 
Schaden gelhan zu haben. Zwischen dieses Vorworl und das 
Gedicht habe ich zweı Verzeichnisse von haulig im 'Lex و‎ vor- 
kommenden Gottcınamen gestellt, um lastige Wiederholungen 
unter dem Vexie zu vermeiden, 


Die Namen ۱ئ با‎ 


Gomwinda, wovon das Gedicht selbst Grta-Cowinda, d. i. des 
Liedes Gowinda, oder Goswinda مد‎ Liede, der eigent- 
liche Hirten same des Goltes: der Kuhfiıder. 

Harı, als Ady:ktıv soviel als harık, grun, und zwar gelblich 
gun, neugrun, scheint der Kıuhlingsnanie des Golles, 
wie er gleich im eısteun Lied erscheint Man denkt da- 
bei unwillkuhrlich an den persisch -arabiselen, grün, 
gewandigen, ewigjungen Chider, der مع‎ wohl etymolo- 
gisch mit harit verwandt sein konnte (A-r £, ch-d-r) 
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Jgdawa oder Jadunandana, Jadu-Spross, Jadu-Lust, Jadı- 
Beg رفا‎ aus dem Geschlechte Jadu, das in der alten 
Gesel ıchte Iıdiens, besonders bei den Tinwanderı ngen 
im Dekan (d. i. Suden) aus dem Norden eine wichtige 
Rolle spict. 

Indra’s Nacl ge »orener oder zungerer Bruder, Indrdnudscha, 
auch Upeicha, d. i, Neben-Z/ndra, nach einem rathsel- 
halten Myıhus, 

Kansıdır, dev Kansa-Feind, 80 gepannt von seinem feind- 
licheı Ohcım, Kansa, den er auschlug. 

Kisamwa, vemuthlich der Lockige, von Kesa, Lockenhan, 
doch vielleie va ch verwardı mit den folgerucn 

Kesi mathana, Kese-Todter, vou einem leindseligen Damon, 
Kesin, d i. ter Lock’ge, den eı toultele. 

Kıischna, der dunkelfarbige 

Mddhawa, Madhurıpu, Madhusidana, Madhumathana, 
u. cergl, d. i. der Keind, Besteger oder Lileger des 
Mauhus, eines feindlichen Da nonen. 

Murdri, der Feind des Aura, eines audeın Damonen, den 
٥" ۵۰ 

Nardjana, sein goltlicher Name, der auf den Wasser schwe- 
bende, 

‘PPanamdli, der hainbekranzle, einen Kranz von Waldhlu- 
mer tragende, 

Fischnw wad im Gedichte selbst nicht genannt 


Die Namen des Liebesgottes. 


Anan,a, dei leıslose; er hal seinen Leib verloren, verzelut 
vom Zorufener رف مگ‎ den er mit serien Pfeilen anzı - 
preifen gewagt halte, 

Kama, Begierde, Cupido. 

Kandaıpa, 

Madana, der Berauscher oder Firfreuer. 

Manasıdscha odır Manodscha, dev im Genuthe geborene. 

Manmathe, dex Werzeisehulteres oder Qualer, 

Pantschawdna oder Jsamamdna, ہا‎ Euıfpfal’ge, der 
Pfeile von ungleicher Zahl, namlich funfe Ichrt, wohl 
nacı den م۸‎ ۲ Sinnen, axcı er gesaucht dazu fünf 
verschucdene Mlumen, 

Sınara, der Geilenker oder Erinneier. 

Wouneher:, Ratıpali, مامالا ءا .ا‎ der Aus oder Lie- 
208۷۷01 0+ 
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Gita - Gowinda, 
oder 
die Liche des Krischna und dev Radha. 


1. 


26 Im Frühlingshauch, mit frühli ıgsblumenzartem Leib, 
Im Walde wallend, Krıschra suchend uberall, 
Von Kama’s Kummer schwer hedrängt, verwirtien Sinne, 
Ward Radha von der Freundin angeredet 501 


72 Unter malajischern, dufteude Nelkengebusche besuchendem 
Hauche, 


Unter dem bievenumschwarmten, von Kolila’s Rufen erld- 
nenden Strauche, 


Haıi nun spielet im Lonze, dem frohen, 


Tanzet, o Freundin, mit Madchen, zur Zeit die nicht stiss 
ist wo Liebe gellohen. 


28 Wo sich von Frau’n der Verreisten erheben aus sehnender 
Liebe 4٤۶02 Klagen, 


Wakula-Kronen den immenbelngeiten Blutengeweben ent. 
ragen; 


Jlari nun spielet im Lenze, dem frohen, 


Tanzet, o Breundın, mit Mädchen, zur Zeit die nicht süsse 
ist wo Liche gollohen, 





Erläuterungen. 


27. Der Malajya -Wind, der Frünl’ıgswind, der aus Sılden von den 

Malaya- Bergen erwelt, wo die Gew مہ مت‎ wnelsen 
Kokıla der indse e Kucuk mit Nau ıga eigesang 

28. Von hier aı nennt jecer Vers dieses Tiedes o’ıo oder eiı Panr 
Trıhlingsbluten, her Pakuda, im Folgenden Yamala Kırsula, Kesara, 
اب1 :ط1‎ Karuna, Ketakı, Atımukla, Ama, Madhavı, Melka, La ٥۰ 
tzlos, deso Gewnachse iier botanisel beseueben zu woleız adr aa 
den Umstande, wo s’e alle zısammen gerade in T’ru liıg blu en, liesse 
sich vietle’cl (ei m al der Aufe ıtlaftsort des Dichters ernittel ı, 
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Wo sich mit Moschusgedüfte berauschet das junge ەەمججردہ6‎ 29 
/ der Zumalen, 


7 
Kinsuka-Blüten wie Madana’s Nagel, die herzenzerreissen- 
den, stralen; 


Hari nun spielet im Lenze, dem frohen, 


Tanzet, o Freundin, mit Mädchen, zur Zeit die nicht süss 
ist wo Liebe gellolen. 


Wo wie die Zepter des Königs Anangr eind bluhende Ke- 30 
saras golden, 


Bienengelullet wıe Köcher Kandarpa’s sich zeigen die 2’a- 
tali=Dolden; 


Hari nun spielet im Lenze, dem frohen, 


Tanzet, o Fıeundin, mit Mädchen, zur Zeit die nicht süss 
ist wo Liebe geflohen, 


Wo, die entfesselte Schöpfung erblickend, dio spriessenden 31 
Karunas lachen, 


Ketaki-Stengel wie lieheverwundende Spiesse die Gegend um- 
wachen ; 


Hari nun spielot im Lenze, dem frohen, 


Tanzet, o Freundin, mit Mädchen, zur Zeit die nicht süss 
ist wo Lache geflohen. 


Wo, vom Gerank Alimukta’s umarmei, der Amra, der 33 
knospende, schaudeıt, 


Duch HYrinddwana’s Dickigt eich schlingend, die schlän- 
gelnde Jdmuna zaudeit; 


Zlari nun spielet im Lenze, dem frohen, 


Lanzel, o Fıeundin, mit Mädchen, zur Zeit die nicht suss 
ist wo Liebe geflohen, 


Nun in dem Medhamwi-Düfte verhauchenien, Melika-Balsanı- 32 


bethauten, 
Selber die Sınno des Busscıs berauschenden, zaubrischen Ju- 
a gendverirauten — 


Zlari nun spielet im Lenze, dem hohen, 


8%, Der Amec (Ma 50) en ال تر‎ hanrstranbe ıde ı Lichesschauer, Inden 
er dis ge ohte Garaıs Atımukta unarınt سے‎ Wımdävana, der hei ge 
Wald am Wlusso du Jämuna, wo der Sctauplatz dieses Jicbespiels Ist. 
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Tanzet, o Freunlin, mit Mädchen, zur Zeit dıe nicht süss 
ist wo Liebe gellohen, d 


35 Aus Blumenstaube, der entstinht gespaltnem Schoosse . 
Der Malli-Blute, wehl ein hainbellorend Florzelt 
Fr jetzt, der sengt das lerz wie Pantschamwdna’s Odem,' 
Ketakı's Dufigespiel, Duftwagenlenker Lenzwind, 


37 Anf den, hındat Franon vu nmfangen 
Geizeuden, ebreizenden Mus dri 
In der Nah’ hinzeigönd, hat nun jeno 
Freundin wieder angeiedet 716۰۶۰ 


38 Sandelgesalbeten braunlichen Leibes im gelblichen Kleid, der 
Bekränzte, 


Ringe des Ohres im Tanzao bewegend um Wangen, von Lä- 
chelı heglanzie, 


Jlari im munteren Madchengedräng, 
Mit scherzenden scherzt er im Frendengepräng. 


39 Mit den cischwellenden walfenden Brüsıen unfangend, den 
Harı voll Preise, 


Singet ihm eine dev Irtinnen nach die gewirbelte Pantscha- 
ma-Weıse; 


Hari im munteren Madchengedrang, 
Mit scheızenden scherzt ex im Kıeudengeprang, 





Der weggelasseno Schlissveis des Liedes ist: 
34 $rı Dschazadeıra’s Gesang ist erklunge بر‎ zu أ6 .۶۰ :ہ77‎ 0۹٤۹ Hegu رت‎ 
Sel ildurnd Walder im Le ıze, dem fro ven, u d Madana s wie welrde Regnig, 
Harı nun spielet im Le1ze, dem fıo 1er, 
Tanzet, 0 Freundin, mit Madchen, zur Zeit die nielt یہ‎ ist wo Lacbe 
geflo .er 
Das Sclema des Verses ist, wio mnı ielt, der Daktylus, uni zwar 
in der drei Langzeil2ı seben nl weder olt, e ı Heptameler stıtt 170٤۶ 
meter. Aser m Saıskıt st der Daktylıs mest in 4 Kıacı aufgelost, 
Dass be g lt vor alleı folgewen casty sc eı Sengwesen 
36. Ketakı das Blute gewaels von V, 31 
39, Pantschama, d. } der tinfte, namlich Ton; eine erotische Ton- 
wese, de Fan nuf der Tote spielt. 
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Line, die Lust hat aus lauschender Losheit der lockenden Au« 40 
. gen getrunken, 
Steht in Gedanken mm in Mudhustdena’s Antılanymphhe 
versunken. 
Tari im munteren Madchengedrang, 


Mit scherzenden scherzt er im Freudengepräng. 


Tine geschmiegt an die Seite dev Wangen, um etwas ins Oln gt 
ihm zu ınımen, 
Kusset geschwiide den Liebsten und machet den wonnedurch- 
schauerten staunen, 
JTari im mı \leıen Madchengedräng, 


Mit scherzenden schurzt cr دص‎ Freudengeprang. 


Tine des Wubels der Wonne verlangende ziehet am Jamı na- 49 
Strands 
Jenen zur lufiigen Laube gewandien zuruck mil der and am 
Gowande, 
Tlaıi im munteren Made} engedrä ıg, 


Mit scheizenden scherzt er ım Freudengeprang. 


Wie die vom Lahischlag schutternde ı Spange ı die Flöte be- ور‎ 
gleiten im Sulwyunge, 
Schwingt sich im rauschenden Reign die andre, und Z/ai 
belchet dıe zunge, 
!م71‎ im munteren Alidchengedtang, 


Mit scherzunden scho zt er im Moudongeprhng. 


line «dia halset er, cr ie tie kısaot er, herzet der herzigen eine, 44 

nach jener mit lichbliehem Tacheln, und Inschet die au-‏ اف ت۔التل 
dire ۱۰‏ 

Ilari in minteren Mile اھ‎ a, 

Mit scherzender scherzt cr ın Ureude ıgepta ig. 


Tr, dev al ge eine Womentft he vor ۱ء ل‎ schie Gumst, 45 
Dessen zarter Lotoslan werht ۹ص۱‎ la» oseı Golles Fost, 


46 Allg are Menu, tn Sımk tet de W oaler nMs 
u 

1٤ Per ı — Dur tıblose Gult ‚dnanga, der Il usgultz‏ مل ودرا 
’ 

stelta das Nime murzt dl A 
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Den nach Wunsch allgegenwärtig die Mainmadchen ring 
umfahn , ٤ 


Sieh, o Freundin, wie im Fruhling unbelangen Hari spielt! 





I. 


1 Radha, wihrend allverhebt im Iaine Zari scherzie, 
Ging hinweg, ob dem verlornen Vorzug eifersüchtig, 
Und in einer haubo, deren Wipfel Jan von Bienen- 
Schwarmen onte, sprach ınit Harmen sie zur I'reundin also; 


2 Der mil dem Nektar der Lippe versusset den Ton des hezu - 
beinden Rohres, 


Tlutteinden Blickzs und flatternden Kranzes, geschütterter Ringe 
des Olıes, 


Dort wie sich 770 2 geberdet ım Reigen 
Denk’ ich, wo munterer Scherz ılım ist eigen, 


3 Dem nut beauge on Pfauengelieder bespangt ist die Tnlle des 
11, 


Reich mit Purandara's Bogen bezogen das weıche Gewälk 
des Lalares, 


Dort wie sich Alari geberdet im Reigen 
Denk’ ich, wo munterer Scherz ihm ist eigen, 


4 Vepp’zgele ıdeten landlichen Frauen zu kussen den Mund voll 
Begierde, 


Süss bandhudschiwrschen Lippengeknospes mit lockender la» 
chelnder 200100 ر‎ 
Dort wie sich 77677 geberdet im Reigen, 
Denk’ ich, wo munteier Scherz Ihm ist eigen, 


Mit den erschaudernden Banken des Armes ein Hirlinnonlau-‏ و 
send umkrafizend,‏ 


2 Das Ro r, die Rohrflute, die er als Hırtengott hlust, 

83. Purandara, d h der Stadtzerstvier, eiı Name fur Tndra, de 
Gott dis Luftreic ier, dessen Bogen der Regenboge ×× 

4, Band#udschiwa, با ما‎ T’reundesliben, eine rothe Blute, 
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Mit hejuweleten Händen und Füssen und Busen das Dunkel 
durchglänzend, 


Dort wie sich ZZari geheidet im Reigen 
Denk’ ich, wo munterer Scherz ihm ist eigen. 


"Schimmer von sandelbemaleter Stirn zu des Mondes Beschü- 6 
mung ergiessend, 


Schwellende Bruste mit ungestum pochender Pforle des Iler- 
zens umschliessend, 


Dor« wie sich 770۷ geherdet im Reigen 
Denk’ ich, wo munterer Scherz ihm ist eigen. 


Tdelgesteiniges Makara-loınıiges Ohrengehang’ um dıe Wangen, 7 
Safıangemantelt, von Ilelden und Hen'gen, Goltern und Gei- 
stern umfangen , 
Dort wie sich Zari geberdet im Reıgen 
Denk’ ich, ۳٣ munterer Scherz ihm ist eigen, 


Lehnend am weissen Kadamba, das Grauen und Gıausen 8 
von Kali »eschwichtend, 


Mich mit Ananga’s Gedanken und Blicken empor auch ein 
weniges richtend, 


Dort wie sich /Zarı gebeidet im Reigen 
Donk’ ich, wo munterer Scherz ihm ist eigen, 


Ts zuhlet aller 70 00 Zahl, und stösst sich nicht an die ور‎ 
Verstcssung, 

Ts schnet nach Versöhnung sich, und weiset ferne die Ver- 
schuld ng; 


Nach Kırischna, der mit andern zwar sich letzt und olıne 
' mich ergeizet, 


7. Makara, das Seeunge euer, der Del»lin, den der Liebesgott سر‎ 
Tanner tragt . 

8 Kadamba elı Baum mit weisslelen Stamne Deı daran lel 1ende 
dı selfarbige Gott bese wie tet in selieı ۲٥۲٢ rom das Graussı des Kalı 
Juga les jetz geı verdeibten Weltilters ene mystische Vorste nıg, de 
im I) aterginice deses se sterlie eı Lescapieles ste t Sc on im vor er- 
geicireı Verse war ٭٭ اد: ما‎ le Geliebte seiner selısucıtigen Lieben- 
des ۱١ اط‎ eischer Lorm ۳۵۷ص‎ ۱ enen, 
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Machı liebend wieder doch sich auf dıes leide llcız. was 
soll ich machen ? 


11 Mir, der verborguen im Jaubigen Dach, ihu, den Schlun mrer 
in nachtlic ıer lIulle, 


Mir, der allspahenden (urchtsames Blichs, ihn, den lachenden 
wonniger Kulle, 


Fıer ıdin. der Kesi-Besieger , den klauen, 


Bring ihn zum Spiele mit, liebesbewegt sich der wunsches-" 
gemahlen zu panıen, 


12 Mir, der bei seinem Lischeinen eıröthenden, ihn, den beredt« 
samen Koser, 


Mir, dey mıt lieblichem Lacheln bezııssten, ıhn, der dıes Ge= 
wald macht 1081 و‎ 


Freundin! den Kesi-Besieger, den klaren, 


Bring ılın zum Spiele mir, liehesbewegt sich der wunsches- 
5 2 7 5 
gewährten zu جز‎ 1۸+ 


13 Mir, der aufs grunznde Bette gesunkenen, ihn, der mir liege 
zur Beiten, 


Mir, der bereiten za Kuss und Umfang, ihn die Lippen zu 
saugen bereiten, 


Freundin! den Kesi-Besieger, don klaren , 


Biing سط‎ zum Sp ele mix, liebesbewegt sich der wunsches- 
gewahrten zu pralen 


14 Mir, mil eumattet gesu ıkenem وی ن۸‎ ihn mit lustvoll exscl aucı سر‎ 
den Wangen, 


Mur, der im ’Lhau deı Jaschopfung zei lossnen, ihn trunken von 
27111011 umlnıgei, 


Frendın, den Kesi-Besieger, den klucn, 


Bamg ılın zum Spiele لام‎ liebisbewogt sich der wı ısches- 
6 7 © 
gewahrien zu (3081+ 


15 Mir, von des Kokıla Guien umschwirt, ilın, den Siegar anan- 
gischer Regeln, 


Mir mit zeiknitterten Blumen im Uaar, ihn, am Busen mit 
Spuren von Nageln, 


Freundin den Kesi-Besieger, den klaren, 


Bring سط‎ zum Spide mir, liehesbewegi sich der wunsches- 
gewahrlen zu paaren, 
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Min, dex bespanget exklingelt der Fuss, ihı, dinchmessend die 16 
Balın vor Genussen, 


Mir, der entkeitet der Guriel eıtont, ihı, deı fassel beim Ilaar 
um zı Aussen, 


Freundin! den Kesz -Besieger, dın Klaren, 


Bing ıhn zum Spiele mir, lebesbewegt sich der wuinsches- 
gewahrten zu paaren, 


"Mir, im Gefühle dev Wonne betaubt, ihn, dem halb ist das 17 
Aug? aufgegr ıgen, 


ihn mit steigendem‏ ,ال de die Ranke des Leibs hinsi‏ رہنتھ 
و Lieberverlaugen‏ 


Freundin! den Kesi-Besieger, den klaren, 


hebesbewegl sich der wu ısches-‏ ,سس ılın zum Spiele‏ یسا تا 
gewahrten zı paaren,‏ 


Wie aus der Hand die Flor’ ihm sinkt, wie aus den schie- 18 
len Aıgenbiauenranken 


Dar frohen Frauen heier Blick ihn trifft, die Wang’ ılm 
peilt von hellem Sch weisse, 


Und, da scn Auge mıch erblickt, verleg es Licheln um dın 
Mund ılım spielt, 


Gowind’ ım Hain von Tirtinnen-Gedi ıng ı mgeben sel? ich, 
und es 1001١1 mich. 


1. 


Doch es nahm der (مزہ تہ رب[۸‎ die Weltlustbilleı fesselnde 4 


Spange, Stadha, nun ans Merz, und wich vom Chor der 
700. 


Dahin und حثتا م8‎ ging er nach der Radhika, 2 
Ananga,Pleileswunden fühlend ir der Brust, 


18 Sie set if i Ged ıkeı, ver erıetse, wiosiel obeı 
1, 97. gese ı 

1, Kriseiine ontzleht داد١‎ dem welttsle Minsespiel, Indem cr au 
seine wa re Liche, Sadka, denkt. Lie Ilaıpistelle tur dıe myst »c 16 
Bedentung der Geslichtes. 7 
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Herzreueyoll, und an Ralindanandini’s 
Gestad’ im Busche liess sich nieder Madhawa. 


30! sie gieng, wie sie hier umnungen mich sah von zrauen- 
gestalten , 


In Gefuhle der Schuld auch ward sie von mir zurück nicht 
gehalten; 


Hariharı. die Gekrankte, gegangen ist sie in Zorne! 


4 Was beginnei مہ‎ wos wol sinnet sie, die Verl.ssae vol, 
Beben? 


Was kann Gold Inın und Gut mir gelten, wns gelten Welt 
mir und Leben? 


Harihari ا‎ die Gekränkte, gegangen ist sie im Zoine! 


5 Ihres Antlıtzes denk’ ich unter den Bıawn, vom Zoine ver- 
zogen, 
Gleich der rothen Nymphae, dunkel von Bienenschwarm uber- 
Nogen, 
Uarıhavri, die Gekrankte, gegangen ist sie im Zoine. 


6 Herzlich halı' ich sie hier umhegt, in des Herzens Raumen gu= 
tagen; 
Waum soll ich im Wald sie suchen, warum vergebens hier 
Algen 
Harıhari! die Gekiankte, gegangen ist sie im Zor 1 





2 Kalındanan m, do Jamuma Da Nine wg delfar , 
di, die Tochter des Aalında, was ey Gebrg im Sımdlaya seyn soll, 
wo sie eitspri gt 

8, Yarıharı, en Selmerzensaus tf, des die Uchersetzu g behuf elt, 
wel er auf der ٥ج‎ ہ١‎ Nanen 770 ansplelcınng, — Dw Sc ہہ‎ de 
مھ‎ Liedes ist بن — 0 سے‎ » in den beiden erst Zeilen, oder Gesn g ٤۸ 
Gere gesn ۲۰ der Abezesang. de عالبف‎ Ze eo. at ۲٢۰۰٢٢ Boweon بث‎ In 
Algememen se) jur diesen Angesang, der imme m .)) ۰۱: (۱ ومر ڑم‎ ۰ 
verses auft tt, اتا‎ 8٤۶ Mr wec time nei ole و ئل‎ as von der 
gene’ sc alte cı losegtig des Ges gs ud Gege ود مدے‎ bl ۴ 
dire avwere Zao ١٠٣1 were ng der Date, wo 1carıo ۳|۲۴ 


gegangeicr Laelırn, bad ene al gro A sbagı g von as me Fi 


mt ء١الاعم‎ Ruckce s ca, woce ey, bilde dic er Yerau 
fer in andre ری تا‎ gar رما‎ wie ı me ıeron (”ص) مچلہا‎ Ledar ٭‎ 
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Schmacht’ge! deines von Gram zerhrochenen Heizens muss 7 
ich gedenken, 


Kann — ich weiss nicht, wohin du giengest — nach dir die 
Schritte ıicht lenken. 


Iarihari! die Gekränkte, gegangen ist sie im Zoine! 


u eıscheinest mir! Ja, ich sehe vor meinen Augen dich g 
schweben; 


Warum willst du mit fioher Hast mir wıe sonst Umarmung 
nicht geben ? 


Harihari! die Gekränkte, gegangen ist sie im !د20‎ 


O verzeih’ mir! und nimmer wieder von mir soll solches ge- و‎ 
schehen. 


Gib, o Schönste, mir deinen Blick! ich vergeh’ in Manma 
1/0۰ Wehen. 


Harihari! ما‎ Gekräukte, gegangen ist sie im Zorne! 


Dies Faseınband am Herzen mir, nicht ist's der Rust der 11 
Schlangen; 


Dies Lotoslaubgewind am Hals, nicht ist’s der Glanz des 
Giftes; 

Nur Sandelstaub, nicht Asch? ist dies: befehde nicht mich 
kranken, 


Mit ara mich verwechselnd, was voll Gunm, Ananga, 
tobst du? 


Nimm zur Hand den’ Amra-Pfeil nicht! spanne nicht den Bo- 12 
gen strall! 


Spielender Welthesieger ! ist Ohnmäicht’'ge Pillen, 177117 
‚„ Schon vom Liehesblickgeschosse deı Gazellenaug gen 
Ist dies Ilcız genug verwundet, das bis heul sich nicht erholt, 





11, Was, 0 Liebesgott, befe dest du mich sa scıarf, als hieltest du 
mich, den weieleı Zarı, für den larten Zara d, ز‎ Sıva, deiien Fe ıd? 
Ich bn mit dıfterylem Saı delstaub gesalbt, nielt, wie ,رہ :گی‎ mit 'Todteı 
asche; ich trage ہا١‎ killendes Lotosfasernband am Herzen, nie t, wie 
Sa, eine Schinige, und am Ilalse baue Lotos luten, nc وا‎ wıo Suwa, 
den binuen Glanz des Giftes, das er sog, ala ار٥‎ Gotter das M chmeor 
rınden, um das Aura, die Ambros’, zu beieıten, wober als oberster 
85: ۱۸۷7 das Woltgift Zalahala heıvorkam, das Sıwa, als der mulı چا٥‎ 
versc ang, damit es uleıt all die andern verdunbe, 
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1 Ist ×00 ein Bogen, Wimparblickes Schwingung 
Tin Pfeil, Olulkppchen eine Senn’, 0 Smara, 
Wie hast du zum Triumfzug dieser Schonen 
Geliehen alle Welthesiegı ngswalfen ! 


14 Vom Brauenbogm Steifblickschuss, rich’ er nur 611+ 
weh au! , 


Das schwarzgevnundne Haarnetz auch, ub? es nur Zauber” 
künste! 


Berückung spend’, o Schmachtige, die rolhe /Fzmmba-Lippel ' 


Doch deine zalgewölhte Brust, wie spielt mit meinem 
Geist sie! 


45 Die Jieblichen Beinhrungen, das holde schwanke Blickespiel 
der Augen, 


Der Mundnymfae würz’'ger Duft, die Nektartraufelung der lo- 
sen Worte, 

Der Fimba-Lippe Sussigkeit, da in Ve'gegenwar’gung all 
dar Leize 


Mit Andacht das Gemuth an Sie sich schmiegl; ‘wie kann der 
Trennung Pein doch walten! 





Iv. 
1 Den am Jamuna-Stuomufer im Laubhanso verweilenden 
Hari voll Liebesunruhen, grusste die Iıreundin Radha’s 
۰ء‎ 


Sandel verbannt sie, die Stialen des Mondes erkennt sie fur‏ و 
Qualenumschninung,‏ 


Nennt die malajischen Lüfte vergiftet von Schlangengebirges 
Beruhrung, 


Sie, von der Trennung erkiankend, 


In 16 7۳۸۷ cme pur mnotls 7 ٤ 

2 Alles Angenel جھ‎ ist der Sehnsueltkranken unangenel m, nlles K ih 
ہ( جم(‎ bremend, Die Malazu-Tru ls ال مع‎ weıt von den Su 1delbergan *" 
die zugleicı de Sc In geıbarge ,لا نہ‎ 
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geschreckt von Ananga’s Geschossen, als einzigen‏ / ہو2 نت 
j Hort tich umrankend,‏ 


m vor den dicht sich ergiessenden Madana-Pfeilen dir Schi- ; 
mung zu geben, 


x 


! 7 
*«Nolht sie ums Ileız, wo du wolmest, ein Sel ال‎ sich us 
Pi 


2 that ıgen Lolosgeweben, 
پا‎ Sie, yon der Trennung erkıanke راد‎ 
Krischna! geschrecki von Ananga’s Geschossen, als einzige ı 
3 Wort فص ماد صت‎ 


Aus den Geschossen des blumenversel essenden Golles, ٣٥× 4 
senkt in Geluhle, 


MWaufet sie deiner Umarmungen Wonnen geweihete blumige 
Pfahle, 


Sie, von der Trennung erkranker d, 


Krischna! geschreckt von Ananga’s Geschossen, als einzigen 
Hort dich unmankend, 


Ihres Gesichtes Nymfdo bewegt sie, von sinnenden Träne 1 5 
umflossen, 
Achnlich dem Mond, dei, vom Maelen دی‎ Hal balı gl, 
hat sein „Amis vergosse ı, 
Sie, von der Trennung eıkrankendl, 
Kırischna! geschockt von Ananga’s Geschossen, als elnz'gen 
Aort dieh umrankend, 


Mit Antelopengewünze sie malet dich heimlich ale Schürer dor 6 
Glute و‎ 


4 De Geschosse des blimenversel esse wien Gottes der L’che, ۱ء‎ 
eben Blumen. Alle Blumen, dıe sio ۸۰١ sich aumı Lager I mit, 8 € fır 
sie Lie zespfeile 

5 Rahu, das Dracienlaupt, das Son e wid Moıl verfolgt, un ao 
zu versell’ngen, ٢ك‎ 3 Scun- ınd Mondafinsteinisse ertstel ı Der Mon, 
vor Rahu ergi len, ve seltttet das Amt ns Uisterle <eitsgetn ıy, 
wont die Getter seno Scale gefüllt, aowse das Antlitz, vom Kummer 
nbersalt gt, sene Tlıanen verg'esst, 

6 Antelopengewur-e Muskus NL M skıs umılet sle cun Ge fer 
als Liebesgott, mt deser ۸8٤ biter, dem Delfı Aldkarg a, 7) ml 
dem Pfe le von Zschuta, d 1. عم بے‎ 


10 
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Botet d قلاط‎ an, in Uanden den Malara haltend und ۸ 
von Yschuten, : 


Sie, von der Tıennung erkıankend, 


Krischna! geschuecki von Ananga’s Geschossen, als eihz" 
gen ]10:۱ dieh :اہ‎ keid, 


7Also die Wiedeilchr singet sie: ‚Mddhawa! sieh mich zu 
Tusse dir fallen; 


Kelnst du dich ab, so wird Feuer statt Nektar im Becher des 
Mondes mir wallen. 


Sie, von der 'Irennung erkrankend, 


Kıischna ! geschrecki von Ananga’s Geschossen, als einzigun 
Uort dıch umnankend, 


8 lin in Gedanken geschmolzen, sie stellt sich dich vor, dıch 
s0 schwer zu orlicheı , 


Klaget und lachet und hegei und weinel und wandelt اس‎ 
wechselt die Wehen, 


Sie, von der Trennung erkrankend, 


Kıischna! geschreckt von Ananga’s Geschossen, als einzigen 
11071 dıch ı nıra ıkend, 


10 Ihre Wohnung dunkt ein wilder Wald ılı, 
Und ihr Mügdechor ein Jagernetz, 
Wahrend ihre glul’nden Seufzeihai che 
Bilden eines Wald nands Klammenkranz; 
Doch sie selbei deine Wucht, o Jamnıer , 
Nahm Gazelle ıbild an, ach und wie 
‚Kama die Gestalt gewann von Jame, 
Und beschiekt mit Lust sein Ligerspiel! 


1 Selber vom lieblıchen Kranz, der sie schmücket, 
Fuhlt die gemagerte sich wie gediucket, 
Radha, in deiner Trennung, o Kesarma ! 


10. Jama der Gott der Untowelt Der Lielegyıger Auma ıimmt «id 
Gostalt des Todesjige s an, un verfolgt as Tor de Grzele Iıger 
sp'el, Sardulavıkridıtarı, heisst ım Saskuit das Verst ass, worn am Oll- 
gıal diese Stfofe ef it at 
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Saftige weichliche Salbe von Sandeln ٹ1‎ 
Fuhlt sie in Gift auf dem Leib sich verwandeln, 
Radha, in dener Trennung, o Kesawat 


Seufzers unendlich gedehneles lTıuchen 43 
Lasset wie Madana’s Lehe sie rauchın, 
Radha, in deiner Trennung, o Kesama, 


Um und um drehet sie, träufelnden Spieles, 14 
Augennymfaen gesınkenen Stieles, 
Radha, in deiner Tıennung, o Kesawa! 


Zweifelnd besieht sie il blumigas Bette, 
Das ihr erscheint wie Hutdsanc’s Slalte, 

Radha, in deiner Treunung, ٭‎ Kesawa! 

Sun auf die Hand nur die Wange sie leget, 10 
Wie sich am Abend der Mond nicht beweget, 

Radha, in deiner Tıennung, o Kesawa! 


Jlari, o Harı! so ıufl sie eabangend, 17 
Selbst in der Trennung zu sterben verlangend, 
Radha, in deiner 'Tıonnung, o Kesama! 


Sie schauert, stöhnet, wınselt, zıtteit, schweigt, 10 
Sinnt, schwarmet, nickt, fallt, strel.et, schwiemet Fin; 

7٦۰ deine 110014 erhallt die holde noch, 

O Himmelsarzt, sonst bleibt kein Anhalt ıln. 


Wenn die Liebeskianke, süsser Gollerarzl, 20 
Deien Meilung dei es Leibes Amril ist, 5 
Wenn du Radha von dem Weh nic ıt zetten wılsl, 

Indias Bruder, bist du hal wie 7/۲۶۵۰ Keil. 


16, utäsana e ı Name von Ag, dem Gotte cos Lo ers 
20 Indra's Kae, dı Dommisel Dis Yes us Sulant ( اد۵‎ 7۷1۵ 
Kol 
0۰ 
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2. Unter Kama’s Drang und Andrang kranken Leibs, o Wun_* 
der, ٤ ٦ 
Ihr Gemüth, an Sande], Mond und Lotos denkend, Traurigkeit. 
In Geduld nır dıe Gedanken ganz auf deinen kullen Teib + 


Richtend, einz’geı Freund, im Stillen atlımet noch die schwir 
dende. 


Die, durch ein Blinzen deines Augs gekränkt schon, - 
Sonst keinen Augenblick ertiug dıe Trennung, 

Wie senfzt sie jetzt, da den Raschla-Suauch sie 
Durch Trennungslänge sichet neu beblutet! 


22 
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1 „ion verweil’ ich; geh zu 71074 
Bring mein Werben! bring sie hergeführer !* 
So vom Madhu-Feind gesendkt, 
Eilte selbst und sprach zu 74/2 jene: 


2 Wo malajische ۸سا‎ ٥ wehn, 
schwebend „Anarga zu lwagen, 
Blühende Knospen aufgehn,; 
Herzen gehiennter Verlieblen zu nagen, 


Fıeundin! wie schmachtet der Iinbohränzte, getiennt 
von di. 


21. Saulel, Mond und Lolos wie V 2, 
22, Das Vessmass Ieiest Neubeblutel, Puschpiedgra (eigentliel : biu- 
hende Spitzer habend). 
1َ 2 Das seltsame, von den fibrigen anflal end abweichende Mass 2٤4 
Liedes, wobei in Deutselen ملا ٹم‎ Stellsertietungen aus elfen mi ssten, 
at ائاہ‎ Fer Dielter suwss vıdec نوع ہے‎ Zi sung‘ Jaser er sc. طا‎ 
wer'gur Strophen als sonst nofeıd Das A Mallendo ist enınl dent 
vollige Gecl et von Gesnig × d Abgesa z, sodanı dıs U’ıtreten ۵۶ء‎ 
Zwlst ہ۳٥‎ ins, Wodure ال‎ enropasch artge, ım ganzen Ore L unbe- 
kannle Reimserse rankım کے‎ eıtste ١ a, ben, b. Liwas garz andcıen sl 1d 
de acht verscirankten Miltelieıme des nuclatlo genlen Liedes: a, بھ‎ I. 


oh 7 
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Gkihend am thauigen Mondensial, 3 
stelll er sich an zu steıben; 

Fühlend Madana’s PIeilqual, 
klagei er laut das gediohte Verderben, 


Freundin! wie schmachiet der Hainbektänzte, getienut 
von dir! 


Vor dem iönenden Bienenschwarm 4 
hilt er verstopft die Ohren; 

Durch die Jırennung au Lust ar, 
siechet cr nachdlich in Schmerzen verloren, 


Freundin! wie schmachtet der Hambekranzte, geienul 
von dır! 


Wälder wählt er zum Aıfenthalt, 5 
glanzende Schlösser verlassend, 

Walz am Boden sich stumm bald, 
bald bei dem Namen dh zuft er eublassend; 


Fieundin! wie schmachtet der Wainbekıhnzte, geliennt 
von dir! 


Wo selon chr des Wonnehersen Tustziel er mit dir erreicht, 7 

In acıscascı Laube, Kama’s hohem Len’pel, harıet رہ‎ 

Madhamwa, der, dich nur denkend, Nustert Huldbeschwo- 
tungen, 

Wıeder deiner Busenschal’ Umanmungsnektar wünschet on. 


Wo er zur Wohnung der Wennehelohnung genaht ist img 
Schnucke der Liche, 


Statllich gelendeie! saume nicht, wende dich selnell zu dem 
Uerxscher der ‘Lriehe! 


Unter dem Duftstrauch au Jdmuna’s Taftuch Fauet de 
Hainbolranzie, 


Demen bedungenen toneveischluugenen Nımen enthaucht erg 
2 uem Rohre, 


Nerdet dem Winde den Staub, der gelnde din, zarte, gespielt 
hat an Vlore; 


4. سا‎ Sinus von IV, 2, 7 
9 di er blast auf der ٣امام ےا‎ ıon Namer, nanlch Tone, dein 





- 
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Unter dem Duftstrauch an Jamura’s Iathauch hanet der 
Hainhekränzte. 


10 Schwingt eıne Taub2 sich, zegi es ım Laube sich, mei رھ‎ 
dass du gekommen, 


Schmücket das Lager dir, blicke mil zageı Begier hr enlgei 


gegen beklon nen; 24 


Unter dem Dufistauch an Jamura’s Lufthaıch haret der 


Wainbekianzte. r 


4 Lass die nmringelnde nr, planderhaft KT’ ıgelnden, liehesver’i« 
Inischen Spangen, 
Freundin, o husche zum dammaigen Busche, von nachtlichen 
Schleiern unfangen. 
Unter dem Duftstrauch an Jamuna’s In thauch harrei der 
Ilainbektanzte, 


12 Dort die geschmeidete, safranbehleidete 1: راف‎ wie die kıanich- 
umschweıfte 
Wolke, dem Blitze gleich wahlst du zum Size, die heiss im 
Verlangen ۰ھ‎ 
Unter dem Duftstrauch an Jamuna’s Lufihauch harıel der 
Uaınbekr ۶۰ 


13 Schlag die gelösete, schmt ckesenthlussete Lende gleich einem 
Gewande 


vorsteller, nls Zeichen dor Verabredung oder BE (۸ چس‎ — In cor zwei 
te Zu e !مھا‎ Sansk Et w’e Deitsel zweifellnft, 0» «or staubvorneierlo 
Wııd, oder der wiidserwelte S ub am Tora ہ)‎ Ge ebter gespel nic. 
12, De mit gebem 60۷0۸0 1)۸, 1, 88) bes ل۱ہ‎ ا٤‎ Brist des du ıkel- 
farb gen Gottes stellt e ۵ fabo Wolke 1or, dns de Bnst ٤٥۵ 
Gese ۱۸۰۸ء‎ aber der do Wolsc umkıc sender Kıanic ag — Im 5 طاد‎ 
ste ے‎ fur Kıanıch Baldka, ein kraniel art ger Vogel, der den ٣۴ي‎ ۷۱۷۱ 
Gewitterwoken dwst@ entgegeif egt — < 0 hebeglu ende Kadka nun 
soll der Blitz deser Woalte werde Im Smiskrt kann,maı, wie, weın 
maı wl, im Deutseler mcı, de letzten Worte „de loss ım Verlangen 
gere’fte* sowol auf de Bı st des Gottes als auf Radha berielm, ۰۷ 
das „safranl exle ete“ kann in 85۸۱۸۲۱ Amele an Radha soyı worden 
سست‎ cerer Ve glaulung mi den B tze rocı Ich after wurd, Dazı kam 
man ۵ ٭‎ Deutsele so unsteleız 
Safranbekleidete! cort de gese mu dete Burst, we elo, 
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Um den auf Sprossen gewiegten Genossen, 0 hlah’nde, zu 
wonuigem 7+ 


Unter dem Dufisnauch an /amtna’s Lufthauch harret der 
Hain د١ا ۰ء‎ 


‚Madhawa’s Sinn isı stolz, ھا‎ Beginn ist die Nacht, bald 18114 


Er ste veıgangeı, 
’Llu, was ich heisse, mit eilendum Fleisse, bel el'ge ہ7۵‎ 
» Verlaugen ! 


Vıter dem Dufistarch an Jamuna’s Lalihuch larret der 
Tkn’nhekrınyte 


Zugleich mit deiner Spiodigkeit hinunter ganz gegangen ist 17 
die Sonne, 


Und mit Gowinda’s Sehnsucht hat die volle Dich igkeil cı- 
langt das Dinkel; 


Dem Zschakr awdka-Nufe gleich tönt Klaglich meine lange 
Liebesmahnung: 


Leichtsimnige, was zauderst dı 3 Die ıechte Zeit ist da zum 
Nachtbesuche! 


U ter Armverschraukung, unter Kussen, unter Nagelkampf, 8 
Unter Wo erwechung, unter Liebeshast ı nd Tu stbeginn, 
Zwei Litzweite, wieder eins gewordue, traulıch kosende, 


Welche Lust, 0 welche labt sie, sch amgewiünzt, nicht in 
deı Nacht. 


Scheuer Furcht, die Augen rings in Dunkel worlend ۱ھ‎ 
den Pfad, 


Oft an einem Bar me stochend, langsam setzend Iı ss vor Fuss, 
Endlich heimlich ange angı mil Gliedein wonnewogenden, 
Schone! mag deı Freund dich schen, und begul en seine ۰+ 
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Doch sie, zu schwach zu gehen 1 
Voll Licbeswehen lag ım Banker haus, 


17 Die Zschakrawdkas و‎ Vogel, ٣٢ ١٥٥ do Nact in lus klag- 
Iwlo Tore loren lasse. Das Pri ar alt eniandaı, u Ikan mic ar 
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Die Freun lin, ım Comwinden 
Dics zu verhunden, kam zu ihm: 


Ueherall schaut sie, wohin sie nur schaucı, 
Dich, dem die Lippe von Llonige thauel, 
Jlari, ۱۹ 
Radha exliegt in der Laube dort. 


Uebt, dir entgegenzugehn, sie die Glieder, 
Sinkt sie nach wenigen Schritten danicder, 
Hut, o Hu! 
"> Radha سد اومنلہ‎ der Laube dopt. 


Blüten und Blalter zu Ketten ver webend, 
Schwärmt sie, vor deiner Luunnrung nur lebend, 
Hari, o !م11‎ 
Radha enliogt in ة٥‎ Laube dort. 


Sich im gebeidenden Spiele hetiachtend, 
„Bin ich nicht Aari?“ so xufet sie schmachtend, 
Ilari, o Horn! 
Radha exliegl in der Laube dort, 


„Warum zun Ort der Bestimmung nicht eilt 4م‎ 
Fragt sie beständig: „o Freundin, wo weıll er! 
Mari, o 111 
Radha eliegt in der Laube dot. 


Kussend umarmt sie dev nächtliche Schatten 
Wolkengebild, das sie halt fur den Gatten, 
Hari, o ا118‎ 
ه717۸‎ erliegl ja der Laube dort. 


sammen kontieı; sie musscı cıo Naclt, von Strome getienit, eins و261 نا(‎ 
© 8 ctı dcn, am ehtgege igesetzteı Üer zur gen 

5. Tela ist vor ıbtes Gelerceısye, elıe Art davon, nacı de: Satzun 
gerce 5 scher Lebesolrluc er, veste t dnın, dess die ۱1۸۸2۸۵ st ı 
sic (ge آہ'د‎ car abveser leı Jauch aber vorste 3, sa Gen der nu 
mac 0, vd glaube za selber بعر رم لت‎ Die mystische Deuting liegt 1 ٣ 
na 0, 


a 
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Whhrend du siiumest, eıliegl sie dem Diange, 8 
Jammert, und harret bereit zum Impfange, 
Ilari, o Ho! 
Radha erliegt in der Lauhe .اه‎ 


Bis zum Olulappchen schaudernd, seufzerschwollend, 10 
Mit stockender erslickter Stimme stammelnd, 

Auf dich, Treuloser, richtend tiefe Sehnsucht, 

Denkt, Iustversenkt, nur dich dıe Rehgeaugte. 


Oft legt sie ihren Gliedern an den Putz, und, rührt ein Blatt 11 
sich, 2 


wähnt sie dich gekommen, breitet auf das Bett, und sinnel.‏ م8 


Wiewol sie so mit Wohnungschmuck, mit Wonnewalın und 
Argwolın 


Sich unterkalt, doch ohne dich durchlebet sie die Nacht nicht, 


vH 


Der, dem zur Last fallt Fall und Fehlt ١ vieler 1 
Nachtwandlerinnen (davon Iragt er Llecken), 

Jeizt um MPrinddwanrs Wald ein Stalıelz wob ex, 

Der Mond, am Mund der Nacht ein $aı deluopfen, 


Da hin dıe Lichischeib’ eilte, 2 
Und feine weilte Madhawa von ihr, 

Uub an mit Janien Klagen 

Ihr Leid zu sagen ۸47/008 so: 


۰ 

cer Mond gierg jetzt auf. Der Mond tragt die Sch ۱۱۷ an‏ ط .ط27 
Nic tbesıel waıde ılen St wien, cu nac L sie‏ ج Tall wıd Tehltritt der‏ 
nıcl cr velockt se zıu Ganges zur St afe‏ ما ہ ‏ ح اہ آہ ۸۲ھ ١ا in Zwo‏ 
der‏ با am Aut‏ اچس er aber seine Licoceı bekomme Der Mond‏ 
Naclt (im Texte: der Schonen der Ilimmelsgegen) wa ein Stndelirogfen,‏ 
wie «u Saudeltnp , cn mt Saıdel gemaltes Stuunzeiclur ®‏ 
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Ach! der Fıeund lasst zur اتا‎ mich im LIain ı nbesi chi! 


Welken mıss neires Lubs Jugendblut’ ohne Frı chi, 


Da, an wen قب‎ ich mich? auch der Derzfieundin Woıt 
ist Betrug. 


Dem ich nachgehe Nachts tiel in Waldwustenein, 
Mudana’s Pfeile bohrt er ins Heiz mir, o Pein! 


ITa, an wen wend’ ich mich? auch der Herzfreundin ۳۴۱۰ 
ist Betrug. 


Sterben! was bleibt mir sonst ? Soll ich mit kıa ıkem Teih, 
Sinnherat bt, diese Glut tagen, gluckloses Weib? 


Ua, an wen wend’ ich mich? auch der Ilevzfreı ndin Wort 
ist Betuug. 


Ach, wie biingt Kummer mir diese Ienzlaue Nacht. 
Welche Gluckselge hat sie in Dust dort dinchwacht 


Ha, ın wen wend ich mich? auch der Iezfieundin Wort 
ist Betr g. 


Meines Leibs T:dalsteinspangenschmuck, keine Lust, 
Keinen Tros, bi ngt ٭م‎ m’r mnter'm Brand meiner عافد ڑا‎ 


Ela, an wen wend’ ich mich? auch der Uerzfieundıin Wort 
ist Betrug, 


Selbst der Strauss, den ich dıuck’ an dies Ieız blı menweicl, 
Todtet mich, dern eı sieht Jones 60۱٥ Pfeilen gleich, 


Ha, ar wen wend’ ıch mich? auch سی‎ Harzliendın Wort 
ist 2+ 


Hier am Fluss sch’ ich Schilfrohre sten ohne Zahl, 
Doch es denkt Madhamwa mein nicht Lin einzigmal, 


Ha, an wen wend’ ich mich? auch der Uerzfreundin ۶ 
isı Being. 


3. Das Se دہ‎ des Verses ist —o—, ein Kratikus cot aber im 


Sn skrt jele der bi den Lager in zwcı Kinzen aulloseı darf, wus «ns 
Deitscle sic versagen musste. — ‚Aue der Herzfiend ı Wort ۱۸٢ Be 
tig“ Radha ادس جع‎ sc von der abgegingeien Miteıln, wel dese 
weder 1٤٤ Krzschna In gt, mod sullst wiederke nt, hetroge 1, 


8 Vorg 8۷, 4, 


3 


je 


9 
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Was ist es? geht eı Schönen nach? halt ihn umringt der 11 
Reigen 


Von frohen Tanzgenossen? g’eng er ıır im dunklen Ilaine } 
Vermag der liebe lassıge nicht einen Schuitt au schreiten, 
Pass den bestimmten Ort der Rankent it’ er nicht besucht hat? 





Da sie, nun ohne Alddhawa die Freundin 12 
Sal wiederko umeı schweigend und veılegen, 

Argwohnte sie, den Weltersehnten habe 

Verlockt ein Weib, und sprach alsob sie’s sahe: 


Rustig geschurzei zu Madana s Kriegen, 13 
Blumenverstieuender llaare, die Niegen , 
Liebend mit //arı verein , 
Scherzt Line, die mir selig scheint. 


Tıunken von Har!’s Umarmung duchzitten, 14 
Wahrend der Schmick auf den Busen ılır schülterl, 
Liebend mit 77672 verem ر‎ 
Scherzt Line, cie mir selig scheint. 


Mond des Gesichtes von Locken umllogen, 15 
Saugend an Lippen und müde gesogen, 
Liebend mit Hari vereint, 
Scheizt Line, die mir selig scheint, 


Olnengehäng’ um die Wangen bewegend, 16 
Rasch mu der klingelnden [ufte sich zegend, 
Licbend mit Harı vereint, 
Scheizi Line, die mir selig scheint, 


. 
Lächelud anı Blicke des Liebste ı errölhend, 17 
Liebesentzuchungen wonniglch Attend, 

12 Dei Welterse ıle, eı nystsc er Nine Arıschna’s, egeitie ۱٤ 


Weh اہ‎ ungei, Dschandrdana, ww aber do Uhuc m obiger Sn 
msceze, Mirkyr cs 50 wurden do WU duch Se sucht bedra ge ۷۰ 
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Laebend mit Fari vereint, 
Scherzi Line, die mir selig scheint, 


Schaw erdı xehrieselt, empfindungdu ohzittert, 
Stohmer d und bi ızend, von Kama umyittel, 
Licbend nut Zları vereint, 
Scherzt Line, die mir selig scheint. 


Der wie ZTarı's sehnsuchtbleiches Antlitz 
hchelt, um den Kummer zu zerstreun, 
Ach, der Mond, cr reitet uses Uerz voll 

Herzenliebe mir nur Liebespein. 


18 


21 


22 Aufs liebesentzindeto kusslichgemundete Antlitz der Lichsten 


malt 


Fa mit Schauderleschleichen aus Muskus eiı Zeichen, als Itelı, 
das im Monde اہ‎ 


O nie spielt au Jdmuna’s waldıgem Suand 
Madhusidanga jeizo, der Ueld! 


23 In das Wolkengellocke der glänzenden Locke, die weht ı m 


der Wangen 21 ر‎ 


Flicht er Kıurawa-Spitzen, die Nattcın gleich Bliven, in 
Madana’s [8)۰ 


O wie spielt au Jamuna’s walligem Strand 
Madhusudana yelzo, deı Held, 


24 Des Busens gelufteto mı skusdurchduftete wölbende 1711010018111 را‎ 





22, Se يك ماد‎ mid gi IE sich Jetzt mil cer Vorstelung, we و6 × آر‎ 
liebter encr Nebe !سا‎ ın die "Lo leite n ıelt, der zurstöiten Pıtz we 
der erste end, gerade wie er cs am Lade von Lied (XII, 18 MM) mit 
Radha sebst naclt — Le nalt I ٣ 8ل ۷ھ‎ vorwise te Strizuche , dar 
فی لم‎ Geseli dem Monde nıt se er dunkelı Feccen glee e In سمرل‎ 
wc Dierseisetuuiedsche U میم‎ e ı M swusresuder Gau 1. 

Dis Sc مس‎ dis Verses ıst cer Annphst » و‎ —, ebenso be inlet, 
weso sl cc Diktylıa, 

23, Die Locken hessen Madana’s Jıgdıever, ns em (701 ptzugenala ıd 
sel ود‎ Liebes; os Kurama ehr Bluleigew cs 

24. Die zuruckgeb esıne بی بداى ۷اط‎ (vorg. V, 18) stellt nı diesem 
Uimmelsgewölbe, das mit Jude sten en bester vet wird, den Mond vor. 
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Lr besternt sie mit reinen Gehangen von Steinen, ihr Mond 
ıst die Nagelspun, 
0 wie spielt an Jamuna’s wallıgem Stand 


Madhusudana jetzo, der 114. 


Den Arm ohne Mangel, den Lilienstä: gel, den Lilienhund he- 25 
zweigl, 
Umspangt er mit Bienen, mit fem’gen Rı binen, den Arm, der 
dem Sch ıe'e gleicht, 
O wie spiell an Jamuna’s walcigem Strand 
Madhusudena jetzo, der 14 


Ums Wonnegelande der schwellendeı Lende, den Madana- وو‎ 
Ihıon von Gold, 


2:1 der festliche Bogen des Sieges gezogen, der Guntel juwe- 
106۰+ 


١ wie spielt an Jamuna’s walligem Strand 
Madhusudana jetzo, deı 1 


Die Kdmala- Schüsse, die weichliel en Tusse, mit Nıgeljum 1ہ‎ 27 
gesel mucht, 


Belegt er zum Schutze mit Jawaka-Putze, indem or ans 7 
sie druckt. 


O wie spielt an Jamuna’s wald’gem Strand 
Madhusudane jetzo} des ۱ 


Da also der Sieger, der Bruder vom Pfluger , ein reizendes 28 
Weis ımkos't, 

Was weil icl, zum Raube dem Gran, in der luanbe, o Yıeundin, 
tier ohn& 17 


25, „Dor Arm, der dem Sel ıco ge’«li*, her ۱ہ‎ ۱ an Wesse, sondern 
an frsc er Kul o, vorg. den ku leı ىا‎ ا٦,‎ 21, Ancl die Li cı er 
sid die duikeln Wasser ıe , Totose 

26, Zorana, elı Destbogen, miB meigeniter gese nückter سے اچم(‎ 
eines Tempe s, Palastes odeı Hoc ze t nuses. 

27, Kämala Tolos, Jawaka, حصہ‎ Lak, womit die Tulsse belegt werden 

28. Haladhara, sonst Talın oder Halazudha, d, ۱. der Plugu بات‎ 
des Tlitter Ärischna altereı Bruder, desseı e’gener Name Baladewa oder 
Balardma, 





106 
‘ 
O wie spiel! an Tamauna’s waldigem Strand 


Madhusudana jetzo, deı ۰. 


30 Was, Tieundin, wenn der Graisame nicht kam, o Botin, 
gramst du dıch ? 


Tıgotal der Vıiolgelicble sich nach Lust, was اھر‎ es deine 
Schuld? 


Sıch, zur Vereit ug mil dem Freund, gezogen vo ı des Lich- 
8ا٦‎ Zuer, 


In Sehns ich,weln ergossen, soll ann «lese Seele selber gehr. 


31 Unter den Iachelnden Blick des Genossen 
Schmachtet ste nicht auf dem Inger von Spıossen و‎ 
Sie, o Freundin, mit dır /Fanamdli spielt. 


33 U ter dem Ilwuche vom bluhehden Munde 
Fuhlet sie nicht von Ananga die Wunde, 
Se, o Preundın, mit der Wanamali spiel, 


38 Unler’m am rosischen Rosen gelinde 
Zıinkel sie Glut nicht im Mala;a-Winde, 
Sin, ed, m! der Panamali spiel. 


34 Unter den glanzenden Lilienhänden 
Dunlen sie ملا 3ا8‎ des Mondes nicht hleı den, » 
Sie, o Fraundir, mit dev Wanamalı spielt. 


35 Unter der thauenden Wolke der Wonnen 
Ist مھ‎ dem Jammer der 'Lıennung ce ılhonuen, 
Ste, o Trrundın, mu der Wanamalı spielt, 


Unter dem Elanze des Schmi cks des Getieuen 
Bıaucht sie kein Mägdegelichter zu scheuen, 
Sie, o Freundin, mit der FFanamali snelt. 
ge سس محھحیے۔‎ 
30. Vergl VU,3 © u 198 1 — Nun soll ne ıe Seele selber ا‎ 
ge ‚„dadnirne vegebers as Botin gega ےھ‎ bt 
33 und 34. Der Bes g اف‎ we lV, 2, ınd 21 
86. entweder das Spottge hc ter der Migde uber de ۱۵۳۷۸۱۸ ee, 
von Untreue verletzte, Gift sie nieht! oder se krrıınbekinnat«e 
se alh alten Glngde larıeı lasseı, wie su ten Xh 33 re ۸۸م‎ 
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Unter dem Schirme des Schönsten von allen 37 
Trifft sie kein Weh, denn sie hal ihm gefaller , 
Sıe, o Freundin, mit der Manamalı spielt 


Kama’s Wonn’ euregender, o Sandelwiid, 30 
Schenk’ mir 11014 und wehe recht! a sci nicht In !دا‎ 

Sc ıopfungsodem, buing mur einen Aı genblich 

Harı her, und nimm den Odem mi dafur. 


Malaja-Lult, gib mir den Tod! Funfpfti iger, 41 
Nımm meiı cn auch hin, nicht nach Hause geh’ ich nicht, 
Was, Jama’s Schwester, schonest dı’ In dere ۴ 

Lauch مسمس‎ Glieller, lusche dieses Leihes Brandl, 





VI. 


Doch nach endlich hingebrachter Nacht, 1 
Morges, noch von Smara's Plolo wu, 

Sprach zu dem, vor ihr zwar ام‎ den Kıum 

Gnatle Nch’nden, sie doch voll Verdiuss: 


Dein von beschwerlicher nachtlieher Wache geao hetes Au ge, 2 
das tage 


Blinzende, tägl cs nicht gleichsam zur Selau des erwu ısch- 
ten Genusstg Gepi ١ئ۷‎ 


39, Der Sande wid, da Jı  agswil, مع نارحب‎ ٣٢٢ gen a 
Sadlane wet, Der Si len ist dem geger ط٢١ لاب‎ zug اعم بے سابع‎ 1 
der reelts, dakschına, wovon d s Dekan 

41. Der Sunfpjeilige der Lichusgolt Jama’s, 1۱8 Todesgottes, St we 
ster, de Llussgotl'a Jamuna an cacı ا۱۸ اتا‎ so |} 

2—6 Radha,ı crcererotsele K stsure وم‎ 1se c ۱۸۸۸۸۸۰۸۶ 
بت‎ Gehri ste, 7 ا‎ syilenatsl ve Zei 1,1 wc wo cia 
tceteeDÜDtmue ııca Gelelle 7 wie cr gabhls cos voumic ”ص‎ 
Age, sc wa ze ۸1 0 "hesı Munde, Nages ce, dB vn 

"Lurslac gef bt Geg YM,2T), ۱٢٢١ان‎ de vew devı Lpen 
2 ce Zanhan we ll,8 c 


3 
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nur, Mddhawa! geh nun, Kesara ! 1ede nicht‏ الع ال ط0ا 
trugliche Woıle,‏ 


Lotosgeauglen ! euche nur die, die dır dienet im Kımn er 
zum 1۰ 


3 Die von geküssetem dunkelgesch minketem Auge gelichenen 
Schwarzen 


Trarben die roll chen Lippen, o Krischza, c vr ganz überei ı 
mil cem Ilerzen. 

Iarilhai! gel, aur, Madhawal gel mr, Kesawea! rede nicht 
trugliche ۰ 


Lotosgent gler. suche nur die, die div dienet im Kummer 
zum 1101 1 


4 Zeiget dein Leib doch die Spuren geschhrfeter Nagel kan- 
dar pischen Krieges, 


Wie die smaragdene Tafel in goldenen Zugen das Denkmal 
des Sieges. 
150 نسطز‎ . geh nun, Madhawa! geh nur, Kesama! rede nicht 
tiugliche Worte! 


Liolosgeaugter! suche nur die, die dir dienet im Kummer 
zum Dorle. 


5 Glknzt nicht deiı edeler Busen vom Lake, dem Lotos des 
Fısses entflosse و(‎ 


Wie um von aussen zu weisen von Biume da Tiche die 
neuesten Sprossen) 
Umihai! geh nu, Madhawa! geh nur, Kesaroa! rede اد‎ 1 
tugliche ء‎ ۰ 


Totosgeangter! suclle nur die, die d’r امجمنل‎ im Kunmer 
zum 110 1 


6 Spuren verwundender Zahn’ auf den Lippen erregen mir 
Gıam ım Gemulhe, 


Tragen mich, ob unveiselrt ich bei mir nyn den Leib des 
Geliebten wol 1 7۶ 


Umihaı! geh nur, Madhamwa! geh nur, Kesara! rede nicht 
itugliche Worte, 


3 Deine L ppen s'nd nun so durkellm>g we deli 1601۶811 ganzer 
Le’b 
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Lotosgeaugeter! suche nur die, die dir dienet im Kummer 
zum Iorle! 


Deine helleckte Gesinnıng, o Krrsc/na, ıst gleichsam von 7 
aussen zu schen و‎ 


Sprich, was beihorst ein ergobenes Wer» du, das ıinget in 
Madana s Wehen ? 


Warilai. geh nun, Madharwa! geh nu, Kesara! ۱۵۷۵ nieht 
tungliel e Worte. 


Lotosgeaugeter: sıche nur die, die ih encı in Kumıer 
zım Torte, 


Tdler, du schweifest, um Weiber zu fahen, in Waldern, was 8 
. ist da zu staunen? 


Pitanikd schon bezeugt dir die kindischen fiauenverdub- 
lichen Launen. 


Harıhari! geh nur, Madhawa! geh nur, Kesamwa! ۰۱۵۵ nicht 
tugliche Worte! 


Luotosgeai geler! suche nur die, die div dienet im Kummer 
zum 1آ‎ ۰+ 


IX. 


Abeı zu der Tiobesgekräinkten, 1 
Kummerversenkten, verlangenvollen ر‎ 

Ueber ZTarı’s Vergehen grollenden, 

Mit ihm schmollenden, sprach die Magd: 


[1711 auf Fiugeln der Lenaluft besucht dich; 2 
Locket auf Liden wol süssere Frucht d’elh. 
Gegan Mddhawa Ihn 
Nicht spıod’, o spiode di, 


: 8 Deeste اہ1]‎ ٥(ا‎ ıt des Getter indes Krıschna wir, ۴ھ‎ Anne 
Putanika ı nzubringeı, a er d’eso ware e rose alle Unalen,cr in 
mltıl cr Mil veg tcı wolte. 
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3 Deine die Datlel besel ämende Bıusi hier, 
Sprich, was entziehest du selber dıe Lust ihr? 
Gegeı Madhamwa سط‎ 
Nicht spıöd’, o sprode du! 


4 Sagt’ ichs soft dir in jeglicher Art nicht? 
Gegen den heirlichen Z/arz sei har nicht! 
Gegen Madhawa ıhu 
Nicht spröd’, o spıdde du! 


5 Warum o zagest dır, klagest du, weinst du? 
Alle Gefähr innen lachen, was meinst du? 
Gegen Madhawa thu 
Nicht spröd’, o spıöde du! 


6 Sieh, auf dem Lager von Blit’ und van Blatt da 
Lagert er, mache die Augen dir satt da! 
Gegen Madhawa thu 
Nicht sprod’, o spröde du! 


7 Treibe vom Uerzen des Kummers Berennung! 
Hore mein Wort, das nicht ratıı zu der Trennung: 
Gegen Madhara ihu 
Nicht spıod’, o sprode 1 


8 Hari soll kommen und kosen genussreich ; 
Wroundin, was machst du das IIorz div verdrussteich. 
Gegen Madharmwa thu 
Nicht sprod’, o spıode du! 


10 Wenn du hart dem weichen, wenn du starr bist dem sich 
schmiegenden, 


Abgeneigt dem zugeneigteı , feindlich einem solchen 11 nd; 
Billig wird danu, o Veikehrte, Sandelsalbe dir zu Gilt, 


3. Dio Dattel ist in Urmanglung eines andeın Nuners füc Prlmen- 
frucht gesetzt, Es ist nicht die Frucht der Dattel- sondern der Tucl cı 
palme ع٤‎ 





161 


Mondstrai Sonnenbrand, Schnee Fetrer, Minnelustspiel To- 
deskanipf. 


X. 


Als inzwischen lind ihr Zorn geworden war, 1 
Und des langen Seulzens mud’ ilv schöner Mund, 

Tıal zı ihr, die schamvoll auf lie Mıgde salı, 

Abends Hari, sprach mit holdem Stammeln 80: 


Wenn du nur ein Wöı chen sprichst, wird des Zalınes Tiilien- 2 
glauz dieses Bange ıs Nacht mir entlloren; 


Deines Angesichtes Moud mit dem Lippennektarsiom Jabt der 
Augen dınst'ge 7007007070+ 
Freundin! anmuthreicho | Inss den Stolz, den grundlosen, 
sinken! 


Von Kandarpa’s Weuer gieng meine Seel’ in Flammen auf; 
gib des Mundes Meth mir zu trinken! 


Schöngezahnte, wenn du bist wirklich gegen mich erzüunt, gib 3 
vom Pfeil des Nagels dio Wunde ! 
In Armfesseln schlage mich, scharfes Bisses nage mich, oder 
3 وہ‎ dır lieb ist zur 8۲۱ 
Freundin! anmuthreiche! lass den Stolz, den grundlosen, 
sinken! 


Von Kandarpa’s Feier gieng meine Seel’ in Rlammen anf; 
gib des Mundes Meth mir zu tiinkeı ٭‎ 


Du allein bist meine Zier, du allein mein Lieben hier, mein 
3) wel in indischen Schichten; 


Uerrin, dass du gegen mich immer freundlich seiest, das ist 
des Herzens eihigstes Jıacl len. 


2 Das Versmass is سر‎ Snısertfun b d 


Un ہین( سم سایق ہے‎ 0 00 —— 
nit eben solelen Anflusıngen des Kretikus, we VIE, 9. Statt des ۵۳ 


ganz 1 ıstatt alten ۲0۲ fgelosten Kret تھا‎ Iahe ٠آ‎ in Deutse en gesetzt 
سم‎ ll ne سد ہس آع ںی سے تئ۴ ری‎ 


2b. 1:00۳0 ein Vogel, der beg orig ۱١ Mo des صفلمنا:‎ anı get soll, 
il 
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Freundin! anmutkreichel lass den Stolz, den grundlosen, 
sinken! 


Von Kandarpa’s Weier gieng meine Scel’ in Flammen auf; 
gib des Mundes Meih mir zu tinken, 


5 Dein sonst lotoshlaues Aug’, holde, tragt eramnt den Seleit 
rothlicher Nymfa’ im Gewassei ; 
Wenn du duch des Ticbepfeils Reguıg es wie meinen Leih 
dınkeln liessest, stand’ es ilım besser, 


Freundin! anmuhreiche‘ Iass den Stola, den grundlosen, 
sinken! 


Von Kandarpa’s Feuer gieng meine Seel’ in Flammen auf; 
gib des Mundes Meih mm zu ttınken ! 


6 Lass dein Tdelsteingerank auf der Pruste Schalen spruhn, dass 
es Laıbe des Ucızens Bltichen! 
مع‎ des Gurtels Glockenspiel tonen nm der Londe Wall, dass 
zur Lust es gebe das Zeichen, 
Freundin ! annuthreiche! lass den Stolz, den grundlosen, 
sinken! 


Von Kandarpa’s Feuer gieng meine Seel’ in Wlammen auf; 
7 er gieng n 
gib des Mundes Meih mir wu hunken! 


7 Dein nymfäentödtendes, meinen Busen röthendes, siegreich auf 
dem Lustkampfplatze 
Schimmernd steh’ades Sol lenpaar, spruch, aoll ichs belegen 7۱1 
mit des Laks saftglanzendum Schalze? 
Freundin! anmuthreiche! lass den Stolz, den grunclosın, 
sinken | 
Von Kandarpa’s Fever gieng meine Seel’ in Wlammen aul; 
: gib des Mundes Meth mir zu tiinken. 


8 Gib, die Kama’s Gift versöhnt, رماع‎ die meine Scheitel kıont, 
mir des Tusszweigs bluhende Spitze! 
Furehtbar ist in meinem Blut Madana’s Verzehrungsglu ; Iass 
den Fusstritt dımplen die 1۰ 


7. Nymfüen toltend, d. ı bosiegen!, übertreftenl an 7۱ in 
Teise ie. Das Sohleı paar rotiet seinen Buser, indem er es <atan setzt, 
ım es mıt ملا‎ Lik zu belegen, wie VII, 27. 

8, Die yoll gste Liiebesunterwerfing im ıdıseleı Snı, den kullendcn 
Fussteitt der Gelteht:ı als Kroie auf das Kleipt ar mel cn 





165 


Freundin! anmatl reiche! lass den Stolz, den grı nillosen, 
sinken ! 


You Kandarpa's Feuer gie g meine Seel in Klammen auf; 
gıb ces Mundes Meth nır zu Linken! 


Lass, zweifelnde, den Wahn, den Lass! In deinem Schooss 10 
und Busen 


Rulıt, reizende, mein Wunsch und ا‎ 1 für andıes nie sich auf, 

Ji geht ins Ierz allein die Pein mir «des leıslosen Gottes; 

Gib, holde, gib scin Rec ۱ dem Iıeb, u naumend gib dich hin. 
' 


Gib, Madchen, mir des schonungslosen Zalnes Biss, 11 
Der Arme Ketten, enge 80ط‎ ١ ۰ 

Lutbrannte, deine Lust lass ars. ans Wundenklalf 

Des Mordergotis entflichn die Lebensgeister. 


Mondangesicht, die Krunmung deirer Bıauen 12 
Ist junger حرث× ہ17‎ schwarze "Lodesschlange; 

Die von جحلا‎ crohende Gefalı zu weıden, 

Ist dein Mundnektaı die Beschwort ngsfor nel. 


Nutzlos peir'gt mich dein Schmollen, Sclmacht’ge, koso 13 
Kostliches. 


Blul ende, mit holdanıede ıden Blıichen s’her che den Verdh ı as! 


Wohlgewandie, wend einmal alt mehr dein Antlitz ab! 
o (lu 


Dir nicht selbst weh, milde, holde, dein Geliebter ich bin da! 


Bandhrika’s Glanz hat deine امس‎ uıd deme Wange zarı 14 
Madhrka’s Schimmer, 

O Uuldin, blauen Lotosduft zu hauchen scheinen deine dunkeln 
Augen; 


11: 1001 Mordergott, der Licbosgott, ım Urtext, dar Kama -Uschan- 
däle, R 

14 Die fürf Blıner, «ie cur Lebesgott ×٦ Pfeile دنہ با سا‎ £ or von 
denen Gesicht, sem er crtur denstbar ist De ııler Dandhulayr Ma 
dhuka, Totos, Iıla, Jasmum, sud ہا‎ so مع‎ , wo da Dichter sie zmı 
bea sicitgteı Yeglee ıng mıt erizelnen Te cı des Gescihtes baaulcı 
konnte; bei andreı Gelogenhalt werden andre gmannt, ner fehlt sogur der 
sonsL dem Gotle vorzıgsweise zukomme ıde Aura Pie 
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Die Nase strebt ein 7rla-Spioss empor, o Kind mi Zuhnen 
von Jasninen. 


In deines Angesichtes Dienst besiegt die Welt der Gott mit 
Blumenwalfen. 


15 In deinem Blick die Trunkenheit, den Mondschein auf der 
Slirne, 


Die Anmulh selbst in deinem Gang, die Full’ im Schenkel. 
paaıe, 


In deinem Arm die Liebeslust, die Zierd’ in kranscı Locke, 
Wie manche Jugendgottheit bıingst du mit dir her zur Erde! 


xl. 
Nachdem er Iang gelichbkost der Rehau g'gen, 
Gieng vollgsschmuckt zum laub’gen Lager Kama; 
Da sprach, als augenlabend an der Abend glomm, 
Zur fiohlich aufgeputzten Radha so dıe Mngd: 


2 Der da mit schonen versohnenden Tönen die Fusse dir Nchend 
umlangen, 


Nun in der luftigen Laube zum Iockenden Lager der Lust ist 
: gegangen, 
Medehen! dem MadhusBemeistier, 
Dem genaheten, nahe dich, /6 64 


3 Walle mit walleudem Busen, mit wogeuder Lendenbewogung 
die Bahnen, 


Schüchtein im Klange des schütternden Schmi ches, und zeige 
den Gang deı J’asanen, 


Madchen] dem Madhu -Bemeistrer, 
Dem genaheten, nahe dich, Aadlırka! 


a 
4 Hörst du des Madhu-Befehders die frnuenbezaubernde Stimme, 
die susse? 








15, Du st bei delıcı KMorn»k nft vom لعج ×× لا‎ eien حم جع‎ Cloı 
von Juger dgottloiten zum Begletung mtgebiachls Zrunkonhut, Mond- 
schen, Aumuth, Fulle Incbuslust, Ziurde 
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Unter dem Kobila-Chore, dem Liebe »esingenden, suche Ge. 
musse, 


Mädchen. dem AMadhu-Bemeistier, 
Dem genalıeten, nahe dıch, Aadhila! 


Winkend im Winde, nıit blatlergefingerten Händen, die Win- 5 
den dw Bäune 


Mahnen dich lange zur Lilo des Gangs, saumsel'ge, länger 
nicht shume, 


Mädchen. dem Madhu-Bemeistrer, 
Dem genaheten, nahe dıch, Radhika! 


Diese vom Drang des Ananga bewegte, nach ‚Harz’s Umar- 6 
mungen Lust nur 


Zeigende, frage du diese von hellen Juwelen belhauete Bıust 
nun, 
Midchen! dem Madhuw-Bemeistier, 
Dem genaheten, nahe dieh, Aadhika! 


Von der Gefahrtinnen Reihen ummı ngen, zum ringenden Kam 7 
pfe gerustel, 


Nasende, ıuhre die Trommel, und fahre die Nachtfahrt, scheu- 
los gehrusien! 
Madchen! dem Madhu-Be neistror, 
Dem genahoten, nahe dıch, 4 


Stütze die Hand mit dem Manmatha-Pleile, dem Nagel, 8 
dene Vertuaule, 


Wecke den Iauschenden Freund mit der Spangen im Anschritt 
drohnmden Laute, 
hichen! dem Madhr-Be neislier, 


Dem genaheten, nahe dich, ۴۶+ 


„Schauen wird sie mich, wird komme ı, Iıingen süssen 10 
Liehesgruss, 


Mit Umfang sich letzen, Instveremigt.“ so gedankenvoll 

7 Die Trormel, oder Hnıd»auce, rıi re d’o Nicltbesteler'mer n 
a un Saiskritgedic ten Klier aber steht un Texte ہد‎ als Ansp elung nuf 
jeie Ste: mit kiıgender Larmtromme! des 6 ırtels, d.I mit dem Sc el- 
lenge ىاء‎ gel des Guitels, dos jonem "Liom nelgeton gle ہ اہ‎ yıd es vorstelle. 
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Blickt, er, Treundin, dor! nach dir aus, zittert, schaudert, 
yauchzt, zerflicsst, 


Springl empor und sinkt zurück, im dunkeln Laubgewölb, 
dein Freund, 


Schwarze Schmink’ aufs Auge Ihuend, hintere Ohr Ta- 
pitscha -Taub, 


Auf die Locke dunklen Lotos, auf die Bıust ein Muskus- 
mal, 


Lauscht, gehullt in dichte Schleier, jetzt das Nachtgiaun 
in Geb.isch, 
Und umfangt, o Freundin, eil'ger Nachibesuckerinnen Leib. 


Von kaschmirweissgeleibter Wandleriunen 
Juwelenglanzen ubeıall bestreifet , 

Dient dies tamalenblatterschwarze Dinkel 
Der Nacht zum Probstein ihres Lucbegoldes. 


Am Eingang des vom Glanz des Il ilsgeschmeides, 
Des golduen Gintels und der Kettenspangen 
Durchstalten Lauhdachs stand beschamt und schaute 
Deu Mları Radha, da bogann dio Pıcundin: 


Hier in des Taubrankengellcchts Fıendengemache, 
Radha! hit ein in Madhara’s Nähe, 
Spiele du hier, wonnebegierblickende , 7۰+ 


—— 


21 Zapıtscha soviel als Zamdla دہ‎ Baum mit di sem Inıbe 09 
Nacht egt der Naclib>stcleı en, wio siel sclhat, Inter dunke ı S nick 
ar Dass Jeie fureltsimen sel davor ı elt تھا اع‎ eadurch logeı ao 

12, die Probe iıres Liebesmutses ab Der Proßnerstoin, schwarz yon 
Gi c,Telgesteft on anıgest c ہ١۰‎ Go ce, wie das, Nacl tdi ıkul yon 
den juwelutginzencer Nae tst ef’ or. 

14, Das Sn skıitn 1ss Ist ach Yier, wie VII, 9. wıd X, & der Kıell- 
US, ul ۶۱۷۸۴ ۸. ٥ 

سے مسر یں ہہ ہار ور ہے سحہ (أ سم 
nische Bewegu g gesotzt ۰۲۶۸‏ جھ wofür fe de chor‏ 
u OO‏ 0 و 0 رہم 


11 


12 


13 


14 
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Wo sich ein fiisch grunes Gehisch wölbel zum Beute, 145 
Radha! wii ein in Madharwa’s Nahe, 
Spiele du hier, lass auf der Brust klingen die Kette! 


Wo den Palast blühender Ası baut, der betlaute, 16 
Radha! in ein in Madharpr's Nahe, 
Spiele du hier, zierliche, zartblumengebaute! 


Wo von der ط١‎ fimaljaluft kulıl sind die Ilallen, 17 
Radha! vu ein in Madlamwa’s Nahe, 
Spiele du 1’er, lass den Gesang lockend eıschallen ! 


Unter des Laubdaches gewindwebendsm ange, 48 
Badha! wit ein in Madharwrs Nuhe, 
Spiele du hier, ruhe vom anstiengenden Gange! 


Wo ihr Gesumm übet die Inm’ honighenunken, 19 
Radha! wit ein in Madhawv’s Nahe, 
Spiele du hier, suss in Begier wonnig versuuken| 


Wo di ٣ں‎ Denzkokıla laut Inder zum Sic, 20 
Radha! wit صہ‎ in Madhamwas Nahe, 
Spiele du hier, zeige des Zahus glanzende Spitze! 





Mit verlangendem Lustbangen ر‎ a Gomwinda gewandt den 23 
lıck, 


Wold mit hellem Geschmeid Iutend, gieig sie ein in das 
Iaiugei sach. 


Ihn, der, von Radha’s Anllıiz bes ınlet, entfaltele vielfache 24 
. Kegung, 


Wie bei des Monds Aulgınge des walle den Wellmeers Wel- 
ر15 ۱۷ئ٢ ٢ا ۲ اب(‎ 


Mari, den einzighohlen, der lang’ ausel ni die Vereinung, 


$ah sie nun, ihn nit den I staussprecl ew en Mienen, „Anan- 
ga’s ۱۱88(1 1 ١ ا‎ 
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7 
25 Dem ein gesterntes Geschnteido sich schmiegt’’ um den Busen 
in weiter Umiliessung, 


Gleich der mit glänzenden Schaumen sich kı ınzenden Jamuna- 
Flutenergiessung, 


Tlari, den einzigholden, der lang’ eıschnt die Vereinung, 


Salı sie nun, ihn mit den lustausspiechenden Nlıenon, „Anarı= 
gas Tnscheinung, 


26 Den um den bihunlichen lieblichen Teib sich gebreitet die 
gelbliche Hulle, 


Wie um dio blaue Nymfho des sthı be ıden Duftes vergoldende 
Fulle, 


Hari, den einzigholden, der lang’ erschnt die Vereinung, 


Sah sie nun, ihn mit den Iustausspieel enden Mienen, Auan- 
e@s Lischeinung. 


27 Dem auf dem liebegerotheten Anılıtz die Ilntteinden Wimpern 
sich wiegen, 


Wie Bachstelzen im herbstlichen ٴا۷۷‎ um bluliende Lolose 
fliegen, 
Jlari, den einzigholden, der lang ersehnt die Verelnung, 


Salı sie nun, ihn دص‎ den Iustaussprechencen Mionen, „Anan- 
gas Uischeinung, 


28 Welchem die Wangennyn fie zı küssog, die Olnzingson un 
sich dichen, 


Welchen mit lachelndem ل6‎ 2 aufbluhen die Lippen, um 
Liebe zu Nehen, 


Hari, den einzig ıolden, dor lang’ erselint die Vereinu ıg, 


Sah sio nun, ilm mat den lustaussprechenden Mienen, Anan- 
g@s Lascheinung, 


29 Desson beblumete Locken der Wolke, تم‎ mundlichbus hie 
merlon, gleichen, 


Dem wie ein Mond aus der Nacht sich eıhebt an der Stine 
von Sundel das Zeichen, 


Jları, den einzig! olden, der lang’ erschut dıo Vereinung, 


Sah sie nun, ihn nut den Iuslausspiechenden Mienen, Anan- 
gs Lischeinung, 
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Macltig von Schauer der Wonne geschulterl, vom Pulse der 50 
Liebe d wehzitlert, 


Rings von dem Stralengewebe juwelenen Sel muckes die Glie- 
der ımflltert, 


771, den einzigholden, deı Jaug’ uschnt dıe Vereinu ıg, 


Sah sie nun, ihn mit den Iuslaussprechen len Mienen, „Anan 
:یق‎ Lrscheinung. 


Aus dem Auge, das den Winkel tıherschreitend, nach des Ohrs 32 


Grenzgehiet hunsuehbend, nieders uken liess den نو لم‎ kun 
Siern, 


8۷۰171 jetzt der رہ777‎ da ihr des Geliebten Anblick ward, 


Plotzlich wie ein Schweisseıguss heivor ein Freudenthranen«- 
som, 


Sie stand amı Rand des Lagers, 33 
Als, unterm Schein, die Wange sich zu jucken, 

Das Lachen sich verhaltend, 

Der aufmerksamen Mngde Schaar hir ausgieng; 

Und als sie sah das Autlılz 

Des Liebsten, das von Smara’s Pfeil entglommne, 

Die schun ige, da gieng nun 

Hinweg die Scham auch von der Ne ıgeaugten. 
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Nach der Dienerinnen Weggang, als, von minder Scheu 1 
bedrhngt,; 


Von Gefuhlsiegs Ausdruck schwellend, luchelthaubenetzten 
Munds, 


Radha, die verlangenvolle dastand, ınd am laub’gen Bett 
Ihro Augen niederschlug, sprach zur Geliebte x ZZarz so: 


Liebende! sclz’ auf das Lager von Taube den Kuss, der den 2 
1,0103 besiegel, 


2 Der binlunde Gegner des Lolosfi asea, der wirklice Lotos des La- 
gas. Vag.x,T. 
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Mach’ es zum glanzenden Zeugen, wie leicht ihm sein bluhen- 
der Gegner erlieget! 


Im Augenblick dem Nardjana, dem genaheten, nah’, o 
Radlıka! 


3 Soll in die IIand ich nicht Inssen den Kuss dir? so weil hei 
bist dur gegangen; 


Lass auf dem Bett wie mich selber nın zılleı die muthig be- 
gleitenden $ ar gen. 


In Augenblies dem Narajyana, dem genahetcu, nal', 0 
Badhıka* 


4 Iräulle vom Nektarbehalter des Mw des, ambıosische Worte 
zur Feier. 


Sich, wie die Trennung entlich’ ich dem Busen den brustebe- 
diunge ۱۷۷۱ Schleicı, 


Im Augenblick dem Narajana, dem genahelen, nal’, 0 
Radhıda! 


5 Den nach des Freundes Umfangen verlangenden, hangenden, 
einz’g eıkornen 


Busen lass wallen am Busen mir, stille die Glut des Geis 
1/٥۹۰: 


Im Augenblick dem Narajana, dem genaheteu, nah’, © 
Radhıka! 


6 Reivende. reiche den Nektar 1٤ت‎ Lippe, belebe den ما8‎ , 
den todten, 


Den in dir lebenden, welchem die Gluten der Trenı 18 zu 
athmen verboten, 


Im Augenblick: dem Narayana, dem genaheten, nal, o 
Ladhika? 


۶ Rlingle mit Günlehuwelen ins Klingen der Kehle, du Mond 
von Gesichte 1 


Meine za largu von Kuktlls Gehei eimudeun Oluun er 
sc] ۰ 


3. Den Juss ın مرا‎ Iland fassen, am ilı zu scher zur Beil ug 
der Mucigkeit, Daıen t'gen Resesegleiten, < e Spange و‎ sul en no- 
ben سا‎ ۰۱۰۱ 


5 Der ım»Gemuthe geborene, حص‎ Gott ۵ا‎ Laebe, 





1471 


I Augenblick dem مسول ۳۳آ‎ dem genaheten, nal’, o 
Radhrha 


letzo den Fiennd, den von deinem so nutzlosen Grolle ge- 8 
qualten, zu schen, 


Blnzet dein Auge vor Scham; o Is: es, und Idse der Lieba 
die Wehen. 


Aıgenblick dem Narajana, dem genahelen, nah’, o‏ درا 
Radhika!‏ 


Wo dem engeren Umfahn vom Sclauern, 10 
Und dem Miı nehlickspiel von des Augs 

Blinzelung, dem Lippennektar un ken 

Von dem scheizenden Luebkosungswoil, 

Selbst dem Lie seskanpfe vom Intzucken 

Immer eine Schranke ward gesetzt: 

Unter solchen Hemmungen ergshend, 

Ward ihr Luslaustaı sch genussreich cıst. 





Von Nagelliuck hlassiothe Brust, von Schlummerlosigkeil 13 
geirubte Aıgen, 


Der Lappen سر‎ weggehaucht, des IIauptes Wald wiır 
mil zersioiten Kranzen, 


Der Guntel Klaffend, schlıpp das Kleid; ein solches Morgen- 
bild war sie den Augen; 


O Wunder, wie des Gatten Tleız von diesen Kama-Pfeilen 
ward durchbohrel! 


Zum liebehegnügten nach Wonnegenuss, 17 
Sie mil gelusten Gliedein, 

Radha mit ehwerb'etiger Scheu 

Spiach also zu Gowında: 
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18 Jadu-Beglücker ! mit sandelerkuhleuder and an die stralende 
Busenschal’, 


An die mit Madana’s Opfergefhsse sıch messende, male das 
Muskusmal. 


Sie gehot dem Jadıs-gehorenen, 
Dein spielenden IIerzenseikorenen, 


49 Lass hier, o Liebster, aıhı Liebesgeschosse-versendenden blen- 
denden Auzenpnar 


Nun die vom K.osse der Lippen zeis.obe.ien م ا3ا‎ ea Schmi ı- 
ken enltauchen klar. 


Sie gebot dem Jadı-geborenen, 
Dem spiclenden Ilerzenserkorenen. 


20 Holder Gesell. an die Augengazelleubewegung-umhegenden Oh- 
ıcı hung 


Iier den geschickt sich wie Madana’s Vangstrick dehnenden 
sel nenden Ohrening; 


Sie gebot dem Jadıe-geborei en, 
Dem spielenden Ierzenserkoronen, 


21 Fang ins Gellechte die flatternden, مھد ط1‎ wie Bienen i 1 schw.r- 
menden Ilocken mein 


Lilienlicht des Gesichtes umhangenden, fange die lochuen 
Locken ein, 


Sie gebot dem Jadıs- Gehorer en, 
Dem spielenden Ierzenserkoienen, 


22 Male mir, muntrer, am Monde der Stine das Zeichen aus 
Mıshus gemuscht mil Kleisy, 


Dass an dem Monde <ie Flecken nicht fehlen, nachdem du ihm 
ab hast gewischt den Sch weiss. 
Sie gebot dem Jadu-gehorenen, 


Dem spielenden IIerze sserkorenen. 


1 5 و‎ ۰ 7 r 
23 Flicht nur, und stwäube dieh را اج‎ her ins walleıde Pan ci 
Ananga’s die اظ‎ mense 101 


Hier in das wiıre Geflirro des Sılopfes, der spielt wie ciı 
spiegelnder Pfauonschv eil. 


Sie gebot dem /adw-geborenen, 
Den spielznden Uerzenscikorenen, 
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Deu Schmuck der Bıuste rüste zu, lass Farb’ auf Wangen 26 
: prangen ! 


Lid um die Lende leg den Gurt, den Kranz am Haameiz 
krausle! 


Schling um die Hand die Spange ıschlang‘, am 17089 1 
die Fessel, — 


So angewiesen, jedes thal gewandt der Gelsgewand'ge. 


(Die spracl hchen Bemerkungen in nıclsten Kluft) 


Schluss von Ablı. IV. S. 60. 


Uchersctzung der ,‚stalistischen Eintheilung und Bevöl- 
kerung des sinesischen Reiches.“ 


\ 





Ts giebt Sthlte er sten, zweiten, dıılten und vierten 
Ranges *) Das her mliegende Land hangt von dıesen Stadien 
a), und erhalt von ihnen seine Bernten. An der Spitze der 
Verwaltung der Provinzen und Provinzinl-Sthdie stehen پت‎ 
Generalgor yer se we (org ta) und Genen lduektoren (Sir 
fi oder وا‎ Juen); dem Steuciweser ıst cer Gena Ischatz- 
neister vorgese 71; doch gibt es arcl Stadte und Distrikte, 
welche vor tiger en aclbststn ıdıgen Boa جال‎ regiert werden, 
te wie in dem Ver waltı ngssystem bei den Osmanen unmıtlel- 
bar ı rer der obersten Belörden stehen, ınd desshalh Zur he 
۶ا‎ oder ۷۸۸۸۷۰۶۸ سر ہر7 م‎ Dependenzen **) genannt werden, Der 
Kg, den dic Stullo hehat plen, bezieht sich aber hlos af 

1 ص آہ'آرد ص۸ہ‎ Recht, eine Stadt dhitten Ranges kann in 
vıecn 3eriekı ngen eben so wichtig und eben so stank bevul- 
kert seyn, wie dıe 01 pistadt der Provinz, 

Die Provinz Pe tsche 7 hatt . 

10 Zu; ۹ Yınaz 17 Ischeo,; 124 Hien. 

Unmittelbare Dependenzen: 

۰ 6 Zscheouz 3 Ding. 





*) Fu Img tscheou, hun. غفمه اج بل‎ ursprünglieı der Ort, wo de 
Rogier szene to اہ‎ oll wı ٤. Die Gese ماف‎ des Claraclers 
glt Aang uB.VI 932. 

Bereitı g von Fsche di, el bemerke ie‏ ۷بر ۸ elge‏ مآ D’es Ist‏ ڑ!* 
welnan bs julzo sich etwas ga 4 anderes witeı Jesen‏ ہے ausd uk‏ 
Worten gedae t Tat,‏ 
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Der Generalschatzmeisier hat seinen Sitz iı Pao ling fu 
(38°, 53° 0° nördlicher Breite, 0°, 52’, 31’ östlicher‘ luunge 
von Peking), Bevolkcuung nach der Zahlung am Lnde des 
Jahres 1812: 

27,990,871 Personen, 

Anm. Die Garnison der acht Baıner, welche zu Peking 
liegt, ınd alle zum ملاظ‎ gehongen Personen uberha اج‎ sid 
hier, wie oben کا مد‎ bemerkt winde, mc L milgerechnet, 

Die Provinz entlıclt steuerpllich ige Peiscnen mannliche ı 
Geschlechts, dıe das sechzehinte Jalı 2 tuckgelegt hatten, nach 
der Zihlung vom Inde cıs Jalıes 1712: 

3,274,870 Pos: 

Anm. In dev Geographie, wache den Tiel fahrt Kran 
long fu tıng Ischeon hier tw tschi, ہ۵۵‎ Diuck im Jalıe 
4789 begonnen und erst 1804 vollendet wide, wırd die manı = 
liche sleuerpllichtige Bevolkerung von Schun tier fu oder Pı- 
kıng auf 1,312,970 angegeben, ind die Garnison blos ۶۲ 
14,874 Peisonen, Walsseleinlich ist die beieutende Mıu- 
schu-Garnison der acht Banner hicı nicht ni gerechnet. Ären 
lung fu ting Ischeon Iren tu tische I. 2, v. 

Nordostlich von Pe sche /۲ ہ١‎ Schung King oder le 
Mancschurey, Kırin und das Gebiet am Zle long Kıang 
oder ۳ء‎ 

Sching king ۰۶٣ 

3 Ru; 8 ا رو ا‎ Tscheon; 8 JTien. 

Es sind überdies vierzehn Pestungen und Forts ir dieser Pıo- 
vi, worin Militarbeamte verschietenen Grades eommandır ea, 
Der Generaleommandant Negt in der Kestung Sehung Äıng 
oder Mukden, auch Zorg tien fw genannı (41' 50" 30” nuril. 
Br, 70, 11, 50” ustl. L.). 

Bevölkerung nach der Zahlung vom Inde des Jahres ۰۶۰ 

x Personen „ . 943,003. 

Steuerpllichtige Peisonen männlichen Geschleel Is, die das 
sechzehnte Jahr zuunekgelegl I ıtten, nach der Zahlung von 
Inda des Jahres 1712... 83,450. 

Kir in ۰٣۶ 

3 Ting, 7 Westungen ı nd Torls, 
Der Geneinleommaudant liegi in den Nesiung Kirin (43°, AU’, 
48’ nordl. Br. 10', 24, 30° östl. Lu). 
Bevulkerung nach der Zahlung von Iinde des Jahres 1912: 
Personen ,... 07,781. ٣ 

Stener p lichtige Peisonen nm uinlıchen Geschlechts, die ٤9 
sechzchnte Jalı zuruchgele,t halter, nach dun Zahlu الف‎ ı 
vorn Inde des Jahres 1712: 

Pas... 33,025. 
He long Kiang oder das Am departement hatı 
6 Westungen und Korts, 
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Der Genernlcommandant liegt in der Stadt und Festung Zelt 
tschi char (479, 24, 0” n, Bi. 70, 27’, 40” ost. 14), Ife 
long kiang Isching oder die Amusladt selhst liegt 50, 1” n. 
Br, 10°, 58” dal. 11. *). 

Die Bevölkerung der Lander aısserhalb des eigentlichen 
sinesischen Reiches kann miauch nal auch jelzt noch nur nach 
den steuerpllicht gen Kamilienoberhauptein angegeben werden. 
Nur solche Hebarollen Anden wir von dem Amuigebieto iı 
den gesammelten Satzungen des Weic} es angegeben, 

Die tungusischen Stamme, dıe Ssoloz oder Schützen, die 
Tachuris oder Dauren, dıe Golurtschun d.i. die Orolschon 
oder Rennthierhalter uıd die Prlur* ) enthalten nach den 
Ziobelfellen gerechnet, dıe jeder Maun, der das sechzehnte Jah 
zurückgelegt hal, als Iribut einliefern nuss, Pamulien . . 4,497. 

San seng (lan hala) oder das Departement der dıei 
8+ 

Chidsche Fijacha, Lenkoje-Orotschon und Gogela, dio 
zusammen wiederum in sechs und fünfzig Clano zerfallen mit 
einer Bevolkerung von Familien ,. .. 2,398, 

Jodes Fanulienoberkaupt bringt jährlich einen Zohel ala 
Tribut dar. 7 

Die Provinz Schan tong hat: 

... 10 Fu; 9 Tscheou; ٥٤ Zen. 
Unmittelbare Dependenzen: 
2 Tsoheou. 

Der Generalschatzmeister hıt seinen Sitz in 72 zan fu (360, 
44, 24° n. Br. 0, 39, 0° östl. U). 

Beyoikerung nach dee Zahlung von Iinde des Jahres 1812: 

Personen „. . . 28,958,764, 
Steuerpflichtige Personen männlichen Geschlechtes, welche das 
sechzehnte Jahr zuruckgelegt haben, nach den Zuhlungslisten 
vom Ende des Jahzos 1712: 
ہے‎ 2,278,595. 

In den Militärcolonien der Provinz , . 26,210, 

Die Provinz Schan si hat: 

9 7 7 Ting; 6 Tscheow; 85 Hien, 

Unmittelbare Dependenzen: 

10 27:07:6٥٥٥ 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Zay yuarn fur 
(37°, 53°, 36” n.-Br. 50, 22°, 30” del. 1). — Bevulherung 





? 


٭٭ ,16 Hoai ten Bue 62 Bl. 12, v. Bi‏ رڑ 

Die Ssoon und Daureı sind die bekanntester deser Stänne,‏ (*٭ 
Platı de Volker der Mandschurey I, 66 selon Ist ein mongohse 5‏ 
Wort und Tedeutet Schutze; die Mor goleı ط۱٥ game ıgleh alle‏ 
Nac ٣۱۷‏ بعد Tingusen n t diesem Namen Pallas Sammlıg Ilstoı‏ 
ہت uber de Mongolen 1, 2, Der Tungusen-Stanm Pılar, sinosiscı Pr Ja‏ 
wird blos hier erwalnt,‏ 
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nach der Zahlung vom Ende des Jahres 1812: — 14,004,210 
Personen, nu 

Steuerpflichtige Personen männlichen Geschlechts, die das 
sechzehnte Jahr zuruckgelegt hatten, nach den Zahlungslisieh 
vonı Ende des Jahres 4712, .... 1,727,144, 

In den Militareolonien der Provinz... . 33,219, 

Die Pıovinz Mo nan hatı 

Fu; 1 Ting; 5 Tscheou; 97 Hien.‏ و 

Unmittelbare Dependenzen : 

. 4 Wscheou, 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Kai Jong fu 
(34°, 52°, 5” ». Br. 19, 55, 30” östl, L.), 
Bevölkerung nach der Zahlung vom Ende des Jahres 1812: 
Personen . . . 23,037,171. 
Steuerpflichtige Personen ma mlıchen Geschlechts, welche das 
sechzehnte Jahr zurückgelegt hatten, nach den Zahlungslisten 
vom Ende des Jahres 1712 ,... 3,094,150, 

Sudlich von Schar long sind dıe beiden Kiang, Kiang 
nan und Kiang sı, dıe drei Provinzen bilden; denn Krang 
nan selhst 2٥ الله‎ wiederun in zwei, in Krang sw und 
Ngah hoei, 

Die Pıovmz Kiang sw*) hat: 

8 Fu; 2 Ting; 3 Tscheou; 62 Hien. 

Unmittelbare Dependenzn: 

1 Ting; 3 Z’scheou. 
Diese Provinz hat zwei Schatzmeister. Der eine hat seinen 
Sitz in Kıang nıng [u (320, 4, 50” n. Br. 20, 19°, 34’ 
östl. L); der andere in Su Zscheow fü (319, 23, 25" n. Br. 
40, 0', 25” ostl, L.). 
Bevolkerung naeh deı Zahlung vom Ende des Jahres 1812: 
Personen „ . . 37,843,501, 
Stei erplichtige Peisonen maunlıchen Geschlechts, dıe das seclt- 
zehnte Jahr zurückgelegt hatten, nach den Zuhlungslisten von 
Tode des Jahres 1712... 
das Gouvernement des Schatzmeisters von v 
Kiannng .ہے ہے‎ . 1060, 
In den Mulitärcolonien der Provinz .ےے.‎ . 33,032. 
Das Gouvernement des Schatzmeisters von 
Su scheu .,. .,... .... 1,599,535. 
In den Militarcolonien der Provinz . . . . 813. 
Die Pıovinz Ngan hoer ۰ ٠ 
8 Fu; 4 Vscheou; 50 Fun, 





*) De uıter des Ming, Nan kıng benannte Prov'nz ward ٦ den 
Mandsc u zuerst Arang nan geramntz; srıter (1667) ware ccr Nane ıı 
Kıang دہ‎ veiwandelt Kranp su مع‎ ١ ا1‎ jetzt در‎ zwei Pele, ın de, 
dessen Hat ptstadt Arang nıng Ist, eremals Nan kung genaint, ۱ء‎ 
Ngan heer,e 
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Unmittelbare Dependenzen: 
5 7۰ 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Ngan kıng Ju 
(30°, 37' 10” nordl. Bı. 0%, 35’, 43” لاوق‎ Lu), 
Bevölkerung nach der Zahlung amı Iude les Jahres 1812: 
Personen «2. . ۵8,9۰ 
Steı erpflichtige Personen mannlichen Geschlecl Is, dıe das sech- 
zehnte Jahr zuruckgelegl hatten, nach den Zuhlungslisten vom 
Lnde des James 112. 2 2 nenn nn» 1357,829. 
In den Miltarcolonien der Provinz . x » 40,855. 
Die Provinz Kıang si lat: 
13 وبا‎ 2 Ting; 1 Tscheou; 75 Ilien. 
\  Unmiltelbare Dependenzen: 
1 Tscheou, 
Der Generalschatzmeister }at seinen Sitz in Nan tschang fr 
(280, 37', 12° n. Br. 0, 36, 43° wesll, L.). 
Bevölkerung naclı der Zahlung vom Ende des Jahre 1812: 
“nn. 280406900 
Steuerpflichtige Personen männlichen Gessllechts, dıe das sech- 
zehute Jahr zuruckgelegt halten, nach den Zahlüngslisten vom 
Ende des Jahres 1712 2 m .. en en nn 2172587. 
In den Mihtsrcolonien der Pıovinz . . » »_ 6,179. 

Südlich von den beiden Kıang sind dıe' zwei, Iandu- 
striche Alin und Tsche; sie bilden die zwei Provinzen 0+ 
kien und Tsche kiang, 

Die Provinz Fo kien hat: 

10 Fu; 4 Ting; 62 lien, 
Unmittelbare Dependenzen : 
2 Tscheou. : 
Dor Generalschatzmeister hat seiner Sitz in م7‎ Zseheon fi 
(26°, 2, 24° u. Bi. 39, 0', 0” dstl, L.). ٠ 
Bevolkerung nach der Zahlung vom ۸04۵ les Jahres 1812: 
Pasonen ... . 14,777,410. 

Fıenidlinge #) mindhchen Geschlechts in Tai warn ode 
Tor mosa سے‎ Jiese Insel wırd bekanntlich zu der Provinz Jo 
kuen gerechnet ہے‎ . ., . . 1748, 

Steuerpfliöhtige Peısonen männlichen Geschlechts, die das 
scchzehnte Jahr zuruckgelegt hatten, nach deı Zahlungslisten 
vom Iunde des Jalues 112 2 . 2 .. nn. 76811. 

‘ In den Milutavcolönien der Provinz . x « 20,426. 

Die Pıovinz Zsche Äuang ۰۶۹ 

11 Fu; ı Ting; Techn 70 71700, 
Dei Generalschatzmeister hat seinen Sitz in /lang tscheow 
fi (30°, 20, 20° 1, Br, 30, 39°, 4" اط‎ Lu), 





") Fan d hi, die nicıt s’nessele Bevolkerung der Insel, welche unter 
der sinesisrhen Oheiheirschaft steht, 
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378 


Bevölkerung nach der Zahlung vom Ende dos Jahres 1812: 
Personen » 2 0. 26,250,784, 
Steuerpflichtige Personen männhchen Geschlechts, weiche das 
sechzehnte Jahr ziniickgelegt hatten, nach den Zählungalisten 
vom Inde des Jahres 1712 . . . en una 23,710,312. 
In den Militarcolonien der Provinz . . . 4277 
Sudlich von der Pıovnz /Zo nan ist Hu Änang, wel- 
ches in zwei Provinzen zerfülli, in Au pe und Au nan. 
Die Pıovinz. Au pe hal: 
10 Fu; 7 Tscheou; 60 Hien. 
Unmittelbare Dependenzen: 
1 Tscheou, 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sıtz in Wu tschang [u 
(30°, 34, 50” u. Br. 20, 15', 0° westl, L.). 
Bevölkerung nach der Zahlung vom Ende des Jalnes 1812: 
Personen » » » .« _27,370,008. 
Steuerpflichtige Pers>nen männlichen Geschlechts, dıe das sech- 
zehnte Jahr zuruchgelegt halten, nach den Zahlungslisten von 
Tide des Jahres 1712. 2 2 2 een nn 433,943. 
In den Milttarcolonien der Provinz .... . 71 
Die Provinz //u nan hat: 
3 و‎ Fu; 3 Tscheou; 64 Hıen. 
Unmittelbare Dependenzen: 
3 Tıngz 4 Tscheou, 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Tiehang sche fu 
(280, 12°, 0’ n. Br. 39, 41° 43° west, L.), 
Bevölkerung nach der Zahlüng vom Unde des Jahres 1812: 
Personen « x. . 18,652,507. 
Steuerpflichtige Personen mannlichen Geschlechts, die das sech- 
zehnte Jahr zuruchgelegt hatten, nach den Zahlungslisten vom 
Ende des Jahres 1712. a on 2 en een. 835,034, 
In den Mihtarcolomen der Pıovnz . . . 1,290. 
Westlich von Schan si ist Schen si und Kan sus west- 
lich von Kan sn liegt Ili; sadwestlich Tag Aar oder das 
blaue Meer (Ko conor). ۹ 
Die Provinz Schen sı hat: : 
7 Fu; 6 Ting; 5 Tsoheous 73 وط‎ 


Unmittelbare Dependenzen.: ۰ 
: 3 ٠ 5 Tischeou. : 
Deı Generalschatzmeisler hat geingn Sitz in عرہ یہر لک‎ fi (349, 
15, 36” u. Br, 70, 34, 30" w, L.). 5 

Bevolkerung nach der Zahlung vom Ende des Jahres 1812: 
2 Pasonen © „ . ےا‎ 10,907,256. 


Steuerpflichtige Personen mannlıchen Geschlechts, die das sech- 
zelnte Jahr zuruckgelegt hatten, nach den Zuhlungsl's cı vom 
Ende Jahres 1712... یی‎ nn. 1068+ 
In den Mılitarcolonien der Provinz . . „ 16,963. 
Pfsonen des Claues Keng ming kiaa . . . 13. 
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Die Provinz Kan sts hat: 

9 Fut 9 Ting; 7 Tscheou; 51 Jlien; 42 Distrikte, die 
von einhei nischen erblichen Ohern zoglert werden *), 
Die Distikte Par kol und Urumtsı, de ehemals zu 

Hami gehouten, werden, nach dei neuen geographischen Lin- 

theilu ig, zu dieser Provinz gereclinet '*). 
Unmittelbare Dependenzen: 

6 Ischeou, 

Der Generalschatzmeister hat serien Sitz in Zan tscheou fs 

(36°, 18', 24” n. Bı. 120, 337, 30 w. L.), 

Bevolkerung nach der Zuhlu ود‎ vom Lude des Jahres 1812: 
Pasonen . x . 15,193 125. 
\ Par kol und Urumtst ...ہے‎ 2 0 » 161,750. 

Bevölkerung der Fremden tibetanıschen Stanımes, sowohl die- 

jenige, welche unter erblichen Lehensfursten in der Provinz 

Kan su steht, als diejenige, welche in dem Distxikte von 

Tschoang lang Ting wohnt, Familien x... 26,728, 
Steuerpflichtige Personen mannlıchen Geschlechts, welche 

das scchzebhnte Jahr zuruckgelegt hatten, nach den ZAlılu gs- 

listen vom Ende des Jahres 7 2, sammt den Militäreolonıen 
ven. 368,525, 
Il, 


Dem Generaleommandlanten von 7/2 sind untergehen: 
21 Tsching oder Stadte mit Festung'n. 

Der Commandant hat seinen Sitz in Zi, Tloei juen tsching 
von den Sınesen genannt, 

Bevolkerung aller der ınter ven Bey oder Bek stehenden 
Muhammedaner, nach der Zahlung vom Inde des Jahres 1812: 

Kaniten 2...» 69,644, 

In einer andeın Abtheilung der gesannielten Satzungen 
des Reiches finden wir folgende Beyolkertngsliste der Stadte 
und Distikte der kleinen Buchmei. Das Jahr, wann dıese 
Zählung vorgenommen wurde, ist nirgendwo aı gegeben H*), 





*( Das lost ”ا مد‎ , yon den Ilniptern der sogenan ıten barbar'sc we ı 
Stanme. Diese Stanm ter wurden von den verseiledeien Dy astcı 
au verscl edeuer Namen belegt; jetzt heissen sie Zu fse Land Regenten 
oder erbiele ٣٢ ensleute, Ming [se Lie tsohuen Ber 184 It. اتا‎ 
der Altng-Dynustie wırden diese einheimischen erbkel en Fu sten ebenfalls 
versc nedenart ج‎ benatıt, Amiot lat in se wı Introdicton ı la connois 
sances des Peuples Ctinıgers den Namen oder Tıte der اص‎ « en 7۳1۰ 
gu win Up سی‎ Zrobanal wbeisetzt Aue Wu ae Farater au ! 
zusammengustelt 1 der Gese ‘elite der Munga a 0O,B 3,1. Es css 
dnse bst us rucdhuh, dass dio Londsegenten eiblch sin], aber bei dem 
Anttıtte ٥× Regierung de Bostat gt ıg von dem & ıecisc en Klofe eın 
10۸۰١ 116 1 

") 3۵۸ھ ج ۱۲ر ۶را مدم ی‎ 1 ٣۵ ع0‎ ap le Kran long 30ا‎ ۱49 B] 6,r. Das 
ھ١‎ Meng at Jetzt 65tndte, Zar tung ع7‎ ven). Abt دا ا3ا‎ 10 BI 37. 

") Zar tslug Hoc ten, Li Fan jwen oder 110! für de Regierung der 
Fremder Buch 742, 71 a” 
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Kaschgar, Stidt und Distrikt, Familien x . 18,700. 
Jarkand, 5:101 und Distikt . x 22 — 22. 8,341 
Tlitscht, oder Chotan, Stadt u. Disuikt . — ... 5,096. 
Karakasch, Stadt und Distrikt » ., . ہم ہے‎ 4,944. 
Zschira, Stadı und Distrikt . ہ..‎ ur. 4,288 
Yırrungkasch, Stadf und Distrikt , . — س.8,‎ 2,145. 
Kurria, Stadt und Distrikt. 2 2 22 — 22.2 99% 
Taki, Stadt und Disuikt. » سے سس مہم‎ 86 
Uschi, Stadt und قلاط9ا‎ ., . . 02 222 80, 
Aksu, Stadt und ا01ہاتتا٤٤‎ 2 2 0.0 ,.,.. 8404. 
Sairam, Stadt und Distrikt ı 22... 1,049. 
Pai tsuheng, Stadt und Distuht ا‎ — 22. 593 
Karaschacher . 2 = 2.0. 22. 00% 
Pu kuur (Bochar?) » . 2 0000 — 2.2. 707 
Ku tische, Stadt und Distrikt © © 2.2 — 22.946. 
Schajar . » تھے وا‎ ee رو یں شس وو و نو‎ DATE 
Militaicolonie ı Mi a oe a ne م مم‎ an 60. 

63,704. 


Bevolkerung von Tuerphan und dem dazu gehörigen Lande 
nach der Zahlung vom T'nde des Jahres 4842: 
Personen der Nlılitarcolonien, die dag sechzelnte Jahr 
zurückgelegt haben « x» 0 0 0 0 02. 700%. 
Familien der Muhammedaner . 2 2. 2368. 
Bevolkerung der Muhammedauer von Lopnor oder .Lop- See 
nach der Zahlung vom Ende des Jahres 4813: 
Familien, von denen eine jede jahrlich neun Seeottern- 
hante als Tribut bringt 2 2 2 en 8م وع‎ 


Tsing hai oder Koconor. 
Dem Generalcommandanten sind untergeben : 
39 Banner mit erblichen Lehensherrn. 
Bevölkerung nach der Zahlung vom Ende des Jahres 1812: 
Familien .... 7,842. 
Sudlich von Schen si und Kan su ist die Provinz موک‎ 
tschuer und westlich davon Tibet oder 82 isang. 
Die Provinz Sse Zschuen hat: 

12 Fu; 6 Ting; 14 Tscheou; 1114 lien; 269 Distrikie, die 
von einheimischen erblichen Obern regiert werden. 
Unmittelbare Dependenzen: 

6 Tıngs 8 Teeheon 

Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Tschöng tu fu 

(30°, 40, 41” n. Br. 129, 18), 0° w. L.). 

Bevulkerung nach der Zahlung vom Ende des Jahres 1812: 
Personen . . +» . 21,435,678. 

Bevölkerung der Fıemden tibelansschen Stammes vom Ende 

des Jahres 1812, die von einheinuschen erblichen Oben re- ٭‎ 

giert werden, Familien . 2». 739374 
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Steuerpllichtige Personen männlichen Geschlechts, die das sech- 
zehnte Jahr zuruchgelegi hatten, nach den Zahl ingslısten vom 
Unde des Jahres 1719 © ver nn nn. ,809رل‎ 089 


tsang oder Trbet *) sicht unter einem besondein Com-‏ رک 
mandanten, den 39 erbliche Lel ensheirn unterworfen su c.‏ 
Bevölkerung der Länder dieser Lehnsheun nach der Zah-‏ 
lung vom Eude des Jahres 1812: Familien . «4889.‏ 
Sudlich von Kıang si und Hu nan sind die beiden‏ 
Kuang, nanlıch Kuang tong und Kuang si.‏ 
Die Provinz Kuang torg hal:‏ 
Fu; 2 Yıng;7 Tscheons 79 Flien.‏ و 
Uumittelbauw Depe venzcu;‏ 
Tingz 4 Tscheow‏ 2 
Der Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Kuang tscheou‏ 
Ju (23°, 10', 68" u. Br. 3%, 31’, 29° w. Lu).‏ 
Zahlung vom Unde des Jahres 1812:‏ ا Bevölkerung nach‏ 
Pasonen *#) ,„ . x. 49174030.‏ 
Steuer »flicht'ge Personen mannlıchen Geschlechts die dus sech-‏ 
zehule Jahr zurückgelegt halten, nach den Zahl ıngslisten vom‏ 
.6149747 ہہ 2 2 .472 Lnde des Jahres‏ 
Zi oder Barharische Bevölkerung . 2. 1,18%‏ 
In den Miltätcolonien cv.» + 6786.‏ 
Die Provinz Kuang si hat:‏ 
Zus 5 Ling; 16 Vscheou; 47 Hıen; 46 Distiikte, die‏ 41 
von einheimischen erblichen Obern regiert werden,‏ 
U. niteware Dependenzen :‏ 
Tscheou.‏ 4 
Der Genesalschatzmeister hat seinen Sitz in Auer in fu (959,‏ 
w. 1).‏ "40 ,14 ,6% ظ m.‏ "12 ,43 
Bevolkerung nach der Zählung vom Lude des Jahres 1812:‏ 
Persien x sc. 7313895‏ 
Steuerpflichtige Personen männlichen Geschlechts die das sech-‏ 
ngslisten vom‏ ال zehnte Jahr zuruch„elegi hatten, nach den Za‏ 


Junde des Jahres 1718 2 2 0 nn nn ne. 240,674 


Sudlich von Sse tschuen sind die Provinzen Jun nan 
und Kuer Escheow 
Die Provinz Jun rar hat: 
14 Fu; 9 Ting; 97. Tscheou; 39 Hren; 50 Distikte, dıe 
von einheimischen erblichen Obern regiert werden, 





۰ 

*) Yon Tibet selbst finden sich keine Bevolkernngslisten vor Es leisst 
ausdrücklich in ddı Sıtzugen ces Reıcles, dass voı cen Linder, wele 8 
uıter dem Colıgım ۸۶ de nuswautigeiı Bestzungen atıher, kene Bu 
vö kerungshisteı ۵ ıgeln ten a ıd. 

*") Nacı einer Beyolse مج‎ iste, die mir in Ja re 1839 ın Caıton mit 
getlc 6 wurde, s01 dıe Pıoyinz ım Oktober dessel بر‎ ı Ja res 23,000,000 
Peisonen guaallt haben, Sıche meme Il'story ol to Gincse Pnates 8: 0+ 
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Unmittelbare Dependenzen : 
3 Yıngz 4 Tscheou. 

Deı Generalschatzmeister hat seinen Sitz in Jun nan fu (95°, 

6, 0” n. Br, 43%, 50’, 50” w. L.). 
Bevolkerung nach der Zuhlung vom Ende des Jahres 1812: 
Personen x... 5561,320. 
Steuerpflichtige Personen mannlıchen Geschlechts, dıe das sech- 
zehnte Jahr zuruckgelegt halten, nach den Zahlungslisten vom 
Ende des Jahres 1712. 2 0 en een nn. سا1454‎ 
Militarcolon en 2 2 2 2 m 0 00 nn 29893 
Personen unter einheimischen Lehnaherrn 8,394. 


Die Provinz Kuer tscheou hat: 
12 Fu; 14 Ting; 13 Tscheou; 34 Flien; 81 Distiikte, die 

von einheimischen aablıchen Obern ıegierl werden, 

Unmittelbare Dependenzen ؛‎ 

3 Ting; 4 Tischeou. 

Der Generalschatzmeister hat seinen Sız in Kuel jang ہار‎ 
(26°, 30, 0’ n. Br. 7%, 5%, 20’ w. L.) 

Bevolkeri ng nach der Zahlung, vom 27016 des Jr hres 1812: 

Peisonen . .» . . 5.288,99 *). 

Steuerpflichtige Personen mannlichen Geschlechts, die das sech- 
zehnte Jahr zuruckgelegt hatten, naclı den Zahlungslisten von 
Ende des Jahres 1712 » x 2 ve een ہا ےہ‎ 87,731 


Nordlich von Pe ische li, jenseits der neun und vierzig 
Banuer der Mongolen, und der auf der Nordseite der Wuste 
Scha mo herumziehenden Nomaden befindet sich ein Grenz» 
commandant. Er liegt in der Festung Uliasutai; ihm ist un« 
teıgeben der Dsaidsan der Festung Kobdu. 


Bevolkerung von Dliasutai und dem dazu gehörigen 
Distrikte Tungnu Urianghai, 
Solche, die jahrlich Zobel als Tribut bringen, 
Familien © . 2. 598 
Solche, die Wehwammen von Lichhörnchen als Trir 
but blingen 
Familen ... . A 


Bevölkerung Kobdu’s und des dazu gehörigen Ge )ieles, 
‚Altai- Urianghai. ۰ 
Solche, die jahrlich Zohel als Tribut bringen, 
Familien 2 2. 250 
Solche, die Fuchspelze als 'Lxibut britigen, 
Familien . 2. . 4% 
Bevölkerung am „Altai-See, 
Solche, die Zobel als Tribut bıingen, 
Famlien 2 2. . 147. 


*) 7706 ten XI BI 1. 
r 
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Solche, die Wehwammen von Tichhoruchen als Tri- 
but bıingen, 
Familien . 2... 6% 

Diejenigen Familien, welche Zobel als Tribut brisgen, 
geben zweı Stuche; dıe, welche Fuchspelze als Iribut سریر جا‎ 
gen, vier Stucke, ınd digengen, die Wehmammen als Lii- 
but bringen, 80 Siuche jährlich, 

Es sınd uswige is noch arsserdem, }eisst es in den gesam- 
melten Satzungen des Reiches, in allen diesen benannten Iain- 
dersirichen mehrere erbliche Lehensdistrikte, deren Anzahl 
und Bevölkerung aber nicht angegeben weıden kann; auch 

* fonde sich in der Registern des Hofes zur Regierusg cer 
‘Fremden keine Angabe uber dıe Personen-Bevolkering s0- 
wohl dieser als anderer Länder, welche unter dieser Belidıde 


stehen, 


Geographische Ausdehnung der hier aufgeführten Regierung- 
bezirke, aus dem elften Buche der gesammelten Satzv ıgen. 
Die Lange ist, wıe in den vorhergehenden Angaben, nach dem 
Meridian von Pelkıng gerechnet. 
Pe tsche li ,. erstreckt sich von 3,31 سآ لاہ‎ bis 2,36 west. Tı. 
ہے‎ 351 — 44 0. Br, 


+ Sohing king سب سے‎ 40,1 osl.L.— 2,52 لادں‎ L. 
7 اظ :۵ھ 43,26 — 88,15 سے‎ 
Kirin سم‎ — 31,20 vstl.L.— 8,20 ustl, L. 
— 41,23 — .ا ق‎ Bı. 
‚Helong kiang oder 
das Amun -Gebit — = 45,26 öst.L — 0,46 östl, Tu 
= 46 (u اس‎ 
Schan tong 5ا ر6 بس سم‎ dsll.Lı— را‎ |5 west, مد[‎ 
_: ر38 — 341 سم‎ 44 Bı, 
Schan si سم سم‎ 4,83 "٣اس.‎ — 6,22 westl.L. 
— 84,40 — 41,20n.Br. 
Ho nan سم‎ — 0,23 Bsll.L,— 6,20 ۷1× 
ER — 31,56 سم‎ 37n Br 
Kiang 4 بآلادں 5,14 — سے‎ -- 0,3 mL. 
۰: ے 0 ہے‎ 35 6 1. Br. 
78١٣ہ‎ hoei ٭ہ,٭ 4,28 سآ لاق 3,4 سم ت‎ 
: — 29,2 — 34,13 n Br. 
‚Kiang si — 4,50 dsl... — 3,3 w. I. 
: . — 24,24 — 30,14n.Br 
‚Fo kien Se — 5,24 ہآ آاہں‎ -- 0,40 w.L. 


3ق بد 28,24 — 24,4 





: ”) وا‎ set jeder Ieie t ein, dass diese Aıgale undeltig istz er ist 
dies wahrschemleı eın Driokfe ler, Die Angabe am Kilo der Geogıa- 
phre des 5 nesischen Reieles, wornach Sina sic bis zu 66%, 40° ersicckt, 
8٥ € 16 durchaus ungegrundet zu seyn 
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Tische hiang grsleckt-sich von 5,55 Östl. سآ‎ bis 4,97 .لاٹ‎ 
— 27,10 — 31,13.0, Br. 
Hu pe _ — 0,12 .آ۷۰‎ — 817 wL, 

: 28,59 — 33,18 u. Br, 


Ju nan ٭ 21% — سم‎ ٣. — 7,20 wL. 
— 124,47 — 80,4 بد‎ 
Schen si u سے‎ 5,25 w.L. — 10,29 w.L. 
— 31,56 سے‎ 39,29 n. Bı. 
Kan su —_ —58 w. L. — 30,30 w.L, 
8333 سب‎ 45,10 u. Br, 
Iü Es — 23 wL —47wL 
— 36 — 49,50n.Br. 
Tsing hai —_ — 14,33 wL, — 27,20 w.L. 
— 33,15 — 38 u, Br. 
Sse tschuen سے‎ — 6,8 ٣. ] سم‎ 19,10 wL. 
: — 26,2 34 n. Br. 
Si tsang _ — 18,10 w.L. — 44,30 w.L. 
— 236,1 — 36,25 n. Bi. 
Kuang tong _ — 0,28 سے لآ لاہہ‎ 9,3 w, Lu 
. — 18,13 — 25,311. Bı. 
Kuang si > ہے‎ 4,47 wu — 1,290 w.L. 
— 21,48 — 26,14 ظط‎ 
Jun nan ہے‎ — 10,29 w.Lı — 18,48 w.L, 
— 21,40%)  — 27,56n.Br. 
Kueı tscheow — سے‎ 6,58 wL. — 19,38 w.L. 


.۰ء 28,58 — ,24,38 

Das Laand, welches zur nordlichen Gıenzeommandantschaft 
gehort, erstieckt sich von 9° .لاہ‎ Lange bıs 320, 30’ westl. 
Lange, d. h. bis zum Altaiz von dem nordlichen Inde der 
Wuste Gobi 43° nurdl, Bı. bis zur Gebngskelte Zo lo /se 
zu 56°, 40 a. Bi. !"), 


*) Ts heisst ausdiuck cı 'm S nes sılen Text, dnss in desem Breiten 
grad die Prov’ız Jun nan an de Bes tzu gen der کر‎ han oder Laos gre ızt 
Das sudl che Erde ces Sı esse en Ruc es ware denn ich auf deser Se ta 
der sudie ste Punıt ces Distuhtes Ku / oder Karı. De Kari Coss ns, 
K yıam oder Kurr ı stıd als ne Greizwu "و گار لصف(‎ en S m ud 
Assom aucı von nıderer Seite her bekt mt. ار 0۱ل‎ of the R, A, 8. 
No. VI, 299. Beig aus Deukse rift uber Assam, Asia 2te Lefer. S. 82, 

”) 7/00 ten ء1‎ Abt . Buch 21. Bl. 6 folg, 


’ C. F. Neumann. 


VL. 


Die sinesischen, indischen und tibetischen Ge- 
sandtschaften am IHofe Nuschir wans. 





Uauter den Herischeiu des Stunmues der بل :ص8‎ ist kui- 
"her mehr gefeiert, als Chosre Nuschn wan, und wiederum wis- 
sen die morgenlandischen Schriftsteller den Cenualpunkt sei- 
ner Pracht und Gıosse durch nichts auffallender zu bezeich- 
nen als durch die Aufzallung der Gesand schallen, welche ge- 
gen das Ende seiner Regiering von allen Seiten her, ınd na 
mentlich aus Indien, Tibet und Sına mit zeichen Gescheuken 
kamen, um ıhm in seinem Ioflager zu Madain therls im Na- 
‚mei ihrer Sender zu hıldigen, theils, wie es heı den dreı ge- 
nannten der Fall, ilre Bewunderung und freundschaftliche 
Wochachtung zu bezeugen. Bei Firdusi (Schanameh der Kalk, 
4, Bd. Auf) weıden die Geschenke des Korigs von Indien, 
so wie die des Chakans auch erwähnt, dessgleichen bei Chon- 
demir und Miechond. Ilier folgen sie naglı der Angabe des 
Al wardi, der sich hıevin nach dem Bericht des Abul-Farag’ 
aus Chuaresm richtet. (Alwardi — blult um 1300 m, Chr, — 
p- 186 وہہ‎ 00٥. orient, monacens, ur, 107.) 


NER‏ سلطان کسریۓ وعظم مللہ٠‏ وھابنھ ملوک a‏ وھادننھ 
وجلت a‏ 2 بشاھریز Al‏ خاغان مك الاک ولم 
پکی نی زماتھ جل منھا ماس (sie)‏ ولا ابدع Hy.‏ وشکلا وکدب 
al‏ ملک wall‏ من فغفور نلک all‏ صاحب مر الڈر والچوفر 
Fi‏ جرب نی dal‏ فصرہ نھران پسغفبان العود واللافور الڈصب رح 
قصرد من فرخبں re‏ الف مك والڈی غ مربطد الف 


قپل ابہض الی احبه کسري انوشروان lub all Kar,‏ ھو وئرس٭:ٴ 


486 


من الدر االضود a, N A‏ 
البھ وبا A ya ee‏ کسرتوغو جالس 
کرسپھ ‏ آہوائد وداج علق راس واللوک 3 خدمالہ وا حدام 
باہدپھم امذاب ااصورة اانسوجة بالذھب فی ارض Bd‏ 
صندوٹ من wi‏ مرصع بانواع Seht‏ آ فاخرڈ ای Ey y‏ 
تھا واھدی اابہ خطابہْلا پغبب نی شعرھا الحالک اللباة ان ha‏ 

سان جھالڈ وبھاء یفہر ld‏ من طرف role, al‏ 
وکنب الب مك الھند من مك الھند وعظہم اراکپ SE‏ 
صاحب فصر الذشب والزمرد والہادوت والڈہرجد الذيچ ابواب فصرت 
مں الزمرد الزبان الي اخبھ کسری انوشروان مك ىاریںس ae‏ 
ll EN‏ اطئۂ من العود الھنديی الذٰي ہڈوپ de‏ الذار کالشمع 
es‏ علیہ es us‏ عی wohl, Kun as rar rl‏ الیم 
چاما مق Su‏ البھرمان er‏ شبر لی شبر سمکه عرض 
اصیعپی ey all al,‏ دا Sl Je Ayys Kama Kat,‏ 
مثافپل واهدی الہد عشر ملّا من اگافور کالفسب واکبر وجاریة 
طو لھا عشرۂ اشبار الم صدرھا Au,‏ اشبار ال فرفھا نضرب 
اھداب عپنبھا ال خەُپھا فکان بس اجفانھا لھاب البرں من we‏ 
مھا وسود سوادھا مع صفاء لوٹھا day‏ سخاطپھا وانقان 
شکلھا ee Bye‏ کفابہ نی لحاء تجر آلگادي وکتابئه 
پالذھب وهھذا الشعجر پکون بارض الہ والھند وھو ذوع من 
lat las‏ عجہب ذو لون va!‏ کال مصقول کالمراء پنذطوص 
a‏ لا Bu ee a uk‏ 
الای من من املسک واشديپ البھ ملك نبٹ من اہب EN‏ )2( 
Kl‏ جوشی Kl ms‏ فطعظ 'خافہف کالبوائس SR‏ 


مفھا نٹر الفاریں a a‏ ٹرس لیت لا تعیل ‏ ھذہ 
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الائراس والحواس والنخا hs‏ عوامل الرماج ولا نوائر الاصفا 
ولا شداپد بغرب الجراح ورنڈ کل فطعظ من ds‏ الاڈکورڈ ما 
ہیں اریعبٍی am Aa‏ ,140 واشدي البھ Anl‏ الا من من 
Le‏ النبني EI‏ الحباۂ Bl‏ 
عظہبظ مس الذھب الاچر مرُعذ بانواع JO‏ والچواھر پدور حولھا 
او سی In, or‏ قد Ro A‏ حاابھا سا AK‏ وائت gas‏ 
ans‏ الله وما اکلہ وائت لا نشزھبہ فف۵ ET‏ 


„Als die Herrschaft Nuschir wans eistaıkt und sein Reich 
gewaltig geworden war, ehıten ılın die Konige der Tıde, mach- 
ten Friedensvertrage mit ihm und brachten ihm Tribal, Er 
vermahlte sich aber mit Schahruz (Kunigsmorgen), einer Toch- 
ter des Chahan, Konigs der Turken, welche an Schonbeit 
und Anmuth in jenem Zeitalter dıe Reizendste war, Dex 
‚IIerıscheı von Sina aber schiieb an ıhn: „Fagfur, der König 
von Sına, der Besitzer eines Pallastes von Perlen und Juwe- 
len, an dessen Schloss zwei Sirome voruberllicssen, und die 
Aloe- und Kampferbäume mit "Wasser iränken, von dessın 
Residenz auf mehrere Meilen ein Wohlgeruch ausgeht, dem 
die Tochter von ھا‎ send Konigen dienen, und in dessen Maı- 
stall tausend weisse Eleplianten stehen, seinem Bruder Koste 
Nuschwwan.“ اید(‎ sandie ihm ein Ross, welches sammt 
dem Reiter aus gereihten Perlen gefertigt war, dessen Augen, 
sowie die Augen des Reiters von Rubin waren; ferner eın 
Gewand von sinesischer Seide, worauf der جا وا‎ Kosıe al- 
gehildet war, wie er auf dem I'hrone in seinem Pallaste Iwan 
sass, mit der Krone auf dem Ilanpt, um ihn die Konige be- 
schaftigt, ilm zu diesen; die Diener von Gold gewobene, 
bunte Fächer taltend; der Grund des Bildes war lasurblau 
und das Kleid verwahrte ein Kastlein von Gold, besetzt mit 
mancherlei Idelsteinen von unschatzbarem Weithe, Auch 
sandte er ihm ein mannbaıes Mädchen, in dexen schwarzen 
Haaıe die Nacht versteckt war, wenn sie es herabwrallen liess, 
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\ 
welche leuchtete von Neitigkeit und Schunheit, Ausserdem, 
auch uoch andere Merkwiundigkenen Sinas. ۲ 

Der Kong von Indien schrie) an ılın: „Der Kunig von 
Indien und der vorneh nste unter den indischen Räg’a’s, der 
Herr eines Pallastes von Gold und Smaragd, von Ilyacinılı 
und Chrysolili dessen Schlössihore von Quecksilleismaragıl 
sind, seinen Bıuder Kosre Nuschirwan, dem Küng von Peı- 
sen.“ Lr sandte ihm als Geschenk lausend Stucke von indi- 
schem Aloeholz, welches am Feuer schmilzt wie eine Wachs-, 
kerze ınd wor man sıch wie an Kerzen w.irmt (2); ferner 
einen Becher von Rubın, der in Durchschnitt eıne Spanne 
hielt und zwei Finger lief war; dann vierzig auserlesene Peı- 
len, wovon jede meln als 37 Karat wog, auch schichte er il ı 
zehen Pfund Kanpfer, wıe Pıstazien nd giosser; dessglexchen ۲ 
Mıdchen, welche bıs an die Bıust zehen Spannen naass, ınd 
۷ط‎ sis an die Uuften, ilne Drauen beiuhrten sich uber den 
Argen, ihre Wimpern baulırten die Wan en und zwischen 
inen Atgenhdern lauerle die Flamme des Blutzes aus dem 
Weıssen und Schwarzen ihrer Augen, sammt der reinen Taıbe, 
der Feinheit ihrer verfuhrenden Reize und dem nınu Tigen 
Bau. Der Brief aber war mıt goldenen Buchstaben auf die 
Rinde des Kadı ‚aumes geschrieben. (Dieser 4 a wachst in 
Sina und in Indien ınd ıst eine Gattin eines ai sser or lent- 
lıch wohltecl enden Gewächses, sılberweiss von Farbe, glatt 
wie eın Spiegel (Die Rinde) wırd gerollt wie die Blatter, 
ohne zu zerreissen; der Geruch des Gewuchses aber ıst unler 
allen Duften der angenelmste ) Endlich schickte x ihm 4008 
Pfund Moschus. 

Der König von Tibet schickte ihm als Merkwindigkeiten 
seines Landes hi ıdert libetische Panzer, hundert Stuck Knie- 
schienen, wıe Nutzen, wovon jece Mann, nd Ross deckte, 
und hindert t>etische Schilde, Die Paızer, Harnısche und 
Schilde aber .ہا اما‎ den Taanzeı, die Schwer er richteten aı 
ıhner nielis ars, und \Yınden konnten dureh sie nicht ge- 
schlagen werden; jedes der genannten Siuche wog 40 bis 60 
Drachmen. Ausserdem verehrte er ihm 4000 Pfund von tibe- 
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tischem Moschus, dazu neunzig lebendige Moschushirschlei ı; 
٣ ehdlich einen grossen, rolh-goldeneı, mit allerhand Perlen 
ud Jı welen verselzten Tisch, an welchem gegen dreiss g Mwn- 
ner (vgl. Arthur’s Tisch) Platz halten, und an dessen Rand 
unter andern geschrieben war: „Was du ıssest mil Lust, das 
hast du gegessen; doch was du issest ohne Lust, hat dıch ge- 
gessen ۹ # 

Etwas abweichend kommen die Geschenke aus Sina und 
2006 hei Malenlın (h'stony af Pası T, p. 144) vor Na 
‚mentlich lasst er nach der Angabe Chondemir’s die Riesin ars 


” 


Indien auf dem gesendeten Becher abgebildet ssin. Das sınd- 
sische Madchen, welches Makoln in cine Kiste einschlessi, 
macht einige Schwierigkeit; dehn ر حطابیة‎ was die and- 
schrift der Munchner 1ofbıbl. hat, wud ın den Worlersuchern 
nicht angeführt; ich wagte die Vermulhung: „mannbares Mad 
chen“, auf die Bed. des Verbums mich stutzerd. WVas aber 
‚ die Feststellung der Thatsachen butrilfi, so giebt Malcolm hier- 
über nichts Besonderes, und desshalb fıge ich folgendes bei. 
Zur Zeit Nuschinwans waren in Mittelnsien ganz beson- 
ders ں٥‎ Lha-kane der Gen-gen, odeı lo pws mhchlig, welche 
in Tu-jo-ki-tsinhu zesidierten. Sına war damals in mehrere 
Reiche zeısplittert, worı.nter » ı3 dıe Goe; hervortngten, 
die sich ın ostliche und westl’che theilten und den Norden 
ind Westen von Sina inne hätleh, O-na honi, det stinis- 
kluge Chakan der Geu-gen, wusste nach Verhaltniss der Um- 
stande sich bald an die östlichen, bald an die westlichen 6001 
anzuschliessen. Endlich لالط‎ er sich an die ıhm naher ı west- 
lichen, nit deren Kaiser Wen-t er sıch selon 53h na Cr 
verschwägert hatte, Wahrend der machtige Clıakan nach Osten 
hın sicher war, wollte er auch ın Westen mit Persien in gu- 
len Verhaltnissen stehen, zumal dıe uıkeı, welche bisher 
seine Unlerihanen gewesen waren, unrulig wııden und das 
Reich bedrohten. Die Turken boten Alles auf, die ٣۵ تر‎ ı- 
dıng der Geu-gen mit Persien zu verhindern uıd brachten 
"die Gesandien, welche das Bundniss vermitteln sollten, um. 
O-na-hoei fiel uber die Tuuken ber und schlug si!bei Nak- 
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schab., Nun wendeten sich ‘die Turken an Nuschivwan, der £ 
ihnen auch wirklicı half, um den Cha-kan nicht allzu mäch- #7 
tig werden zu Insseı. Bei Samarkand standen sigh beide 116:1 رہ‎ 
das der Turken mit Nuschii wans Truppen und das des Cha- 
kans, gegenuber, Doch wurde die Sache ohne Blutvergiessen 
so veımitielt, dass der Chakan dem Nuschir wan seine Tochter 
zur Ehe gab und einen billigen Vertiag eingieng. Dann kelute 
er nach Kaschgar um. 7 


Der 101۳۷ angafıl ie Kon'g von T’het ware demnach ىس‎ 
ohne Zweifel der Chakan O-na-hoei. Wenn aber dıe Schahz 
ruz eine Tochter des Chakans der Turken genannt wird, so 
ist offenbar, dass es von dem Chahan der Gen-gen zu verste- 
hen ist, denn des Kunig der Geu-gen alleın kam der Ti el 
Chakan (seit 402) zu, und wıe aus Obigem exhellt, hat O-na- 
hoc: dem Nısch'iwan wirklich eine Tochter zur Ehe gegeben; 
endlich stimmt auch das Zeugniss des Schahnameh hiefur, 
O-na-hoei, der S:hwiegervater Nuschirwans konnte semen_ 
Schwiegervater Wen-ti leicht vermogen, dem mächtigen Per- 
serkunig Ehrengeschenke zu senden. Was von der Residenz 
an zweı Flussen gesagt ist, trıflt wohl zu, denn Siengan-tu, 
die Resıdenz der westlichen Goei liegt am Einfluss des Honi 


in den Hoang. “ 

Vergleicht man einen Artikel in dem Lexikon des سر[‎ 
sten von Aude, so ergieht sich, dass Pacoruss semitisiert ist 
fur fagpur. Es heisst daselbst unter 3 also: 


Te چپچیرا کونند ونپز نام‎ all 


سکلدر روپ بادشاء× an‏ 


Seis quid in Arsacıa Pacorus deliheret aula? Martial, epigr. 


9, 36. Arsacius : ٭از ال آسکان‎ 
Die obigen geschichtlichen Notizen sind, aus Deguig دہ‎ 
histoire des IIuns, aus Fsdelow im Supplement zur Bıbl. des 
Herbelol, und aus Irn. Prof, Neumans asiatischen Studien 


eninommen, 
Daniel Hancheig. 
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Schluss von Abh. VI. 5. 4108, 


الو الثالث عشر من السپرة 


حدا اہو محمد الک بی غشام ال حدننا ارباد ہی 2 su u‏ 
عی غعمہ بی Ms al ref‏ حدڑی عاصم بی عھر بی AN aalis‏ 
یں ےل رسول a‏ صلعم رفغط می ‚ir‏ والقارڈ 2 ال Mi]‏ ں سام 
Vs‏ والفارة من الھون یں u Bj‏ مدرآة وہقال aa‏ 
فغالوا لھ پارسول الله ان قہنا اسلاما فابعٹ line‏ نفرا من Seel‏ 


پففھوٹنا نی zoll‏ وبٹرٹنا الغرآن وبعلموٹنا شرابع الاسلام Er‏ 





رسوڈ اللہ صلعم 15 Km‏ من pm ed ale‏ یں al‏ م۸ 
الغنوي حلیف Zum‏ ہی Aus‏ الطلب ls,‏ الیکیر N)‏ 
als‏ ہي [ea‏ بن کعپ وعاصم ws‏ ناہٹ اہی a u!‏ آحو 
باص عمرو ہی عوف re‏ عديی اخو بي چیا بن عەرر بی 
عوف ورہہ ہی الەنۂہ او بای بہاضة a‏ عامس AN au,‏ بی 
طارف حلیف 5[ eh gb‏ رسول الله صلعم de‏ ألغوم مرند ہی 
ابی مرثد الغنوي ya‏ مع الغوم cin‏ }18 کانوا au) ۳ de‏ 
من ما ھذپل بناحی ا جار من صدور الھدۂ غدروا بھم اسنطرخوا, 


علہھم ھذہلا فلم پیم الع وھم نی رجالھم الّا الرجال بابدہم 





1) andre Nach rielten uber diese zwei Stanme wec en etwas nb, gl. 
anter andern Abelfeda hat ante’sl. p. 196., {wo man auch schen kann, 
wie 77+1081 nit ilmen zusammen! u ıgt, 

2) im 8 ٭الیي‎ 

3) مال‎ nenut auch als ewen Ort von Hıg'dz Abulfeda geogr. Arab, 
p- 69: aber dıe Beschreibung an deser Stelle ist vıcl genauer. Ds waı 

*hienach ein mut dem Wasser Fudarls zusammenhungender Teich Kr 
bedeutet e ne Art Teich), auf eınem der hohern Theile des Tin » gelegen 
" 43 
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Gm!‏ 5 غموشم فاعڈوا !سپافھم WAS‏ اٹوم ge) ee‏ نا 
al,‏ ما 5 aus US, is a‏ !5 تہب یکم a‏ من اشل 
AN age el 3%‏ ومبثاڈہ y‏ نسشکم DR Wels‏ وخدائه ہی الیکبر 
وعاصم بی نایت فقالوا a,‏ لا ئغبل من مشرک age‏ ولا عفدا 
Na‏ ففال عاصم بی. نابت شع 
د 9ھ 
)9 ما علف U‏ چلد 5 والفیس فبہا وى Sie‏ 
IF‏ ھی صاسٹھا all‏ الوت حف Jul dl‏ 
= سا حم DEAN‏ باارء وامرو الب اہ 
ان لم N Js gel El‏ عاصم اہضا شع 
cam 7 5)‏ دزن Bus, Kern)‏ مل mal‏ انُوقّد 


3-05 -u3” 


اذا Por‏ افترقت لم Os)‏ وسنا من „Nr‏ اجرذ 
ومومن ہما de‏ حمد 
وکان عاسم پک بای سلہیں نم فائل القی حاي عُدل وشل 


sale‏ فلا Js‏ عاصم ارادت Sun al, Anl as‏ من 
u.‏ 


سلافظ ہن سعہ ابی A, Eh‏ ف۵ ds‏ حی per! 8( lol‏ 


Karl 21 pet Wet 2oy FAN ale راِس‎ de لمی قدرتٹ‎ Anl we 


4) dıe freie Uebersetzing deses Liedes .ھ‎ 8. 97, Tür خابہل‎ will 
eine Randlesart 7 As one grosseı Unterschied im Sinn, امعاپل‎ wird er- 


klart u; اي النشال الع‎ ٠ 

5) zu اعد‎ am Rande: rast dr کان‎ Bee رشخ‎ und zum 
letzter Verso: ro ou علق‎ 51 la cl Hienacı der Sımn, 
“Abu Sı mmän (d. h ze, der Dichter, welcher diesen Hausnamen tragt) 
mit Mua’ads Federn ınd Spitzen (d.h de besten von Alua'ad gen achten 
Pfeilen) st gleich dem brennenden l'euer; flegen die Pfeile I n nıd her, 
uneıscl rocken, zusammengenı t von ka lem Ochsen eder (von dessen Harte 
ales abgle tet); und glaub’g an das was Mu ammed yon oben empfangen,“ 
Mug’ad ıst eıgentlcı der Lahme wc Vukan, 

6) hei ist entweder eiı Wort ausgefa len, oder das Wort als el; zu 
versfe 0 

7) andre Lesart am Rande: مبنعے‎ dıe aucı mogheı ist 
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za‏ فلما حالت ہہئه وبیٹھم PN‏ ٹالوا دعوۃد حاي یسي فنذھب عنه 
فبعث الھ الوادي ein‏ عاصما فذشب بے nr‏ کیا ن عاصم )8 a‏ 
A Adle‏ ای لا Si wg‏ ولا ىس مقر اپدا ناچسا فکان 
جر ہی الحطاب ea‏ بلغه ان الدبر منعنھ )9 A Bü‏ 
Gall Anal‏ وکان عاصم نر ان لا ame‏ مرک ولا una‏ مقرکا 
EIER ER.‏ ا all geiz)‏ بعد WISE,‏ امتلع "(ol ge‏ 
واما ثرید بں way AN‏ بں عدي وعمہد MN‏ ہی طارت فلائوا 
ورفوا ورغبوا ى الحباہ ناعطوا باہدپہم فاسروھم نم کرجوا ہم ال 
مکھ a‏ ہا حش اذا کانوا (ٴ بالظہران ائرع عبد اللد 
ہی a lb‏ الغران دم اح Alam‏ واساحر عنھ ااقوم 
قفرسوہ ee‏ بالظمران واما حبہب بی عدي 
رہد ابی Kal‏ فغدموا یما مک فال ایں lan‏ فباعوغما من 
فرش باسرنی من مذپل کانا مک تال ابس اف نابناع خبیہبا 
ہر ابی اي اھاب الچ حلبف بی ٹوڈل Se Ri‏ 
ہی عامر بی نوفل وکان ابو اغاب اخا اہحرث بں عامر لامہ 
salz ah‏ ال ابی ھقام رٹ پی عامر Na‏ اھاب وابو 
اشاب احھ باي ey ae‏ بئی SuSE‏ بی 
ea‏ رید بن الدنله ثاہىاعھ 


7 


8) das doppelte As stelt wi cc 50, ıst aba m اد‎ 'gı 1 sch echt. 

9) am Rondo stelt ظا‎ als ware der Satz ı cht Ngene ود‎ sonderı 
h os von desem emen Lail zu yeistercı cocı sc « ık cıst der folgende 
Satz die Anwen ung zu eihalten, wenn man > فان‎ esen ۶ 

1) Das Dongeseiosseie stelt zwar ہ٦‎ Bande, gelurt aber deut cl 
zum Texte 

2) ein Doif im Gebiet von Mecka, weleles wi 'gstens der G’rhde 
„amd nennt T, 2 p, 186. 

8) Iıezu am Rande: نی دام مق عغیم‎ A aus a! ab we oere 
Eiklamng zum Yorigen, 
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صقوان ابی age‏ لبۂنلہ باببہ ہی خلف واما نہد ذبعث ید صغوان 
بی امب مع مو لھ بقال لد ثسطاس ال الشعہم واحرجوہ من 
ا حرم (4 اإقنلوۃ واجمع up ur bs,‏ فیہم (5 ابو سی ہبی 
حرب قعال لھ آیو سی حبی dr PR;‏ انشدک (6 باللہ au‏ 
اسب ان بدا الان عندنا ‏ مکانک نشرب a Sb ale‏ اھک 
ھال واللۃ احب ان ھمدا الان نپ مکانه لاذی ھو فبھ ( لم 
رصید ڈوک ٹوڈپھ al‏ جالس 2 اشلي فال di‏ ایو سی ما 
راپ می UN‏ اح( ھپ }182 کس اقخاب ید ضمدا ثم 
als‏ ذسطاس a,‏ الله واما خیہب u a‏ خدئي عہد 
الله بس ابی جج ان حدث Ele ge‏ مولاذ تچپر ہی اي اشاب 
uk,‏ قد اسلمت ال کان did un zu‏ فلفد اطلعت 
ale,‏ ہوما وان 8 پدہ UL‏ می ur wis‏ راس الرجل پاکل 
Ki‏ وما اعلم نی آرشں اللہ We‏ پوگل 6 ایں اننب وحد عاصم 
بس مر بں نادة وعبد الھ ہی اي جے lu‏ انھا تالت نال 
d‏ > حضرہ العنل rl‏ ال کل ہد N Le al‏ ثالت 
ناعطہت غلاما می الس ایی لٹ ھ انل ہا عل ھذا 
الرجل u‏ قالت فوالھ ماھو الا ان ول اغلام بہا البہ غفلت 
ماڈا صنعث اصاب All,‏ الرجل ار پفنل ھذا الغلام فہکون رحل 
sn,‏ فلما ناولد ال حدہدة Br‏ می بدےت (8 ثعال لچرک ما 


4) am Rande BER auf Nastus allein bezogen, aber unpassender wenn 
واحرحو"×‎ ۶۱٢ع‎ ist, Der Ort الشعیم‎ ist nacı dem Zusammen range 16٣ 
und weıter unten der Richtplatz, ausserlalb des heiligei Gebiets iı Mekka 
gelegen 

5) im MS. unrichtig ابی‎ 

6) am Rande U}, weıl beides moglich, 

1) !ہ۶7 ام‎ it im ,,گتا‎ ist aber zum Sinne unentbel rlich, 

8) ف مصاەمال‎ im MS, ıst hier wider den Zusammenhang. 
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le‏ امک غھري > he‏ حدہدة ال نم خلي سیبلد 
فال ابی غقام وپال ان القلام اپتہا عال ابی اعت ال عاسم ٠‏ 
خرجوا ؿبہب حف اذا جادوا یھ الشعبم لبصلبوتد مال ہم ان 
راہتم آن Be‏ حف re, A‏ نافعلوا خالوا دوک ارکع 
فرگع Incl rs,‏ واحسنہما ئم N‏ علی العوم فغال اما واللہ 
ولا ان ظنوا ان ما طولت جزعا می الفنل REN‏ می 
الصلاد خال ەکان خہبب یں I) or‏ می س شانبن REN‏ 
عند ll RI)‏ ال نم رفعوۃ de‏ خشیڈے فلما si,‏ مال 
واللھم a5 LT‏ بلغنا Blu,‏ رسوک قبلفد الغداۂ ما پصلع بنا ٹم 
ال اللھم (1احصہم Asse‏ واظلہم یددا؟ ولا تفادر ملہم احدا؛ 
ٹم Dome‏ فکان معوبظ ہی اي سفی بقول حضرتھ پوسُذ 
gas‏ حفہ مع اي om‏ قلند zul,‏ )2 بلق ال aM‏ فرتا می 
دعوة خبہب وکانوا ہغولون ان الرحل اذا دي ale‏ ناضطجع 
یل (5 زلٹ ade‏ ول اہن اجب Aue on,‏ ہیں عبد اللہ un‏ 
se ol‏ اہب عباد صں عطبھ بی ا حرث قال ستمعنھ پقول واللہ 
ما انا ظلت us‏ لان کنت اصفر“می Auge TE‏ انا 
بی عبد ادار Anl‏ الحربة gay a led‏ تم gay dal‏ وا حریة 
ثم طعلھ ہا var ee‏ اہن تال 
کان عمر ہی الخطاب استچل سعبہد بں عامر ہی جذہم sah‏ 
علی بعض الشام فکانت نصہبع Kris‏ رھو بی ظہرب العوم EN‏ 
ڈک لچر بی ا لطاب وقپل ان الرجل مصاب فسالد ری ئەمة 


9) besser alg Spt we ches am Rande stelt. 


نما ڈد پا 
die melr giammat'sche Lesart,‏ ر احصصھ am Rande‏ )1 
“eısaı ı mich  awerlen’, wıs‏ بلقنی 'm Texta ste ٢ freil'ch‏ )2 
اسر نھد aber se weılich weder an sc noch ın desem Zisan menlaıge cenk‏ 
namlich gel, was aus dem Vor gen deutli.‏ )8 
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× قەمھا عليه فقال پا سعید ما غذا öl‏ ہصپبک 3 واللاہ ہا 
آمبر امومنی ما ىي من باس ولػلي کنٹ ed‏ حضس خہبب بی 
Fe‏ > کنل وسمعت als yes‏ ما خطرت de‏ فاص وانا ن 
جلس ط N‏ غشي de‏ فرادنہ عند یر جبرا مال ابی عغام 3 
خبہب غ اہدبھم حص انغضت الاشھر ارم نم ماود مال ایں اس 
وکان ما dp‏ من القران ق نک السریپة کما > ول لال رك ہی 
ge Sul‏ عکرمۂ مولِ gr‏ عباس ایعی سد بں wear‏ اہی عباس 
تال JE‏ ہی عہاس لا اصہبت mil‏ الع کان ھا مرند وعاصم Ale‏ 
قال رحال من النفافغی با وخ 3,18 ٥(‏ المیعوئبں ١‏ ذپی 5 غالوا ھکذا 
لا ھم ham‏ نی افلیھم ولا ھم اہی Al,‏ صاحبھم نائزل اللہ نی ڈلک 
مں' ڈول N‏ وما اصاب اولک الغفر می ا ہر بالذی اصا 
بھم ففال ومی الماس می پتجبک دواد چ ابا والدنپا اي لما 
ہنلھر می الاسلام All‏ وہشھد اللہ Je‏ ما نی فابہ وھو Air‏ 
لما پعواد alu‏ وھو الد الخصام ا سن ڈو جال اذا کلمک ورا اھک 
IE‏ ابی AN „ls‏ الذٰيص پشغب فنشند Saas‏ وجچعہ 5 ا 
اٹھلہل بی میبعة A‏ واەم 21 العبس وبعال عدي ان Ss‏ 
i 2‏ 0 سے 
led‏ حدا ولہنا وخصہما الد ذا Ns‏ واروگا Nie‏ فا غال 
ابی eis‏ ,180 الببت کی قصہدۂ الہ RW) po‏ رم یس 
حگہم الطاءی پعف ا رب RN in‏ 3„ الچجذول کائم؛٤ az‏ 
ابر soul galt ge‏ وھذا البہت ىی قصہدۂ لە تال ابی اب 
AL‏ واذا ذول اي خرح من عندک EM de‏ ابفغسد فبہا 
وبہکک ا حرث والمسل الا لا چسب الفساد اي لا سپ یلد ولاہرشضاہ 
وآڈا قہل لھ انف اللہ آعذتھ ad a‏ جہنم ولینس 


4) so velec t zu lesen fur wahr, wenn nielt etwa rin zu 
lesen un! ın der Bedeutung „ungluck iel* zu nel men ist, 
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All‏ ومن ul‏ من Bist uk udn‏ مرشاة الد all,‏ ریف: بالعباد 
اي قن شروا انفسہم من الله با حہاد فی iz all, Alm‏ حا ھآلوا 
NE de‏ پعنصس نک السربہ تال بی غشام zung amd‏ ناس 
ya Je Dal Kal‏ بی مفرغ one)‏ شعر وغربت Ga De‏ 
من MB‏ برد کنت Ay ea‏ غلام A‏ باعھ وھذا الببہت ق 
oma‏ وشري La‏ اشخرب ال الشاعر فعلت )5 ہا لا ری 
أُمٌ مالک؟ عل ایٹک ان عیہ لیم شراٹا؟ تال ایں اعت وکان 
ما فیل ی ذک من الشعر قوذ خببب ہی Be‏ > بلقھ ان 
الغوم قد (؟ اجکعوا اصلبہ تال ابی ھقام gan,‏ اھل الغام بالشع 
ہنکرھا لہ شر ٠۰‏ 
am all 7)‏ الاحزاب حول رابوا قیالہم وم تچمتوا کل تج 

وکلہم مبدي العداوذ جاغد & Sr Eur‏ مقبع 

وقك چچھوا ایناھم ونساغهم REN‏ من جع de sb‏ 

الہ شکوا ڈ نم روما ارصد الاحراب لی عند مسر 

* 


x 


فذا العرضں صبرن de‏ ماپرادي فقد ei Ins‏ 3% پاس be‏ 
وذاک فی ذات ad‏ وان پا پبارک عل اوصال شلو مزع 
وذ حہربن الکفر والوت ae‏ وفد لت le‏ من غبرتجرے 
وما ‏ حذارالموت ال لمبت وی حذار عجم ار Bis‏ 


5) Die Koranstelle gıbt der Verf. m’t Biklarunges, ٣٥(ء۱١‎ ۱ ۸۷ا‎ zens 


leleıt zu Verste eı sud. Zu beneliur ıst dänius, dass 305 aus ٹف‎ 


entstanden se'n hann, 
6) ds جھعرا‎ ۱ der Hardachuft wı de e ser zum Liede selbst wid dei 


dar ı angenommenen Li,re ne t passemen S ar gebe 

„LI ٥۰۱٥۸۰۶‏ کریڈ muss &,E ١ Mich dem ge’cllautige ı‏ 4 رہ 
im Text de passiye, an‏ ملفع bedeute, sonst Bacı — V. 8 steıt bei‏ 
٭وشو ا Rande aber dıe actine Ausspraele nut des Bemerkung‏ 
ist hier ein Actvum efordale : „de versingenile 6ا٦٢ dis‏ اللہ ١٢‏ 
Qum. wen gsteng im die Slamme, —‏ ۱ مم لفع Ter eıs = der Klolle‘ ; so‏ 
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قواللہ ما ارجوا اذا مُت مسلما ‏ عل اي خیب کان خ الله مضجي 
0و Sms‏ عبت العدو oe Lehe‏ 
(ۃ ما با عپلک لا ar‏ مدامعہا ما ge‏ أاصدر مئل AU SUN‏ 
de‏ رہب ES‏ الغنہان فدعّلیوا لا مثلہ حہی als‏ ولا نون 
اذھب خبہب جزاک اللھ Kb‏ وجن ا حلد عفد ا حور ws‏ 
Te‏ الملانکڈ الابرار  N‏ 
ق فہم فنلنم شہبد اللہ پ رجل  ET‏ الپلدان والرتب 
قال ایں غقام وروی ال الطرق ترکنا ما بی منہا لاتھ افدع فبہا 
ال حسان ابضا شعر 
ae; 2)‏ جودي بدمع ملک منسکبپ وابکي خیہیامع الفبان Enns‏ 
صقرا ١‏ نوس Ri‏ الانصار last Ku go ayals‏ غہر موئشب 





V 9 zu bemeiken dns رجا‎ mit der Verneinung in schlimmern Sınne مج‎ 
A, رغایة‎ wenn nicht gleicı so zu 





braucht. us ist vielleicht = 
lesen ware, 

1) „Warnm ru1en deines Auges Tinanendrusen nielt, auf die Brust zu 
g’essen wie rolende Peilen’ uber Olubaib, den allbekannten Mann der 
Manner, dem niemand gleicht begegnest dı ihm, mt dem keiner wetteı- 
fert? Gel e denn, Clubab, vergelte dr Gott Segen und ew gen Garten 
bei den Huri ı ıter den Genossen! Was werdet ihr sagen, wann der 
Propl et euch anredet vor den reinen Eigen im Hımmel: “warum Fabt ilr 
eineu B utzeugen getodtet ın dem Lrgebe er, der Lander und Wege mır 
hevol durc zog? u. &. ٠۶ Man merkt, das Lied ıst vier nıcht zu Linde, 
vı ip fur ٭ذرقا‎ ٢٢ طاع‎ = alb; unstieitg ist die Randlesart 
الطرت‎ allein richtig. 

2) „O Auge, lass reıc lich von dir fliessen TI ranen ‚und bewe ıe den 
Cwbasb mt den Helden, den nie zuruckkelireidew, den Habicht, dessen 
Wurde j ı unter d’e Helfer des Propleten hob, den Mann edler S tte, 
lauter olna Trug — Mein Auge war trocken ungenc ıtet der Ursac en sei 
ter Thiranen, dı es I ess, er sei an den Pfal von Holz gehoben. O Rei- 
ter der frul reist wohlı er muss, vorkuide bei d’r erıe کرت‎ unwalre 


Drotuwg* ہو‎ ٢ Konder Kuhaiba’s! dar Krieg lat empfar gen, dessen Milc ı 
f 
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Me RS sus zit 8۸‏ ث عبر ہا أ۵ 3 dl er‏ جع مو الحشیغ 
ہا ار sa A, ٦‏ لطہنہ au‏ لپک وعبدا ٹیس بالکذب 


ہنی کم ان اح رب قد لفعت ae‏ ا الصاب اذ FIN ve) Se‏ 


a 


wi نی معصوصب‎ Km اسود باي التچار نفدمھم او‎ Nas 


فال ابی san, alla‏ العصبدۂ مثل الف IMs‏ وبعض اھهز العلم 

بالشعم پنکرھا لحسان 0 رکنا ابا WE‏ حسان ئ امرخبہب' 

ما انت نال ابی اسحب وتال حسان بں نابت zii Wal‏ 

(8 لو کان ی الدار قرم ماجد بطل leg‏ ضر "ul alle‏ 
اذا wor,‏ دہہہا پوس lau‏ وام پک de wu Sule‏ 


و بن و 


ولم RISK)‏ الننەہم ذ ذعلفة من العبائل de‏ من نفت us‏ 

Gut ہا الدار‎ wer cal, HR AR [445 ed) las AAN 
ڈوفل‎ up gr ar, معلعم‎ AS Am) آڈس الا صم‎ „las قال ابی‎ 
عہر ہی اي افاب‎ ir من نفت عدس‎ es Glie us ہی‎ 
res) الاسدي وکان حلہغا‎ ua cr Br وہقالز الاعشي ہیں‎ 
dba) ٹوفل ہوں عمد ماف فال ابی اب وکان الڈہرں‎ 
جھل‎ ol an عکرمۂ‎ ap ee A num 
an ہی اي فبپس ہی عیەود والاخلس‎ A وسعپد ہی عبد‎ 


Koloqnint en (d. i. h’tter), wird er vom Melker gedr ich, worin den To- 
ب‎ wer der Solne Nagg’ ٣ (der Med terser) vorausgel ı dıe we ssesten Zu ne 
in gluhe den k affeıden (Munde) ٤٠٤ 

8) „\are ın clem Hause (Stamme) geweseı ein Herr edel, ta fer, sıcı 
eıtferıt la tend vom Haufen, deser Olem duas (d i. vor edlem mek, 
kanischeı Blute).’ danı Initest du, Clubab, eneı weiter 8'tz gefu den 
und nett ware Gelnigıss ud Aoschlac ten uber cıcı verlangt,’ nocı 
Hatte ال‎ zur الس ُا‎ guıg getrieben ene Noth vor den Stanmer, zu 
denen geloren de “Udas verworfen Int (d. ij wıwurdge Nac ıkoımen 
des “Udas, der ach S 193 e’n Vorft ıe cc Tınimiten ۱۰۱ Mecka war). 
Ste leiteter dıcı betruger scı, obgleiel cort dıe Herın der Ihnlwege, und 
du ı r in Hause festgenonmener Gast.“ VB scheiit ich == ذعلیة‎ 
zu sen; v. 4 ind fur ۔صہم‎ 


200 


شرف AR‏ حلبفے Bande, ER cr‏ ہں حکہم ہں امبه 

بی حارنِھ ہی الاوقص السلی حابف پیص امب بی عبد شمس 

Aal‏ ہوں اي عذلبھ وبنو ا حضرمیے وەال حسان اہضا پھجو 

ھذہلا فا صتعوا wenig‏ د 

)9 باغ بي عرو بان احاھم ‏ قراہ آمرو ذد کان للقدر لازما 
شراہ زھہرایں الاغر وجامع وکانا lu‏ پرکبان Val‏ 
اجرئم ولما ان اجرنم غدرنم وکنذم باکناف ul‏ لھازما 
فلت خبہہا لم air"‏ امائغ وابت Uns‏ کان بالغوم We‏ 

تال اہی ھشام زھہر وحامع المذہلبان باعا خببھا قال ابی اح 

وفال حسان اہضا شعر 
(۹ ان سرک الغدر صرنا لا مزاج لہ نات اارحیع فسل ھی دار SU‏ 
وم ذواشوا باکل ا جار بہنھم ناکلب والفرد والانسان منلانِ 
لو بنطف الس ہوسا ام چخطیہم وکان ڈا شرف فبھم وڈا شان 
مال ہی ام انشدق ہو ترند الاتصضاری دولھ لو پتطف -- ثھان 
وفا( حسان ya‏ ھدہلا شعر 
)9 سالت شذپل رسول اللہ ناحشۃ ‏ ضلت غذہل ءا ساات ولم rad‏ 
سالوا رسولوم ما لپس معطبھم فی الات وکادوا Raus‏ العرب 





4) „Ve kunde Amz’s Solren, dass inen B uder verkauft haben Mun 
ner de aı Betng gen, verkanlt aben 0س2 سا‎ ıbn-alAgarr und 
Gdm‘, u bei e zisammer verubter de un erıger Tinten — Ir gnbt 
Gastfrendselaft, ۲۱ mac dem ıır se gegebei, betiogt ı ۴ wid ۵٥۹۴ 
bei der Hıgelı Ragı Lomsnten. O Fatte den Clumb ke'ı Se ulz 
getuscht, und lafte Chubab d’e Leite gekannt!“ Ueber deı Betrug 
der Lohiz nteı s. Rasmusser h’st, praecp Au. 1egu p_ 8 f 

5) 5, ober ھا‎ 102, 

6) ‚er 10 lerte von Pıo» eten Sch اج‎ c es doc Hudaı ۱ ۱ا٥٦‎ 
se’ rer Vorccrtig wid traf ve t das Recltez’ se for erlın vor i em Ge 
sandten was ı ıcı scgan der Tod ı :۱ء‎ gab (Untieue.), wıl wm der der 
5:١ ×۲ عة‎ Araber So wıst ١ یص١‎ ne von 10401 einen schen, 
der zu جوااہ‎ Thrten auffoıderte von Seiten des Kampf. Ta ste wollten 
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فلی تر لھڈپل داعبا ابد بدعوا ge il‏ مۂزل ا حرب 
on‏ آرادوا خلال الفسش pass‏ وان bl‏ حراما کان فی الکنب 
وفا( حسان ہی نابتٹ پھخو ھذہلا 





7 لعمري ala oa‏ فذہل بی Sr‏ احاذبث und Ss‏ وعاصم 
احادہث لحہان صلوا lea‏ ولحبان جرامون ہر ال ام i‏ 
اناس غم من فومھم نی صمچھم Ale‏ اازمعان حر الفوادم 
شم غدروأ ہوم الرجبع واسم امائنھم | sie‏ ومکارم 
9„ 
5 رسوڈ رسوڈ الله has‏ ولم 2 شذہل ay‏ مفکراتٹ اطعام £ 


فسوف پرون النصر ہوما علپھم ‏ بغسل الڈی au‏ دون ا انم 
اہابپل ذبر شمس دون ‏ حمھ چت لحم مُھاد عظام pa‏ 





dem Selimpfe er sich befennden de Schlechte ; ×۱١ auflosen das in 
«en Buc ern (dem Qoran ud andern) Verbotene.“ 

7) „Bu ne em Leber gese srcet ben H dı“ den Sohn 0٤ 
۸۸0 E eig مہہ‎ die vorfecı mt Clubab und Afl'm,’ Ereig sse, an deren 
Sc ame Laicljdı dorrete, Leljan عم‎ ce alersc Tec testen Verbiec ir!’ 
Meet, were cu besten Tıva Inu مت‎ cd oster, mu lic tu 
sten Le te sul (nm Arasseieı sıd cr ser stıke Ausdrucke)’, de 
hetioger ım Tage von Ragı“ ınd ne Sc ıtz ıbe gr» cen micıter 
nen, wuriger den Gesarten des Goltesgesindter trugenise , olıne dass 
Hudal vor den wıerlaustesten Dngen s’cl se eıte Aber se wa- 
den deı Sieg e ıst gegen s’« se en fu der Mor dessei, dei vor ۱) 
telger Taten selıizten’ Schwarne von Biere ne ven, قدص‎ Le descı 
sonne id, «ie se utzter con Leb des Blutzengen, die Gebe ne des Strei- 
ters? vielle'c t wrd MH dal fur dessen Uıgluck Wa Istatteı Urse lage 
ner oder v elme r e’nen Ort der Stiafe selev, vıl wir witer ı cr e ıe 
fure tbare Niederlage anıe ten, wodıc de Reuter vergelten cem Volke 
der Bıındma ec (d i. dem veracht ie en)’, nne 1١ Entse وی‎ des Pro- 
pxeten; denn dieser ۱۸۲ als e ı eson ener, Lie خر‎ kennewer sener Du 
sc uss gefasst. — Dir Stinmeher, das sc: un Treuo nic £ <immert, 
die wer gedruckt, des Unterdiuckers Hand ەل‎ t ablalten;’ Inssen die 
Leute s’c im oflenen Fe de nelar, seıst cu ممر‎ ın Lauf enes Wasser- 
wegs zwseien den G piel1}’ i r Lager ıst das Inus des Untergangs, u 4 
ihr Entschluss, wem en Ungluck sıe tı fit, wıe der dis Vie os* ترمعان‎ 


v 3 scheint ہے‎ Plural von مزمعا‎ Zu beachten ist aucı der 86 Stann 
لاحم‎ v ۶ in der Bedeutung von mb, vgl den 6ten تلاحم‎ 
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لعل udn‏ آن پروا مصابھ مصارع „US‏ او مقاما انم 
ونوقع فبھم وقعظ ڈاٹ A‏ ہوا بھا الرکبان اھل اڈواسم 
10 براي رسوڈ الله ان ou ga ich, A‏ عالم 
res WE ud Als‏ ن ظلموا لم ہدفعوا کف ظالم 
اڈا الماس حلوا بالفضاً ر Jam (He weil‏ ا بن الام 
pe‏ دار ll‏ وراہہم اذا نایھم مر آراي و البھائم 
وفال حسان اہضا II ng‏ شعر 
”(گ حي الله Bu‏ فلہست دمآھم لنا من فغنہلي غڈدرة ar‏ 
۳ فنلوا ہوم الرحبع بی کو Ar al‏ نی ودت و صا 
دو فنلوا ہوم الرجبع ہاسرشھم بذي الدبر ما کانوا a‏ 
تب چع a‏ ببونھم لدي Us, EST‏ 
pair ef! Rare als a 85‏ وباعوا خبہبا و۔لھم بلفا 





8) „Zum Lachen mache Gott Lichjän! denn ıln Blut ıst uns wegen 
der beiden trüge-isch getodteten ne ٤ heilgz? sie tudteten am Tage vor 
Ragı“ dei freien, zuverlassigen ın semer Liebe und Freundschaft” und 
waren s’e alle ar dem Tage gefallen, beım Herrn der Bienen! sie waren 
nicht genug :۷ع‎ ١ für iln’ der da fiel, von den Bienen gesclıtzt, bei 
iucı Hausen zwiselaı Leuteı offenen Unglaubens uıd U rechts. — Also 
todteten Lieljänıteı enen der ehrwurd'ger als se, ud verkauften den 
Ciubaib de Schmü ٭‎ eı fir Spottgele ? aber Summer ı or ın alle 
Wege, dar ıber dass sie in A ıdencer als Inuter Spreu gelte > elı Stamm 
elen das siel der Abcunft von Sc ande und Grausamket rulmt un des 
sen Schande nieıt Jange verborgen blieb! — Und warm fielet die, deren 
Blut لا‎ nen nichts In f, wie eine unfruchtbare, fruh sich nuflosende Mor 
genwolke?? So will ich denn, so Inıg ıch lebe, Tludaıl mit Ho n 
schrecken nem, ıclmelr der Mo d der ihn Mordenden ıst n cına Ileilung;’ 
durct des Propleten Befe | (und ıım geist der Befeı) wird Lie jaı 
bald Beträhniss ınd Zersterung haben,” werden wird’s _fralt ein Yok u 
Ragi‘ as waren ze zerstreut ud verjngt one Rue“ ۷۰ 1 Woltspc. 
Der Name Gottes v. 3 zegt ıee t deutlich de Uıtstehung so vieler mıy 
tholog'se en Nameı deı Götter V. 8 stelt amı Rarde „yAslall, welc es 
zu a gene’i sc لاق‎ Debrigeis mussen ofle ıbar dıe Re m iften ve 8,9 
umgesetzt weder; vg danı ×× Bilde der tn se eıdeı, nutzlosen Mor- 
genwolke Hos, 6, 4. 13, 8 V. 11 m der 118۱ ٥آ‎ <۰ falsch ٭من غہر‎ 

r 
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ناں للعپان Je‏ کل حالذ de‏ ذکرغم 4 eK TA‏ 

قیپاڈ باللوع والھدر نز" فام Irene‏ 
ولم فىلوا لم دوف مٹھم دماوھم ae‏ ان فتل a alt‏ 
نان لا امت لذعر ll Hl Wa‏ ا حہام للفندی Up‏ 

40 پامر رسول الله والامر امرد un‏ للسپاری اتا I,‏ 
loss ua‏ بالرحبع کانھم la»‏ وشا 3„ % 

ول حساں پیجو SENSE‏ شر 





all, 89)‏ ما a‏ غذہل اصاف ما زمزم او موب 
ولا ٹھم اذا اعخری وججوا .من ا جریں وللسي نصہبٔ 
والی الرجبع لھم a A‏ اللوم all, ah‏ 
کانھم لد اللبان اصلا دوس با جچاز ٹھا نبہب 
? 
ق nd‏ فروا as ums god‏ العھد عھدھم اللڈذوب 


N, was) ڈی لے رہہ قال اہی‎ Un ls,=1 ابی شام‎ Ms 
ale, حسان ہبكي خبہبا‎ 


)10 صلی الڈاہ & wa‏ تثایعوا ہوم As!‏ اکرموا وانہھوا 





9) „Also bei Goit! Hudal weiss nicht, ob Zemzems Wasser (bei 
Mekka) re’ı oder uırein sei,’ und se laben, wenn man pilgert und feiert, 
kener Theil en den beiden Stemen und dem Pı gerlaufl? sondern Rag'l‘ 
laben sie as Lager, worin oflenbarste Sclände uıd Tiecken. Als waren 
s’e bei den Gefec iter nur Bocke de in Fesseln Llocken (also nielt atos 
sen ko ınen.)? haber sie um fıreı Schut> den Clubaib botiogen: o wie 
truger'seı ıst das Bund ملا‎ mit ihnen!“ V.& ın der Handsehr. SUSI 

10) „Bete Gott fur d’e welche wetteıferd am age von Ragi‘ Ehre 
und Lo ı erlangten.” Haupt und Anfu ırer des Zugs Murtad, Ibn-alBukair 
ihr Vorsteler und Chubab,’ Ibı T’ariqg und Ibn Dat ah genort zu ihnen, 
dort vom vargeag ırjehennn Tinterga ige ام“ دم‎ 1 AB m, der bei il, 
rem Teiche getodtete, der das hochste Lob gewann, ja der ist ein Ge- 
winner!’ der ٥٥ Sklavenführer veıhinderte seiner Rucken zu erreichen 
bis er niedergestreckt wurde, ja der ist ein Lderl® „gun, ٣۰ 4 be- 
stat gt das 8. 191 uber dieseı Eigennamen gesagte, Ws ist die Rand- 
lesart besser, #alx,, ist wahrscheinlich اہ مھ‎ als Zenones mit ubelm Ne- 
benbegriff 
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راس Rd]‏ مرقد وامپرھم وابی البُکپرامامھم رخبہب 
واہی Sl‏ وابی دننڈ مٹھم واداد نم wel‏ الکنوب 
والعاصم المفنول عند رجبعھم کسب المعال اٹھ آلسوب 

ق ملع المفادہ ان پنالوا ظھرہ ‏ حي ججالد انه جیب 

قال ابی غتمام AI, Ja gu‏ اھل AS‏ بالشعر ہنکرھا ‏ حسان 


Nachsehrili. Zwar iimdel sıch dies Werk, wie Im 
Prof. Kosegarten meldet, auch als Cd. 629 in Paris: jedoch 
theilt de Sacy in den Mdm. de PAcad. des Inscript. T. 48. 
p. 489 nt. nur wenig daraus mit und gar nichts uber Mu- 
hammed selbst; uberhaı pt wird dort nır beilaufig von dem 
Weıke gesprochen. — Uehrigens ist im vorıgen Hefte $. 95 
Mutt’alıbi zu lesen, und zu $. 101 hinzuzusetzen, dass sich 
einige Nachrichten von dıesem Dichteı Hassän auch in Koseg. 
chrest. p. 132 2. finden 





RK. 
Weitre Erläuterungen der syrischen Punclation, 
aus syrischen Ilandschriften. 





In den 1832 hier herausgegebenen ‚Abhandlungen zur 
orientl. u, bibl, Litzrtur“ ist Umfaug und Bedeutung der sy- 
zischen Punctalion, insbesondie auch deı Accentuation, zum 
erstenmale uıkundlich ınd fast ganz vollständig erlautext; man 
wid bemaikt haben, dass hier eıne eigene Wissenschaft ver- 
borgen lag, welche, obwoll vielleicht nur Wenigen an sıch 
wichtig genug scheinend, doch wegen ılnes nahen Zusunmen- 
hangs mit der hebr/isch -biblischen Punctation wol nicht um- 
sonst auf allgemeinere 'Iheilnahme rechnen darf, Seitdem den 
Gegenstend nie aus den Augen lassend, gebe ich hier einige 
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„Auch neuere Untersuchung und Vergleichung von Handschrif- 


ten gewonnene Zusätze und weitre Bestaligungen der doıt سرم‎ 
Alaıten Saize. 

4. Das wichtigsie, was ich jetzt mitthe In kann, ist die 
Angabe deı Namen der Accente, welche ich, wie aus der 
vorigen Abhandlung erhellt, dam ıls weder handschriftlich noch 
gedruckt gend wo gefinden halle, Ich fand sıe indess hand. 
schriftlich ım .لک‎ 1836 zu Rom, nıchdem es gelungen war, auf 

* der Varicaua den Cod. XXI der alier ı syı Cdd ei izmanhen, 
Ur enthalt die nestorianische Ausgabe und Bearbeitung der 
Paulinischen Briefe; und man weiss dass dıe echtsyrische Ge- 
lehrsamkeit uberhaı pt ı ıd Punclation insbesondre gerade hei 
den Nestorianern am sorgfaltigsten ausgebildet und trenesten 
erhalten ist. Im ersten Blatt nun dieser Haı dschı. stehen wie 
zum Bescheid fur den Leser des schr wohl accenluiıten Tex» 
tes jene Namen zugleich mit den Zeichen der Accenle in einer 
‚Reihe zı sammengestellt, ja sogar doppelt geschrieben, einmal 
in der Mitte des Blattes in vier Zeilen mil sehr grosser deut- 
Jıeher Schrift, dann noch einmal an seiiem oberu Rande, of- 
fenbar von einer andren Ham, Iluchtige, und mıt elwas ver- 
andeıter Ordnung; urrigens in beiden Abschriften so uber ein- 
stimmend, dass man nicht zweifeln kann hier die echten Na- 
men und Zeichen zu schen, Zu gleicher Zeit auf der beiden 
Assemani Beschneihung dieser syrischen 011,4) aufmerksam. 


چس — 


10١٥0006 Apost Vat eodienm mn. entalogus‘edd, Steph, Dvod,‏ ر0 (ہ 
et Jos. Sm, Assemanı, P I, cdd, orr. F. 1-3 Romane 1168 59. Bı‏ 
sehr seltenes Werk, wele es «wer alerlel 6 1d Inıge mitehiocl en,‏ 
endicı 1831 ın Mal’s Ser ptoıum Veterim noyı co lectıo e ۷۸۵۰ cdd edta‏ 
lat Jene ser‏ جەالہ نہ TE Wu. V eine wewol scu durft go Dortsetz 1g‏ 
wen g benutzten 3 Bunde, weleıe ındess die esge Uıneisituts Bıbliothec‏ 
benitst, Iube cr ۲۰ Ort und Stele mt den Idser veg een mul gu.‏ 
dass das Werk zwar fast weter ne ts als de Ir- 1۱٦ Nacl sel rif-‏ را fun‏ 
ten, so wie dıe Cap tel-Ueberse riten der Cdd angıbt, ın dem Wer'gen‏ 
aber, was es lestet, zuver ssig ıst, bis auf gewisse Anusıunhmen, wollı‏ 
auch der hier abge ardelte Tall gelort Yon der palustrieisscı syrisclen‏ 
گا Uebersetzing N. Ds, deren Auffindung jı wıseın Driletwigeı ins N‏ 
Adler’n zugesehr eben wird, hatte des Werk selon Ia ge vor Adler eine in‏ 
aussern Dirgen selr ausführliche Beschreibung und ۳۱۵٥ Probgu gegeben,‏ 
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geworden, fand ich zwar zu meiner Verwunderung dass die- 
selben Zeilen aus dieser Ildschr, schon dort T. IL, p. 174 ab- 
gedruckt waren: allein sie sind hier so ganzlich ungenau, un- 
zuyerlassig und falsch abgeschrieben entweder oder gedruckt 
(indem z. B, die verschiedensten Zeichen zusammenfallen, an- 
dre ganz wegfallen), die Assemani haben so deutlich keine 
nahere Kenntniss von diesen Sachen gehabt, dass man diese 
Bekanntmachung als ungeselen betrachten muss, ware auch 
dieses Werk der Assemani unter uns verhreiteier als rs ist, 
Amira aber, dem in neuern Zeiten J, D. Michaelis und Hoff- 
mann in ihren Grammatiken folgen, gıbt *) von den hier an- 
zufuhrenden 18 Namen und Zeichen nun 3, ohne auch nur 
diese 3 ııchtig zu erkläxen. Ich setze nun zuvor die Namen 
hıeher rein mit den jedem beigeschriebenen Accentzeichen, 
welches er benennt; die mit selı feinen Puncten beigeschiie- 
benen Vocalzeich:n, welche zum sichern Verständuiss der Na- 
men unentbehrlicr sind, konnen nach der Limichtung unsrer 
Drucke nicht zugleich gegeben werden, ich gebe sie also bei 
einer zweiten Abschrift. Statt der hinter jedem Namen und 
Zeichen forllaufenden Zahlen stehen in der Hdschr, die in den 
Udschı. so oft zur Trennung dienenden grossen ıothen Puncte 
auf der Linie, 


0 غسقل ( مداعمعبإ|‎ 0 algS & lasım & soo 
(” مععف‎ Hai 8 142 & Born, 8 bass (rag 
Cs منمدمدد ا ۳ عھف‎ ("Ss ("ana % 5یا‎ » 
(& Hans امیا‎ er ana | 01 Si Das (6 بعر[‎ 





*( p. 476, nıml'ch Id, Linz, Wan, also das eire dieser 8 
nicht eiimal volstundg. Abıa am Eccıelleiss in seiner syı scl, und Jos, 
Acurensis iu seiier arabiscı geschriebenen Grammatik geben gar nichts 
uber den ganzen Gegenstand 
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۱ جدمنمخدا‎ Pla مضٍخُا ئمظإ | حا‎ 
| .amaı {on | (42 [LING hans | das 

jaSz oma usa جح‎ | came تما بل[‎ 

| ars hei cam Koi Dan تسا‎ 

Was nun zunachst Gestalt ٢ 1د‎ Zahl der Zeichen benffi, 

so leuchtet leicht ein, wie wenig diese Aufzullung der 18 
Zeichen den in der vorigen Abhandlung dweh eigsa nicht 
geringe Muhe gefundenen und aufgestellten 16 Zeichen wider- 
spricht; welches denn wohl als gutes Zeugniss gelten mag, 
dass man nicht umsonst gesucht und gearbeitet hase, Die Ah- 
weichungen sind unbedeutend. Unier jenen 16 Zeichen feh- 
len eigentlich blos Nr. 3 und Nr. 15 vor diesen 18: doch 
diese, einen feinen Punct neben dem gewöhnlichen starken 
Unter-Pı net daıstellend, sind offenbar nur höchst geringe Ab- 
wechsiungen des Unterpuncts, die ich damals zwar zerstreut 
beobachtet, aber nicht wichtig genug erachtet hatte; alınlich 
findet sich in gewissen Ilandschriften em feiner Punct neben 
cem eımlach en Uberpunel. Dass Ni. 7 und 8 unter jenen 16 
fehlen, hat andıe Grunde: diese beiden Zeishen, welche sıueng 
genommen gar nicht zu den Salzaccenten gehoren, auch nicht 
wie diese an das Ende sondern mehr in den Anfang des Worts 
geschrieben werden, bemerken nur die zur Bedeutung eines 
Worts passende besondre Betonung, namlich der obere Punet, 
Befehler (pogildo) genannt, einen zu eihebenden Ton wie 
beim Nachdiuck, Befehlen, Kragen, Ausiufen ), und der viel 
seltenere untere, Niederzieher (goritro) genannt, das Gegen- 
theıl davon, wie bei den Paıtikeln لا وا‎ Zieht man also 


”) Hieraus maolt Amıra pag 479 ے‎ uıd den ac bier de ھ2١‎ 
6708 ker sogar sueben Puncte als ob das U ۱ا٠١‎ ٥ ricıt geruge — 
Dies snd aso deselbe Punete von dener ×× der vorgen Arad g 
8. 56 gelnndelt ist, Ich setze jetzt !'nzu, dass maı n den uıten be 
schriebeneı Cod Propag beide Pu iete bei der zusa nmengesetzte 1 Part kel 


op verein gt جاہ ع۲۸‎ walıend viele Hdsc r diesen Worte nur den o en 
Punet ۰ھ‎ 


14 
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diese 4 Zeichen von den 18 ab, so entsprachen die übrigen 
ginzlich den ın jener Abhandlung aufgestellten: nur fehlen 
2 Zeichen von den dortigen hier, der einfache Linienpunet (I) 
welchen anzuzeben überflussig scheinen konute, dessen Namen 
Sams aber aus Amira p. 476 sich mit Sıcherheit erganzen 
lasst, und das seltene Zeichen 7” (I. 2, a). 

Was aher dıe Ordnung dıeser 18 Zeichen betifft, so ent- 
deckt man zwar hıe und da das innerlich zusammengehonıge 
nebeneinander, wie Nr. 1 und 2, Nr. 17 und 18, auch Nr, ۵ 
und 11, so wie dıe oben erklaiten Nr, 7 und 8: aher sonst 
ist das Zusammengehorige vielfach und oft weıt genug gettennt, 
wie es denn uberhaupi schwer sein wurde Rang und innere 
Ordnung solel er Zeichen blos durch Aussere Aufzahlung deut- 
lich darzustellen; sogar was ganz zu trennen war, Nr. 7 und 
8, ıst mitten iı die Reihe gerucht. Wir haben demnach keine 
Ursache, von der iı der Abhandlung entwickelten Innern Ord- 
nung und Beleutung dieser Accente abzugeben: aber auch 
wenn uns statt dieser ungeordneten Aufzählung eine vollkommen 
richtige gegeben ware, wurden dıe Zeichen noch todt sein, 
wenn wir nıcht aus eigner Einsicht und Gewissheit ihre ganze 
Anwendung wussten; so dass ich die einst auf diesen Gegen- 
stand ohne äussıe Iulfe verwendete langwierige Mnhe schwer- 
lich jemals zu bereuen haben werde. Dabei bleibt doch be- 
achtenswerih, dass iy jener Aufzählung nicht nur einzelne 
Gıuppen zusammengehoren, sondeın auch das Ganze mit den 
eniferntesten Accenten in richtiger Folge beginnt: man ver- 
muthet also wohl nicht ohne Grund, dass besser geordnete” 
Darstellungen dieser Aufzahlung vorangingen. 

Den echtsyrischen Urspiung des ganzen Systems zeigen 
endlich auch die Namen, sowohl dıe welche von der Bedeu- 
tung der Zeichen entlehnt sind wie m’zarong, 0۸70ی‎ m’gt- 
mono, als die welche die Gestalt beschreiben, wie Zachtojo, 
*eloyo, zaugo; fur leiztein Namen, ein Paar (= Doppel- 
punet) bedeutend, gibt Amzta auch den dasselbe sagenden 
has seh’rajo paria*), Alle dıese Namen ın Zusammenhange: 





*) ۹7م‎ maı neueilch winder icıer Were den Namen des ehr 


£ 
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4 
zı erklären und mit den hebraischen zu vergleichen, muss 
ich jetz, so nulzlıch es sogar für die Sache selbst sein winde, 
auf eine Spatere Zeit verschieben, da sıch die Aulfsmittel dıese 
Wissenschaft bis ın ihıe entfernten Gebiele zu verfolgen hof- 
fentlich bald mehren werden; dıe meisten Namen sind aus- 
serdem jedem Kenner des Syrischen fu sich leicht dentlich, 
wenn er auf die oben in der zweiten Abschuift gegebenen 
feinern Aussprache -Puncie achtet, 

2. Ich habe seıt 1829 aufs neue, wo nur Gelegenheit 
war, ء دہ‎ Menge syrischer Handschrilen in Besuhwg al 
die Punctation untersucht, und überall die Grundzuge des in 
der vorigen Ahhandlung erklarten Systems bestaligt gefunden, 
Von diesen die wichligern mit einigen Bemerkiugen kuz zu 
nennen, ist wohl nicht ohne Nutzen, 

1) Jener Cod. Vatıc. XXH, eigentlich ein Leclionauium 
epistolicım für "alle Sonn- und Festtnge, ist in der Stadt 
میل1‎ Schangala auf Malahmı im J. کلف ما نہ‎ d.h. 1612 
der seleucidischen Acıa geschrieben, als Jaballoh V. nestoria- 
nischer Patriaich (in Mesopotamien), und Mar Jagrib Bischof 
der Thonasgememe ın Indien war. Lr enthält dıe alten, mull- 
lern und neuein Lesezeichen jeder Arı ziemlich vollstandig 
ınd genau, die Vocallesezeichen indess bestand ger als die 
Accente, von denen hie und da die gungern fehlen. Von 
den Vocalpuncten ist blos zu bemeiken dass unter » ein sol- 
eher Punct genugt fur 75 bei o aber der untere Punct 1 
kirzeies u, der obere ein langeres oder vielmehr stark »selon- 
les anzeigl‘ eine genauero Unterscheidung, welche bei $. 28 
der Ablı. zu erganzen ist. Qäschor steht nicht uberall hinter 
den Diphthongen vgl. $. 85: man findet anal, aber auch 
ہپ‎ Beständiger als in viflen Handschı , ×۵ jenes Pogido 
und Gordıo ‚geschrieben, jenes z. B ا‎ allen Fragwortern, 
hei una $. 56 ۸م‎ 2-0 w. \ 

Alle mır bekannten Cdd, nserttifft an genauer, vollstan- 
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diger und schöner Ausfuhrung des ganzen Punctationssystems 
eine überaus prachtvolle "Abschrift der Peschito -Lvangelien, 
welche dıe jetzt schwer zugängliche Bibliothek der ‘römischen 
Propaganda besitzl, Sie ist zwar eıst nach der Unterschrift 
von J. 1888 der Seleucıden, 1546 Ch., 985 Muh., folgt aber 
sichtyar einem altern Exemplar der Kirche von Mosul (zul 
ممیت[‎ lang). Man muss sıe schen, um sich einen Begriff 
von den Musterexe nplaren zu machen, nach welchen die ge- 
wohnlichen Abschriften genommen wuıden. Alle Arten von 
Zeichen sind neben den schonen grossen Buchstaben aufs voll= 
standigste und deutlichste ausgefihutz kaum dass ırgend ein 
Zeichen als Ausnahme fehlt, z,B. das fur x bei دنا‎ und NA, 
Namentlich kommt das M’hagjono hier beslandig so vor wie 
مھ‎ 52 beschrieben ist, Die Accente sind nugends so zahlreich 
und uberhaupt so ملا‎ sogar ein dem hehr, Aleteg entspre- 
chendes Geschäft als Gegenton in demselben Wort versieht 
hier bisweilen ein kleiner Accent, wie der erste Punct in 
hooın Luc. 1, 5, welches in der masor. Bıbel 749=>7 lauten 
wirde. 

Cod, Vatic, 275 (bei Mai T. 5. p. 8.), ein 8ء‎ م٥0‎ ۶1007020 
vom J. 1504 der Seleuciden, ist zwar nus einer alten Ildschı. 
gellossen, da er nicht nur zusammmengezogene Worler noch 
bestand'g auflost wie مفحے سدے‎ für „24249 f. 45, sondern auch 
ganzlıch veraltete Foımen aufsewrahrt wie as] fur سب‎ vgl. 
an, 1 Joh, 1, لا‎ 2, 3: zeigt aber sonst die 3 Arten von 
Zeichen ziemlich vollstandig und gut unterschieden, 1) Die 
altern Aıssprache-Zeichen haben zwar hier, wie sonst, ge- 
woöhnlich eine mittlere Starke: doch wahrend Pogido und 
Gordro $. 56 auch hier sehr stark geschrieben werden, ver- 
Ileineın sich andıe sehr und fallen fast mit den eigentlichen 
Vocalpuncten an Grosse zusammen; auch findet-sich die |. 58 
beschriebene Zertheilung eines solchen Puncts iu zwei fei- 
nere. — 2) Sehr fein sınd, wie sonst, die Vocalpuncte, Qu- 
scher und Rukkokdt, und die anlıchen Zeichen; und auch 
hier habe ich bemerkt wıe bei o der untere Punct das kür- 
281 ر6‎ geipjektene, der obere das starker betonte 1 bezeichnet, 
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vgl. «20,2, می ۓ حمفح‎ Vaow, ھملوانتا واوست‎ Zu berchien 
و"‎ noch, dass die zwei Pıonomina Aode und hä nicht Todes, 
sondern ھب‎ Bar /rodas zusammengespiochen werden. ہے‎ 
3) Die stärksten Pınete gehoren zu den Accenten, welche 
sammt dem Quersttich ziemlich vollstindig und mit dem in den 
Abhandl, gegebenen Muster ganz uberemstimmend erschemen. 
2) Cod. Vai 406, ein maronılisches رہ ×ظ‎ Cod. Vat. 445 

der Evangelien und Cod. A, 4, 16 bil, Angel. PP, Augustt, 
% les Paalteıs gehoren zu der Art /ener Ildselr., welche das 
Quschoi und Rırkhokl duch starke solle Puncte ausdrücken; 
das Quschoi wird oft nicht sowol uber, sondern mutien in 
den Buchstab geschrieben. Man fudet diese Zeichen hıeı, 
ganz nach den | 31—40 erlaulerten Gesetzen, selr ge 1 
und vollkonımen durchgefuhrt, namentlich Aann ich nun dies 
nachholen, dass sie in solchen genauen Ildsehr. auch im Au- 
fang der \Vorter vollig so wechseln wie in der mas. -hehr, 
‚Bisel. Die uhrige Puneta ioı ist in solchen 111801۰ meist 
einfacher geblieben, wie ım Cod. 406 ein einfacher feiner 
Punct unter » und را عم‎ um anzuzeigen dass sie als Vo- 
eale z und z zu lesen seien, olıne al’e weite Unterscheidung. 
3) Als Beispiele der eınfaclisten Punclation hase ich wei- 

ter dıier Cdd. verglichen und uberall wesentlich dieselbe Aut 
und Weise gefunden. Diese sind Cod. Val. 266 die Peschito 
N. L., Cod. Vat. 267 die pluloxenische Uebersetzung der Evv., 
von denen jener ın dem Verzeich riss bei Mai p. 4 in das 7te, 
dieseı in das Ste Jalıh, beim Mar gel von Unterschriften ver- 
"legt wird; beides ist ayeı meinem Uıtheile nach zı fıuh, be- 
sonders kann der exste nicht so alt sein, da in ilm schon 
die spate Vernischuig des: mi. id’ wie rn un 
seın Drucken herrscht, Feiner God T der I bl. Toament, zu 
Klorenz, عدة‎ Bescl ıto Lvv, vom ۔ل‎ 897 der Selcue'der, eine 
selr alte und scho ıe Ifdschr., welche der Wolle ıbuiller stark 
gleicht. — Diese Wolfenbuttler, dıe ıch ebenfalls seitdem 
wiederholt untersuchte, steht auf merkwurdıge Weise schon 
in Debergange zur weitern Aus sıldung des Syslens, sie han ıt 
schon dın Zogddo, aucl hei dur 3ten Person az als 
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Jussiv, und den Gordro in جہے‎ ‚ano monau = سداوہ‎ 
monoliu, auch die sellenern zusammengeseizien Accente kom- 
men hie und da vor, aber der Strich + fehlt noch ganzlich, 
und sonst ist alles noch ziemlich einfach. 

3. Schliesslich ist es vielleicht manchem Liebhaber die- 
ser Studien angenehm zu erfahren, dass der bei der Valicana 
als einer der Serzilori angestellte Abate Molza, ein des Sy- 
ischen sehr Kundiger Mann, die Berichte der ültern syıischen 
Grammatıker uber die Puncte ars den besten zomischen Hand- 
schriften herauszugeben gedenkt. Es ist dies ein Unterneh- 
men, dem wir guten Fortgang von Herzen wunschen, indem 
erst die Bekanntschaft mit allen Quellen dıeser Wissenschaft 
das bisher Taforschte so weıt als moglich hestätigen oder be- 
schranken wud: wir fürchten nur, die Ausfuhrung des guten 
Vorhabens werde zu lange anf sich "warten lassen, welches 
desto empfindlicher ist je weniger man jetzt in Rom das, was 
man vielleicht irge ıd einmal selbst bearbeiten zu künnen meint, 
fremden IIanden lsıcht mitzutheilen geneigt ist, Im manchen 
Dingen hat indess Unterz. die Gelalligkeit des Abate Molza 
zu Dank erfahren 


Ewald. 





x. 
Urkunden in babylonischer Reilschrift 


von 


G. F. 7 0+ 





Erster Beitrag, 
Mit eiaem Steindruck, 

Zur Entrathselung der altesten sehr zusammengeselzien 
Keilschrift, welche man auf so vielerlei babylonischen Denk- 
mälern findet, kann uns vornehmlich eine genaucıe Kenntnis 
der entsprechenden einfachern Schriftart führen, in welcher 
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eine ziemliche Anzahl von Urkunden aus den Archiven dus 
alten Babylons und Niniveh ahgefasst sind. Denn so leicht 
sich aus Inschriften ahnlichen Inhalts die Verwandtschaft der 
zusammengesetzien فس‎ einfachern babylonischen Keilschwift 
erweisen lasst, so deutlich geht aus des Konigs Darius Unier- 
schrift auf zweien Urkunden dıe Zusammenstimmung der ein- 
facheın basylomıschen Keilschrift mit der dritten paisepolita- 
nischen heıvor, Aus diesem Grunde habe ich beschlossen, 
aus meiner Sammlung babylonischer Ke Inschriften ın dieser 
Zeitschuift allinahlig diejenigen Urkunden bekannt zu machen, 
‚welche mem vormaliger Yreund Bellin» Jur mich aıf das 
sorgfaltigste abgezeichnet hat. Zum cısten Beitiage dieser Aıt 
habe ich zwei Stuche gewallt, von welchen das eine mit dem 
Namen des Darius, das andere mit dem Namen eines noch 
unbekannten Konigs unterzeichnet is. Denn sowie das eine 
dazu dıenet, dıe Zusammensimmung der einfachen babyloni- 
schen Keilschrift mat der dısiten persepollanischen zu zeigen; 
so werden durch das andere die Missveistundnisse beseitigt, 
welche die darauf befindliche alipersische Schrift veraninsst 
hat. Uoren wir vor allem, was Bellino uber dıese Aıt baby- 
lonischer Denkmaler bemerkt, In einem Schreiben aus Bag- 
dad vom 22. Mai 1818, welches deren carste Zusendung be- 
gleitete, aussorl er sich also: 

„Etwas grosser als in den Originalen sind dıe beifolgen- 
„den Ahzeichnungen von Inschriften, die eich auf kleine ı vıer- 
„eckigen, sel stark gebrannten Stucken von feinem 'Thou be- 
„finden, Diese sind inmer auf beiden Seiten beschrieben, und 
„auf dem Rinde, der gewöhnlich abgerundet ist, ufters mit 
„siegelarligen Aufdruchen versehen, dıe man aber meislens 
„kaum ausnehmen kann, In 4. sınd die dıei ersten Zeilen 
auf der دس‎ Scıtı, die wider ucht Zieh uc a0 ‘a, wic 
„es schemt, chaldaıschen Schrift füllen die andae Seile, und 
„was mit @ bezeichnet ist, steht auf dem abgertindeten Rande, 
„Die challassche Schrikt, welche dieses Stuck merkwundig 
„macht, kann michi, wıe man vıolleicht glauben mochte, nach 
der ITand eingegraben, sondern ınuss, noch ehe es gebrannt 
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„ward, darauf geschrieben worden sein: denn das Biuck ıst 
„so staık gebacken, dass es an einigen Orten Sprünge hat, 
„und gerade der grosste dieser Sprunge lauft durch die letzte 
„und vorletzte Zeile der Keilinschrift, und durchkreuzt die 

۱ „chaldaische, wodurel die Zuge beider Schriften auf solche 
„Art verschoben sınd, als es ein solcher Sprung notlıwendiger 
„Weise verursachen muss, Die Verschiebung der Züge ist in 
„der Keilschrift deutlicher als in der chaldaischen, weıl jene 
„sehr tief eingedruckt, diese aber nur schwach eingegraben, 
„und in jener der Sprung am breitesten ist. Ich bemerke 
„noch, dass die erste Zeile der zweilen Seite der Keilinschrift, 
„sich so weit ühceı den rechten Rand erstreckt, dass sie das 
„Eude der zweiten Zeile der eisten Seite beiuhut.* Statt der 
folgenden Bemerkungen über andere Insclriften dieser Aıt, 
welche ich künftig noch muttheilen werde, füge ich dıe Nach 
richt bei, dass alle die erwahnten Originale dem Ile. Dr, 
John Iine, politischen Assistenten der Residentschaft in Bag- 
«ad gehorten, wogegen auf das Bruchstuck ھ‎ folgende Nach- 
ziehten zu beziehen sind. 

In einem Schreiben vom 8. November 1818 heisst es: 
„Vor einigen Wochen brachte ein Mann aus Mussul rm, 
„Rich einige Bruchstücke von Backsteinen mit Keilinschniften, 
„welche er aus den Mussul gegenuber liegenden Ruinen von 
„Nıniveh (Nuniza ın der Landessprache) ausgegraben halle. 
„Bines der Bruchsimeke war von feinem, schr gut gehacke- 
„nem Thon mit einer gelben Glasur, und ganz einem andeın 
„Bruchstucke alınlıch, welches eın anderer Maun schon vori- 
„gen Winter 170. Rich gebracht hatte, Dieses und userhaupt 
„die Verschiedenheit zwischen diesen Bruchstüchen und allem, 
„was Ilm, Rich ans Babylon bekannt ist, sowie auch die per- 
„sunlichen Verhältnisse des Mannes überzeugten mit Grund 
„Hrn Rich, dass dieser allen Glauben verdiene in Rücksicht 
ndes Oıtes, wo er diese Bıuckstucke gefunden zu haben au- 
„geb, — Diese zwei glasirten Bruchstucke haben Inschriften 
„auf beiden Selen von melneren Zeilen; allein die Zeichen 


„sind مھ‎ klein, und zum Theil so sehr beschadiget, dass ich 
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„Ihnen vor der Hand nichts Beslimmteres hieruber mitlheilen 
"kann; jedoch scheinen die Inschriften ebenfalls von der dıit- 
„ten Schuiftart zu sein, ınd jenen der hahylonischen Sticke 
von 2. u. s. w, zu entsprechen.“ Ilıerauf beziehe icl fol- 
gende Worte eines Schreibens vom 19. April 1819: „Linlie- 
„gend folgen die Zeichnungen einiger bahylonischen Inschrif- 
„ten, deren ich zum 'Theil schon in meinem letzten Briefo er- 
„wahnte., — .B. ıst alles, was ich von einem schr beschadig- 
"ten Stine abzuzeichnen veumuchte. Diese Inschrift sinn غ‎ 
„in einigen Zeichen mit dem Inde von D, F) uberein, und 
„ich konnte auch auf dem Originale noch ausnehmen, dass 
„oberhalb der abgezeichneten vier Zeilen noch mehrere sich 
„befanden, die, wie in D., nıcht unmittelbnı am Rande und 
„immer mit einem grossen Haupikeile anfangen,“ 

Auf meine fruhere Mittheilung, dass der Bischof Munter 
in den mit einem grossen Iauptkeile anfangen len Zeilen, welche 
wie man aus spätern Bekanntmachungen erkennen wid, die 
Namen der Zeugen enthalten, Zahlenbezeichnungen vermuthet, 
und desshalb auf jenen 'Thonstucken dergleichen astronomi- 
sche Beobachtingen verzeichnet geglaubt habe, von welchen 
Plinius in seiner Naturgeschichie VII, 56 ıede, was mir je- 
doch eben so Avenıg einleuchte, als dıe Vermuthung Anderer, 
welche die talismanischen Gebeisformeln auf den babylonischen 
Bachsteinen fur Andeutungen ıhrer Fabrik crklarien, Ausserte 
sich Dellino in eben demselben Schreiben, wie folget: „Die 
„bleinen vierechigen, stark gebiannten Stucke dinlten viel- 

“leicht wohl etwas Anderes als blosse talısmanische Gehets- 
„formeln enthalten, wegen der gıossen Veischiedenheil, die 
„im Inhalte der Inschriften herischt. Auch ich erinnerte mich, 
„als ich aie abzeichnete, unwillkulnlich an die von PFıim 
„erwähnten ashonomischen Beobachtungen, und ich kann 
„noch immer nicht die Iloffnung aufgeben, dass, wenn auch 
„wicht alle, doch einige dieser Stucke dergleichen Beobach- 


„tungen enthalten durlien, ohne dass desswagen die Iuschul- 
t 
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„ten blos aus Zahlen bestehen sollten.“ Als Bellino dieses 
schrieb, hatte er noch nicht bemerkt, dass das Bruchstuck B! 
mil dem Namen des Darius ınd seinem Könıgstitel schliesst, 
wie man berdes in Niehuhr’s C, zu Anfange der ersten und 
zu Ende der zweiten Zeile geschrieben findet, und dass na- 
mentlich das letzte Zeichen in der dritten Zeile jenes Bruch- 
stucks dem Königszeichen entspricht, welches ich auf der vier- 
ten Tafel meiner neuen Beitiäge zur Erlauterung der peise- 
politanıschen Ke’ schuuft mit 777 b hereichnet habe; darum 
seizte eı blos in Beziehung auf meine Nachweisung dieses 
Zeichens in andern Inschriften hinzu: „Die Aehnlıchkeit ہے‎ 
„des Konigszeichens in der drilten persepolitauischen Schrift- 
„art ist allerdings auffallend, und es durfte eben nichts dawi- 
„der sein, dass die habylonıschen Inschrilten, worin es vor- 
„kommt, einen talismanischen Tıhalt verrathen, die persepoli- 
„tanischen aber einen geschichtlichen haben: denn cs kann ja 
„In jenen einer Gottheit der Beiname Konıg, Herrscher u. 
کرو‎ w. gegeben werden, wie dies auch z, B. im Koran oft 
„der Fall ist. 

Als ıch ihm darauf "ewies, dass dıe nut dem Kongsna« 
men unterzeichne en Inschriften Urkunden seien, schueb er 
den 15. Aprıl 1820 Wolgendes, „re Intdeckingen ın den 
„Inschriften der Kleinen stark gesraı nten Ihonstucke sınd in 
„der That äusserst wıchlig, und fur mich ubeızer gend, (dass 
„sie nicht astroncmischen Iuhalis, sondern Urkunden sind. 
„Da Sie mich selbst ar Forden, Ihnen ممعھ‎ Vernulhungen 
„über die Inschriften mitzutheilen, so will ich Iner bemeikens” ٭‎ 
„dass, da jene Urkunden steis in den aweı oder drei Zeilen, 
„welcie dem Kon’gsnamen vorausgehen, mehr odeı weniger 
„mit einander übereinstimmen, diese Zeilen vielleicht das Da- 
„tum der Urkunde seın dwiten, von dem Regierungsantritie 
„des Konigs an gerechnet, der am Unde genannt ist, In Be- 
„Ireff der Konigsname ı muss ich auch eınstweılen, bis ich مر‎ 
„Abzeichnung von zwolf andern Urkunden, die mir erst kuz- 
„Lech zu Handen Inmen, fertig haben werde, bemerken, dass” 


unterscheidet: denn‏ لے D sich sehr von jenem in‏ رس 
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,11:10070 wırd in zwei vor mir liegenden Urkunden also ge- 
„schrieben (wie A. in des Consistoriahall s Gesenius neuestem 
„Weıke: Seripturae (1 iıguaeque Phoenic ae monumenta, tab. 32. 
„EUXXVII, @ {nd b). Schon fruber sch eb ıch Ihnen, dass 
„auf dem Originale von „4. das mittlere Zeichen dieses Na- 
„nens, das vorher fehlerhaft geschrieben war, ausgebessert 
„worden ist, aber auf eıne solche Art, dass ich nicht abneh- 
„men Konnte, was gelten sollte, was nicht; daher meine Zeich- 
„nung auch so ıundeutlich ist, (Es heisst namlıch in einem 
Schreiben vom 31. Julius 1818: „In A. gegen das Ende der 
„sechsten Zeile zweiter Seite kommt ebenfalls eine Berichtigung 
„vor, alleın dıe Stelle ist dadurch so under tlıch geworden, dass 
„es mir unmoglich war zu erkennen, welche Zuge gelten sol« 
„ten ة بر‎ welche nicht; ich trachtete blcs dıo Undenutlichkeit 
„des Originals, so gut ich konnte, in meiser Zeichnung nach- 
„zuahmen, Auch ın der dıitten Zeile ersteı Seite von A. ıst 
„das mittlere Zeichen ausgebesscat worden, jedoch ist es deul- 
„lich genug, um es fm das namliche als das in der vıerten 
„Zeile erster Seite von D nach der Mitte vorkommende Zei- 
„chen zu erkennen“). 

Ob die hier erwahnte geringe Verschiedenheit der heiden 
Namen sie als zwei vollig verschiedene anzı schen herechlige, 
dla ja auch des Darıus und Xerxes Nameı in der dritten per- 
sepolitanischen Schriftart elwas verschieden geschrieben weı- 
den, lasse ich hier dahingestellt; Bellino fahrt aber wegen 
seirer Unterscheidung derselben in dem voreı wahnten Schrei- 
ben also fort: „Mit diesem waren es also drei Kunigsnamen, 
„die auf diesen Urkunden vorkommen; ob aber der dorige- 
„nannte Darıus der Darius Ilystaspis sei, ist miı noch um 50 
„mehr zweifelhaft, da die zwei andeın Namen nicht auf per- 
„sischen Denkmaleın zu finden sind. Ich möchte daher eher 
„fur den medischen Darıus des Daniel stimmen: auch scheint 
„es mir schon desswegen und uberliaupt nıcht wahıscheinlich, 
„dass alle Keilschnift ins persische Zeital er falle, nicht nur, 
„weil dies mit den Berichten der Griechen uber die assyrische 
„Schrift, welche Sıe eben fur Keilschift anschen, (70 uber- 
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„ennslimmen wurde; sondern weil die Inschuiften von Niniveh 
„gewiss in ein viel fiuheres Zeitalter gehoren müssen, und 
„dies auch von den babylonischen Backstein-Inschriften افو(‎ 
„wahrscheinlich ist. Seitdem Sie nun das Konigszeichen in 
„den Urkunden aı fgelunden haben, kommi mir meine fruhere 
„Vermuihing nocı wahrscheinlicher vor, dass das Zeiclen, 
„welches dem د8 ا4‎ und 15٤٥٥ \Vorte der Backsteininschuften 
„entspricht, wirkl ch das Konigszeichen sei: denn der Unter» 
„schied desselheı var jenem in den Vrkunden ist hei we,tem 
„nicht so gross, als jener, der zwischen mehreren andern Zeir 
„chen Stau findet, dıe Sie bereits als eineulei erkannt haben.“ 

„Auf der Inschrift „4, sind nun freilich die drei Zeilen 
„auf der ersten Seite memer Zeichnung als die leizien der 
„Inschrift zu betrachten; ob aber obeıhalb dieser dreı Zeilen 
„etwas geschrieben war, lasst sich gar micht erkennen, weil 
„unnuttelsar von deı obeisten Zeile an die ganze T’lache mit 
„einer dichten Krıste von verglaselem Sande hedeckt ist, an 
„dem sich das scharfste Messer aastumpft. Diese Verglası ng 
„bedeckt auch zum Theil dıe erste ı Zeichen der Zei gem nter- 
„schrilten aut dem linken, und ganzlich 218 aul مر‎ zwei letz- 
„teı Keile jene auf dem untern Rande, welches leiziere ich, 
„so gut ich konnte, in meiner Zeichnung dich Schaltung 
„Aaıstellte, Sie uxen sıch daher, wenn Sıe glauben, dass hier 
„die Reilschrift ausgekratzt wurde, um der chaldaischen Schrift 
„Platz zu machen: ا٥٥‎ diese ist ungezweilelt, wie der Au- 
„genschein lehrt, nach ehe das 'Thonstuck gebacken waıd, ein- 
„gegraben worden. Besasse ıcl nur ein cinziges solcher Stucke 
„mit chaldaischer Schrilt, mit Kıeude wurde ich es Ihnen 
„ubeısenden, um Sıe duch Selhstansicht zu wberzeugen: 
„durch Beschier mig ist dies Kaunı möglich, und noch weni- 
„ger durch Zeichnung. Die chılda’sche Schuftist allerdings 
„bei weitem nicht so tief als die Keilschift; allein diese ist 
„überall, mit Arsı ahme der Backstei ı-Inschriften, welche auf 
„einmal اللہ چیہ‎ ucht sind, mit einem schnfen, messerartige ı 
„und spitzigen Werkzeuge erngeschuitten; die chaldaische 
„Schuft ve ist nit einem Werkazcige eingegiaben, des- 
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kysen Spitze wie die einer Fedeı gewesen sein muss, deren 
„man sich zum Arabisch-, und wie ich glaıbe, auch zum He- 
„braischschreihen bedient, Wire die chaldaische Schrift nicht, 
„ehe noch das Thonstuck gebacken ward, eingegraben wor- 
„den, so wurde sıch am Rande fdeı dicken Zuge derselben 
„gewiss nicht die kleine Schwulst befinden, welche augen- 
„scheinlich von dem میں‎ das Schreibweikzeug auf die Sci- 
„ten gepressten Thon gebildet isı, und sich nur durch ausserst 
„hartes Backen erhalten hat. In der Keilschuift ist diese Schwulst 
„nicht vorhanden, eben weil ihre Zeichen dort eingeschnitten 
„sind, auf den Backsteinen aber stempelarlig auf einmal die 
„ganze Inschrift emgedri cht ward.“ 

„Alles dieses gılt sowohl von ,لے‎ als von Ci ر(*‎ besonders 
„aber auch von einem vor mir liegenden, noch unabgezeich- 
„neten Stücke (LXXVN, b. bei Gesenius), auf den die chal« 
„daische Schrift gleichlalls im Verhaltniss gegen die Keilschrift 
„verkehit geschrieben ist. Kur dieses Verkehitsein, das Ih- 
„neu 80 verdachtig vorkomml, wusste ich zwar keinen Grund 
„anzugeben; vielleicht durfte es aber blos von einer abeıglau- 
„ischen Grille heirühren, eine Schuift nielt uber Cie andere 
„zu schreiben. Ihren vorgeschlagenen Versuch, ob dergleichen 
„Thonstucko durch ein zweites Dacken so weich weıden, dass 
„sich darauf schreiben lasse, kann ich hier nicht ansiellen, 
„und ich dachte, Chemiker sollten Ihnen hieruber wohl be- 
„fied’gende Auskı nfı geben können. — Wenn ich das We- 
„uige, was ich von D. abzuzeichnen vermoc ıte, mit dem Aus- 
„gange von D verglich, so verstand ich damıt eben jene oben 
„erwähnte Aehnlichkeit, dıe wich zu verruthen veranlasst, 
„dass die letzten Zeilen das Da um der Urkunde sein durl- 
„ten.“ Diese letzten Zeilen, welche Bellino itıig als den An- 
fang der Urkunde 4. betrachtete, sınd es allein, welche Ge- 
senius in seinem oberwahnten Werke unter LXXVH, @ der 
321en Tafel heferte, und mit einer Inschrift LXXVII ہہ‎ oder 
‚aaa verband, welche zwar auch, wıe die von Bellino chal- 





*) wird im näelsten Hefte milgelhe It weıden 


220 


daisch genannte, alipeisisch oder babylonich ‘sein mag, aheı £ 
doch von der scgenannten chaldaischen augenscheinlich verf 
schieden ist, „Diese Schuifizeile,‘ schrieb Bellino unter dem 
19. April 1819., „sind Zeichen, die sich etwa einen Zoll uns 
„terhalb einer dreizeiligen Backstein -Inschrift befinden (also 
„nicht auf eier Urkunde, wie dıe sogenannte chaldaısche). 
„Ich erinnere mich, fiuher mehrere Bruchstücke von Backstei- 
„nen mit deigleichen Zeichen gefunden zu hahen, die ich aber 
„uicht beach.ete, und daher wieder wegwirf Ich bin ahei) 
„jetzt aufmeıksamer darauf geworden; denn, als ich dıe Ruinen 
„mit Sir Robert besuchte, brachte uns ein Araber einen Back- 
„stein, worauf an der Stelle, wo sonst dıe Inschrift zu sein 
„pflegt, die Figur eines Thieres und einige den gegenwarligen 
„ähnliche Zeichen (Gesenius LXXVI, c.) eıhayen ausgedruckt 
„waren Beides und ein Bruchstuck mıt dergleichen Zeichen 
„hat Sin Robert fur sein Werk abgezeichnet (Ker Porter 
„TE. II. tab, 77)“ 7. 
Nach diesen sorglhltigen Auszugen aus Bellino’s Briefen 
kann man nun leicht berichtigen und vervollstandigen, was 
Gesennus in seiner Palaeogıapluu Lhoenicıa pag. 75 sg. 
de antiqua Persarum serrptuwra schreibt; und ich füge au 
noch eine Nachschrift des leizten Schueibens vom 15. Aprıl 
1820 hinzu, welche also lautet: „Zu guter Letzt muss ich Sie 
„doch noch fragen, ob Ihnen der Intziflerungsversuch des 
„Un. Maurice bekannt ist, dessen Weırk ich in meinem Briefe 
„vom 19. April v. J cıwalınte, Wie man Ilen, Rich schrei 36 
„übersetzt er die Backstein - Inschrift also: This ور‎ a bruciar 
„baked ın the Sun!! da doch اہم دامع‎ صءا١‎ Ziegel میس‎ Inschuif- 
„ten haben.“ Is ergieht sich aus den obigen Biielen, dass 
zwar dıe Urkunden zum Theil aus Niniveh sammen, aber die 
von der sogenannlen chaldaischen unterschiedene Schrift nur 
in Babylons Ruinen gefunden ist. Die sogenannte chaldaische 
Schrift, welche mir jedoch einer alten Pehlewi-Iuschrift her 
Ker-Poıter ähnlich scheint, wid man auch in meinem nach- 
sten Beittage am Rande einer mit des Darius Namen unters 
zeichnetgn Urkunde finden. Das ist aber auch alles, was ich ' 
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diese unleserliche Schrift zu sagen vermag; und ıch he-‏ وط 
"merke blos noch, dass sie auf der Urkunde „4, oflenbar ein‏ 
Siegel verdeckt, welches mit den beiden Zeichen überschrie-‏ 
ben war, die man auch uber den drei andern Sicgeln findet,‏ 
obwohl Bellino dıeselben Zeichen andentel, welche Rich auf‏ 
den Backstein-Inschiiften fand, dıe ın dem zweiten Bande des‏ 
erst kurzlich herausgegehenen Werkes Na ratıve of a resi-‏ 
dence ın Koordistan and on the site of ancient Ninevel‏ 
pag. 151. veizeichnet sind. lat Bellino 1ichtig gesehen, so‏ 
sind die beiden noch sichtbaren Zeichen ’Iheıle des Zeugen-‏ 
namens, welcher unter dem Siegel stand: denn jedem Siegel‏ 
auf solchen Urkunden pflegen die durch einen Haı pikeil kennt-‏ 
Jıch gemachten Zeugenna nen unlergeschrieben zu werden, wah-‏ 
end die gleichla tenden Zeichen uber jedem Sıegel ein „dies‏ 
bezeugt“ zu bedeuten scheinen. Wirklich kann man in den‏ 
beiden nächsten Zeilen unter dem Siegel des Sertenandes‏ 
wicht die Spuren desjenigen Namens verkcennen, welcher ۱‏ 
der dıitten und siebenten Zeile der Iaupillache unmittelbar‏ 
daneben steht. Da nun unter diesen Namen noch das Schluss-‏ 
zeichen von „dies bezeugt“ sichtbar ist, so lassı sich vermu-‏ 
then, dass auf jedem der dıei Ränder, welche Raum fir auf-‏ 
zudiuckende Siegel boten, zwei Sıegel stonden, die heiden‏ 
Siegel des untern Randes aber vernichtel wurden, um Raum‏ 
Schrift.‏ مونا zu gewinnen far die verkehrt eingegrabene ٥4‏ 
Aus welcher Ursache diese fremdalige Schrift auf der Urkunde‏ 
eingegraben ward, ist schwer zu eraihen; aber fu gleichzei-‏ 
tig mit der dadwıch ausgeloschten Keilschrift kann ıch sie nicht‏ 
erkennen,‏ 

Ob in den dıei Schlusszeilen der Urkunde das Datum 
derselyen enthalten sei, muss die Zeit Ichten: sie begtsuen 
übrigens auf beiden Urkunden unserer Tafel, wie der vorge- 
setzte Iaupikeil zeigt, mit einem Namen, und am Tinde der 
zweiten Zeile stehen zwei Zeichen, welche wir auch auf an« 
dern Urkunden dieser Art an deiselben Stelle finden werden. 
In der Urkunde LXXVII, d. hei Gesenus fehlen sie an der 
Stelle, wo das Sternahnliche Zeichen in der zweilen Zeile 
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steht; aber ein aufmerksamer Beobachler wird daselbst den- 
selben Nonigsnan en finden, welcher die Urkunde LXXVII, a 
beschliesst: nur lolgen dem Konigszeichen am Ende der zwei- 
ten Zeile stati der dıei Zeichen, welche unsere Urkunde 2. 
mit Niebi ins C. gemein hat, dıei andere Zeichen, deren beide 
letzten auch zu Ende der ersten Zeile stehen, In dem Ko- 
nigsnamen jener Urkunden sınd uns die beiden exsten Zeichen 
durch den Namen des Xerxes ın der dritten persepolitanischen 
Schuiftaet uls 5% und 7 gepeben, die Geltung der ulsigen 
Zeichen bleıbt noch so lange ungewiss, als kein mit Schr he= 
ginnender Name eines babylonischen Königs gefunden wird. 
lch habe an Zariaspes gedacht, wage aber noch keine سا‎ 


scheidung. 





Uchbersichten und Beurtheilungen. 





8. 


Journal of the Asiatie Society of Bengal. Edited by 
James Pıinsep, F. R. S. etc. Vol. V. January to 
December 4856. Caleulta. 8. 


Die Asialische Gesellschaft in Calcutta giebt, nebeu der 
bekannten Samm ung ihrer Verhandlungen unter dem Titel 
Asiatic Researches, seit einigen Jahren auch noch ein mo- 
natliches Journal heraus, worin kurzere Aufsatze, Notizen 
und Anfragen aus allen Gebieten des Wissens milgetheilt weır- 
den. Is ıst diese nete Limichting vorzuglich geeignet, neue 
Tmtdechungen schnell bekannt zu machen und kuzere Ab- 
handlungen ans Licht zu ziehen, die sich in dıe pfundigen 
Reseurches niel ٠ hineingewagl haben wurden. Vieles der 
Art verlor sıch fraher entweder ganz oder doch fur uns, in- 
dem es in eine locale politische Zeitschrift seinen Weg nahm. 
Unser litterauischer Veıkehı mit Calcutta wird durch diese 
Zeilschtifl ungemzin erleichtert und fur den Lifer, womit Ur. 
James Prinsep sich der Leitung derselben annimmt, wird 
ihm jeder coppelt dankbar sem, der die Lindernisse kennt, 
welche sich سد‎ Indien solchen Bestiebungen entgegenstellen. 
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# Dass im Ganzen die Thatigkeil, die sich in dieser Zeitschrift 
‚austellt, vorzuglich der Beschreibung gegenwartigeı Zustände 
und neu gemachter Funde dienen wurde, war zu eıwar- 
ten und ist als reiner Gewinn zu betrachten. Anliquarische 
Untersuchungen erfordern in der Regel eine Zurustung von 
gelehrten Hulfsmitteln, dıe sich in den Staudquartieren eines 
Regiments oder dem Wohnorte eınes Beamten ın den innen 
Provinzen nicht leicht vorfinden Guter Wille und naturlicher 
Scharfsinn reichen hier nicht aus und Vertrautheit mıt dem, 
was Luiopaische gelehrte Foıschung schon festgestellt hat, ist 
‚Mumer wunschenswerih, ofl unentbehrlich. Dieses gilt ganz 
besonders fur solche Gegenstande, deren Eırkenntniss - Quelle 
fur uns die Giiechischen und Romischen Schriftsteller sind. 
Wir wollen mıt dieser Bemerkung weniger einen Tadel aus- 
sprechen, als daran erinnern, dass wir hıer unsern Luropai- 
schen Maassstıb nicht anlegen durfen, 

Es wird zur leichtern Uebersicht dıenen und raumeıspa- 
zend sen, wenn unsere Referate aus einem jedesmaligen Jıhr- 
gange das Verwandte zusammenfassen; unserer Zeitschiift fiem- 
des, so wie schlechthin unbedeutendes darf ubergangen wer- 
den, Die Geologie zahlt unter den Englandeın ın Indien, wie 
ig Zuropa zahlreiche Verehrer und auch dieses Jorınal giebt 
davon Beweise, 

Fangen wir an mit den geographischen Beitagen, so 
weıden die Notizen uber die Englische Ta plaat-Lxpedition 
8. 675 und ıber die Reise des Herrn von Ilugel nach Kasch- 
mır 8, 184 hoffentlich >ald durch ausfuhrlichere Berichte uher- 
füussig werden Dem kurzen Berichte ube eiien Ausflug 
nach dem selten besuchten /sdarduw in Klein-Ti sei $ 56 wun- 
schen wır dasselbe, 

Von Ierrn Court, einem franzdsischen Offizier in Dien- 
sten des Rung’ft Sıng‘, finden sich 8. 387 Conjectures on 
the match of Alexander und 8. 468 ım Aıszuge und Eng- 
scher Uebeisetzung: لے‎ memoır on a Map of Peshdwar 
nd the country comprised between the Indus and the 
‚Hydaspes, the Peuceloatıs (sic) and Taxıla of ancıent 
geography. Das Daukensweithe in diesen Aufsatzen sınd 
die Nachuichten von den in der Aufschrift erwahnten Landeın 
und dıe dazu gehoriıge Karte. Die Beschrej» ng von Burnes 
wird daduwch سد‎ eiugen Stucken veıvollstand gt. Im. Court 
hat eine bis افاەر‎ sehr sellen gewesene Gelegenheit gehabt, 
sieh mit diese Landern bekannt zu macheı, dereı wıchlige 
historische Stellung an der Schwelle Indiens سم‎ hier nicht 
zu erortein haben. Ueber die vielen bis jetzt nur einzeln 
gehr als dem Namen nach bekannten Denkmale aus der In- 
soseytliischen Zeit erfahren wir leıder nichts neues. O» von 
den Baktrischen Gxiechen dort nichts ubrig sein sollte, als 
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Muuzen? Die Vermuthungen, die Hr. Court uber die Marek A 
zosıte Alexandeıs des Grossen aufstellt, haben, insofern si6, 
neıes enthalteı (und dieses ist viel selteneı der Fall, als Hr. 
Couri zu glauben scheint,) auf solche aphoristische Weise 
vorgetragen wenig Beweiskraft; sie berulen dazu oft auf sehr 
mangelhafter Kenntniss der Quellen und einseitiger Benutzung 
deı neuern Untersuchungen ; dıe neuesten und besten achei- 
nen ihm ganz unbekannt zu sein, So wırd uns z. B. nicht, 
wie IIrn. Cowurf, noch eın Zweifel daruber sein, wo wir Peu- 
ہمہ‎ zu suchen haben; etwas anderes ist, ob der Name (In- 
disch Pus’kala) sich dort noch erhalten, لا‎ C, behauptet ( 
dass das von / 6٥٦7٥] nach ‚Forster so genannte Pukkhols 
(Pukkoly) niet so heisse, sondern Pakkherr; dieses hege 
ostwarts vom Indus, Peucela lag westlich von Indus und 
nordlich vom Cophen. (Aır. Ind. V.), Diese Lage gebt auch 
ein Sınese un 650 n. Chr. G noch dem Lande Gand'dra, 
wahrend er die Stadt Pousekolofatı d.h. Pus’kalavati nord- 
ostlıch von da am liuken Ufer des Indus setzt, Aermusat's 
Foe Kouelı 5. 379. $o wenigstens, wenn der Ausdıuck der 
Uehersetzung: en passant le grand fleuve, auf den Indus 
bezogen wird. Die Griechen brauchten den Ausdiuck Llev- 
»ssewreg (Arı. Ind. IV.) fur das Land, dieses konnen win 
an beiden Ufern suchen, micht so die Stadt, und entweder 
waren Puslala und Pus’lalavatt verschiedene Stadte, oder, 
wag wahrscheinlicher ist, in dem Sinesischen Berichte ist der 
#iuss Cophen gemeint und heide Namen bezeichnen een nur 
die westlich vom Indus liegende Stadt Peucela, Dass eine 
Stadt Pakkheri östlich vom Indus liege, durfen wir ا .ھ11‎ 
nicht absprechen; ob diese aber mil der alten Pus'kala was 
zu thun habe und ob sie das Vorhandensein von Bennel’s 
Pukkholi ausschliesse, dıeses sıud Fragen, die eher gegen, als 
für Hrn. C. entschieden werden möchten. Zaxıla heisst auf 
Sanskrit bekanntlich; Zaksfagula; der erwal ıte Sinese gieht 
dafur Yan tehe chilo 8. 380 (das ch franzusisch zu spre- , 
chen); eine Form Zaksfasydla, die In. Prinsep von پا تر‎ 
ford entlehut, wird wohl ebensa aus der Luft gegriffe ı sein, 
wie die Veımulhung,, die an diesen Namen geknupft wird. 
Von Hrn. von Hammer in Wıen findet sich 8. 441 Fol- 
gendes: Piytracts [rom the Mohit (the Ocean) a Turkish 
work on Navigarion of he Indian Seas. Wir leınen hieraus 
eine Menge auf den Karten fehle ıder Namen von*Inseln desrotlien 
Meeres; dann die Art, wie die Araber vor der Bekanutschaft mit 
der Europaischen Schifffahriskunde sich auf dem Meere zu- 
recht zu finden suchten. Ir. Prönsep hat das Verdienst, diese 
Methode durch seine. Note on the Nautical instruments 
of the Arabs 8. 784 erläutert zu haben, nach Untersuchung 


der altern Insunmente, dıe auf Arabischen Schiffen bei 1ahe 
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eganz schon durch die unsrigen verdiängt worden sind, (Bei 
١ dieser Gelegenheit wird eiı Maldivr’sches Alphaset mitge- 


iheilt, es scheint sudındıschen Ursprungs) In Hrn von Hs 
Mittheilung werden noch die verschiedenen Course angegeben, 
ما‎ gehalteı wurden, wenn man vor verschiedenen Pıneten 
Arabiens aus nach den ostlichen Hafen segeln wollte Man 
kann damit dıe alen Wege vergleichen, dıe ım Periplus ces 
rothen Meeıes a ıgegesen sind. Wıe ım Periplus, wird auch 
hier, als Kennze’c ıen der Naıe deı Indischer Kuste, das Vor- 
kommen von Schlangen im Mecıe angegeben. Diese sind es 
"mun wohl schwerlich: der Indische Ausdrick, der ım Pai- 
plus gegeben wird: yoo«, Sanskııt: grdha, bedeutet in der 
Regel eiten Allıgatoı, Die Genauigkeit der Uebersetzung kann 
Ref. melt hewtheilen. 

8 193. Account of the Mountaın Tribes on the ex 
treme N. BE. Trontier of Bengal By FR, M. Cosh, T's 
sıud schon andere, zum Ihe ausfulnlichere Beuchte uber 
diese Aurzlich noch sehr unbekannten Volker vorhanden; der 
vorliegende ıst aus offieiellen Quellen geschopft und ls Usher- 
sicht empfehlensweith. Da die ’Theestande bei diesen Vol 
kein, die weiter ostwarls an Sina giänzen, einheimisch ıst, 
eind sıe dem Kaı fmanne wichtiger, als dem Gescl ۱۸۱ Isforscher. 
dor Theebau wırd sıch verbessern und ausbreiten lassen, eine 
Handels-Strasse vielleicht nach Sina eiofinen. گ5‎ ×× solele 
mag auch im Altertiume bestanden haben; einige Nachich ten 
lassen es vermutheı, doch war eg wohl me eine solr ging- 
bare. Ueher die Sprachen dıeser Volker ist nich is gesagt, sıe 
gehoren wahrscheinliel alle zu denen, dıe wı mut mehr oder 
weniger Rec! ۱ die einsylbigen nonnen, 

5. 601 und 8. 688; An account of some of the petty 
states Iying north-west of the Venasserım prownies. [6 
Zusammenstelling von Auszugen aus den Tagebuchern Di. 
Stichardson’s, der drei Reisen in das Innere des bisher ganz 
unbekannten Landes zwischeu den Fhissen Sauer und May 

ng, der in den Menam einlliesst, gensach t hat: so weit ٥ 
zeichen, schätzenswerthe Bereiche ungen der Gzogı ıplıe. Achn- 
liches kann geruhmt werden von den Baicıten von Lieute- 
nant Newbold uher cıe kleivyen Staaten, wor ı die Halbır sel 
Malacca gethelli ıst 8. 61. 257, 505 561. 626. Iı Verbin 
dung mit einigen andern in‘Cen Iuhern Ja umgangen geben sıe 
eıne zusammehßinge ide Beschreibing und ergänzen vielfach 
unsere bisherige Kenktniss, Nur über die richt Maluyische ı 
Ureinwoliner, dı& sich in die liefen Walder des Innern zurndck- 
gezogen haben, wırd auch hier nichts gemuge dos beiiel let. 

8.813 giebt Capitain T’oZey die Notiz, dass sich in Barına 
Rya Sıam zersiveut ein Volk fude, eigenthünlich in Sptache. 
und Sitten, -vön dunkeler Hautfarbe nnd hasslielem Aus 
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sehen, welches von Norden her eingewandeit sei. Als Augen- 
zeuge Kenne er 0 jedoch nicht. Wır wollen ihm fur die 
Nachricht dankıar sen; wenn er aher diese Leute zu Hun- 
nen macht, nach eıner Stelle bei Gibbon cap. 268, so wurden, 
selbst wenn Gıbbor gesagt halte, was Ir. Foley ihn sagen 
lässt, er aber gewiss nicht hat sagen wollen, doch yıele an- 
dere Bedenken entgegenstehen. Gıbbon folgte Desguignes, 
der den Namen der IIunnen in einem viel zu ausgedehnten. 
Sınne gebraucht er halle sıch jetzt gewiss bestimmter ausge- 
druckt, Das innere Gebirgsland Sina’s enthält noch viele 1ohe 
Volker, deren eines viel wahrscheinlicher nach Ilinterindien 
verschlagen worden ist. 

Inschriften bilden für eine gewisse Periode beinahe die 
einzige einheimische Quelle Indischer Geschichte; sie haben 
zugleich fur Geschichte der Sprache und Schrift eine so grosse 
Wichtigkeit, dass wir es sehr ıuhmend anerkennen mussen, 
wenn Hr. Prinsep theils selbst alles ihm dieser Art zustro- 
mende schnell bekannt macht, theıls andeın bei diesem Ge- 
schafte aufmunternd und fordernd zur Seite steht. Inschriften 
finden sich 8. 340. 482. 554. 657. 724. 795, Die wichtigste 
mochte dıe 8.377 in einer Uebersetzung mil einer Umschrift ın 
jetzigem Devanaganı gegebene sein. Lsist eine Land-Schenkun 
des Konigs Arg'una von Ug'g’ajint an seinen Hnnspriestuf 
Gövinda, aus dem Jahıe 1214 (Samvat 1267), ’Theils be- 
statigt, iheils vervollständigt sie dıe Reihe der Kounıge von 
Mälva, wozu der berulmte B’ög@ gehoite. Wır verdanken 
dıe Entdeckung und Uebersetzung IIrn. Willinson, dev bei 
einigen mythologisch ausgeschmuckten Stellen zweifelnd eine 
zwıefache Uebersetzung neben einander stell. Wichtiger ist, 
dass Vers 14 aus Linem Konige falschlich zwei gemacht weı- 
den; denn dmusydyan'a ist kein Tagenname, sondern bedeu- 
tet beruhmt (2. B. 1141. Mdd‘, 8.8 2 7.) und Subat'a- 
varman ist Sohn, nicht Inkel dev Findjavarman, Dieser 
Dynastie, in welcher dıe Namen so haufig mil ”مہ‎ (Pan- 
zer).endigen, scheint auch dıe Inschrift $, 492 zu gehoren x 
die Namen fuhren darauf, auch der Fundort, endlich der hohe 
Titel: Mahdräg'ddirdg'a. Ls fehlt leider ein Datum, Die 
Schrift ıst alten, ols die kurz vor und nach ‚B'ög’a’s Zeit ge- 
hraı chliche; doch 18:7 auf einem Siegel eine alteıe Form der 
Schrift nıchl befremden. Lir. Mxll, einer der grundlichsien 
jetzigen Kenner des Sauskrıts in Indien, طعط‎ das Verdienst, 
diese letziere Inschrift entziffert zu haben, Eine leichter les. 
bare, aber verstünmelte, ist von ihm $. 344 mit Scharfsinu 
ergänzt und erlauiert; uber einige Trgänzungen lässt sıch al» 
lesdings streiten, Sie ist aus dem Jahre 1333 und erwahnt 
dreier Räg'a’s von Benares, die sonst nicht bekannt sind, 
so wie ıhrer Kämpfe gegen die Patanischen Kaiser. 
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Ref. erwihnt zunächst der Landschenkung von sSeont 
3. 726. Pl. XXI ff. Das Alphabet dieser Inschnft hat eine 
eigenthümliche Verzierung, eiı kleines Viersck liyks oben an 
den Buchstaben; Vilson hat As Res, Vol, XV, eın durchaus 
ahnliches bekannt gemacht, Die hier gegesene Intzuffer ung 
und Uebersetzung bedarf aber gar seht einer Ueberarbeitung. 
Tine Buddiistische von Caya 8. 659. Pl. XXXI. ist datiıl aus 
dem Jahre 74 nach dem Tode des Komgs Zaks'man'a Sena; 
dieser ist wahrscheinlich der Kong von Gaud’a, der v 1116- 
1123 regierte, auf ihn bezieht سم‎ Scholiast ein Dislichon des 
۷/۷۶۰ Göpinda (I, 4.). Die Inschrift zeigt, wie Ir. Prinsep 
mit Recht bemerkt, den Uebergang der alteın Devanagari zur 
jetzigen Bengalischen Schrift, : 

Unter den uhrıgen, die wir nieht alle a ıfzahlen können, 
sind einige unentziffeite, die aber mit Hulfe cınes deutlichen 
Facsimiles olıne sehr grosse Schwierigkeiten zu lesen sein modch- 
ten, wenigstens die wohleıhaltenen ınter ihien. Whır haben 
in den letzten Jahren grosse Fortschuitte in der Indischen Pa- 
laographie gemacht; in der That haben nur einige schr alte 
Formen des Alphahels, auf den sogenannten 476 oder Sau- 
len, und an den Wanden der Felsentempel, unsere Bemuhun- 
gen standhaft abgewiesen. Doch ist in Inden ein so reger 
kifer fur diesen Zweig der Forschung erwacıt, dass auch zu 
den Altesten Inschriften sıch bald der Zugang ebnen wird, Ts 
waren jetzt zwei Dinge vorzuglich munschensweilh: zuerst 
eine wubersichtliche Zusammenstelling alleı bis jetzt bekannt 
gewoidenen Indischen Alphabete, sonohl der altern, als der 
noch gebrauchlichen, mıt Linschluss der bei den Budd’istischen 
Volkern vorhandenen und der Javanisclen. Lin Handbuch 
der Art würde in Indien selbst am nutzlichsten sein, und die 
Entdecker der Inschriften wurde ı an 0:۱ und Stelle sich öfter 
an die Enizifferung wagen konnen. Zur [rfullung unseres 
zweiten Wunsches, eines cor pus user iptionum Indicarum, 
at uns Ir. Jacguet in Parıs die Hoffnung erregl. Das Un- 
ternehmen hatte nıcht in bessere Hınde kommen kunnen, Er 
hat uns Iuer schon eine Probe gegeben, dass er von Seiten 
her, wo wir es nicht eiwarteten, Indiscl a Inschuiflen zu er- 
autern weiss. Eı giebt uns nämlich 8 685 die Notizeı 8ءء‎ 
Sınesischen Reisenden aus den Jahren 632 ı. folg uber die 
Dynastie Fallab‘}, dıe in Saurds'Fra ابا ء ہمامع‎ hat. Auch 
las Land selbst wud mit demselben Nanen henanıt, heisst 
ıber zugleich das nurdliche Zäta; die Vıulgar- Aussprache 
Tıdıa ısl wiedergegeben in der Griechischen Benennung Za- 
‘ce. Der Sinese fa d dort eınen Konig Dr wabat'ta, der 
ins aus emer sehr scharfsinnig von FP’athen entziflesten In- 
sehrift (Asiat. Journ. IV, 477.) m deı Form D’ruvasena als 


ein Konig dieses Landes bekannt gewordch ist, Es kommen 
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zwei Konıge desselben Namens vor, Hr. Jacquei hat gewiss,‘ 
Recht, dass der Sinese des jungern von beiden erwahnt habe 
Die Identitat des Name ıs darf njcht bezweifelt werden ; bar’ !« 
und sena (von send, Heer) werden bei Nanıen von Kricgern 
im gleichen Sinne aıgehangl. Ilienach wird die erste Pa- 
thien’sche Juschrift ungefahr aus dem Jahre 550 sein und wir 
gewinnen fur di» Geschichte dieser Guzeratischen Dynas ie eine 
siel ere Grundlage. Auch eine eigeıe Aera finden wiı hier im 
Gebiauch, die dis Fallab‘t Samvat. Diese Dynastie ist es 
ubugens, von der dıe eısten Arabischen Keisenden sprechen 
unter den Namen Balkara. Der Sufter مل‎ Dynastie wırdg 
in ler Insehrift Barärka genannt, sein Name steht auf dem 
Siegel dıeser Kosige. Le isı die aufgestellte Vermuthung nicht 
unwahrscheinlie ı, dass dıe Vulgar- Aussprache B’aldıka in 
der Arabischen Form zu suchen seı; doch ist zu erinnein, 
dass Varianten des Arabischen Namens vorkommen, die eher 
anf veallab‘i fuhren, 

Von Inschriften in nicht Indischen Sprachen kommen zwei 
Tıbetische von untergeordnetem Interesse vor 8.264 u 8. 83ذ‎ 
erklart von Ihn. Csoma Korosı, 

Ene 7477 .Inschrilt scheint vorzukommen auf den Bıl- 
den, die 8. 157 beschrieben sind: Discovery of Bat N 
Images wıth Deva ndgart Inscı nee at Tagoung, ۷ 
anıent Capıta! إہ‎ the Burmese Empire. Dy Colonel H. 
Buirney, Resident at Ava. Dazu Pl. VI. In Tagoung im 
Truvadi-Thaw war der Sitz der altestcu Kunipe مل‎ Lan 
des; Hr. Burney stellt aus Barmanıschen Chroniken ihre Ge- 
schichte zusammen. Zwei Angabeı sind wichug und kaum 
zu bezweifeln: dass dıe Stiftung jenes Reiches von Kögald 
(dyöd‘j«) im dıesseitigen Iıdıen ausgeht und dass ste alter sei, 
als die Irscherung, des Gantamea, dass also Brahmanischer 
Cultus zuerst nach diesen heile Indiens gebracht worden sei. 
Ach liches scheint sıch auch in Siam zu finden, Auf den سرو‎ 
wahnten Bildern اد‎ die Schrift altes Devanagari oder, wenn 
man will, Palf. Die etwas veıstummelte Inschrift scheins 
nach dem Anfange eine auf Budd’histischen Bilden haufig 
vorkommende zu sein, woruber sowohl hier von Hın. Bur- 
ney, ale fruher Vol. IV, 133 ff, von mehrern schatzhare Lr- 
lat terungen gegeben worden sınd Is ist ein Spauch, den 
wir bei alcı Budlisten, Tibeter Crugalesen, Bar anen und 
diesseitigen Indiern, gleichmassıg im geheiligten Gebrauch fin- 
den, Ref, macht bei dieser Gelegenheit dıe Bemerkung, dass 
die Vebeiseizung IV, 133 des Wortes d’arma durch Pflicht 
falsch ist. Ts bedeutet hier, wie so oft, das eigentimmliche 
Gesela eines Daseins, wie Flüssigkeit ein d’arma des Was- 
مہہ‎ genanıt wird. Der Spruch besagt, dass Zuf'dgata oder 
Budd’a vakundigt hahe, welche Geselze des Daseins ver ı- 
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sacht seien (nämlich durch Unwissenheit und Leidenschaft), 
and wie ihnen zu steuern sei (nämlich durch Entfernung die= 
ser Ursachen), Es ıst a. a. O. 8. 136 zichtig ben erkt wor- 
den, dass der Spuch sich keinem Versmaasse füge, Doch 
wırd er immer als ein Vers angeführt und die Pdli-Redaction 
fugt sıch dem dryd-Metrum ziemlich, während die Sanskniti- 
sche, womit man cs versucht hat, alleıdıngs widerstrebt. Da 
die Sache ein Moment ist bei der Untersuchung, welcher 
Sprache sich dıe Budd'isten ursprünglich badıenten, des Sans- 
krits oder des Pah, 80 sei es Ref, erlaubt, so kurz wie mög- 
‚ch in einer Note das noch Zweifelhafte zu beruhren *). 

Tinige Buchstaben aus einer Inschr’ft von Kapurdıgarhi 
in Peshäwar Pl. XXVIN. geben nicht die bestinmte Üeber- 
zeugung, dass sie der Schiift der Bahtiis:hen Munzen ange- 
horen, obwohl es wahrscheinlich sein mag. 

Line Inschrift in der Nische eines der bekannten Bilder 
von Bamiam macht Ir. Masson in Kab ıl 8: 188 hekannt. 
Ih, Prinsep bezweifelt mil Recht, dass هد‎ in Pehlvi sei und 
NANATA zu lesen. Ueber dıe Denkmals der Vorzeit, die 
sich bei Bamiam finden, hat derselbe Ir. Masson $. 707 u. 
Tolg. mehr eres milgetheilt, Burnes hat schon ın seiner Reise 
und im Asıat Journ. 11, 561 das meiste gesagt; auch Abbil- 
ungen der heıden grossten Bilder gegebe ı. Die Nischen, worin 
sie stehen, waren mit Gemalden geschmuckt; Zeichnungen س۳۵‎ 
sen sehr wunschenswerth gewesen, Denn man s’eht aus den 
bisherigen Beschrei sungen noch nicht mit Sicherheit, in welche 
Zeit ud welchem Cultus diese Denkmale gehoren. Man hat 
in ihnen Budd'istische Bilder finden wollen; es ist jedoch nicht 
die gewolnliche Stellung Bı dd‘as. In ıhnen Konige zu sehen 
mit Hrn. Massor, und emige der nalen Felsen - Aushohlun« 
gen fur Konigsgtaber nach Art 4٥ Persepolitanischen zu hal- 
ten, dafur sind noch schwachere Grunde vorhanden, Ref, 
mochte rathen mit dem Urtheile zu warten, bis uns die Ne- 





% *) D’e Cingalesise en Bude’ steı fulren den Spruch so an; JE dam'md 
hetuppabard | tisdm, hetd | tatäga'tdö dha tisam ka jömıddd 


&vam, vdıh mahdsama'nd Der Sim anınetzweehrtse ie 
setze leges fur dammd nacı der ım Texte دید‎ ee Best'n u g: guae 


leges ام‎ a caussıs orıundae, earum ل2 ۶ ےی مجصرف‎ ہ1٥٥۸۱۱۰۰۰‎ et و٥‎ 
sıt earum restre to, perinde effatus ost magnus anaclorda, Wem vddt 
grosen wrd, als Pn Aoıst olıe A gme f, «t car 2e Vera g ız rich 
ta; de Sarskrit Lesart dramvddı kam ı ۴ Adjee ۱ sein, wıs syataktisch 
seree t Ist, Das Iste Hemsticı st mi se e Wese ım Saıskilt au dr7d 
lesbar Im Palt duıf veleie t Jal’ard geese were), ac ener Be 
merku g der Grammatıseı uber das Magadıı (Mene Granu $ 116), 
Der Vers erforde t abeı: md ۱/۵۷۵ oder ر‎ d Art, heta 06768 sel ur 
ın e’ner zweıfell aften Stelle dar Caluntald a ۶۳۷۱ ve stümnelt Die Drag: 
ist, ob de Palı-Grammnt ker durch eine so داد‎ Regel die Verkü <۶: ١ب‎ 
des e ı1 diesem Worte gut essen 
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benfiguren in getreuep Abbildungen vorliegen, Im Thale von 
Bamnam sind ausserdem noch مل‎ Ueherreste einer Feste, die; 
dem Zohak zugescnieben wud, und einer Stadt und Festung 
Ghulghuleh Der Felsenhohlen, von denen einige gewiss zu 
Wohnungen dienten, giebt es im Lande umher noch eıme Un- 
zahl; der Sage nach 14000. Ws ist bekaımt, dass dıe Mace- 
donier im Indischen Kai kasus dıe IIohle des Prometheus woll- 
ten gefunden habın; dieser Iohlenhau ist also wohl noch al- 
ter. Was :۱5ا‎ Masson alles uber dıese Ueherieste hin und 
ber zath, enthalt des ungeralhenen gar viel, wer erwaıtet hie- 
bei noch die Frorterung, ob Wılford Recht gehaht, Bamiarız, 
fur das Paradies zu halten? 

Vıel zufriedener konnen wir mit dem sein, was IIr, Mas- 
son für die Entdeckung Baktischer und Indoseythischer Mun- 
zen geihan hat; er soll deren beinahe 7000 zusammengebracht 
haben, Dieses ist ein grosses und hleıbendes Verdienst, Seine 
neuesten Funde hat er beschriesen 8 1 و یرگ‎ memorr on 
the ancıent cons found at Beghıam in Ihe Kohestdn of 
‚Kabul; dıesem folgt $. 537 ein cıılles Mernoir dessel»en In- 
halts, Auch die Angaben uber den Fundort sind sel atzhar; 
die Untersuchung user die Lage von Alesandrıa ad Cau 
casım bsingt uns auf jeden Kall einige genauere geographi« 
sche Kenntnisse dortiger Oettlichkeiten. Wiı wollen dem Ver 
iasser daher gern mit ,ھا1‎ Prrnzsep einige vorschnelle Kolge- 
ıumgen zu Gule lalten, dıe eı aus seinen Munzen uber dıe 
Geschichte der Baktiischen Könige ziehen möchte. Man kann 
ibm zugehen, dass wır zu viele Griechische Namen jetzt ha- 
ben, um sie alle derselben Reihe von Königen einzuverleiben; 
warum aber gerade in Nysa eın zweiles Griechisches Reıch 
bestanden haben soll, ist sch wer abzusehen. Der rechte Weg 
ist vorlaufig noch der von Ilın, Prizsep, wie von Lwopams 
schen Gelehrten, eiigeschligene, die Munzen zu ordnen und 
zu beschreiben. Ohne Gomecturen kommen wir bei der Ge- 
schichte des Bakirischen Neiches nun einmal nicht davon; 
stellen wir also zuerst so gennu wie möglich das wirklich 
Thatsachliche fest, Der Ilerausgeber hat in diesem Sinne 
zwei schatzbare Aufsaize gegeben: $. 548. New varieties 
of Bactrıan coirs, und 5. 720. New types of Bactrian 
and Indoscythie coıns. Von neuen Namen kommen noch 
die der Konge: Archelius, Diomedes, Amyntas hinzu, 
Zweı Munzen sınd ser unerwartet, eine nıt der Legende: 
ZIAAYPIOY AIKATOY AALABOY TOY BASIAFOZ, 
eine andere mıt folgender: BAZIAISZAZ OBOTPOIKLUS) 
AVABOKLIAS. Ref. verschweigt einige gewiss noch nicht 
zıchtig gelesene Nımen auf Munzen, die der spalesien Zeil 
dieser Reihen anzugel oren scheinen. Wie um Bekanntmachung 
dieser Munzen, hat Ir. Prinsep auch um Tintzillerng deı 
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Baktrischen Münzschrift grosse Verdienste. Ueber diese Schaift, 
so wıe uber die damıt geschriebenen Legenden, behalt sich 
Ref. vor, beı einer anderu Gelegenheit bescndeis zu handelı, 
Die Munzen mit zwielacher Aufschuuft zeigten alle Grie- 
chische und Baktische Legenden, Auspahmen bievon waren 
kaum bemerkt worden; doch war es سط‎ Prinsep nicht ent- 
gangen, dass die Munzen von Agathocles und Pantaleon 
auf der Ruckseite keine Baktrısche, sondern Altındische Buch- 
staben wahrnelimen liessen, Lr nimmt jetzt die ihm von Ref. 
vorgeschlagene Lesing des eısten Namens: Agatuklardg'a 
„an; Def. zweifelt nıcht, dass auf hessern Exenhplaren auch 
der zweite in Indischer Schrift zum Vorschein kommen wird; 
denn die Sylben: Zdla- sınd schon deutlich auf der gegehe- 
nen Abbildung eines mangelhaften Exemplaıs eıkennbar, Je= 
ner „Agathocles wird von Hın. Raoul Rochette, der sich 
so viele Verdienste um dıese Munzen eıworhen hat, an die 
Spi ze der Bakırischen Ko ige gestell. Da (die fruliesten nur 
Griechische Legenden, die spateren Griechische und Baktuische 
gebraucht haben, so wird der alleralteste gewiss nicht Grie- 
chische und Indische gesetzt haben. Von Agathocles und 
Pantaleon kann es kaum zweılelhaft sein, dass sie nicht in 
Baktiien Ferxschten, sondern in einem mehr Indischen als 
‘Bakirischen Lande, 
kin Aufsatz von Hm. Prinsep S. 639: New varieties 
of the Mithraie or Indoscythie coins and their ımitatıons, 
giebt vıel mehr, als die Aufschuult vermuthen lasst. Denn es 
worden hier nicht nur mehrere Arten der merknundigen In- 
doseytl ischen Munzen besel rıeben, sonderı aus der Unter- 
suchung einer Anzalıl von Altındischen cagıebt sich auch das 
unerwaılelo Resultat, dass die IJıdischen Konige ihre Pıäge- 
formen den Indoseythen nachgebildet haben Sehr allmahlig 
verdiangen dıe rein Indischen Zuge die Indoseythischen. Wir 
verdanken diese Intdeckung gınz dem Hrn Prinsep, Man 
kunnte es unglaublich finden, dass دہ‎ Land, welches einen 
می‎ bluhenden aıswartigen und einheinischzu Ilandel besass, 
als Indien zn Zeit der Rumischen Weltherischaft, damals kein 
einheinnsches Geld besessen habe. Uud doch deutet vieles 
darauf سط‎ , dass wir annehmen müssen, man habe sich in 
Indien zur Zeit des Filramddıtza nur unloımlicher Stucke 
der edien Metalle, deren Gewicht durch em eingeschlagenes 
Zeichen angegeben war, als emes Zahlungsmittels bedient; 
denn gerade solche Sılbersticke von gleichem Gewichte finden 
sich noch oft vor, kuııen keı en andeın Zweck gehabt, noch 
einer andeın Zeit angehort Iaben. Sıche As. Jorın. IV, 626. 
Es kommen husdıuckliche Zei gnısse zur bestatigung hinzu. 
Wenn Pausanıas II, 12, 3. sagt, dıe Inder kennen keine 
Münzen, so kann dieses nur von wirklich geprägtem einhei- 
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mischen Gelde verstanden werden, in diesem Sinne scheint 
sich aber dıe Nachuicht vollig zu bestatigen. ۰ 

Wie die Inschriften, bieien die ältesten Indischen Mün- 
zen palaograplusche und historische Schwierigkeiten in Menge 
car; die Ueserwindung derselben zeigt sich aber schon als 
moglich, und was noch erfieulicher ist, Inschriften und Mun- 
zen erkliren, erganzen und bestatigen sich schon gegenseitig, 
während es sıch immer mehr zeigt, dass die leeren Namens- 
Verzeichnisse von Konigen in götras und Purdnas schr 
mangelhaft geworde ı sind. In Beziehung auf die Lesung der 
Namen ınd Titel auf den Munzen mochte Ref. dıe Regel ein- 
scharfen, dass wır die walre Lesart nıcht gefunden haben, 
so lange, auf den alteren wenigstens, nicht völlig ıichtiges 
Sanskrit zum Vorschein kommt. Kandragupta (nicht der 
Zeitgenosse Alexan.lers), SAandagupta u, a. sınd gewiss rich- 
tig von IIın. Prinsep gelesen, aıdere chenso gewiss nıcht, 
2. B die Legende der Munze Pl. XXXVI. Nr. 11, wo weder 
Kub’dvuparagu(g.a), noch Kragiptaparagu richtig sein 
kann. Aus einzelnen Ixenplaren, zumal ın einer luthogra- 
phirten Aybildung, wrgt es Ref. nicht, Verbesserungen vor- 
zuschlagen Pl. XXXVII, 7. ٥ Vıkramddıra nicht zu 
bezweifeln; er ist natuxlich nicht der altere und berulintere 
Konig dıeses Namens. 

Rat] selhaft ıst auch noch mehr als ein Wort auf den 
Indoseythischen Munzen, لہ ۱د‎ wo die Griechische Sch اادد‎ und 
Veigleichung neluerer Exe ıplare die Lesamt Sesıgesielli has 
ben, Dass OKPO fur das Sanskıuut Wort Arca, Sonne ste- 
ben und den Mıthues bedeuten soll, ıst nıcht so unwahrschein- 
lich, trotz der Metathesis, weıl ir der Thal Griecl ısche, Por- 
sische und Indische Llemente auf diesen Mı nzeu durcheinan- 
der gewwfelt snd Dass aber auch APAOXPO mit dem 
vorangeseizien Peisischen arc dasselbe ser, darf nicht ohne 
reillichere Pıufung zugestanden werden, Ganz sicher steht 
aber auf diesen Munzen NANAIA fur die Peisische Diana 
und in Beziehung auf dieses Vorkommen des Nanıens gieht 
Hr, Apdall aus Aı nenischen Quellen $, 266 einige Nachıich- 
ten uber den Cultus der Gollin im alten Armenien 

8. 567, Note on the discovery of a relio of Grecian 
Sculpture ın Upper Indıa By Lreut. Col, I. R. Stacy. 
Dazu PI XXXlI. Sul ein Porerrunterion sein, auf dem 
Sılenus abgehildet sei, Gefunden ın der Nahe,von Matınd 
am Jamund. Da einzelne Baktiische Konige, wıe z.B. Me- 
nander bis zum Jamund geheirscl t haben, da Dionysos Zug 
nach Indien zur Zeit jener Kunige sehn ım Gange war, ware 
weder das Vorkommen eines Griechischen Tempels in jener 
Gegend, noch dıe Wahl der Daustellung ein genugender Grund 
des Zweifels; eher deı Stıl der Sculptı x selbst. 
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Zu -صہآصد‎ Gegenständen übergehend, erwalmen wir zu- 
erst des Aulsatzes von Im. Avdall 8. 331. Memoir of a 
Hındu Colony ın ‚Anuent Armenia, Nach Aımenischen 
Geschichtschneisern. Au der Sache selbst ist nicht zu zwei- 
teln: es ist aber einige Verwirrung ın deı Nachrichten, und 
مل‎ Namen sind verstummelt, Demeter und Keısaney, Bpu- 
der und Indische Pıinzen sollen vor dem Konige ‚Dinaskey 
gellol en sein und von Falarsaces, Konig von Armenien, Eı= 
laubniss zur Ansiedelung erhalten haben, Das Lreigniss fallt 
etwa in das Jahe 150 vor Chr. Geb Den beiden Prinzen 
sollen nachher gleichnamige Idole und Verehrung geweiht wor- 
den sein, Lieizteres ıst kaım rıchlig, viel wahısel einlicher, 
dass dıe Idole und der Cultıs fertig aus Indien mıtgekommen 
und dass dıe Gotter, durch deren Schutz dıe Golonie sıch ge- 
leitel glaubte, von den Armenien in Pıinzen ver wandelt wor- 
den sind. Der Nanie des Kersaney, so wıe dass er mıl lang 
herabwallencen Locken ahgebildel wurde, deutet aul Kris'n’@ 
hin (dialehusch Kıs'ar, Kesen), der ja auch Kegava, der 
lock ge, heisst. Ist diese Veimtthung begiundet, so ist De« 
meter eine an das Griechische ankliugende Verstummelung des 
Namens seines Bruders, der freilich gewohnlich 570700 
oder Balardma heisst; Diraskey muss e der buse Konig 
Kansa sein. Ts scı diesem, wıe ı m wolle, es ist eine ahn- 
liche Wanderung gewesen, wie dıeyenigen, die spater dıe Zi- 
geuner nach Luropa bıachten. Diese Armznischen Inder sol- 
len spater durch das Schweidi zum Christenihum gezwungen 
wordeu sein, 

Wir Iıgen hier an, was der nämliche Verfasser ferner 
gegeben hat, 8.384. Note on the orıgın of the dımenian 
Era, and the refoımatıon of the Haican Kalendar, Die 
alte Armenische Jahreseinrichtung gebori ın denselben Kreis 
mit der altpersischen und eine giundliche Vergleichung beider 
ware wunsel eıswerllu — $. 129 cerıe Lesensbeschieibung 
des Nrerses Claiensıs, der 1173 als Oberhaupt der Aımeni« 
schen Kirche staıh, in der Literatur seines Vaterlandes eine 
der ehienvollsten Stellen emnimtıt, und in den letzten Jahren 
seines Lebens sich in eiftige Unterha ıdlungen mit den Kai- 
sern von Byzanz eingelassen halle, um eine Vereinigung der 
Griechischen, Aımenischen und Syrischen Kuchen herbeizu- 
tuhren, Sem Jod unterbrach dıese Bemuhungen, die wohl 
nur scheinbar einen guustigen Erlolg versp achen. 

Von muhammedanıscher Religions-Gaschichte haben wir 
nur zwei Notizen vor sehn oatlichem Interesse: $. 635, 7 
Drref account of Masid, known by the name of Farid 
Shakarganj or Shakabdı. By Munshi Mahan Lal. Der 
heılige Mann liegt beguiben iı Pak Patar., einer Stadi zwi- 
schen den Flussen Hyphasıs und Acesines. Von demselben 
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Urn. Mahan Lal, der gar nicht لح‎ Englisch schreibt, steht 
noch 796, ein Bericht über Uch (Puch) in Penjab und ei- 
nıge Notizen uher dort begrahene mı hammedanische Heilige. 

Wichtiger und anzıehender sind die Aufshtze, die sich 
auf den Budd'isn.us beziehen. Von Hrn, Hodgson in Ne- 
pal, der schon so vıeles auf diesem Gebiete gethan hat, finden 
sich .ن8‎ 28 u. 71. Quotations from original Sanserıt سور‎ 
ihorıtıes ın proof and ullustration of Mr. Jlodgson’s 
sietch of Buddhism. Der Wauptsache nach schon miigelheilt 
in den As, Res, XVIf, und den Trans. of ihe As. Soc, Il 
Lıne Reihe von Stellen uber die Grunddogmen des Budd'is- 
anus und die Abweichungen der vie Secteu desselben ame 
schatzensweithen Lrlauterungen, Dann in einem Appendix 
zuerst eine genaue Aufzahlung aller Attribute des Adı ہہ ف1ط‎ 
und zweitens rıne Classıficalion aller von den Buddisten an- 
geheteten Wesen. Eine Kıitık dev Weise, wie Hr, lodgson 
die Lelue der Budd'isten versteht, musste, um giundlich zu 
sein, vıel uber dıe Granzen dieser Anzeige hinausgehen. Tn 
seiner Linleitung erklart sıch Ur. ۸ۃ‎ schr entschieden gegen 
die Ansıcht, dass die Lehre Bı dd’as alter als die der Brahı- 
manen und nicht Indischen Uısprings sei, mit vollem Rechte, 
Um hieruber ıns Reine zu kommen, braucht nıın nur die 
Budd'isten selbst zu befragen. Ir. 4, behauptet eben so ent- 
schieden, dass die Bi ddlisten sich vom ersten Anfange an des 
Sauskrits, nicht des Palıs bedient haben, und dass die von 
ibm in Nepal entdeckten Bıadistischen Bıcher cıc besten 
Quellen seien, nm uns uber dıe weitverbreitete Religion der 
Samanaer zu belehren. Beide Behauptungen sınd viel zu all- 
gemein und unterscheider nicht genau. Die Nepalisischen 
Bucher sind vortreffliche Quellen, wenn sie dem anerkannten 
Canon der heiligen Schuiften angehtren; nun giebts aber auch 
Bucher, die nur in Nepal zu Harse sind ı nd diese sind doch 
wohl nıcht so ohne weiteıes als allgemeine Quellen zu ge- 
brauchen. Ref, kommt also darauf zuruck, dass vor allen 
Dingen der Bı dd’istische Canon aufzı stellen sei. Fur die erste 
Behauptung sind die Buddistischen Inschriften in Sanskrit kein 
ausreichender Beweis; es fragt sich, in welcher Sprache wa- 
ren dıe Schriften des erster Canons ahgefasst’ Diesen setzen 
die Budd'ister in die Zeit unmittelbar nach dem Tode ılıres 
Lehreis, Lin avsgezeich neter Kenner der Budd‘isischer Lit- 
teratur, Ir. Jacques m Paris, ist der Ansıcht, «dass die bei 
dem dıut en grossen Concihum ×× Zeit des Königs D’armd- 
söka m Palı vedigirten canonischen Bucher erst spater zur 
Zeit des Konigs Kanıs'ka ıns Sanskrit übersetzt worden sind, 
Ref. hat nicht die Mittel, eine selhstandıge Meı ung sich hier- 
uber zu bilden; doch weiss er melt, ob gerade die Sprache 
des dritten Cauons auch die des zweiten und eısten gewesen 
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sein muss. Von der Zeit des Kunigs Kanis’ta an gehrau- 
chen die nördlichen Budd'isten Sanskrit, dıe sudlıchen das 
Pali. Il, Z. behauptet ferner, dass der Budd’ismus wısprung- 
lich ıein speculativer Art gewesen und sch aus den Zellen 
der klusterlich zusammenlebenden ersten Bekenner allmahlig 
in die Welt verbreitet habe; dass der Unterschied eines geist- 
Iıchen Standes ud der Laien erst dieser spateren Zeil ange- 
höre, Unbekannt mit den Qtellen, woraus Il ‚Zode son 
diese Ansichten schopft, begnugi sıch Ref, sie hıer nur anzu- 
fuhren, 

Zum Bıdd'ismus gehoren noch 8. 321. Notes on the 

‚Buddhas fiom Ceylonese authorilies, with an attempt to 
fix the dates o/ ihe appearance of the last four. By 
Cptaın I. Forbes Aus Cingalesıschen Quellen werden zu- 
اد‎ dıe funf fruhesten Budd’as aufgezahlt, dann 24, welche 
den Gautama Budd‘a voraus verkundigt haben sollen; dıe 
dıeı letzten unter diesen werden dem jetzıgen Weltalter bei- 
gezahlt ınd diesen sıcht Ir. Zoley ihr Zeitalter zu bestim- 
men, aber nach einer Methode, nach welcher Ref. es unler- 
ninmt, allen Wesen der Indischen Mythologie ihren Geburts- 
tag zu bestimmen. Is ware vor allen Dingen bıllig gewesen, 
uns erst zu überzeugen, dass jene drei Budd’as gelebt haben; 
"his dieses geschehen, mogen Il. Zs Rechnungen auf sıch be- 
ıuhen, 
٦ Auf verstandigere Weise hat sich Trurnour, von dem eine 
Ausgahe des Mahdvanga, der Geschichte der Insel Geylon, 
angefangen, Jetzt vielleicht schon vollendet ist, mit der Budd'i- 
stischen Chronologie beschalugt in cem Aufsatze 8.521, Zxra- 
minatıon of some points of Buddhıst ان‎ Doch 
konnen wir uns wecer mit seinen Resultaten, noch mit sei- 
nem Verfahren ganz befiiedigen. Um recht zu verstehen, 
warum es sich hancell, wird es nolhwendig sein, etwas tiefer 
auf die Tıage, dıe 17. Turnour angeregt hal, einzugehen, 

In der Geschichte Kaschmirs von Kalhän’a Pan’d'ita 
finden sich v. 104 folg, und v. 168 folg. Stellen uber dıe Kö- 
nige Agöha und Kanıs'ka, so wie uber einen ‚Bödisativa 
Nägdıg’una, die wichtig sınd, weil sie uns ein Mıttel an die 
Hand geben, in dıe Art des Zusammentiagens der altesten 
Theile der Kaschmirischen Geschielte einen Blick zu tlıun 
und die Chronologie dieser Annalen auf die Probe zu stellen, 
Die zweite Selle ist nicht ohne bedeutende hermeneulische 
Schwierigkeiten. 

Wilson hatte, als ex diese Annalen bearbeitete, noch 
nicht dıe Data, dıe nöthig sind, um die Schwierigkeiten chıo- 
nologischer Art xecht zu wurdıgen; dıe grammatischen hat تہ‎ 
um offen zu sein, ein wenig leicht genommen, Seine Likla- 
rungen und Zahlen-Reduclionen mogen daher, so weil es, ga= 
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schehen kann, gegenwaıtig aus dem Spiele bleiben, In, Zur- 
nour war viel besser ausgerustet mit den Kenntnissen der 
Buddistischen Geschichte, die erforderlich waren; das Gram- 
malische hat eı noch ungenugender behandelt. /Yılson hatte 
2 B. (8. As. Res. XV. 110) die Sıelle v. 173. sadarhat- 
vanasangı د رہ‎ uberselzt: he,mwas the asylum of the sıw .dr- 
hatvas. Die gedruckte Ausgabe liest arhavana, eine Lesart, 
die ganz andeıswo hunfuhren wurde, wenn sie Autoritat hatte; 
bleiben wır hier bei der auch von Urn. 7! helalgte.. Wie 
zechtferiigt Ir, 7ilson das Wort arhatvana? Ih, Zurnour 
macht die (inbegieilliche Bemakıng zu فص7۳‎ Vebersetzung: 
die Negstion 20 sch Ühcischea und der Siun sei: and dıd 
not recognıze (1. c. denounced) the sız Arhatvas (who 
were his contemporarıes), Lı mag Recht haben, dass خی‎ 
hatoa Name von Sectenoberhauptern ser, aber das na millen 
im Compositun oder ein Nomen arhatvana unterliegen doch 
gar zu giossen Zweifeln, 

Von „dgöla heisst es in der Geschichte Kaschmirs, er 
habe sich der Lehre Gras oder Bucd'as zı gewendet. v. 102. 
Die PPılson’sche Uebersetzung dıeseı Stelle hat 17+. ». Schle- 
gel schon bericht gt, s. Observat, sur (41۹٠١ etc, ہج‎ 154. Dass 
hei der Enkel des Kandragupta gemewt sem muss, hal 
Hr. Turnour vichtig geschen, ohne zu wissen, was dagegen 
eingewendel werde ı kann oder dAnss der Text selbst ılın deul- 
lich bezeichnet; er hat in der lhal nur die von ulson an- 
geführtes Worte, nicht das Or’g nl nıgeseleı. D.e Schwie- 
rigkeit ist, dass auch ein anderer Agöla in der Indischen Ge- 
schichte vorkommt, der zum Unterschiede Kalagdia genannt 
wid, Dieser lebte nach Budd’as Tode 90—118, unter ihm 
fand das zweite Bı dil‘istische Coneilium und dıe zweite West- 
setzung des Canone statt, unter ihm wird auch eine Mission 
nach Kaschmir erwahnt, As Res. XX, 170, 92. Toe Koue 
Ki 248. Journal des Savans 1837 p 361. nach Tısetischen, 
Barmanischen und Cingalesischen Nachrichten. Das dritte Con- 
cilium, dıe Festsetzung des dritten Canons, eine neue Mission 
nach Kaschmir werden dem D’armägöka, dem zweiten des 
Namens Aeöla, zigeschneher. Man sche die a. 8۱۰۱۱۸ As. 
Jorrn. $. 527. Es ist um so melr em ۱ص6"‎ zım Zweifel 
vorhanden, als sogar ein Sinesischer Budi'ist (Foe K. K. p. 381) 
den ersten Ardln zum Konig vaı Kaselnrir macht, indem er 
ihn 100 Jahre nach dem Tode des Budd’as seizh Aber nur 
dem zweiter werden dıe vıelen siäpas und andere Monu- 
mente zu Ehren des Religionsstifters beigelegt (84000 uach 
der Sage, As. Res, XX, 166) und Kalhdn’a lust, gerhde um 
diesen kenntlich zu machen, hınzı : Zastdra stlpaman'dalarh. 

Der zweite Apöka vegiete zw. 214-255 nach 300808 
Tode, In der Geschichte von Kaschmir folgt ihn sein Sohn 
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G’dlöka, dann aus einem anden Geschlechte Dimddara, 
dann dıei Turuschka-Könige, Aus'ka, G’usika und Kanıs'ka, 
darauf ein Indier Ab’'ımanju, mit dem dıe Alteste Reihe von 
Konigen, deren Regıerungsdauer nicht angegeben werden konnte, 
schliesst. Auf Ab'rznanzu folgt 1182 vor Chr, G, nach Kasch- 
mirischer Chronologie Gönarda der dritte. 

Alle Angaveu nach dem Todesjal re Bıdd’as steigen auf- 
und abwarts mıl der Bestimmung dieses Jahres selbst Hr, 
Turnour geht davon aus, dass dıe Angabe der sudlıchen Bud- 
d’isten 544 oder 543 vor Chr. G. die alleinrichtige sei. Ref 

gla.bt alerdings auch, dass die me,ste Walıscl einlichkeit *) 
dafur sei und giebt gern zu, dass IIr. Wilson zu wenig an 
den Zahlen Kallıdnas abgezogen habe, wenn man die Jahre 
der Kaschminisclen Vorzent auf die historische Walrheit an- 
nahernd zuinchfulren wılle Nur muss er Linspiich ihun, 
wenn Ir. Zurrour die Gleichsetzung des D’armdgöla mit 
dem Kaschnurischen gebrauchen will, um die Kaschmirische 
Chronologie ın die Bralimanısche Jhineinzırecl nen. Hatte er 
bedacht, dass Kalhdn'a den Krieg der Pän’davas gegen 
die religiose Chronologie vom Ende des dritten Weltalteis »is 
in das Jahr 653 des jetzigen Iınabrucht, so hätte er selen 
können, dass der Kascl minısche Annalst obwohl unend, un- 
abhangıg ist. Seine Basıs ist wahrscheinlich die Annahnte, 
dass Budd’as Tod 1310 vor Chr, G. falle (Csoma Korosi 
Tıbet gramm y 200) ader wenn man w'il 1339, wel.hes 
al die Kaschmirische 177۸10 angegeben wird. Da der Ab- 
stand des Apöka einerseits vom Kıiege der Pändavas, anle- 
serseits von Görardo 777 - von Kalhäna mugends bestim nt 
wind, so ist was Ir, Zurzonr sonst noch über ع46۸‎ heiaus- 
ıechnet, ganz und gar uberflussig, und ohne festen Boden, 

Wir kommen zur zweiten Stelle: nacl dem die dıeı Zu- 
rus'ka Könige erwahnt sınd, heisst es: pr de’7d rdg'zalsan’d 
درف “ک1‎ pıdjah kdemtı aman'd'alam Pad jam ästd Va 
baudd’ändm etc. v.171. ‚Wahrend der (langen ’) Dar er ıh- 

"zer Nlerıschaft war der Bezuk Kasclmns n est ın Besitz der 
Budd’isten.“ Es wnd darauf gesagl, dass ein 134+: ۸٦ 
Nägdıg'una Uerr gewesen sei des Landes, doch woll nicht 
als Konig, sondern als geistliches Oberhaupt; denn nachdem 





*) vorzuglich, we! de Cngalesische Angabe einen 1’storisch s جدہ آہ‎ 
Namen, deı des X undragupta bs auf 70 In re der Wahrheit ale bringt. 
S, d’ese Zeitselrift S 109 آء(‎ bemerke gege Ilm. Burnouf (Journal 
des Snyants 1837, p 358), dass wenn man ما‎ Bfa nansce e Zall für 
de Daucı der Dynastie Nanda (100 Jal 6) statt der Budd‘st schen (22) 
setzt, de ferende ۸۵۵دھ‎ von Ja ren unge ir er alten wre. Ich gause 
sonst, dass wir in deser Abwechung voı deı Bralmanscıen Aıgabe 
mir ih den Grund der Verschiebung der Budd'ist su ıen Zahlen zu suc cn 
haben. 
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der Konig Ab'imanju erwahnt wordeu, wird hinzugefügt v. 
177. tasminnayasare baldıl'd desd prabalatdm zazuh | 
ndgärg'undna sutijd bödisattvena palıtäh „Wahrend die- 
ser Zeil gelangten die Budd‘isten die Oberhand in Laude, 
beschutzt von dem Bad'isattva dem weisen Nagdrg'una“ 

Kanıs'ka, deı zuletzt erwahnte Turı schka Kong, kommt 
vor in der Buddiistischen Geschichte als Konig von Kaschmir 
und dem benachbarten Gazddra, und ale Budd'ist, unter dem 
eine grosse Versanımlung der Relıgionslehrer statt faıd, ja dıe 
nördlichen Budd’isten nennen diese Veısammilung das dıitte Con 
eilium, dem sie die Festsetzung des dııtten Ganons zuschrei-« 
bcu, während die sudl.chen den D’armdgöia dieses Geschaft 
heilegen. Eın Wiıdeispruch, den wir hier nicht zu losen ha- 
ben. Er soll 400 Jahre nach Budd’as Tode gelebt Inben, nur 
die Mongolıschen Nachrichten setzen ihn nır 300 danach. 8, 
Foe K. K, 8, 248. As. Res. XX, 41 Ndgdrg'una ıst be- 
zuhmt als Budd'istischer Schriftsteller und Stifter einer eige- 
nen Secte; die Liyeter setzeı seine Geburt um 400 Jahre 
nach Bıdd’as Tod. Coma Korosı 7006۸ er. p. 194. Ur, 
TPurnout berichtet aus seınen Quellen, dass die Cingalesischen 
Bucher ihn 500 Jahre spater als jenes I'rergniss machen, Sie 
setzen ihn beide jedenfalls nach Kazis'ka, wie dıeKaschmi- ۔‎ 
sische Geschichte. 

Eine Stelle uber ihn in diesem letzterwalinien Buche ıst 
der Haupigegenstand der kritischen Bemuhtngen des Hrn. 
Turr.our. Sie lautet, wie falgı- ۵ء ×٭‎ WKagavatalı, gdlzasin- 
hasza puranitpriteh | asmın sahaldlad’dtau sarddam 
varsapatam hj agdt böd'isattvag Ka dege ’sminn- سال‎ 
bimtgward bavat | sa tw ndgdrg'unah erimdn etc. v. 
172. 173. Unmittelbar vorher geht der oben gegebene Veis: 
prdg'j6 ete. Wilson usersclzte: „After them, then 150 
years had elapseı from the emancipation of ۸۸۰ Lord 
Sdkyasinha un this essence of Ihe world, a Bödhisatva 
in the country named Nägdrguna, was Bhümisvara 
(Lord of the earth)“ س5‎ liest dabei parinıpriteh far 
وہ بجر‎ Ur Turnoer nimmt die Verbesserung an; hier ist 
dieses Nebensache. Da nun aber Kalhıdn'a hier von Budd‘i- 
stischen Personen spricht und dabei Buddlistischen Quellen 
folgt, so salı Hr, مر‎ mit hecht, dass 150 nıcht stehen 
kaun, wenn Nägdrg'unas Zei alter damit bezeichnel sein 
soll, Tr sagt also, dass er mıt einer ganz kleinen Aenderung 
den Text vollig in Ordnung buingen kann, durch emen einzi- 
gen Buchstaben, ‘indem er dagdrdd'um var sapatam lese. 
Aber abgesehen davon, dass wir aus vollig 8o guten Quellen, 
wıe dıe von Hın. 71 angefuhrieu, 400 Jahre fur Ndgdrg'una 
angegeben finden, so hat seine Verbesserung den eutscheiden- 
den Fehler, den Vers um Eine Sylhe zu lang zu machen, 
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Dieses bricht ihr den Hals. Aatuh oder panda fur sdrd. 
dam zu schueihen, ware eitele Aenderungs-Sucht, da wir 
e,en nicht wissen, welcher Nachricht Kalhdn'a folgt. Auch 
eine andere Aenderung in der Uebersetzung ist wılluhrlich ; 
Ih, 27! übersetzt: Thereujter, when (half a thousand) five 
hundred years had elapsed ın thıs (land), as well as ihe 
whole‘ world, from tlie period that the sanctified Sahya 
sinha attained Parınwpriti etc, Dass Ur. 7. nıcht stark 
سد‎ der Sanskritgiammatık ist, wind man schon entdeckt haben; 
aber der Sinn seiner Uebersetzung hätte ihn bedenklich ma- 
chen sollen; denn laufen die Jahre مب اہ‎ schneller oder lang- 
samer iı Kaschmu, als in der ubr'gen Welt? 

Is wwue bei dieser schwierigen Stelle vor allem zu nn- 
iersuchen gewesen, welche Lesarten noch vorkommen; dieser 
Untersuchung unterzieht sich gegenwärtig ein tuchtiger Sans- 
kıllist und wir wollen das Resılta abwarten. Ref bekennt 
gern, dass ساد‎ der Ausdiuck sahaldökadätar vollig dunkel 
ist; asmin kann auf das vorhergehende zuruckweisen,; kann 
sahalökad'dtau auf die, wie es scheint, gleichzeitige Regie- 
rung der Turuschka-Konsge gehen? Die Schwiengheiten der 
Zeitangabe werden dadurch freilich nicht gehoben, 

Müssen wir also auch Ilru. Zurnowurs kıitische Versuche 
zuruchweisen, so wollen wır ihm doch gern Danlı wissen, dass 
er nachdıuchlich danaut hi ıgewiesen hat, dass jene Namen in 
den Kaschmirischen Annalen auch bei den Bucd'isten sich wie- 
derfinden See Neducion des Ndgärg'una aul 43 vor Chr 
Geb, ist wicht sicher; nıch einer eben so sıchein Angabe Kann 
man ılın, wıe den wenig altern Kanıs’ka, aul das Jahr 144 
vor Cir. G. zwuckfuhren; wenn der oben erwahnie Fehler 
von 70 Jalren hier noch bei den Budd‘isten geblieben ist, 
wäre Kanis’kas Regiaung und Ndgdrg'unas Gebui ۶٤+ 
auf das Jahr 74 vor Chr, G. zu seizen. Wenn dieses zu er 
weisen waıe, wären die Zierzs'ka Konige die Indoscythischen, 
deren Nichterwalinung in den Annalen Kaschmirs sehr ver- 
dachtig sem wurde, ja Un. Prönsep konnte in der That zecht 
geratllien haben, wenn er den auf Munzen ıns oft vorkom- 
menden Indoseythischen Konıg Kanerles fur diesen Kanıs'ka 
halt; das s° fur » mag sich auf die Indische Aussprache des 
fiemden Namens gu ıden. 

Welche Folgerungen hieraus fur die Beutheilung der 
Kaschmirischen Geschichte gezogen werden konnen, isı hier 
nicht der Ort, weiter zu verfolgen. Wır mıssen eılen, diese 
Anzeige zim Schluss zu bringen und wollen dieses ihun mit 
der Notiz,.dass ein Tonkinesisch-Lateinisches Lexicon in Cal- 

‚. eutta auf Kosten der Regierung gediuckt wnd. Der Verlas- 
“ser ist Jean ,سو‎ katholischer Bischof ın Cochinchina. 
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Uebersicht der neuesten Erscheinungen der armenischen 
Litteralur. 


Indschidscheans armenische Altertlumer. 


Eısier Artikel, 


Nach dem Volke Israels ist die aumenische Nation d’e 
verbreitelste auf der Erde. Man findet Armenier auf den Ip- 
seln des .لاف‎ Archipelagıs, in Indıen, in den verschiedenen 
Furstenthumern Mittelasiens, in Persien, in allen Theulen des 
türkischen Reiches, Aegypten, wo deren jetzt 2000 lehen رر(‎ in 
Abyssı ion, und in mehreren Provinzen cer ıussischen ud 
östreichischen Monarchie. Wo immer Aımenier sich nieder- 
hessen oder niederlassen, — nirgendwo ٣ہ ص--(‎ gnet dieses Voll 
den ihm angehornen Yiieh der Industrie und Ct ltur, Sıe sind 
die beirsebsamsten und wternehmendsten Kaulleı te; sie سروم‎ 
richten allenthalben Sch len und Druckereien. Die litterari- 
schen Dızeı gnisse keinaa Nation sind desshalb an so verschie- 
denen Orten der Erde der Ocffentlichkeit übergeben worden, 
als die der armer ischeı Ta aid :ما‎ zwei Jahre verllos- 
sen, seit dem mein Versuch der Geschichte der aımenischem 
Litteratur eischienen ist, und schon haben wır uber melnere 
neuere Lrscheinungen aus Indien, Moskau und Venedig Be- 
richt zu erstalten. Die Mechitaristen in Venedig zeigten sich 
auch jetzt wiederum als die thatigsten ınd einsichtvollsten 
Schriftsteller auf cem Gebiete der armenischen Litleratur, 
Wir beginnen desshalb ınsere Uebersicht der neuesten Goi- 
sleserzeugnisse des haikanischen Volkes mıt den auf St, La- 
zaro erschienenen Werken. 

Der vor einigen Jahren verstorbene Pater Li cas Iudschid- 
schean Wartaped war einer der gelehriesten und leissigsten 
Männer des Mechitaristen-Ordens. Kein anderes Volk Asiens 
hat jetzt solche umfassende, dem Standpuncte der europaischen 
Wissenschaft sich an.ıalernde geographische Werke aufauweci- 
sen, wie diejenigen sind, welche die Armenier dem veıstandi- 
gen Fleisse und der Gelehisanikeit des Warlaped Indschid- 
schean verdanken. I. verfasste nach europäischen Mustern 
eine Beschreibung der ganzen 7:4 wovon bis Jetzt, elf Bande 
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erschienen sind, Fur die ırmenische Nation sind alle seine 
geographischen Arbeiten von grosser Bede tung, — uns inler- 
essıron blos some Werke uber Armenien, Denn es »eschrieh 
1 sein Vaterland theıls nach eigener Ansicht, theıls nach den 
mundlichen und schriftlichen Nachrichten, die er von seiten 
Landsleuten eingezogen hatte, Der erste Band seiner geogıa« 
phischen Beschreibung Asiens ITayasdan, oder Armemen ent- 
haltend, ist fir ws Tiropaer eine wıeltise ١ 1entbel ılıche 
Quelle zur Kınde des Laıces am Aufange des 19. Jahrhun- 
derts. Ls werden hierin nicht blos Armenien im engen Sinne 
des Wortes, sondern auch alle Theile West- und Kieimasıens 
Yceschriehen, dıe zu ügend مس‎ Zeit von dem a’ wenischen 
Volke 1١ Masse bewohnt oder beherrscht nurden, wıe Gıossaı- 
menıen, Kleinarmeı ıen, Mesopotamien, Cilieren, dıe Ge,encen 
des Luplrats, dıe Kuster ces schwarzen Meeres, Aderbardsel an 
und das Land der alten Alsa من‎ , heutigen Yags Schinban ge- 
nannt. Das alle Aımenien سد‎ engern Sınne des Wortes, G)0s3- 
armenien ward <١ einem e genen mehr denn funfl صد‎ 1۵ Seı- 
ten umfassenden Quaribande beschuieben, und ist im Jahre 
1822 zu Venedig im Dicke eischieneu St Mırtin zeigte 
dieses Wurhk سس‎ Jahre 1828 im Jownal des Sarans an, und 
machte ber dieser Gelegent eıt einige Ausstllungen, gegen dıe 
جم‎ L am Iinde seiner Alterthumer vertheidig, Wır werden 
weiten ınten hierauf nochn als zı ruckkonmen, 

Das letzte n ch dem Tode des gulelitcn Verfassers in 
cıcı Aartbuder sch ne c Wak, فقو الج‎ der ئل‎ fu rt: 
‚Altertbumer des anmengsel ca Landes“ besteht in einer Anzahl 
von Ablandlungen uber «he Geographıe, Geschichte, Ieligıon, 
Verfassung und Lätteratte des armenuehen Volkes, مود تل‎ 
dieser Ablandlungen enthalten far deı wissenschafllichen eu» 
ropaischen Leser wenig Neues; ja es wacen dıesem manche 
Ansichten und Urthcıle des gelehrten, Neissigen Mannes sel اور‎ 
ein muleidiges Lach حم‎ abnothigen. Man muss es bedauern, 
dass solch eın Mann wıe I nicht das Gluck genossen hat, 
eine wissenschaftliche, yorriheilslieie Erziehing zu erhalten. 
Ware dıes der Fall gewosen, so wınde, um nur ein Beispiel 
anzufahren, der elnliche Wartaped die دہ(‎ calische und gıram« 
malische Verwandtschaft der anmenischen Spraohe mil deı me- 
dopersischen Sprac familie leichllich erkannt, und zweifelsohne 
nut geringer Muuc سر‎ Bırzcineu nechgewiese haben. Anstatt 
einer solche ı, dfe Sprachwissenschaft fordeınden Arbeit versucht 
سا‎ dei arstul ılel en Abhandlung uber die armenische Sprache, 
لہ‎ welcher der dıitie Band der Alterihumer begmnt, die alle 
aus Tschantschean’s auslulnlıcheı Geschichte Aimeniens und 
aus andeın Werken der Mechiauisten hınlanglich bekannte 
Ansicht, mit neuen Grunden zu unterstützen. Lr bemuhet 
sieh (vergebens) zu beweisen, dass die haikanische Sprache 
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nicht mit der assy rischen, arıbischen und hebraischen verwandt, 
sondern eine Uhspiache sei und zwar dıe der Solıne Nons, 
welche sie bein lerausgehen aus der Arche gesprochen haben. 
Nun ist aber im Gege heile dıe Verwandischalt des Armenı- 
schen اص‎ dem indogermanischen oder arischen Spiachstinmme 
solch’ eiıe ausgenauht, unbestreityare Thatsache, dass wir jede 
Widerle,ung dieser veraltelen, in der Nationaleitelkeit begru سد‎ 
delen Meinungen fur eine ınutze Arheıt halten, Ls ware ım 
Gegentheile jetzt an der Zeit, die in dıesem alten Idiome le- 
bendig erhaltenen, grammatischen Formen und Beder tungen 
der einzelnen Worter zusammenzustellen, welche in den Schwe= 
stersprachen theils ganz verloren, theils blos ın einem falyen 
Wiıederscheine aus den Iruheru Jahrhundeiten zu erkennen 
sınd. Der Kundige ivurde selbst mit leichter Muhe die ur- 
sprunglichen Begriffe altteulschen Rechtes und altteutscheı Ver- 
fassung an mehreren heutigen Tags noch lebendig ınd kraltig 
dastehenden Wortern der armenischen Sprache nicht ohne 
Nutzen fur die teutsche Sprach- und Rechtskunde nachweisen 
konnen, Mark (das pasısche 37°, mars ın Mar sban, Maık- 


graf) wırd heutigen 'Lags noch von dem heikanischen Volke 
in der ursprünglichen Bedeutung von Grund und Boden, voı- 


zuglich eines fruchtbaren gebraucht; Gau heisst Lage, Land- ' 


strich, namentlich ein bewohnter, Mor heisst Moor, eine 
feuchte, sumpfichte Gegend u. s». w Wir werden desshalb 
in den versch:edenen Artixelu, die wır dem gelehr.en wich.- 
gen Werke des kundıgen Warlaped zu wid nen gedenken, die 
unhaltbar scheinenden Meinungen und Ansıchten ganz uher- 
gehen, und uns hlos an das Neue und Vortielfliche halten, das 
uns uns hier in ıeichlicher Fulle geboten wırd. Wir begin- 
nen unsere Mittherlung mit dem letzten Abschnilte des dritten 
Bandes der arme rischen Alteıthumer', welcher ۱د زہ‎ Rıitik der 
sowohl in 4٥. haikanischen, als in andern Sprachen geschrie- 
benen Weıken uber Armenien enthalt, 

Die Reste der alten armenischen Tilteratur, welche aus 
den verschiedenen Unglucksfillen und Sturn en, welche über 
die Sohne Haiks hereinbrachen, erretiet wurden, sınd hemes- 
'wegs so rein und wunverfalscht erhalten worden, wie im Gan« 
zen die der griechischen und ıömischen Literatur. Fıuhe 
scho. habe. die Abschreiber und Leser der alteı schiil.lichen 
Monumente nach Gutdunken Manches, was ihnen geringfugig 
oder gehassig dukte, weggelassen, und an dessen Stelle An- 
deres, was ihreu Ansichten schmeichelte, oder ihren Bestre- 
bungen gunstig war, haufig olne Rücksicht auf Zeit und Orts- 
yerhaltnısse hinzı gefugt. Halt es doch schon Johannes, Bischof 
der Manigonser im siebten Jahrhundert von Nöthen, die Ab- 
schrei>er hei dem heiligen Johannes dem Traufer und bei Chri« 
stus zu bitien, seine Geschichte Darons nicht zu verstummeln, 


245 


sondein rein und unverselut zu lassen *)! Manche Werke 
des arnienıschen Altertkunts, wie nametitlick das älteste schuuft- 
hehe Monument der ermenıschen Latteratur, die Geschichte 
Derdavs und des h. Gregorius von dem konıgl. Geheimschrei« 
ber Agnthangelos sind so mannıgfach interpolirt und verfhscht 
worden, dass ilıre Aechtheit mil Necht bezweifelt werden kann, 
Es ist streng genommen kein bedeutender Unterschied zwischen 
einem vielfach verfalschten, und emem ganz unterschobenen 
Werke. Wer ware wohl allentlialben ım Stande, das ۸٤6 
von dem Unachten zu sichten’ Die Schriften des trefflichen 
Mannes Moses von Chorene und namentlich seine freie Bear- 
beitıng der verloren gegangenen Kugoygapia سواہ‎ des 
Pappıs von Alexandrsa, der unter der Hegierung }heodosıus 
des Grossen gegen das Ende des vierten Jalırhuı deris lebte, 
haben dasselbe Schicksal erfahren. 51. Martın salı, dass die 
Geographie des Moses Angahen und Namen enthalt, die ıhm 
unmoglich bekannt sein konnten, Es waıen deren so vıele, 
dass St. Martiı gegen das Zeugnis aller Haudschriften und 
der armenıschen Lulteratoren sich fur berechtigt hielt, zu be- 
haupten, diese Geographie, wie sie jetzt vorhanden, konne un- 
moglich von Moses hersuhren; sie sei in Gegentheile erst ge- 
gen das Jahr 950 ıuserer Zeitiechnung verfasst worden. Es 
standen dem gelehrten Orientalisten zu seiner, ın dem zweiten 
Bande der Denkwurdigkeiten uber Arme nen enthaltenen Aus- 
gabe, keine Jlandsch zıllen zu Gehote; er liess dies Weık blos, 
wie es zu Masseille im Jahre 1683 gediuckt wurde und hin- 
ter der Ausgabe der Geschichte des Moses von Uhorene durch 
die Biuder Whuston zu lesen ist, von Nauem abdrıcken, Ls 
ist ılım selbst die Anszahe der Geograph e, welche zu Vene- 
dig im لہ(‎ 1752 hinter der Geschichte des Moses erschienen 
war, ınhekannt geblieben, Nun wussten wiı aber schon seit 
enger Zeit durch eine Mittheilung in einem ۷۷ ری( نہ‎ wo man 
مھ‎ wohl schwerlich gesucht hatte, dass die alten Handschrif- 
ten der Geographie des Moses von dem zu Marseille erschie- 
nunen Drucke sehr abweiche. Schaffarik hat namlich in seı- 
acer Abhandlung uber die Ablunft der Slaveı nach Lorenz 
Suwonnkı (Ofen 1828. 8. 140 ].( nach einer Aıgare des Me- 
chitarısten P. Anthimosian aus alteı Handschiilten dıe Stelle, 
welche in der Geogiaphie des Moses uber dıe Slaven vor- 
kommt, mitgetheilt, die hier ganz anders lanlet als iı dem ge- 
drickten Texi® hei St. Martin. Diese Stelle, welche iur dıe 
Geschichte der Slavan von Bedeutung ıst, heisst Tier so fol- 
gendermassen: „Das Land der Thraeier legt dstlich von Dal- 





”) Johannis, Bischof م)‎ Mar’gon'er, Ges ۱ ء۱١‎ Darou’s Veredig 1832 
8 60. Johannes lehte in der Mitte des »ebter Jabı nn erts uud 1۰ 
die Geschichte Daroıs herab ba zum Jahre 640 u sein Zeitrech u g 
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matıen bei Sarmal on, und eg hat Shracien fnnf kleinere ۵۰ 
ح١ ×مے‎ ınd eine, giössere, in welgher sichen slayısche Ge. 
schlechte, sind, iu deren Sitze die Goihen emwanderien.‘ 
Moses von Chorene starb hachst wahrscheinlich vor den lahıc 
430, Wir baben demnach سد‎ dieser Stelle dıe alteste Nach 
richt, ıber die Wohnsitze savıscher Volkerschaften suchel 
von der Donau. I1.s stin nt dıes ganz mıt der Nachricht uber: 
win, nach welcher Constantin der Grosse 300,990 Saımalen 
das Feisst Seven oder Slaven jenseits der Donau aulgenom- 
men und ın Lilracien, Skyiluer, Macedomen wid Halıeı 
(Ru nthen) verlleilt }itte )» Dei den byzantınıschen Ge 
sehgentschrerzenn ınd Annalisten geschieht der .اد ضرم‎ slavi 
schen Geschlechter erst gegen das Jahr 680 Erwahnng '*) 
Anthimossan versiaherte Schaflank, dass die meisten Stellen 
woduich Su Martı 3 bewogen wırde, dieses Werk dem Mo 
ses von Chore re adzyspiechen, sich richt in de alteı Fand 
schriften vorfinden. Dies wird yetzt dich Indechidsel can bo- 
اوناداء‎ Wa ersehen aus der Abhandlung des gelc ۱۱۱٢٣٣ ۰“ 
taped uber die Gecgiap ue des Moses, «ass alle Bewe se, welche 
St, Martin gegeı cıe,Acch le’ı diesco Werkes vorge ٴ۱‎ t hat 
durch die Vergleir} ug der alteste ı yorliande en WHandschrif 
ten zı Nichte waren. Vergeher s hat 8۱۰ Martıı alle ıhm zu 
Gebote s el ende g’osse Ge ehrsamkeit, aufgeboten, — die Sıel- 
ken und Namen, worauf er seine Behauptung stulrt, siehen 
richt in den Handschriften. Wir, wissen jetzt, dass wır in 
der That an uer Geographie des Moses eine ireie Dearhei- 
tung, odaz, vie, ‚er sich selbst arsdrucht, ginen Auszug (des 
wichtigsten und yorzuglichsten aus den Werke des Pappus 
aus der zweiten Ilalfte «des funfien Jalıhudeits basıtzen 
Moses ist hier aber, wie wir aus manchen Stellen der Gco- 
graphie eischeı, vicht ein bloser Vcherge zer. Ir benutzte 
nehe د‎ Pappus noc ı andere Geoginphen, namentlich Ptolemaus, 
vorzuglich ın der Ti leitung, wo eı ihn arch anfıhr  ), 
‘Iheodorus von Samos اج زم‎ Constantiv von Antiochien ۳٣۳(۰ 
Bei der Beschreib ing Aıme siens ınd der ı mliegenden Land- 
schaften machte Moses naturlich von den einheimischen Nach- 
ıichten Gebrauch, was nuch schon aus den verhaltnyssmaasıg 
gıdsseım Umfange dieses Thesles seines Werkes erhellt, Wir 
eıfahren hiedurch die hochst interessante Tlhatsache, dass die 





?) Kop’tar, Glago "ta Coranıs Vındobonne 1836 UXXVL میم‎ 
Ttalam :ا‎ Larmola fait, Ituhae fum jqrs Horum posteros Jura ere= 
dqs Slavos Caruntancs weut Bulgaros ıllorum qui per Seylhnum, 74 
uam Macedonamgne fuere dıwisı 

*) Sc «zer ser a geme زمر‎ Wel storie Tı 81. $ 378 

") St Martn Il, 322, 326. 

7) 9t Mitt I], 320 

1) 50 Mmtıs Il, 324 
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armenischen Kaufleıfe, welche seit den ältesten Zeiten einen 
bedeutenden Zwischenhandel zwischen Nord-, Mittel- und 
'Westasien beirieben, damals schon zu Land das kaspische 
Meer umgangen latten. Moses sagt wörtlich: „Da es sıch 
num مالسا‎ dass sowohl das griechische als das kaspische Meer 
von einigen unserer Leute un gangen wurde, so glaube ich 
nun, dass das indische in demselben Falle ıst, und dass nicht, 
مب‎ einige sagen, der Oceanus alles umfliesse ). St. Martin 
inzersetzt diese Stelle ungenau: Pursgue la mer Grecque et 
Ta mer Üaspıenne ont &id parcontues, dans toute leur 
etendue, par les hommes, et qwıl en est de ımeme, & ce 
que je cıois, de la mer des Indes, je ne pense done pas 
comme ceux qui dısent que lordan envuonne iout. Das- 
selbe hat schon, nich dem Zeugniss des Lustathius in seinen 
Scholien uher Dionysius Periegetr *), Piolematus gesagt Line 
Stelle, dıe man heiligen Tags vergebens ın dem Weıke des 
Geographen sucht *"*), Dass aber die Armenıer schon in sehr 
fruhen Zeiten den Uandel nach diesen Ge,enden nurdlich vom 
schwaızen und easpischen Meeıe beireben haben, ersehen war 
aus Strabo r). ' 

Die Stellen, worauf 51. Martin seine Behauptung grün- 
det, sınd folgende, Is stunde im Moses Aprieicus (St. Mar- 
tın 305), nun steht aber ım Manusciipte 1 1godızov, Die Stelle 
(306), worın امھ‎ wire, dass die Dona „die Josu der Rus- 
sen sc", so wie der Name Chrrm, Kım, iehlen gauz und 
gar in der Handschrift, Anstatt Scharwar (310) steht daselbst 
Sıeank oder Schuramank, Schatach (311) fehlı ganz und 
gar, ınd anstatt Gocha steht ın den Ua dschuiften Kachha, 
so wie ansıatt Schowar, Schuel und fur Krussrin, Keschris 
oder Koschrin. Ber cer Beschreibung Gallıens sagt Moses, 
dass dieses Land Städte, zahlreiche und tapfere Völker ent- 
halte, worunter auch das Volk der رما مہ ا‎ Die Lıwahnung 
deı Kranken schien St, Martin (315) verdächtig, aber Moses 
kon ıte 11 der ‘That in der zweiten Halfte des fünften Jalı- 
فا راس بلط‎ in Armenien sehı gut wıssen, dass in Gallien Yran- 
ken sind. Lbeuso scheint es Indsch idschean nın Recht nıcht 
unwahrsche’nlich, dass zu dieser Zeit dia Llallı nsel Chersou 
oder Tarrien schon von Christen bewohnt worden sei. Fine 
Ihalsache, dıe von St Martin (309) ebeufalls »ezweslelt wird, 





") St ٹا 51ا‎ 11, 6 , ۱ 
<۷ Büstatlsuıs ×۷ Dionys. Periegeta ۱.48 "0۳01 azr Kusmıar ں0 ل موی‎ 


Hroksuuog جار‎ Aumoudog سوغٰھپبںہ‎ , me ıodı sad Alysı چا‎ Badıka ہو‎ 
”) Manıert, Gecgrı Te der Grieelei ind Rorer Leiyz’g 1820. IV, 
330; u c ın dem ersten Ban e des ء۰۱٥٢‎ Auflage S. 175 
4) Strabo XI. enp 5. امومع‎ ca Dir, Deine’ u J Meleı 
brachten den Aoıaun, ım Norden des Kıspischen Mierev, ale Jar ndische 
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Die Stelle, dass in Pharanis Mecca lage, wo Alırahams Woh- 
nung gewesen sei (311, 368), اء سط‎ sich auch ım den’ Uand- 
schriften. Us kann aber gegen St. Maıtın bemerkt werden, 
dass die Ahstammıng der Araber von Ismael, und dass Ahra- 
ham سد‎ Mecca gewohnt hase, schon lange vor Muhammed دز‎ 
Arabıen geglaust wurde, und dass den Armeniern, die man- 
niglache U indelsver sındı ıgen mit den Arabern haten, diese 
einheimische Sage beieits im fünf en Jahrhundert be sannt sein 
konnte, Doch mussen wir bekeimen, dass alle Schwierigkei- 
,جم‎ welche St. Martın Igegen die Acchtheit der Geographie 
des Moses eıhobe ı hat, duch dıe Vergleich ung des gedruck- 
ıen Werkes mi den Lanuschtifien اعداہ قد عع سس‎ wor- 
den sınd. Indsclidschean wundert sich ohne alle Ursache, 
dass solch einem gelehtten Manne dıe Erwahnung der ’Lium 
ken bei Moses verdachüg vorkommen konnte, da ihrer doch 
schon Mela und Plinius gedenken. Dies ıst aber bei dıeson 
Schriftstellern, so wie ın eirıgen Handschrilten des ء11680‎ otus 
ein bloser Schreibfehler Ls nıss namlıch daselbst, wıe schon 
Jangst von den Ieraısgebern bemerkt wırce, anstatt Tureae 
— Jurcae (Iıoaur) gelesen warer?) Die Zurcı (Lovezor) 
sind im Gegenthie e ein ganz neues Volk und erscheinen so- 
wohl bei den Sinesen داد‎ hei den Byzantineın eıst gegen das 
T.nde der evsien Halfte des sechsten Jahrhunderts. Die lu 
kai, heisst es in dem Sur schu oder 11 den offcıellen Anna- 
len der Dynastie Sur (Buch 84, Lin tschuen oder besondere 
Denkwurdigkeiteu Bich 49 a A.) waren allerleı ہ1110‎ von 
Barbaren, die in Ping leang oder der angenehmen Stadt, sa 
wegen ihres vortrefllichen Klimas genannt (350, 34‘, 38" n. Br. 
90 48’, 0" w. L. von Peking) der Pıovinz Schen si wohnten. 
Der Familienname des hanıschenden Geschlechtes war Asena, 
Sie lebten hier, o ıne abar noch den Namen Fu kucı zu ساب‎ 
zen, als Unterthar en des kleinen Reiches Pe leang. Nachdem 
Tai wu deı سم ال‎ Vei (regierl von 424 452) des Reiches der 
Pe oder nördlichen Leang in Jalre 439 ein Tinde gemacht 
hatte, zogen sie unter hrem Anfııhrer Asena fun/ Hundert 
Jamlien stark weg und hessen sich in dem Altni oder Gold- 
gebirge niedeı bei einen Berge, der die Gestalt eınes IIelmes 
haue, Da nun in ihrer Sprache Zu Äunei, Melm bedeutet, 
so bekamen sie hievon den Namen. Bald schli gen sich meh- 
tere Volkeischuften zu ıbuen, und sie wırden Jereits gegen 
das Jahı 545 als eın mach iger Staat in Sına bekannt. Die 
Wei, welche im nordostlichen Sina herischlen, hatten von 
ihren Linfallen viel zu leiden und schickten dessha b mel ı- 
malen Gesandtie, 
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Indschidschean macht mr wenige Be nerkungen über die 
Geographie Wartan’s, eınes Schriftstellers des dıeizehnten Jahr- 
( underis *), die zuerst zu Constantinopel im Jahre 1728 in 
Diuche erschienen ist. Sıe findet sich ehenfalls in zweiten 
Bande der Denkwurdigkeiten uber Arnenien von St. Marlin. 
Waitans Werk bezieht sıch beinahe ganz allein auf Arn enien, 
und ist dadwch Fochst schatzbar, weil lierin gewölnlich ne- 
hen den len Natten der Provinzen, Distiikte und Städte, 
dıe ım haufe der Zeit aufgeko nmenen neueren Benennungen 
angegeben werden. Mau ersieht also hieraus, wie die neueru 
Namen und Abgranzungen den alten entspiechen. I. hat melı- 
rere llandschiiften dıeses Werkes verglichen und machte hıe- 
von wieder Gehraich ın seiner Beschreibung Altarmemens. 
XNüch diese Geoguaphie hat im Laufe der Zeit von den Ab- 
schreibern und Lesern vıele Zusatze erhalten. Is gibt noch 
eın Meines unbedeutendes geographisches Werk in armenischer 
Sprache, verlasst von einem gewissen Thomas aus Cılicien, 
das, wıe Indschean bemeikt, ein bloser Auszug aus dem Buche 
des Moses von Chiorene ıst. Nıı user sein Vaterland Cilieien 
gibt ‘Ihomas einige bei Moses nicht vorkommende Angaben. 

werden dann die griechischen und romischeı Klassi-‏ و ت1 
ker aufgefahrt, welche Armenien beschrieben haben. Herodot‏ 
so wie die verschiedenen verloren gegangenen griechischen‏ 
Schriftsteller, welche eıgene Werke uber Armenien verfassten,‏ 
۰د ا8 werden von Indschudschean nicht beruchsi.l tige. Von‏ 
wırd ben erkt, dass er die Namen der armenıschen Landschat-‏ 
ten, Sıtadie, Tlusse und Berge haufg verstummele oder ganz‏ 
unriehtig schreibe. In dcı Geographie Altarmeniens wurden‏ 
demgemass diese Ungenauighei en des alten Griechen im Ein-‏ 
zelnen nachgewiesen und verbessert, — Ver yesserungen welche‏ 
tie kunf ıgen Herausgeber des Strabo nicl t ubeısel en sollten,‏ 
anstatt Dsophh, "Azıkıoywy an-‏ مو So schost Srabo‏ 
stait Zgechenz, "Agratarg anstall drtaschad u. s. w. Das‏ 
armenische Wort Schad heisst Stadt unc findet sich, so wie‏ 
Gerd (das walnscheinlich mıt der Sansırıt- Winzel Kri,‏ 
machen zusammenhangt), oder das peisisc ıe ‚Abad, dıe beide‏ 
ebenfalls Stadt bedeuten, bei mehrern Stadtenanien Aın enıens,‏ 
Peisiens und Mediens. Lbenso werden <ıe durchgangıg feh-‏ 
lerhaften Benenni ngen bei Ptolemaı s in der Beschreibung Gıoss-‏ 
armenıens verbessert, Ls ısl zu wünschen und zu erwarten,‏ 
cass dıese Verbesseri ngen ir der angekunligten, neuen kriti-‏ 
schen Ausgabe des Geogaphen vo: Nobbe ihren Platz finden‏ 
Nicht selten wurd auch dıe Lage der Distukte‏ .ا۶ werden‏ 


+( Ne mann, Versuch ec’ ۵ Gestl e tecer arn enischen L tteratur S. 186. 
**) Claud i Ptolmae’ Geograp ne elıt ons spec men edıdıt Carolus I ried, 
Nolbe Lips ae 6+ 
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ui Oerier bei den alten Griechen falsch angegeben; die nord- 
Iıchen Dıistrikte une Oerter werden in die sudlichen Gegenden, 
und die am Arızes hin an den Lnphrat verlegt, 

1 gibt hicaaıf ersige kurze, fur uns nichts Neres eıt- 
haltende Nachuiel ten von Beiyamin Ir delr, رفا حا‎ Abı 1٤8۸ 
und Cellarıus und geht alsdanı zu den Denkwurdigkeien und 
der Anzeige $t Martın’s seiner Boschreihung Altarmeniens 
(Journal des Savans, Sept, 1828.) user. Us werden im Alls 
gemeinen die Verd enste dieses gelehiten Mannes anerkannt, 
seine Fehler und hıthumer aber keineswegs verschwiegen, 
Sein IIrupiversehen sei, dass er die Geogiaphie ces alten ınd 
neuen Armemens ı nıereinancer gemengt und so eine Masse 
Uırtbumer an das Tageslicli gebracht Jahe, Auch bare er 
zuviel auf die arabischen Geschichtsch raıber und Geogıapheh, 
welche doch von dem Zustande des alten Aımeniens nichts 
wissen konnten. Tr suche die armenischen Nachrichten und 
Angaben veınultelst der arabischen 21 verbessern oder zu wi- 
derlegen, wılre d man dach sonst bei der Beschrei sung eines 
Landes den einhermischen Geschichischreibern vor den Fren- 
den den Voız g geve. Man »edeike noch uberdies dass die 
arabıschen Nac richten اد مہ‎ mıt cem achten Jahrhundert an- 
fangen, wahrend die aumenischen bereits im fünften begmnen. 
Aus diesem Grunde falle auch der Vorwuf weg, welcher den 
Verfasser der Bessneibmg Alnınenicıw im Junrnal des 
Savans gemacht wınde, dass eı bei seinen \Ver se b 08 grie= 
chische, lateinisene und armenıset e Sch rıtsteller bent ızı, aber 
die Nachrichten der Peiser wid Araber ubeisehen habe, صا‎ 
standen dem Bearbeiter den Geographie Altarmeniens nicht 
blos alle von Luropaeı < uberseizieı arabischen Schriftsteller 
zu Gebote, er Iase sich sogar alle in annbischen Werken vor« 
kom nenden Nachnichteı uber Aı nenen von einem Ku digen‘ 
in Consta ı inopel wyerselzen Insse ,„ — ayer fur seine Zwccke 
wenig Brauchbares cnrin geft aden. 1018 م1۵ ت2(‎ ean vertt 1ء‎ 
sich dann iı Betiel ein’ger مس ص1[‎ , die St, Marlin in sei- 
nen geographischen Weihe zu fiiden glaubte, 

Das Land Arnenien wırd sowohl von den einheimische ı, 
als den auswärtigen Schrifistelleen mit verschiedenen Namen 
bezeichnet, Ts heisst nach dem myihischen Stammyater der 
es hewohnenden Nation Naig, Fark, dıe Gegend oder cas 
Land cer Haiı, Harasdan, Cas Tr’stneil Japhet's, das 11 or gu- 
maische oder aramaische Land. Der Namen diemenia, oder 
nich der mabischer, Amkischen und persischen Aısspiache 
EZimina ) [det sıch selten bei den einheinuschen Schnilt- 
stellein, cesto gewolnlieler ist diese Benen ıung des ۹ 
und Volkes bei den Geschich schreibein ud Geogtaphen alleı 


*) Neim nemcu 276 St Man I, 79 
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Volser der Erde. Die Georgier nennen wemgslens‏ سمل 
seit den Zeiten des Mittelalterg Armenien Somcheth. Wır‏ 
haben eruber das Zeug ıiss Wartans bei Gelegenhen der Er-‏ 
wahnung eınes Lieignisses ım zehnten Jahrhı nderi; dies wird‏ 
auch von Indschudschean in der Beschreisung des jetzigen Zu-‏ 
standes Armeniens bemerkt’). Die Armenieı dagegen nennen‏ 
dıe Geör gier ۶۳۰۸. (G. Wiaz), die Albanier Achuank, und‏ 
die Meder, Mark (G. Maınz). Der Abstamnıung der Arme-‏ 
und dev Bevolkerung des Landes wıd nel 1. den neunten,‏ عھ 
sehr ausführlichen A »schnitt seines Werkes Ta verbieitei sich‏ 
hier mu einer etwas veralteten Gelehisa nkeit, dıe freilich hie‏ 
ind Ca sel)st m Deutschland wiederum Mode wud, user dıe‏ 
Nachkommen deı Soh ie Nons ınd besteht sıch. die verschie-‏ 
densten Namen und Sagen der alten Volker nut den Berich-‏ 
Mosis aıszugleichen. Sem ist ılım der‏ ڈنل تا ten ım eısten‏ 
سو Darpan aber, ein‏ رمی 7 erste oder alteste Zoroasier, der‏ 
belhafter Sohn Sem’s (Moses Choıren. I, 6.), von welchem auch‏ 
spater sehen werden, seinen‏ سك der Distrikt Daronr, wie‏ 
Na nen eılalten haben soll, der zweite oder bakttische Zoro-‏ 
äster*"), Is bedarf wohl kaum bei dem Standpunete, worauf‏ 
jetzt die Kunce der persischen Spiache und Religion steht,‏ 
der Bemeikung, dass hıer wıe bei Moses von Chorene, dıe in‏ 
den Zend ıkundeı so selten, aber in dem Ausschreiben des‏ 
Maıspan Mıln Nerseh ber Pısins wid cndern aumenıschen‏ 
Sehnifistel eın des fünften ı nd sechsten Jahrhı nderts so deut«‏ 
lich her vortiete ide Monas des wagıschen Rel gıonssystems, das‏ 
Zuuan, das Saıskiit Sarıma oder das All “""), mıt dem Relı-‏ 
gıo ıslelıer oder Meformator Zarathustra, dem Goldstern des‏ 
Ostens - ), verwechselt wırde. Viel leltreicher ist die Auf-‏ 
zıhlung den Colonien, die nach dem Berichte der armenischen‏ 
Schaiftsteller, in dem Laufe der Geschichte dieses $ ammes‏ 
medo-peisischen Volkerfa nilıe, sıch in dem Lande Arme-‏ م۵ 
nien niedergelasscn hahen., Von dem Tuphrat bis zum Indus‏ 
ıd Oxıs, von dem schwarze und kaspıschen dee bis zun‏ 1 
persiscl en Neerbt sen ınd dem ındıschen Meere wolnten seit‏ 
dem Beg’'une der Menschengeschichte versch ıedene, nach Sprache‏ 
und Kel gion ınnig verwandte Stanıme, von welchen bald dıe-‏ 





Wartarlnel da‏ مدع Ingut, der Annhar, ın ıt ın an en gengran‏ (٭ 
Armeıcr Lrmm See ceı Auszug aıs 7۸٤ t, 1 tget eıt vor Ciamoy‏ 
ın ven MCnore$ de PAcac&me npeiiae des Sue ıces de St Peteisbom,g‏ 
Serie 11, 330‏ 1 

Ye vn 0 1 286f. 

Noel Esnc ut Zruun Schuksal oder Ruhm Ic abe die Stelle‏ (٭٭ 
Lsnks ıı der A merut ger zu menei e zıscher Uelcisetzu g des Dili-‏ 
sus 8. Ol nifget e f‏ 

+) Lassen wid W ıdsc nann ıı B rnoufs Commentare sw lo Yagın 
I 1 
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ser bald jener sich zur Herıschalt emporschwang und die Frei- 
heit der ubrigen mehr oder weniger, auf längere oder kürzere 
Zeit gelahrdete oder مج‎ ×۸ unterdıickte, Assyıer, Bahylonıer 
d. i. Chalcaer, Meder, Perser, Parther nd Neuperser sind blos 
einzelne Glieder der grossen medo-persisellen Volkerfamilie. 
Diesen glucste es, sich eine Zeitlang zur Herwschalt user die 
Genossen emporzuschwingen und einen von Rum und Gluck 
مس‎ ıhlten Namen in der Geschichte zu gewinnen. Nicht so 
die worigen Stamme, Sıe mussten sielı immer mıt einer die= 
nenden Stellung beguugen und glucklich schatzen, wenn sie 
unter dem Schatteu les ubermächtiger , verwandten Klanes bei 
ilten angestammten Gesetzen und Gewohnheiten veıbleiben, 
menu Siv یسمش‎ cunlwunschen, bald cıblulen bald nach der 
Willsuhr der Herın eingeselsten Gebietern im Innern eier 
Art Ruhe und ور آم8‎ ardıgkeit sıch erfreuen durften. م8‎ dıe 
Armenier und Kurd:n, welche unter allen Sturmen, die seit 
der Ilnonbesteigung des Cyrus his zur Giundıng der Macht 
der Soplu und der Osmanen in diesen Gegenden wulheten, 
die Staateı zeilummerten, ganze Vo ‚er ınd Stämme ver« 
nichteten oder verwandelien, eine gewisse Selbständigkeit und 
Nationalitat sewahrl haben. So laıge die Herrschaft nicht zu 
Aruckend ward, 50 lange mau Aumenier und Kurden nach ei« 
genen Gesetzen leben, auf agene Weise ıhr Seelenheil suchen 
Jıess, gehorchten sie ud zahlten ohne Murıen der auferlegten 
Turbut. Wolle man aber ihre ınıern bürgerliche ı Länzich- 
tungen, oder den Glaube ı, zu cem sie sich سد‎ Laufe der Zeil 
bekannıcn, gewalisam andern, su sin len sie auf wie eiı Mann, 
mutig und unerselrocken gegen ubermachtigo U ıterdıucker, 
Nievon zeugen مل‎ Religionskiiege der Armenier gegeı den 
Glaubenseifeı der Niger und tie Politk der Sassanıden im 
Laufe des funfter Jahrhunderts; hievon zeugt die Geschicl te 
der Kurden zu alen Zeuen, De duch inne Kampfe und 
andere Umstinde bewirkten Veranlerungen der angranzenden 
Staaten und Volker hliesen nicht olıne Kolgen fur die ver- 
schiedenen Stamme der meda-persischen Vollerfanulien. Die 
in Burgerkriegen unterliegene Partlıer, das im Kamıple mit 
fiemden Lroberenn besiegte Volk musste natınlich auswan- 
dern, und sıe aschieneı bald kriegerisch gesinnt, bald in 
Diiedlicher , bittender Stellung an den Grunzen des henacl bar- 
181 Laıdes. Auch nach Armenien hın wa ıdten sich viele der 
ars مہ‎ Ileimath Vertuiebenen, die wır nach demAngaben der 
harkaı ischeı Schriftsteller aufzahlen weıden. Was die Ge- 
schich e ilres Landes hetuifft, mussen wır diesen Schailtsteller 
von dem Standpuncie einer vorntheilsfreien historischen Kri- 
Us aus, nicht weniger Glauhen schenke: , als den Geschichtz 
schreibein der Syrer, Perser und Anaber Vergebens wwde 
man einwenden, wie konnten Moses von Choiene, Zenob und 


251 


Faustus, aus denen nachfolgende Angaben gıossentheils ent- 
nommen sind, wie konnten dıese Schuuftsteller des vierten und 
fanften Jahrhunderts von den fiuhesten Geschichten ihres Vol- 
kes und den in alteı Zeit statigefundenen Tanwanderungen 
der Fıemden Kunde haben? Moses von Chorene, dies nıdge 
man bedenken, fuhrt sorgfaltiger denn irgend ein Geschicht- 
schreibei Griechenland’s und Rom’s die Quellen an, woraus er 
schopfte, und ihn standen vıele selbst vor Alexandeı hınaul- 
reichende Geschichtswerke zu Gebote. Ware es nicht hochst 
wunderlch, wenn man weiss, dass holz aller muhammedani- 
schen Verwustungen ınd Verfolgungen, bis auf den letligen 
Tag ein grosser [heil der persischen Religionsurkunden sich 
erhalten hat, an cas Dasein emer Gesch icite des Mar Inas 
von Katına in der zweiten Ilallte des funften Jahrhunderts 
zu zweifeln? Welcl’ eıne Masse jetzi verloren gegangener 
allgemeiner Geschichten und Beschreibungen Aumeniens insbe- 
sondere, in griechischer, ıumischer und syıisch er Sprache un- 
serem Moses, der, wie wir wissen, dieser Sprachen kundig 
war, zu Gebote standen, ist dem Kundigen ohnedies zw Ge- 
auge bekannt! 

Ts kamen theils einzelne, theils مع‎ ze Stamme, bald fiei- 
willig bald als Gefangene aus Landern und Völkern nach سم‎ 
menien, die wir hier in chronolog scher Ordnung aufzuhlen 
wollen, 


Aus Kanaan oder Palestina, 


Zu der Zeit als Josua Kanaan eingenanmen halte, Nuch«- 
teten sıch mehrere der vertuiebeneı Kanan’ter b ı nach Ar 
memen; دہ‎ soll einer aus dem Stanme Haık, Namens Sur, 
من‎ Johannes Kalholrkus iı seiner allgemeinen Gesel ic} 10 Ar- 
meniens bericl tel, damals der Anfulner der Armenier gewesen 
sen Von diesen Kananitern stammt der armenische Klan 
der Kenthunier ab, welchem bis zur Zeit des Sassa ıidon 
Schapuh I. das Land Daron gehörte *), 


dus Assyrien. 
Die Sohne Sancherib’s Adıa-Meleel und Sar-Tizer Nuch- 
teten, nachdem gie ilren' Vater eıschlagen hatten, hin nach 
Armenien. Von Sar-Lzer, der bei Mosıs San-Asnı heisst, sol- 
len die Sassunier in der armenischen Provinz Achzuuk ab 
stammen; vou Adıa-Melech dev Kıan er Ardzsrunier und 
Kenunier *). 


7 





*( Moses Gloreı I, 19 Jo anıes Cat ol’cus bei I dse Idselenı ar- 
menisele A tertiumer I, 32, Verglecie weller unteı de Gesclic te der 
Mamigonier, 

**( Moses Choren, I, 23 II, 7 Indscnisel an Altnımenfen 69, Bucı 
der Konge U, C. 19 ۳۰ 47. Lsnias C 371.85, Da Tige ınıe San 
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Yon den Hebraern. 

Nebukadnezar sandte einen der gelangenen Iehınor Na- 
mens Schm sad oder Sambad nach Ar nemer Voı diesem 
soll der beruhmte Klan der Bazradunier, dıe ےم‎ heiligen 
Tags Bagratıon nenı en, abstammen. In den folgende ı Zeiten 
kamen noch mehrere IIebıaer, theıs freiwillig, ı 0۱۸۹ als Ge- 
Tangene von Palesuna hia nach, Armenien, Ls ما دہ‎ Uigvan 
eıne bedeuiende Anzahl dieser Nation von Palestina hin nacı 
Armenien, die in der Tolgezeit thaıls zurı Chnistentlu ne sich 
"bekannten ınd im Tande varbliesen, tleils ber ıhıem ruge- 
stammten Glauben verharzlen, ud von Schapuh 11. nach Per- 
sien u»ersiedele wurden, Es ward velssı eıu lic ver Ue- 
bıder, dıe sich zum Chnistenihnme bekannte ı, durch Schapulı 
nach Persien verpflanzt. Faustus von Byzanz berichtel, dass 
dıe yudische Kolonie zı Aıtaschnd, welche von Schapuli nach 
Persien verpllanzt wırde, alleın 9000 Lan ilen stuk wa. 
Nach diesem Geschichtschreiber waren ım Gaızen zum Zeit 
Schapulı’s 71,000 Enmilien Ulebiier nach Persien verpllanzt 
worden. Taıstts scherit es, wie ich bereits iı ei er aı stuhr- 
lichen Anzeıge dieses Sel xiftstellers ×× den Wiener Jahıbuchern 
bemeikt Tabe, mut سیف‎ Zahler nicht so genau zu ı ohmen, 
oder sele statistischen Angtser wırcen ın da ۳٦ gezent 
sammtlıch حا یا‎ Abschreiber vorsatzlich veranderl. Der grosste 
Theil der Juden, wel’he heilige ı "Tags in Persien Iche 1, mag 
wohl von diesen zur Zeu Schap vs ars Armenien 8٣٤ 
weggefunien Familen ایس سس اندے‎ ) 


Yon den 7 ۰ 

Tigran, der Bındesgenosse des Cyrus brachte nach dem 
Sıege uber Aschtahrk dem As yages der griecl ıschen Selrı ہا‎ 
stelle, eine Alenge Meder als Gelrigene zurtck nach Ar nes 
nien, woıtnier sel>st die cıste Genahlir des Aschtahne, 
Anuisch genaunt, die cr in der Gegend vor Nachidschawan 
und langs der Ufer des Araxes ansıedelte ”'), Dre Plalze, 
welche die Nachkommen dieser Gefange sen bewohnten, heis- 
sen noch bei Leont, مر نتم‎ Geschiel مجا‎ weiser des ءء٦‎ 
Jahılunderts ?*?), dee Studte der Meder ,). 


elerib war allgeme ı ہہ‎ der ما یفخ‎ cr I dser Ise enı Arm ۰ 
tlumer 11 109 Der byran weerK ء‎ Tu der ineıe,or JkoVı 
(813 820) war aus den Un se der A czıı er mu conmacılıb cn As 
syrier ab eı Arme ier, we Genesus g z veltig ers 77۸ رہ‎ rd 
yla auu a lıyıovr I Ava mw zul Asa arugrelg Genesis, EX 
xecensio te Caro Lac ıan Bonme 1834 8.28. Verg leint se nm 
tsc دا جم‎ Gese c te Arne es 11,48 

*) Moses C ore 1,92 11,14 19 ,الا‎ 85 Naustus IV, 65 

"( Moses Glore 1,29 

”) Geschicite der ammerscher Litteratum S 120. 

7) Indagl dschesu n a. O, 
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Fon den Hındu*). 


Ich will hier die ginze, daranf bezugliche merkwürdige 
Stelle aus des Assyıer’s Zenob Geschichte Darons, dıe ich be- 
veils vor Iıngerer Zeit vollstandig übersetzt habe, mitiheilen. 
Sıe ist von dem grössten [ıteresse fur die Geschichte der Lin 
fulnung des Christenthu ns in Aımenien. Wir eisehen hier 8 
ınd ars andern Andeutungen bei den haıkanischen Schrift- 
stellern, dass das Clnistenthum nun mit dem Schwerte in cer 
Wand zur herrschenden Religion ın diesen Gegenden erhoben 
werten konnte. 

Als Gregorius von Casaren zwuckgekehrt war, sıgt Ze 
noh, ble» er enge ئ20‎ zu Sehastrr *P), um cmiye Gesuche 
an sich zu ziehen. Ir rief einige Doxtoren yon Alexandıia 
herher, ganz vortiellliche Leute, wovon einer Tıglarios hiess, 
den oa zum Biscıol user das Land Tun weihete. Dassel se 
geschah auch mıt den awern aus Assyren. Auch mich, Ze- 
nob, liess eı nicht nach Nisdra zwuchkehien, so dass ich es 
meinem Bıudeı F eazur uberschen Jabe Von da aus gisgen 
„wir nach ’Thorlan*‘*a) und liessen daselıst den Kphesier Sur- 
dinos, als Lehrer dieses ganzen Distuiktes zuruck, 

Wu brache ı von da auf, und wollte ı uns nach Charın ** b) 
und Hark begeben Als aber einige der Filsten dem heiligen 
Gregor s anzeig er, Jass in dem Dishikt Daron noch zwei 
Tempel u rg ge مناد‎ sen waren, wo den Golzen geopfert wurde; 
so wollte er sich nuch dılın begeben, um sie zn zmstoren, 
Als cr aus dem Lande der Peace (ر‎ ar dem giosse: Oi ec 
tale bei der Stadt Gunbs ر‎ ) ankın, um daselbst mıl eini- 
gen heidnischen Pıicstein zusamme tzuttelfen, ı ıd diese von 
dem Yuisten von Hasch deank +} }) ululıcn, dass ihıe grossen 





") Verg A Tindu Colo y in Ancceıt فساخ‎ a by J. Audal. Jouınl 
oftoA 8 oft Bengn. Jun 6, 

*) رہ اد8‎ das | at,gc ۹ was, Metropol des Tasten Armonieıs Jo 
Queı. Orewc 11,420 D’es warsichulch ۲۰ اہ‎ der Taufe des Ko 'gs 
Deidit gerer das Ja ı 09ل‎ u. 1 

nocı jetzt ııter denselben Na ıen, ar den‏ غ Deser Ob axst‏ (و* 
Ufar ces Dustitz on dt bei des A ne arı sehr vanmınıt, weil er‏ 
٭ھ Hısıaı begiaben I‏ ا Gregorius ceı Lreue teı, der he go Va tnıcs ı‏ 
'dse can At Aımen’en 6 Neu Armeren 104‏ ءی 1 gen,‏ 

"*)) DT Dos st ےتا‎ armen ens, mt cer sein rtcı gleichnam gen 
Stadt Garn, bei der Gres en "ا‎ encososo s gem t Gar tleant jetzt 
Brzinn, Irse 'dse can Alter 27. Neurinene . 66. 

1) In der Pıoymz Vin عم‎ gibt es مھ‎ Landschnft gle chen Na- 
meıs, de aba 101 cem Larde dt Paı er, cas} eı rı cem Disti kte 
Daron erwa ıt wuf, dien 8 verse e er st. Indschidselear Altarsıum, 
105 212 Vegl, de Am zum Lisws S 102 

+7) Guarbs it ممتا‎ wire, wie Zerob se star der Iolge bericıtet, yon 
eıem ce So ne der rıdıse eı Krısten Kıss ne und Deneler جیمھع‎ ١۱ ۸۷ 
Ur !ress Guarh und der von ! u angelegte 0 ٢٣ Tuarhs ا‎ das Guarh, 

FF) Die Landschaft der Hischdenne n Vet Aue gez ı Da 
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Golter, Kisane und Demeter, alsbald zerstwit werden sollten, 
gingen sie während der Nacht an den Ort, wo ıhre’Golter 
waren, und versagen die Schätze in Uchlen. میڈ‎ sandten 
alsbald zu den Priestern nach Aschdischad *) ınd liessen ıh- 
nen sagen: „Sanımelt sheitfertige Mınner, und kom nel mor« 
gen zu uns, dein der gıosse Kısane wird in Streit ausziehen 
gegen die abtıunigen Fursteı‘ Sıe stiftelen ebenfalls die 
Manneı aus Guarhs auf, um hei dem Zaun der Weinheige *“) 
einen ]linterhalt zu legen; einige verbargen sich in dem Walde, 
Der Oberpniesteı, dessen Namen „Arsan*”) war, und sen 
Sohn Demeter nahmen die Soldaten aus der Laudschaft 
Guarhs f) ungefähr 400 Mann mut sıch, besetzten den Berg, 
dem Flecken Guauhs gegenuber, und verweilten daselhst, bis 
andere Truppen hinzukimen, um ihnen zu hellen. Sie Ka- 
men des Moıgens herab an den Nuss des Berges, um Streif- 
züge zu unternelimen, 
(Der Schluss im nachsten Hefte,) 





ron. Diese Laıdse nft war nacl e’ner Avordıu g Waclarselngs nis Ap- 
ponage fur عم‎ geborrer Sol se urd Tochter der Kın ge Armenıens 
bestinmt Moses 1, 7. Dns Appungelnt« ward n der kolgezet, als 
sich مرل‎ Nac ıkopım an der Kon ge vermc ırten, se r erweitert, Alle Stel 
ler, do sel ۱١ een nmmerise eı be ritstelern 1eruber vorfiıden, hat 
Jıdse مل‎ tan gesamn et, ےکر سم‎ © Altertnmer II, 8 

*( ۱مھ‎ sschnl d.h. Stadt des Gebetes ın Dir peran. Sıche die An- 
merkuiger zu U snıs 5. 84 

Arnesier wa ım Alterlinme wegen se cs ٣٥۸١ scıen Weines be-‏ (٭ 
rihmt; er wachst ncch bentigen Tags Änsulbst, wıe Indsehidschenn an mel-‏ 
Stellen seiter Geogräp ie Neun neıcıs bemerkt, in Devorfinsse,‏ سم مد 
Der Palmen ven Armeneıs wrd seloı vor Slcodors 1, 194 erwä ۶‏ 
Er ward von den Armemern sebst ın ıhren winderlichen Sch 16 1 hu‏ 
noch Basy oı verfi rl,‏ 

**) Ds st ruffilen ,enss der Ober wiester Arzan Ust, en Woıt, 
das ım Arterische Zuldsunde Idol u s w bedeutet, 

1) Im gecı ماب‎ aue sc en Teste stelt Guartılan, walrscheinl’cı 
ein Druckfel er fr Gucılancaı, das umlegende Land son Guarhs, Aucı 
ist der Gesitv der Stadt Guaels, Guarlaz fnsch gebildet; er muss 
Guarhsaz le ssen 


پت 
0 وق 


اک 


ea 
are 







[0 (N u. 
Yen 9ا:‎ ٦ de ا1 ۸ہ‎ ٠ ir 
tel. رک‎ 0 


dA Y 
N 


ہہ یز 4کیا جع Term‏ : 
a‏ کرجا کے ہرد لے 
رت 7 اہ 


Mkumdanı. 02 babglonscher Keschtgl 4 رد ےےل‎ 


Zeitschrift 


für 


die Kunde des Morgenlandes 


herausgegeben 


von 


IE. Ewald, © v. d. Gahelontiz, 
I. &. I. Hosegarten, Ch. Lassen, 
:لا‎ #. Veumann, E. Rödiger u. I. Rückert, 


Ersten Bandes dhittes Heft. 


--ت۔-۔--+--س-7-لفہ200900130930010009005000یومٗمورٹوسسسسسسسسشٹگٹےےےے نے 


Göttingen, 1837. 


Druck und Verlag dor Dieterielselen Buc ac wig 
\ 





Zeitschrift 


für 


die Kunde des Morgenlandes 


herausgegtheh 
von 


MH. Ewald, © vw. d. Gabelentz, 
ملا .& .کلک‎ Hiosegarten, Cl. Lassen, 
©. F.Neumann, EB. Bödiger u. W. Rückert. 


Erster Band. 
Mit zwei lithographixten Tafeln, 
m EE 


Gottingen, 1837. 


Dr ck ا‎ ١٢٢٣٢ چء‎ der Dieterielseten 411:018 





Inhalt des ersten Bandes. 


Plan dieser Zeitschi. vv a0. 83 
Uehbeısetzungen aus Bhartrihai, von Auckert: 

der weltentsngende Hınlu. . . 4ے‎ 

die Stufen der Liebe. ... we — 16 

vo. 8ص‎ 


funf Sprüche eines iıd schen Welten, 
Liniges uber mongolische Poesie, von C. v. d. 
Gabeleniz. » 2 2 een 20 
Statistische Eintheilung und Bevolkerung des sine- 
sischen Reiches u. seiner auswarligen Besitzungen, 
nach den neuosten in Europa bekannt gewordenen 
officiellen Nachrichten, von C, 7, Neumann. — 38 
Schluss 4 us 3 un aaa win 73 
Beitrage zur Kunde des indischen Alterthums aus 
dem Mahäbhärata, I. Allgemeines über das Ma- 
häbhärata, von Lassen. x 2 20. 61 
Aus Mulammed’s Leben von Abdalmalık ibu-His- 
chdäm, von Zwald, ı 2 2 2200 87 
Schuss . on vr ee ee 41س ہام ہو‎ 
Gita-Gowinda, aus dem Sauskrit übersetzt von 
Friedrich Ruder, . v2 2.2.0.0. 19 
Sprachliche Bemerkungen zu Gita- Gowinda , —286 
Die sinesischen, indischen und tibetischen Gesandt- 
schaften am Hofe Nuschirwans, von Daniel 
Haneberg, » 2 2 een 185 
Weitre Erläuterungen der syriscl.en Panctation, at s 
syxischen Handschriften, von Zwald, , . —205 
Uıikunden in babylonischer Keilschrift, von G. 7 
Grotefend, لے‎ 2 rennen 22 
Mandschu-mongolische Grammalık aus dem Sän-hö- 
piän-Jan übersetzt von 7. C. ۰۱ d. Gabelentz — 255 


IV 


XI. Ueber der Vornanen oder die Kunye der Ara- 7 
ber, vor Joh. Gott/r, Ludw. Kosegarten, 8. 297 
XI Ueber die neuere ات‎ helnaischer Grammatik, von 
Ewall » 2 2 een بی ےو و ا‎ 317 
XIV. Ueber Versetzungen in den prophetischen Buchein 
A. T., von Demselben, یب‎ 2 220. 330 
"XV. Noliz user die hinyaritische Schrift nebst doppel- 
tem Alphabet derselben, von Zu, Rodiger. (Mit 
einem Steinhuck) “ven ee une 332 
XVIL DBeiuage zur Kunde des Indischen Alterthums aı s 
dem Mahibhärata. IT. Die altindıschen Völker, 


von Lassen 2 41س وو ہے او‎ 
XVIO. Leber die Stenbildeı des Thierkıeises im alten 
Indien, von A. PP. von Schlegel. . . . —354 


Uebeisichten und Beuriheilungen, 

1. Der 20sto Baıd der Asiat © Resenreles 1836, , x. ہے‎ 108 
2 Dos Sauskr't Versum, vor 6٣۱۶۲۸۸ ., ., . . ., . ہے‎ 110 
3 Froytag’s arabse e Chistomalle یف ےو بے‎ 118 

4, De neueste‘ Beiciel erunge ı «er muhanı neda use en Numis 
matk,vnC للا‎ 7٣8 س.. ,. ظك‎ EEE و‎ ze جو‎ 121 
5. Noe etwas ıler Sceucluniathon رت‎ aan. 122 
5 Morger andlac e Studer ın Italien ہے‎ nn ne 126 
7. Ucber e ge Uindselriften der Bb Argel’en ın Ron. — 117 
8, Journal of t e ۸۰۵۸۱۰۲۰ Soc’ety of Re gal Pr ص‎ 8 

9 Uebersicht der neuesten Ersche) wigen der armemschen Lit 
terntur 0 0. کر و‎ nn سے‎ 240 
ScHllss Wa Ari ۔ ك ٹہ دہ‎ ven. 978 

19 ۰ von Siebo ds Kirwicceung auf W. H de Viese’a Ab- 
land ung uber den bote ıiselen Ursprung des Stcı ıanisee, — 398 

11 ٦٦٦ Jonrsal of i a Royal Asıt'a Society of Gent ما1‎ 
and head en جو و ام ہے‎ 401 
12 Nene Sch ıfte uber dus nosn’sc e Jube) r ہ‎ .. 410 


XI. 
Mandschu-mongolische Grammatik 


aus dem Sdn-hö-prän- lan 
uberset2t von 


H. 6. v. d. Gabelentz. 


m 


Die bequeme Uebersicht der drei vereinigten Sprachen 
(Sin -hö-puin-Tin, ہ77‎ chatschin-i gisun kamtschibucha 
Inara de dsha obuch« bıtche, gurban sul un uge chadamal 
usekur dur Aılber bolgakfsan burschik) enthalt سد‎ ersten Ifefi eine 
mandschuische Gran malık mit sinesischer Urklarung, سد‎ zwei- 
ten aber eine vergleichende Zusammenstell ing der mandsehni- 
schen und mongolischen Spiachformen. Muss man auch hei 
beiden ganz von dem uıs gelaufigen Begriffe einer Giamma- 
tik abstrahıren, 80 ist doch das Interesse, welches sie auch für 
uns haben mussen, unverkennbar, Denn wir seleı daraus 
nicht nır, wie ein Volk, das, wie das sinesische, aller granı- 
matischen Formen ermangelt, dieselben in anderen Spiachen 
ansieht ınd behandelt, sondern wir können auch beim Stu- 
dium dieser Sprachen einen wahren Nutzen aus einer solchen 
Zusammenstellung ziehn, welche uns bestandig die Ueberein- 
stimmung der Partikeln, Formen u. s. w. in den drei Sprachen 
zeigt, und so durch die eine aufhellt, was in der anderen 
vielleicht dunkel ist. Desshalb durfte es wohl eine nicht ganz 
unfruchtbare Muhe sein, ‚wenn ich den Inhalı dieser Gram- 
matıken auch Denen zuganglich mache, welchen das in Sina 
im 9. 1772 gedruckte Original nicht zur Hand ist. Ich 6ء‎ 
mich fur diesmal auf den zweiten Theil, di» Veigleichung der 
mandschwischen und mongolischen Sprachformen, beschränken, 

ger 
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gedenke aber spater auch den ersten, mindestens im Auszuge, 


mitzutheilen. 
Nach einem mongolischen Syllabar und einigen Regeln 


uber dıe Aussprache der Casusendungen folge 


Menggo bıtchei toktocho chergen 
Bestimmte Redensarten der mongolischen Sprache. 
Te bitschi, te bitschibe. tere anggala, tuttu seme, 
Lduge bolbatsu, eduge bolbatsu. ۱٥٢٢١١١١۴ 6010ا‎ ten Aemebstsu, 


۲۷۸۷۲۷ otschı, takt uttw olgch, uttw akd otschn. 
term bolbafsu temu ym tula, en Au bolbafsu, eımu bofso bolbafsu, 


uttw ofı. ainameainame. menı meni, meimenı. 81 
عم‎ yın tula, agaschı kerek, ober oberun. ober oberun, ton ton 


teisu. eiteretschibe, nambucha nambuchai, bacha 
yer (dagan) eldebiebetsu. natso notsol/sagar, olta oltak/sa- 


bachai biche bichei, umarnatschı odshorald, umainame 
gar. alfsan eAfsagar, kerkıbetsu ber bolofchı uger, yagakıdalus 
muterakd.  esı setschi odshorakö. boldshotschi odshor ad, 
tschttucho ugei. eseleschr ugei boldshrasıhi ugen. 

erent. erebe kai. eitscht.  embitschn. مہ‎ 
ekun عر‎ ekun Au bolar, efsebefsu. efse bugefsu  sarım mgen, 
ememungge auntschı, رآ الہ‎ amambachafı. aunacha 
sarımod anı, lab, bojso bolvafsu. yayakın uldshu karkıbetsw 
seme. 06 aka arkabade. 
ber, (yagakıbetsu ber.) yagondu, (yagon u tula) Acıbe, derber, 
abi, aise. aiseme. an-ı utschurt, 
yagonbur (yagonswacho) yagon busa, yagondu, eng un utschara, 


absi otschibe. ai olschibe.  eretschi. tereischi. eıte- 
chamıgafıhr bolbatsu yagon tsır bolba, ekuntse,  tekuntse, "٥۷ 


reme, “٤۷: .ہہ‎ entehe, tenteke, eniehengge, tentehengge. 
blen. efsebetsu,. enemetu. tere mutu, ena muluss. ۴0108 meluss, 





emdubei. tschubtui, ını tschisun. muterei teile, 

baın bain (bafsa bafsa) ba bun, obefsoben, 1: 18۸۰(۵ tschime- 
1۷۸۸0 ,6۸ا‎ baıtakd.  talu de 

geber. erko uge, sachar uger, derek ugen chaya (chamıga nı- 
daldshakd. auibuletscht, gelchun akb, 


gende) chamıa ugen  ulgerlebefsu, (adahtchabafsu ) »ayol uger, 


gian-ı, gian gian-i. atschara be tuame,. 
(ayumschik و موب‎ swte, sw solıfs yer. sohıfsı بی‎ usedehu, 


manggilschi, emembichede. afanggala,‏ , مرا ایق 
bogifsu, talbın uıda,‏ ہمہ ‚sanamfsar ugei. berke bolbafsu.‏ 


dshai.  dekdeni gisun. chendure balama, sıran siran-ı. 
dylutscht. erten u ug ingguken uges salga salga ber. 
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cheni madshige, ser serie, ma- 
(daraga daraga beı ) utsuken tedor, (utsuken isı.) ador Leder, utsu- 


dshige chono. emke chono, dondshıcha bade. dondshi- 


den 0 mugen ۰ Ssonofsokfsan an Ssonofsol- 

chala. aschschachadari. dorgideri. uitw de. 121077 

{san ele, Audelku burr, dotogor .سر‎ em Äu atala. em 

bime. gesengge, (la an-i, ar chatschin-i, 

Au bogetele metuss, ısagor un yofsugar. yambar دا‎ (yambaı 

5 B 4 

teng seme, teng sembi. chıng seme. chingy, E 

sul un.) nodada noda bolomun, tsching unen yer, tschihg unen 

sembi,. lal seme. deserepi. arbıtecht, alimbacha 

bolomur, tabtaya, dulgererggoye. chamıga etse, tefsgel 

rakd, chukfcheche seme wadshirakö, chamırakö. 

ugen  fsufsulbetsu ber barasılır uger. tefsku ugeı (tefsuscht 

erın ahö. mochon al. 


uger) tsaklafchı uger, (Kısagalaschı uger) tsaklaschı (mochoschr, Aı 
tatschın fondshın. idshis’chön akd, da 


sagalaschı) uger. /surulga ajsachulga, eyerku uger, abali 
sargan,  wadshin ald, da sargan dshui. 
8۰ barakdal ugeı, achamad ukın 





1. De wird übersetzt durch dur, tur, es entspricht dem 
Begrifl! von yü (3829) tsäı (1552) u. deigl., z, B. Baıta be 
deribure de حا ەل‎ be bodombi, derıbun de Kitschefi du- 
bede cheolederakb. keregı ekusgelur dur elı sgeli bodomur, elın سا‎ 
Aıtschueged adach tur ofsoltauho uge, Wenn er ein Geschaft be- 
ginnt, berechnel er den Anfang, wenn er mit dem Anfang be- 
schaftigt ist, vernachlässigt er nicht das Ende. 

Auch wird es ubersetzt durch dagan degen tagan, legen 
z. B. Ambasa saisa erdemuw be gönin de tebumbi. erdem- 
ten fsaıd erdem fsanagan dagan agolomun Die Weisen verwahren 
dıe Tugend in ihıem Herzen. Beyede for goschotschi gi- 
tschuke, beyp degen ergitsegolbefsu ıtschiku ×۷ tu, Man muss sich 
dess schämen, wenn man in sıch geht Ungga dangga de 
chadshilatschı odshoro. acha yachafs tagan ınaklabafsı soktcho. 
Man muss nit seinen alleren Verwandten einträchtig leben, 
Dshuse sargan de dos’choloro. موہ‎ Kobegud tegen dotonalacho. 
Seine Frau und Kinder begünstigen, 
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Arch wird cs ıbasetzt dinch dur سور‎ z.B, Uhne bayan 
de akdafi yada hön be [usıchöschare,. bayan dur yen ہجہل‎ 
dshu ugegun ا مم‎ orafchıaktun Behandell nicht, auf euro Reiel 
.اسنا‎ verliauerc , die Armen seringschatzig, 


Arch ٢ 1071 رھ رھ‎ u لا‎ Taischire de Mangga, [sor 


eos a buık, Schwer zu loınen. Y abıe de MAngga. yabı 
char a bnrke, Schwer auszuuben. بر( ر70‎ dshue de, arba 
«hoyara, Am zwölften (Monatstag). Zische de, Schme yım m 


gene, Am ماد‎ Dehuan de, arbana. Am zehnten. 
gene, 


Auch durch Zuga, Zuge, 2. B, Jedshergide fondshire de 
اق‎ ۷۱۸۸۸۵۰ dooratun luga ٭ ہہلف٭جہ×إہ‎ etse zischrku ger, Sıch nich 
schamen, seine Untergebenen zu befragen. Beyede isira- 
دوچ ہا‎ de ume gutschuler e. bey u degen ulu Koroktschid luge lvo 
chanılaktun, Belreunde dich nıcht mit Solchen, dıe dir nicht 
genügen. 

Auch durch لہ‎ Wenn vor einem der Woıter olchombi, 
sengguembi, gelembi, dshauambi, dshobombr, fondshimbi, 
guumbı, dondshimbi, tatschimbi u, s. w, de stehl, dann 
wid es dırch orse übersetzi, z.B. Zuitse Anang ni bude 
olchocho de. Putz Auang un gasar otse omieh/sen dur. Da sich 
Konfueius vor dem Lande Kuang furchtete, Dshoboro sui- 
lara de sengguender ,۵ہ‎ Sobacho sudekur etse ulu chalıchan, 
Ohne Tiucht vor Kımmer und Gran. 707 dondshirakb de 
geleme golombi, Tegun-u fsono/scho ugel else ayodshu ememur, 
Lı fürchte das, was er nicht horen kann. Adarame ilire 
de dshobo, Kerkıdshu toktanıchar else soba, Sei besorgt, wie du 
stehst, Tie-gung kungtse de fondshume, وو‎ gung Äungtsi 
efse afsagorum, Tse-gung fragte den Confucius, Fedshergide 
fondshire de girırakb, dooratun luga afsagochor etse uschku 
zuge, Sich nıcht suhamen, seine Untergehenen zu befiagen. 


2. Be wird durch بر‎ : ubersetzl; es entspricht dem Begriff 
von ph (3267) oder isiing (2196), 7,B, Ohiooschulara udshire 
be kıtschetschı atschambi, atschilacho tedshigelu yı Kutschnebefsu 
solımui, Man muss sich der Liche gegen Aeltern und Kinder 


befleissigen. ieleche be dshiramilara unenggi be wesi- 
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chulere. undufsun batutlacho ba جو‎ erkımlelu Den Grund 
befestigen und die Wahrheit achten, 

Auch wid es durch ben, en uheısetzt, wenn es sich auf 
das Subject bezieht, z, B. Nıaman be uılere ungga& be ui- 
lere be یدہم‎ udshen obuchabi. Lischige ecke ben atschilacho ba 
acha jekess yen uletschileku zı chamduber Kundu bolgasuchu, Er 
ا(‎ die Achtung gegen lie Aeliern und gegen die älteren 
Bıuder fur gleich wichtig. 

Auch durch buyu, es entspricht der Parlikel y& (53), z.B. 
‚Banin serengge utchai gran be. tschnar Remeltsch mun yofsun 
buyu. Die Natur ist das Verntnfigeseiz, Dshuar boo se- 
FERgGZE adshige gaschan be. arban ger kemektscht baga gatschaga 
buzu, Zehn Iauser bilden ein kleines Doif. Wenn es als 
pe (138, 4. بط‎ Furst dritten Rangs) gebraucht wird, heisst es 
be (mit Galik geschrieben); in der Bedeutung von „wir“ wırd 
es durch ہمان‎ als „Vogelf ter“ durch ologe übersetzt. Auch 
heisst ہ٥‎ der, yır, 2.B. Ztuchun urse otschi eche be yabume 
fafun be netschambi. Autsurkek arad bolbafsu mago ber yabudılu 
tsagadshını chaldamur, Die Gewalt atigen handeln unrecht und 
uherteten das Gesetz. 

3. 7 wird durch yın, n, un ubersetzt; es entspricht dem 
Begiill von tscht (41), z. B. Ablai entecheme, na-ı dshur- 
gan, wgen-i yabun kai. tegri مر‎ mongke, gasarun yofsun, u 
genu yabudal bolar. Ts ist die Ewigkeit des Ihmmels, das Ge- 
setz deı Lide, die Handlungsweise des Volks. 

Auch dırch der ہر‎ wenn es dem Begriff von i (115) 
entspricht; =. B. Chiooschun-i abkai fedshergi be dasacha 
gönin. talemdacko ber deleger dalımı safsal/saı [sanaga buyu Es 
ist der durch die Pietätl die Welt ordnende ٢٣١۱٢۱۹. Gosin-i 
eiten dshaka be chöaschabucha, dshurgan ı Iumen irgen 
be tuantschiwhiacha, Öroschul yer chamuk budassı Aumudshigol 
ber, dshırum ger tumen ugem salaragolbaı 1r hat durch sein Dr- 
barmen allen Di gen Gedeihen gegeben, durch seine Vorschzif- 
ten alle Volker gehessert. 

4. Ni wird duch un übersetzt, es ist mit ı gleichhedeu- 
tend; تع‎ U-wang ni baturu, Dsheo-gung ni erdemu 
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sadan. U wang un bugatu, وم2‎ gung un erdem [sarkan, Die 
ا الو ا'‎ des Wu-wang und die Tugend des Dsheu-kung 
sind ausgezeichnet. 

Auch duch bu, adslı, adılugo. Ls entspricht daun den 
Bedeutung von tsti (1245), ہا‎ (43) und ahnlıchen Parti- 
koln; z.B. Zue ai turgun nd, Lane yagon u utschir bu, Warum 
ist dies? Ainachar taschan nı. Yagonai chodal adshıgo, Wie 
kanı dies falsch sein? Lre gese kooli geli bıni. enc metu 
chaolı bafsa سا‎ adshr, Isı dies auch so Recht? Z 

Auch dirch Zur, ماگ مر‎ baili de aini karulanıbi, 
tschenu atschı dur yagon yer charıgolamun. Wie vergelte ich dir 
deine Wohlthal? 

5. Tschi wird durch eise übersetzt; es entspricht dem 
Begriff von isdu (8663), Ihsiug (2700), yedu (6171) u.a. an. 
lichen Wortern, z B. Chantschikı ا۱ط‎ goroks de isınafi, 
chatschichian ıschi elechun de isinafi. oradakı atse choluda- 
Kin dur Roroged, schagardal etse agodam dur korogekl, Vom Nahen 
zum Feinen gelangend, von dem Lifer zur Suttigung gelangend, 

Auch dırch bafsu, wenn es dem Begrif! von jo (8873) 
entspricht; z B. Indshetschr ini dshalın urgundshembi, 
songgotschi ini dshalın alischambi. imebefsu tegun u tula 
bayarlamın, ulabafsu togun u,tula witcharlamu, Wenn er lacht, 
so [reua ich mich daruber, wenn er weiut, so grame ich mich 
damber, Kıtscheralötschi ombio, efso ktschebefsu belomn ہوم‎ 
Darf man es nicht versuchen? Kimtsehume gönischl, ہر‎ 
nadshu fsanabafıu. Wenn man es reiflich erwagt. 

Auch duch مھ رب‎ B, Sentschi, £schma eise, von dü* 
Intschi. teguntse, von ihm. .Mentschi, man else Von uns 
Mintschi. nadetse, von mr. sSwentschi, zanatse, von euch. 
Tschentschi. 'edentse, von ihnen, 

Avch derch dugar, رج‎ wenn es thsd (4597) oder ۷ 
(7434) entspielt; z.B, udutsch’, eduduger, Der wievielste, 
dshakötschi, namadugar, Der achte. 

6 Of wird durch ,مہ سر‎ u iula, um tula übersetzt; es 
entspricht dem Begeifl von yen (1515) oder 'wei (5595), .تد‎ 
Mafa be wesichuleme ofi, tutin da be ginggulembi. 
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Ebuge ben degedlelu zın lula, teın ku ısagor zen Kundulımur, Weil 
er seite Vorfahren verehrt, achtet er seinen Uıisprung hoch, 
Sunı 1ء‎ ofi 1607 tatschıbumbr. Ysehnu kobegun mon u tula 
[sa .مسوم‎ Da er deın Sohn ist, so unterichtest du ihn. 
ہلا‎ tob ofi teni guischulembi, yabudal tob un Iula fsar 
nokorlemmu Weil seine Handlungsweise ıechtsel aflen ist, darum 
bin ich mit ıhm belie ndet. x 

Es wird auch. durch bologad gegeben, wenn es dem Be- 
grilf von ’weı la! (5595 62) entspricht; =. B. Zunggd unia 
ofi teni urıche. Sagen dshıl bologad fsar chalbeı Als er hun- 
dert Jahr alt war, staı » er, 

7. ‚Bime wırd durch duged ubeisetzt un] entspricht den 
Wortern ehil (8292) und tlısıd (14); z.B. Yadachön bime 
chaldaba رفآہ‎ bayan brme tschokto فآہ‎ ugegu buged taschı- 
magar ugeı bayan buged omorchak ugen Aım olıne Schmeichelei, 
eich ohne Hochmuth, ‚Kıtschembime malchöscharakö otschi, 
Aıtschieku buged efse arbılabafsu, Wenn man in seinen Bestre- 
bungen ken Mass halt, 

Auch durch را اون‎ 2, B. Zatschichai schungke bıme 
nalma hemun sarhb. fturukfsagar fsodolokfsan bugetele, Ku 
zmun bafsaku medehu uge. Wenn der Mensch auch die Wissen- 
schaft erscl öpfi hat, ıst ex doch noch ı nwissend. 

Auch duch du Zuged, es ist dann eine Redensal wie 
hAn (1161) oder yedu (4028); z. B. Sefu be dachachangge, 
nadandshu malma bime dachak6 biche. baksı ben bara bo 
lokfsan, dalan Aımun bu buged dagadshu odokfsan uger boluge, Ob- 
gleich sıchzig Menschen da waren, so gingen sıe doch, ihrem 
Lelner gehoichend,, nıcht mit ٭(‎ 

8 ‚Bitschibe wid durch bolbatsı, fsu bolla übersetzt und 
bedeutet soviel w'e soni (11990); 7. B. Sarg an fen 27 
enischu bitsghrbe. sewrel mılta yın tulub obere balbatsu. Obgleich 
das Dunne und Dichte dem Anselın nach verschieden ist. 
Gingguletschibe goidacha seme. Auschtenggor tsu bolba uda 





*) Der Smı dieses Satzes st mir weder im Mandsc m, nochm Mon- 
go scheı ganz klar. 
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batsu ber Wen: er aıch sich besticht, obgleich er zogert, 
Dshalan dshalan de karulame muterald bitschrbe, uye 
je dur eharıgoladıhu ulu tschrlacher tsu bolba, Obgleich eine Ge- 
neralion der andeın nicht vergelten kann, 

Auch duich iu bolbatw, es enispricht dann der Bedeutung 
vor soi yıbu (11920 4028), z. DB. Nialma de chantschi 
aldangga bitschrbe. Aumun dur chola orra by bolbatsu Wenn 
auch dem Mensc ıen elwas nah oder forn ist, 

Auch dusch aharen, es entspricht dann der Bedeutung von 
انا شہ:‎ (11920—1552), z.B. Beye udu Siang-sıor de akd 
bitschibe, beye اما‎ Sstang مندل‎ dur efse abatsı, Obgleich er 
selbst nicht in Siang-siu ‘war. Beye udu tatschikö de bi 
tschibe, gönın bitche de akb. ورڈ‎ ınn kadız fsurgagulı dur 
abatsu Jsanaga mu bitschik tur uger, Obgleich der Korper in der 
Schule ist, so sind doch die Gedanken niclt bei den Buchern, 

9. Ochode wird uberse ۶۱ durch bolbafsu, es entspiucht 
der Tiedensart z0-Jin (8873 5466), jedoch ohne die Bedeu- 
tung von jän; ےھ‎ B. Nialma lome ini niaman be niama- 
Lara, ıni ungga be unggaschara ochode, abkaı fedshergi 
netschn ombi. Aumun سط‎ oberun etschige eke ben elikeschwäu ba, 
oberun acha yakess yıen acha yele bolbafsu, delegei dakın lekschı bolo 
mu Wenn alle Menschen ihren Aclteın und Verwandten die 
gebuhrende Achting zollen, so wird es auf der 1000 ıuhig 
sein. Adarame ochode, kerkıku bolbafıu Wıe es auch soi. 
Kıtscheme tatschıre ochorle. Kutschen fsurcho bolba/su, Wenn 
man Jleissig Teint. 

10. Dshalade wırd durch zulada übersetzt und bedeutet 
soviel wie y@n-ilactı (1515 4653). Im Mandschu geht za, 
7٥ر‎ ro voraus, im Mongolischen aber /san u, z. B. سا رن‎ 
sun be chadshılara dshakade, uyun uksun chöahasun ocho. 
Yıssun torol zen ımaklakfsan u tulada yıfsun torol ınwonautar bolbaı, 
Weil er die neun Geschlechter liebte, so waren dieso eintiach- 
tig. Goidatala tatschıre dshalade schungke. Vdatala مل‎ 
ruk/sarn u tulada Sscdolbar Diich unablassiges Studieren ist er 
gelehrt geworden. Dshurgan gran de [chue مل‎ odshoro 
dshakade, yabuchala baita urui alschanambi. Dshunm 
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gojsun dur schugod nebterger bolok/san u tulada, yabukfsan ele kerek 
ımakta neilelischemu, Weil er in Gesetz und Sılle wohl erfah- 
ren ist, so gelingen alle Geschafte, die er unleınimml, 

Auch duch dergere, Ts entspricht dann dem Begriff von 
hön-isiän (10663 797), z.B, Wang cmor dshakade 111 
chabi, Wang nagor un dergede dsoAfsusuchur, Iv ver weilte amı 
See Wang. ZDdshen ı dshalade felechudembi. مز‎ durgode 
Returmekerlemu. Li emport sieh gegen seinen Ueirn, 

Auch durch dur 2. B. Tse-chia chiooschun be fon- 
dshire dshahade, ص2‎ hıa takımdacho yı afsagukfsan dur, Als 
Tse-hia nach der hindlichen Inebe fragte. 

11. Dade wird duch degere übersetzt, es bedeutet soviel 
wie eüil (8292) und thsıdı (14), Im Mongolischen wırd die- 
sem Worte noch سر‎ vorgeselzt; z, D. Ginggulere dade gelt 
gingguleme, olchoschoro dade geli olahoschome. kuscheng- 
goileku yın degere bafsa kıtschienggorledshu, bolgomdshlacho ءس‎ degere 
bafsa bolgomdshrladshu. Sich in Ehrfurcht und Aufmerksamkeit 
überbieten, 

Auch dunch ul zagan, wenn es soviel als yonfn (1064), 
kicou (8706), ۵ - 0:۵01 (10562764) Yedeuer; 7. B. Dade 
sain nialma biche, ul tagan fsam Rumun ہم متوط‎ 1v war ur- 
sprunglich cın guter Mensch, Daude nıkan bitche tatschim- 
biche, uk tagan Aıtat bitschik fsurcho buluge Lv leınte zuerst 
Sınesisch, 

12, Tetendere wird uhersetzt durch zedor bursa; 8 ent- 
spricht der Bedeutung von kl-Jän (3861 5466); z.B. chafar 
teischı teiendere tuschan be akömbutschi atschambi. Ho 
schimel fsagubafsu tedor buusa tuschtal مە‌ر‎ Aurtsetkebefsu sokımur, 
Wenn man ein Amt bekleidel, ziemt es si’h, dessen Geschafte 
vollstandig zu eıfullen. Znduringge nialmai bitche be chö 
latschı tetendere, u unakö doro gıan be salschi atschambi. 
Bogda مسا‎ u bitschiki ongschibafsu tedor bursa, erle uger yofsun مہ‎ 
yı medebe/su sokımm. Wenn man die Bucher heıliger Manner 
liest, muss man Gesetz und Sıtte kennen. 

» 13. Godshume wird durch bolbarsu überselzt; es enl- 
spricht dem آ۸‎ (8292) und ist ein Wort, welches das vor- 
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hergehende Rechte dem nachfolgenden Umgekehrten gegenüber- 
stelli; z. B. choba bıche godshume choborcho ald, „Absa bin‘ 
bolukfsan bolbatsu dabehır oro uge. Ls war zwaı ein einfacher, 
aber kein doppelter Sarg. 

Auch durch arala in gleicher Bedeutung; z. B, Zinken 
be gara godshime dshue be sarkd. gem medeku atala choyarı 
meiden uger, Man kennt nur Einen, abeı nicht Zwei. 

Diese Woıler bedeuten dasselbe; wenn auch nur Lins 
angewandt wid, so kann doch Beides nach der Regel stehn. 
Gewoh lich weun godshime nach ra, re, ro steht, gebraucht 


man atala, ausserdem meistens bolbatsı, 


14. Be dachame wird übersetzt durch yız 'tulada, ور‎ tu- 
lada un tulada; ٥٥ bedeutel soviel als Ki-jAu (3861-5466); 
z. B. Boo tome chdaliasun neischin be dachame. Ger buri 
nautaı telschr bolcho yın tulada Weil alle Familien eintrachtig 
und friedlich sind. Dshulgei doro ufarabucha be dachame. 
Erlen u yofsun aldakdakfsan-u ilada, Weil man die alten Ge- 
brauche verlassen hat, Zre baute ütschichrarade dsha be 
dachame, Ime lerel schitkeku kılber un tulada, Da diese Suche 
leicht auszuführen ist. 


Auch durch yr dagadshu, × dagadshu, z, B. Fe kooli be 
dachame yabumlbi. Ohagotschm chaolı yı dagadshu yabunmı, Tx 
handelt nach deı alten Gebrauchen. GCian be dachame ya- 
bumbi. Yofsum dagadshu مسسظمر‎ Ir handelt nach dem Gesetz. 


15. Seme wird dich Aemebetsu ubersetzl; es bedeutet 
soviel als sodi-cl oe (11920—10094) und widerspricht dem 
Sim des vorhergehenden Worles; z. B. Zuttu seme. ten سم‎ 
mebetsu. Obgleich man so spricht. Nralma bandshue de 
em" inenggı serre baitalan akd obume muterak6, utchai 
emu ınenggi مہ‎ ulın ak6 otschi odshorako, دوسا‎ adshu 
سلمہ+‎ dur mgen edur kemebetsu Kerogleguns نمچ‎ bolgadshu ulu tschı 
tamuı, yeru mıgen ماد‎ kemebetsu ed uger bolbafsu ulu bolomu. Der 
Mensch kann nicht Einen Tag leben olıne seine Bedurfuisse 
zu befriedigen, darum sollte er auch nıcht Linen Tag ohne ' 
Mittel sein. 
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Auch durch Lemen; es entspricht dann dem Begrill von 
y-'wei (115—5595) oder ting-yeun (74451515) und bericht 
sich auf das vorhergehende Wort; z,B. Jo-sse chafasa سوچ‎ 
singga falan seme temgetulere, روں- وک‎ toschmed woscheltu 
مھا سر‎ temdekleku, Vie Yo-sse-Beamien (2) als menschen- 
freundliche Verwandte bezeichnen, Genggien-i buleku/che- 
reo seme wesimbusche,. Gegegene aladıhacho adslıamu kemen ar» 
ladchabaı, Um es klaı darzustellen hat er duuber berichtet, 
Enduringge tatschıchian be neuleme badarambucha bitehe 
seme gebulsche. ‚Bogda yın fsurgali [senggeregolun badaragoluk- 
san الم‎ kemen nereitbu, Ir nannte es das die heilige Leine 
leıende und verbreilende Buch. 

Auch durch ہس‎ "in der Bedeutung von Isöng-jän (7990— 
5466), z. B, Emu olson seme uldsharakö. Nıgen tsu alchom 
ulv anggıdshuamui, In weicht nicht einen einzigen 8. 

Ausserdem findet man gewöhnlich cha seme, che seıne 
u. 8. w. ın der Bedeutung von soti-jin (11920 5466), und 
dann wird es duch batsu ber uberselzl; z, B. dinacha seme, 
Kerkıbetsu ber, Wie dies auch sei. Juacha seme saburakb, 
dondshicha seme dondshurakö, Usbeisu ber usekdeku uger ہچھمجویل دا‎ 
nabatsu ber fsonofPcho nyer. Schauen, abeı n کا لہ‎ schn, horchen, 
aber nıchis huren. 

Wenn es in der Bedeutung von I-'weı, jott - Ihsdu -liho 
(115 5595—1852—4653—62) steht, so wird es durch Zai 
kemen gegeben; 2. B. Age be wesıle seme urgun doroi 
arame dshiche. Abagaı ہر‎ dabsıbar kemen bayarın عنم‎ yer 
yofsulschilara mbar Wal der ältere Bruder in eine höhere 
Stelle vorgeruckl war, kam er die Ereudenceremonien zu voll» 
ھ0٠۰‎ 

16. Biche wind dwch Zoluge üherselzt; es entspricht 
dem Begrifl سب‎ tseng (4022), yoltan (1064), yebu-Ito (4028 
62), lat-tschö (195—0056); 2. B. Drhulger dabali sorengge 
dabaschalö biche, Krten-u مو ولا‎ kemelur anu dabalagaı boluge, 
Was man in fruherer Zeit ausgezeichnet nannte, war uher- 
massig. Muse funzeche tuchebufi chas’chd adasun ombıche, 
Bıde ufsu undslugoldshu segon gadagatu enggerten bolcho bolugs, Un- 
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ser Haar سساطہعط‎ gen lassend, trugen wir an der linken Seile 
beselzie Kleider. 

Auch duch bir boluge, wenn es die Bedeutung von yedu 
(4028) in sich entlali; z.B. Yen gurun de ilan gosıngga 
biche. Yen uluss tu gurban oroschelten bin boluge, Im Reiche 
Yen waren dıei Lxbarıner. 

Auch duch alfsan boluge, wenn es die Bedeutung von 
نا‎ (1552) in sich enthnli; z.B. Datschz tere yamun de 
biche te forgoschocho. Asagor atse tere yamın dur akfsan boluge 
eduge ularıba. Anfangs war er in jenem Posten, jetzt ist er 
aber verselzl. 

Auch durch Dur boluhfsan, wenn es fur yebu-Fiio (4028— 
62) in deı Mitte des Satzes steht; z. B, Inä beye biche tur- 
gunde bı dshailacha, tegun u beye bu bolukfsan ور‎ uischu tur 
In dsarlabaı Da er selhst es war, habe ich mich zuruckgezogen. 

Auch duch alfsan, wenn cs fur Isdi (1552) in der Mitte 
des Satzes steht; z, B. 7 zubade biche tur gunde bi bachafi 
gueche. Nee tende alfsau u utschr ہا‎ bi oldshu multuribe, \Veil 
ہ‎ dot war, so eılfeınte ich mich. 

17. Biche bütschi wud übeıseizt durch akfıan bogefsuy 
es bedeutet soviel als thAng-1s@äng {292 4022) und bezieht 
sich auf dıe Abanderung vergangner Dinge; z.B, Zinduringge 
nıalma brtche tulabuchakd biche bitschi, delulgei nial- 
mar suin gısun saın yabun buubucha biche. Dogda kumun 
Ditschik chutsurgakfsen uger akfsan bogefsu, erten u سس‎ u [san uge 
san yabudal ابع سا‎ lekfsen boluge Wenn die Weisen keino Bu- 
cher hinterlassen حقماا ط1(‎ wurden die trefllichen Worte und 
'Lhaten der Munner der Vorzeit uns verborgen scın. 

18. Bichebı wird dich akfsan adıhugo überseizt, und 
bei der Tızallıng vergaagneı Diuge gebravcht; ظط‎ Choang 
wheo beye nimalan fatambichebi. Choängeheo مرا‎ ber ılma نوا‎ 
Auku akfsan adshugo. Hoangheou hatte selbst die Manlbeeren 
gepfluckt. Serben: Dshang gung i uyun dshalan otolo 
emw boode bandshume bıchebt. Lrten u Dshang gung ı yıfsun 
uye boltala mıgen ger tur adshu torodshu akfsan adshuge Vor Zein 
ten hal Dshang-gung-i wahrend neun Generalioneu in Linem 
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Hause geleh. Geren tuischifi oyonggo ba be lame iua- 

‚Lıambicheb:. Channg yer garischu Ischchola gasarı chagadıku [sa 
سا‎ alfsan adshugo, Sie waren insgesammt ausgezogen, und hat- 
ten dıe wichligsien Puncle besetzt. 

Wenn cha bichebı, che bichebi steht, gebraucht man 
nur adshuge; 7. B. Obucha bichebi. bolgakfsan udshugo, Ls 
war gemacht worden. Alacha bicheb. jchafsen adshugo, Ts 
‚war gesagt worden. 

"419, Bade wird übasetzl duch yabıdal dur, es isl eine 
Partikel (hid-tsei), welche das Verweilen an einem Otte aus- 
drückt; z.B. Yaya irgen i gönin tatschın de cholbobucha 
ele bade. Alıba ugenı fsanaga fsurdal dur cholbakfsan ele zabudal 
dur, Wenn die Gedanken eines Volkes duch die Lehre ver- 
einigt sind"), 

Auch durch gasar tu, wenn es als volles Wort (elit-tsett) 
das Befinden au eiiem 0-6 ausdıuckt; z.B. Ciangnan Dsle- 
giang Sseischuan Chöbe i bade, Grangnan Dshegtang Ssetschuan 
“Ohobe yın gasar tur In den Provinzen Kiaıgnan, Tschekiang, 
Ssetschuan und Hope (Petscheli). 

Auch durch ‚asa.a in gle.cher Bedeutung, 

Auch duch age tw, wenn es sich auf einen Ott in 
Weltraum bezieht; ٭‎ B, Diubwletschi chadacha usıcha 
adalı, terei bade bıfi geren usucha ukundshimbi. Adahı- 
tehabefsu altan gadafsı odun metu, tegunu agar tur ayad olan odud 
tsuklara ıremu Wie der Polarstern, um dessen Platz sıch dio 
anderen Sterne versammeln. 

. Auch durch oron dur, wenn es dıe Pedeuiung von wei 
(159) in sich enthalt; z.B. Mandshusiri futschichr terei 
bade bıtschi, ہہ وج‎ ergengge leısıs be bachabi. Mandshu 
مل‎ burchan tegunu oron dur abafsu, chamug amılan دادعا‎ olomur. 
Wenn Mandschısri Buddha in jenem Reiche ist, so erlangen 
alle Wesen, \vas ılnen angemessen ist, 

Auch duch azala, wenn es als Iulfswort wie theıd (14) 
5 ateht; z.B. Sınde chono muterakd bade minde nikebutschi 


*) Der ھ۱١‎ dieses Satzes int mr wicht ga z kır. 
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ombio, Aschmadur charntsu ulu Ischttache atala nadur tolgagol- 
bafsu bolomu oo. Wo es dir nicht wieder kam, soll cs mir » 
anvertraut werden? 

Auch durch anu, wenn es einem Worte Nachdiuck giebl; 
2. B. dshakan dondshiche bade. Munuken Ssonofsukfsan anı, 
Das soeben Gehör e, oder; wie soeben gehurl worden, Me- 
simbuche bade. auadchakfsan anu Wie berichtel worden, 

20. Ai chendue wird übersetzt durch yagon agolerele. 
Fa bedantei soviel als ehl-hoing (8292—4906); x. B. ddshige 2 
ningge be chono ہہ‎ ۵ bade, amba ningge be ai chendure, 
‚Baga yı inu charın'su ulu mudeku atala, عاەر‎ yi ınu yagon ogeletele, 
Wenn man das Kleine nicht einmal kennt, ım wıe viel we« 
niger das Grosse, Unenggi ching sere de enduri alsching- 
gıabumbilaı, e e io mioo be ai chendure. Mafıhı tsulung 
unen dur tegrıss kotelukdeku baımam, ene 10 mioo Jı yagon vgolctele, 
Durch das unerschi tterlich Wahre weıden selbst die Geister 
bewegt, um so nchı dieser Yu-mino, : 

21. Unde wird durch cdo, übersetzt, und ist cine Par- 
tikel wıe wei (4661). In Mandschu gebraucht مھ‎ vor die- 
sem Worte ?@, re, 70, im Mongohschen aber ga, ge; 2 B. 
Senggi suldun toktoro unde, Ischifsun amıfs’chol toktaga edor, 
Bevor Blut und Atem stll steht, Yabure unde. yabuga 
edoi, Bevor cı gcht, oder: er ist noch nicht gegangen. Mn- 
tere unde. inhutaga ماء‎ Ur kann noch nicht, Ds/udere 
unde. weka سا عحطاہ‎ kommt noch nich. Dsletere unde, 
ideke edor, Ir hal noch nicht gegessen, 

22. Manggi wud duch choina überselzt; es entspricht *» 
der Bedeutung von eil-hedu (8292-2688) oder zän-hedu 
(5466 —2688). Im Maıdschu gebraucht man vor diesem Worte 
cha, che u, s. w., im Mongolischen aber u; =, B. Zlınara 
be sacha manggi tenı tollombi. Hoktanıcher 0 medchfsen-u 
choma [sayı toltanmi, Wenn eı weiss fest zu slehn, dann steht 
er. Dosicha manggı. orohfsan-ı choma, Nachdem er einge- 
heten ist. Zutschiche manggi garukfsan-u choma, Nachdent 
er herausgegangen ist. : 


Auch duch Zuga, Zuge, 2 B. Sini manggı, tschimaluga. 
ar 'g0, iuge, 55 ا8‎ 


269 


Mit dir. Mini manggi. nadaluga, Mit mir. Ini manggi, 
„tegun موہ(‎ Mitihm, Z'scheni manggi. teden luge Mit ihnen, 

Auch durch gad عم‎ in dem Sinne von لط‎ (3861), gleich- 
bedeutend mil رخ‎ z. B. Bandshıkını se manggi geli bu- 
tschekinı sembi, Toroduger kemeged bafsa ukutuger Aememti, Nach- 
dem er es hat entstehn lassen, lasst er es aıch sterben. Yabı 
manggi, yabugad, Nachdem er gegangen ıst, Zuischimangei. 
gerugad, Nachdem دہ‎ herausgegangen ist. 

- 23. Nak6 wird übersetzt durch gad, ged, [s entspricht 
der Bedeutung von kl-edl (3861—8292) und stellt das Wider- 
sprechende einander gegenuber; z. B. Zatschikd de te nak6 
gel bıtche chölarakb. Ssurgagul dur fsıgugad bafsa butschik 
ongschicho ugei, Obgleich er in der Schule sitzt, liest er doch 
nicht im Buche. Chöntacha be tukie nakd geli omııalöd, 
Chuntoga ٹر‎ erguged bafsa uugucho uger, Obgleich er den Becher 
erhoben hat, trinkt er doch nicht. 

24. Babi wird ubeisetzt durch yabudal bir ہہ‎ ; ٥٥ be- 
deutet soviel als yebu-sd (4028 3211); z. B. Chono emu 
gisurere babi. Charmtsu nıgen keleltsehu yabudal bin amui, Ta 
ist och etwas zu besprechen. Weun dıesem Worte ری‎ vor- 
hergelit, so wird amur nicht gesetzt; z. B. di tusa sere راو‎ 
Yagon tufsatar Komeku yabudal bui. Warum ist es vorteilhaft zu 
nennen? 2اك‎ dshoboro babi. Yagen dsobacno yabudal ومن‎ Was 
giehl es fur einen Grund zur Klage? 

25. Bitschr wird uherseizt durch dus Döge/si und ent- 
spricht der Bedeutung von jo-yedu (8873 4028); z.B. Ama 

: de da dshui bıtschi. Eischige dur achamad Kobegun ا‎ högessu. 
Wenn ein Vateı einen Altesten Sohn hat, Deo de amba 
achön bıtschi. Degob dur مەر‎ acha bur bogefsu, Wenn der jun- 
ہج‎ Bruder einen ewwachsenen Alteren Bıuder hat. 

Auch durch abafsu in der Bedeutung von jö-tsdı (8873— 
1552); ےھ‎ W Tatschikd de bitschn Ssurgagul dur abafsı. 
Wenn er in der Schule isı, Boode bitschü, gerdegen abafsu. 
‚AVenn ex zu Hause ist. 

Auch gebraucht man bogefsu, wenn ka, cha, le, che, 
chakd, chekö u s. w. vorhergehl. Ls setzt dann etwas Un- 
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gewisses voraus; z. B. Sein nialıma de adanacha bilschi, 
eche duali de tuchenerakd biche, Ssam kumun du ۱:٥7 ۵8 
odokfsan bogefsu, mag, nam dur ulu unacho boluge. Wenu er mil 
guten Menschen umgegangen ware, so war er nicht in schlechte 
Gesellschaft gerather . 

26, Serengge wid dich Zemeitschh uberseizl. Us ent- 
spricht der Bedeutung von tchd (8284); das Vorhergehende 
heıvorhebend, bericht cs dıes auf das Nachfolgende; .z. BD. 
Tatsıhımbi serengge gian be getukeleıe be Seunmm ham 
mekischt yofsun x totorchaulacher yı buyu, Durch das Lernen er- 
schliesst man den Sinn des Gesetzes, Amban serengge uhese 
be alifi wen be sebgierengge. Woschmel kemekisch sarlıkı da 
gagadshu fsoyolı tarchegachor anu buyu. Wenn ein Beamter einen 
Befchl empfangt, so verbieitet cr ıhn durch sein Beispiel *). 

Es wird auch durch Aemeku anı uberseizt, und entspricht 
dem sinesischen  ہذ-ہازم‎ ۰-۲ (3211 10094 6488); es ist eine 
Nedensaut, welche sich auf den Siun des vorhergehenden Wor- 
ا١۵‎ bezichl; z B مدق‎ tome ہہ‎ nialma tome ulchıkini se- 
vengge. Ger bun meleged, Aumun burı uhadugar kemekui anu رظ‎ 
ہ1‎ isı, damı alle Famıtien es wıssen, damıt alle Menschen cs 
versiehn. Sure mentuchun kiangkian eberingge be bireme 
emu songko okıni ۱۸۰۶۷۸۲۵ ٣۴ Ssetsen mong.hak ba ıdetor |۵١ کر‎ 
zum neideber nıgen yofsızar buldugar kemekn anı buy Dass ver 
ständig und einfalig, staak und schwach, Alles zusammen ci- 
neılei sei. 

27. Ume wird duch ممن‎ übersotzt; cs entspricht dem 
Begriff von pie (771) und ısL eine Partıkel les Verbietens, 
Verhinderns, Im Mandschu gebraucht man nach diesem Woıte 
die Indung ra, re, ro, welcher im Mongolischen Atun, Atiın eut- 
spiicht; z.B. Ume eche be adshigen yabutschi ombı see. 
B00 mago yı baga yabı dshu bolomur kemektun, Sprich nicht: man 
darf das Bose eın wenig .سط‎ Tichooche ırgen مہ‎ ging- 


guleme dondshi ume oichorilara, Aschirg irgen ta ber ا‎ 
a 
*) Dieser Satz lautet (im mandschu sinesiscl en 'T en) anf Sınesisch: 
te In tel& tchlng Ion sondn hun tele yd (8652 8284 1852 4977-2122 
952 8284 63). 
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Ischenggenien Jsonofs boo umtugestaltun Ar, Ueer und Volk, hön 
ehrerbieig zu und vernachlässigt es meht, 

Es wird aueh duch سومان‎ uherselzt, dies aber nur von 
Einigen am Ende des Satzes gebraucht; z.B. 7۸4۸ ume, و بے‎ 
Bitege, Nicht also! Zutse chendume ume, Lutsı حم جوآؤچا‎ bi. 
.موہ‎ Conlueius sprach: Nem! 

28. Anggala wird durch orse übersetzt. Ls bedauler 
soviel als ylı-kht (8792-618); z.B Baitai umala amischa- 
me aliara anggala an-i utschur: tschwralame tatschubm و‎ 
de isıraköd. Kerek-un chona nekedshu gemschkui etsa eng-un utscher 
tschinggalan [surgachor dur lu Koromu’ Ts ist besser beim Leh- 
ren dıe Geleganheit stets wahrzune ımen, als nach vollbrach- 
tem Geschaft sıch vor einer Wiederholung zu scheuen, Chak- 
san be yabume dshabschan be baire anggala, netschin 
de tefi chesebun be alıara de ısurakö, Merke ber yabudııu 
dsabsıhran ı erikus etse tobschn dur Ssagodlshu dshuyagan yen Auhelni 
dur lu koromm, Anstatt durch gelahrliche Unternehmungen 
Gewinn zu erstveben, ist cs besser in Ruhe das Geschick zu 
erwarlen *), 

Auch durch سد‎ in der Bedeutung von jin-khedu (91— 
1109), d. h. Person, eigentlich Mund; z. B, Grang-dsheo-i 
tschen-schi nadan tanggd anggala ہہ‎ bade dsheme bi- 
chebi. Grang-dsheo yın tschen-schr dologan sagen aman nigen gasar 
tu) iden akfsan adshugo, Die Tscheuschi von den Giaugdscheu 
zehrten siebenhundert Mann stark an Einem Orte. 

29, Tere anggala wird überselzt durch teretsu bardugai, 
Ts ist eine Pautikel wie hodng (4906) oder thsid (14); 2. B, 
Tere anggala, ne dshuse deote ocho nialma, amaga 
inenggı gel nialma de ama achön ombi. Taetsu bardugaı, 
eduge kobegud degooner bolol/san Atmun chortscht edur bafsa رمع(‎ 


dur etselage ana bolomm, Üeherdies werden Diejenigen, welche 
۰ 








*) Der Sinn d’eses Satzes wird durch’de im mandselniseluı The’le 
enthalte ie 5 1esische Uebersetzuig ausser Zweifel gesetzt ×٥ -قج 1| ۱1ا‎ 


۱۱۵۷ ۱ kldo hing-poü iöu kıd I} ssc mlng (8702 618 8658 11859 115 2722 


290 9 1932 2240 9893 115 252 1200.) 
18 * 
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jetzt Söhne ud jüngre Bruder sind, in späterer Zeit die Vi- 
ter umd älteren Bruder anderer Menschen seın. 

30. Sere anggala wird uberselzt durch kemelm isu bar- 
dugar, Ts entspuich 1 der Bedeuting von kh-tin (10324 155) 
oder f&ı-nei (12032—2923) und ist eine Redensart, welche 
das Vorl ergehende als geringlugig, das Nachfolgende als wıch- 
tig bezeichi et; z. B. Lde chadshı chöahasun be فا رو‎ sere 
anggala, ۷۸ mukön odshoro be gemu onggoreo de isı- 
nambi. Lkun dur ınak nartar yı ulu medemu kemekuı tsu baudugam 
trol torokfsad bolchor yı tsom omartachor dur koromumn Daher weiss 
en nicht nur nichts von Freunden und Verbundeten, sondern 
l at auch vergessen, dass er Verwandte ı nd Stammgenossen hat, 

31. ‚Dabala wid ubeıseizt duch دہ‎ bofso. Ts ist eine 
Redensmt wıe poil-koud-chi (9—11112—3909); z.B. Frsem- 
bure dabala deriburahö. Nulgeregolkus دا‎ bofso egufsgeku uger, 
Tr erzahli nur, aber baingt nichts hervor +(, 

Auch duch una, es ist dann eine Tinalparlıkel; 2, B, 
bafun-ı tuantschichiatschi odshoro dabala. Tsagasa ber sa 
larazolbafsu bolcho bursa, Man muss nır den Gesetzen Lingang 
verschaffen. 

32. Dere wird duch buma übersetzt; es bedeutet soviel 
als höu (43) oder ار‎ (4645); z.B. Tere io dere. Hera ور‎ 
bursa, Dieser Jo wol? Zurschire de amuran setschi om- 
bidere. Sswchor dur durataı Aomedshu ملا‎ bursa, Man muss 
ihn wohl lernbegierig nennen, Brebe chenduchebi dere. 
Elm i ogolekfsen buisa, Dies hat er wohl gesagt, 

Auch duch zursa in gleicher Bedautung; z.B. Sambi 
dere. Medemusa. Tr weiss es wohl, Chendumbi dere, موف‎ 
lemusa, x sagt es wohl, 

Wenn es „Gesicht“ bedeutet, dann wird es durch nıgur, 
wenn es „Seite, Gegend“ bedeutet, durch sog, und wenn es 
„Tisch“ bedeutet, durch schtrege uberselzi. : 

33. Secher wird durch Aumel/seger übersetzt; es bedeutet 
soviel als tscli-koufn (11157512) oder tsin-Icho (525 





*) Sinesisch; chi enl-podi-ts6 (11033 8292-0-178), 
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9056), und ist eine Partikel welche etwas nicht Entsprechen- 
ces annimmt; =, B. 70014 deldebufi nialn a be tuchehbuki 
sechei, beye elemangga weıle de tuchenembi, Kerek deldege 
ملف‎ Aumun i unagafsugaı Kemekfseger dber yen charın yala dur una 
mu. Wahrend er dıe Sachen aufrichten un] die Menschen 
niederwerfen will, verfallt er selbst vielmelm in Schuld. 

34. Oso wird durch bololtun uheıseizt; es ist eine Ho- 
densart des Befehlens und wird nur nach einem vollen Worte 
d. h. nicht in Verhind ıng mit dem Partieis ander Tnfinitiy 
eines Verbi) gebraucht; z. B. Grsurere dshabure de wu 
nak6 dachaschön oso, tere ılire de urunalö fedshule میں‎ 
Keleku otschikur dur erku uger ebter bololtun, Ssagosho sokfsocher dur 
erke uger doora altun, Im Sprechen ınd Antworten sei stels 
nachgiebig, im Sıtzen und Stehn halte dıch stets zu unleıst. 

Auch durch ol in gleicher Bedeutung; z. .نظ‎ Uttu oso, 
Limu bol. Sei مھ‎ Dsuwlesi 050. Orokschi lol, Geh vor waıls, 
7طا7‎ 030. Inakschı bel Komm hierher, 

35. Dshaka, saka wird durch‘ /satsa ubersetzt. Ls ent- 
spricht der Bedeutung von tsidng-jän (2196—5466) und be- 
zeichnet eine nicht kurz vergangne Zeit; z, B. Subume 
dshaka gölikla gese. Üsekdeged fsatsa ıdshıldukfsn mein. 80 wie 
man ihn salı, war er wıe bekannı*), ‚Bandshume saka ulchai 
gisureme bachanambi. Yoroged fsatsa mun Re eltsedshu tschta 
m, Sohald er geboren ist, kann er sprechen. 

Saka bedeulel zuweilen das äussere Ausehn eines Din- 
ges; im Mongolischen gebraucht man dann dafur kein ent- 
spreehendes Wort; z.B. Kadalan ı durun golmisaka. sa 
Kırga yın geu urtuschik, (Sınesisch: kodan-fäng-teht-hing-Lchäug, 
11727 11756 41—2657—11629. Dieser Sa z ist شر‎ in als 
len drei Sprachen unverstandlich.) (hotschiktsaka. Sog ser. 
Sehr schön **), IDlekesaka sabucha. 1b ıle usekdebe, Le wurde 
ganz deutlich gesehn. Untuchusala geneche, Chub chugnfsum 


odbar, Ir ging ganz leer. Seblesuka dehiche, ssabfsachan 
’ 


*) In Sinesischen: X kitı jdu köu (1-0864-1852 3735). 
(٭*‎ Das Mongolische bedeutet nach Schmidts Worlerbuel aber, jedoc. 
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weher, Tir ist soeben gekommen, Netschrkesala. Yobschn yer. 
Ganz gerade. 

36. Deri wird durch Der, yer ubeıselzt, es entspricht der 
Bedeutung von yedu (6171) oder thedung (2700); ٭٭‎ B. Gia- 
mun der genembi. Wlaga ber odomu. Im geht mit der Post. 
Mude dshugön deri dshiche. Ufsun yam yer ueber. Lr ist 
zu Wasser gekomme ı, 

Auch durch fatal, = B. Sse-i fu meiren derı.- Sse- 
yın korem muru [satsaı/u Die Mauer von Sse ist der Schulter 
gleich. 

37. Ayoo wird durch Zoldao übersetzt; es bedeutet s0- 
viel wie wöi-khobng (2923—2818); z.B. Zere baita be sar- 
tabure ayoo sembt Were اما‎ ı Ssagadkılu bolbao Aememui, Er 
fürchtet, dass diese Sache Aufschub leıden wird. 

38. Mach6 wird ubersetzt durch gosar gosi, es beden- 
tet gleichfalls soviel wie wei-khoting (2923 2818); z. B. 
Inenggı gordafi chroledere de isinarachd seme. Ldu uda- 
gad ofsoltachor dur Aorogose® Remen, Fürchtend, dass eı einen Tag 
lang zugernd sıch verspalen muchte. Zutschiköi boode gb- 
tutschvo لہ ممرل لہ‎  Ssurgeguls ger tur gutur.schik Lologosar, 
Tr möchte in der Schule sich schlecht au führen. 

39. Fi wird dırch gad, تج‎ uberseizt; es hedeutel das 
Vergangne in Beziehung auf das Zukunftige, ınd ist eine 
Partikel, welche das Nachfolgende ankm pfi; z,B. Enus nial- 
ma tuulafı geren nialma songkolome, دوہ‎ boo yabufı 
gaschen-ı gubtschi alchödame. Nıgen Aumın terıguleged سمل‎ 
سد‎ Aumun dshır ımlan, nıgen ger yabugad buku galsagan yor dagonen, 
Wenn Lin Mensch anfangt, so ahmen Alle es nach, wenn Ein 
Haus vorangeht, folgt das ganze Doul nach. 

Wenn in einem Mandschuischen Satze / fur etwas nicht 
Vollendetes sieht, daın folgt me daraut; نظ“‎ Lrde yandshi 
sıtchöfi kitscheme. Orloge udescht sehumtan kıtschledshu, Sich 
früh und spät eifrig helleissigend. Gosin de yendefi, ana- 
chöndshara be kitscheme. Örosılnel dur kokdshıdshu naır dalbichor 


3? Kirschen An Menschenliebe zunehmend sich der Nachgiebig- 
keit befleissigend, 
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Wenn sich am Ende eines Satzes % Kar, JE dere lindet, 

“ مہ‎ wird es duch zula bolar, iula عون‎ uharsetzt, und bedentet 

soviel wie y&n (1515); z.B. سوچ سال‎ bıfi kai. مرج دم‎ 

tula bolai. Weil eine Ursache vorhanden ist, Sıntschi‏ سر 

baita bıfı dere. Lab kerek bin سر‎ tula ,مور بت‎ Wohl weil eine 
Nothwendigkeit vorhanden ist? 

40. Pi wird duch gad, ged, dıhu, tsu ubersetzt, ınd ist 
mit ‚fi gleichbedeutene Ls ist eine Parlıkel, welche das Ue- 
harmngs ir einer Sache andente ; 7, B, Uchnlen wenpi 
mangga ombı. Sogelen kefsuged chalago bolomnı Obgleich ge- 
lind strafend ist er doch streng, Tumen gurun yoonı uehei 
chöaltapi. Tumen uluss burın bukune naualduma, Alle Reiche 
insgesamml in Uebereinstiimmung. Morggon sampi inambi, 
Ausugu Auldındshu usemun Ir sieht mil ausgesiiecktem Halse, 
Vscholgoropı tutschre, Getuittschu garcho, Sıch ausgezeich- 
net hervorthun. 

41. Kai wird durch bolar übersetzt, Ls entspricht den 
Wöitern ا٥۸‎ (1245), 1 (6799), y& (53), سا‎ (5443) u. s. w» 
Man bedient sich desselben zur Verbindı ng der Shize; z. B. 
Dohulge te i chalatschi odshorakö entecheme doro kaı. 
Irten ba edugekı Jekulschr uger aschıta yın yofsum bolaı, Ls ist ein 
ehedem und jetzt unveranderliches ewiges Geselz. 

42. Bio wird übersetzt duch Zus رم‎ und entspricht der 
Bedeutung von yebu-febu (4028-—1156); z.B. Zre gese Aooli 
gel bıo, Lme metu لممرل‎ bafsa bu 00, lst dies auch so Site? 

43, Chai, choi, chei, diese drei Worler werden durch 
fsagarı وم‎ U>ersetzi, sie bedeuten etwas Dauerndes, noch 
nicht Beendigtes; z. B. Yasa chadachai tuambi. Nıdu cha 
dakfsagar usemum x blickt mit durehdiingenden Augen. Go 
lochoi geteche. Ssotschikfsagar fseriba, ٴ1‎ wachte eıschrocken 
auf Bi ınenggidarı erecher br. Mu edır دسا‎ oregeldsakfsoger 
amui, Ich bin taglıch in der Urwartung.* 

Kı wird durch sugar, fsuger uherselzl. Es entspricht‏ 4ھ 

Ar Bedeutung von yo (4606) oder yäo (9854); 2, B. میق‎ 
ofi edshen-ı doro be akömbukı. sen bologad esen u yofsun ı 
guitscheigefsiges, Da ich IIerrscher geworden bin, will طوز‎ auch 
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die Gehrauche eines Herirscheis beobachten. Agu yabukı 
selschi. موی‎ yabufsugar kemabefsu. Wenn der Herr gehn will. ' 

45, Kıri wird durch dugar, duge übersetzt, es ist eine 
Partikel des Befellens; z. B. Sachalian udshungga وم ٭‎ 
be boo tome saft nialma tome ulchikıni serengge, Chara 
tergutu مس‎ ı ger burı medeged kumun burn uchadugar kemehun سم‎ 
buyu, Ls ist der Wille, dass das schwaızköpfige Volk, alle 
Familien es wisser, alle Menschen es veıstehn, Ohödun سو‎ 
sikıni, Churduna debschduge, Tv möge sich schnell erheben, 
Dshuse dasu bandshikini, Röbegud schbao toroduge, Ts mö- 
gen Kinder und Nachkommen geboren werden. 

46. Tschina wird übersetzt durch fsar; os ist feine Re- 
densart wie chi-ni (3909-1185); z. B. Ubade tetschina. 
Ende fsagofsar. Setz dich hieiher. Kemuni dshitschna. Ür 
guldshu wefsı Komm immer. 

47, Tschuka, tschuke wird durch 2a: uberseizt, es be- 
deutet soviel als khö (1120); z. B. Gosätschuha, Öroschtelte. 
Erbarmenswurdig. Kenechundshetschuke. Ssedshiklelte, Zwei- 
felhaft, Geleischuke, Ayumschiktar, Furchtbar. Übratschuka, 
Dshikschikuriter. ,الد( :الا‎ ۱ 

48. Tschibe wird durch barsu übersetzt, und entspricht 
der Bedeutung ٣٠٢ soi (11920); z. B. Dehui otschi ehroo- 
schulatschi atsclara, deo otschi deotschiletsehn atschara 
be ınu satschıbe, Kobegun bolbafsu atschilaba/su sokuuho ba, dagoo 
bolbafsu degotsehwlebufsn sokichoi yi inu mun medebetsu, Obgleich er 
weiss, dass eı als Sohn gegen seine Aeltern, als jungıer Bruder 
gegen seine alteren Bıuder ehresbielig sein muss, Gebu algin 
udu mutebutschibe. Nere aldar Aodus tschtabatsu. Wenn ex 
auch Ruhm und Ehre eılangen kann, 

49. Dari wid uverselzt duich burı, «8 entspricht der 
Bedeutung von mei (4768); z. B, Zrindari. Asak burn, سمل‎ 
derzeit, Aschschrcehadari. Kodelku burı, Bei jeder Bewegung. 


50, Tala, tele, tolo wird durelı ےلم‎ überselzt, und bei 


deutet soviel als ملا‎ (777); z.B. Datschi dubede isitala. ' 
Isagor دیو‎ adak tur Körtele, Von Anfang bis zu Ende, Schun 
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tuchelele, Naran felanggetels, Bis zu Sonnenunlergang, Nin- 
dshu ania otolo. Dshnan dshıl boltala, Bıs zu sechzig Tahren. 

Nega, ngge, nggo wird uberselzi durch za, zu,‏ .ا5 
und enispricht der Bedeutung von yebu-l (4028—6488); z.B.‏ 
Mergengge. Borgetu.‏ لاہ ہا Dshurgangga. Dshrumtu,‏ 
Veıständig. Gosingga. Öroschelte. Barmherzig. Bodo-‏ 
chonggo. Bodolgata, Bedächtig, uberlegl, Doronggo. Yo-‏ 
Jsutu Schicklich. ‚Zidengge. Gereltu. Glanzend,‏ 

“ Wenn von Menschen die Rede ist, dann wird es duch 
tan überseizi; z, B. Mın tse kian chiooschungga kai. Min 
tsı Kian atschilal tan bola, Min tseu kian ist voll kindlicher 
Liebe, T'se lu gosingga wakao. Ası Iu oroschwelten bofso وہ‎ 
Ist Tseu Iu nicht menschenfreundlich ? 

52. ARao, re0o, 100 wird ubeiselzi durch cho adshramu, 
Au adshtamu, Is hat eine fragende oder bittende Beder tung; 
4. B. Guldshame gamarao .Abuadshu abatschrcho adsıramu, 
Mochte er cs schonend aufnehmen *), Guebureo, Keldurıgolku 
adshann, Wırd eı wohl verzahn? Minde wlehıbutschi 
odshoroo. Nadur uchagolbafsu bolho adshuamu. Ts muss mir 
wol] erklärt werden. 

53. Sa, se, ره‎ so, Za, te wird ı borsetzt durch zar, od, 
tod, tan, d, es bedei tet eine Mehrzaıl von Menschen; z, B, 
PVang sa. Wang od, Die Unterkönige, Chan sa. Chad, Die 
Kunige, Achöla سے‎ mar. Die hlieren Binder. Monggoso, 
Bonggoltsod, Die Mongolen. Gutschuse, Nolod, Die Gelahr- 
ten, Achası Bogel od Die Sclaven. Paksisa. UVratsod Die 
Kunsller, Zse chıa, Tse dshang, 1.86 10 se, Is: Ma, سا2‎ 
dshang, Zsı ro tan. Tseu hıa, Tseu dschang und Tseu iu. 

54. Me wird duch ءا‎ tu u. 8. w, übeisetzt; es ent- 
spricht der Bedeutung von tchö (9056), und ist eine Partikel, 
welche «dazu dient, etwas noch nicht Vollendetes an das Nach- 
folgende anzuknupfen; 2, B. Eide ılıme gordafi dsheme. 
Erts bofstsu oroı sogokladshu, Fruh aufstehend, spat essend. 
PGisun be badarambume sume, Upgen ء‎ badaragolun tarldshu, 





°») S’ies'scr wäng- «lY-yolng clou (4045 52 2138-2823) ہس‎ 
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Lin Wort auslegend und erklarend. Toktobume karmatschi 
odshoro. Yoktagan ıhamagalabafsu boldho, Lesistellen und be- 
wahren nıussen. Girköme tatschire. Schtilugudun fsurcho, سا‎ 
frig leınen, „Adame gönue. Itegen [sanacho, Zuversichtlich 
glauben. Ginggulsme olchoschome. kıtschenggoilen boigomdshi- 
ladsiu, :hrerbietig beachten, 

Auch wird es duch maltsa, meltse ubeısetzt und ist dann 
eine Partikel, welche das vorhergehende Wort schliessend, es 
get mit dem narcl folge den veroivdet; 7.R. Sabume utchai 
nandame gaimbio, Usekdemeltse daru chomogaldsan abumu oo, 
Nimmt er es begierig, sowie er es sieht? Dondshime uichai 
yabumbio. Ssonofsomaktsa darur yabımu oo, Geht er, sowie er 
es hurt? 

Nach Wortern, welche „sngen, sprechen“ u, dgl. hedeu- 
ten wird es durch run übersetzt); z. B. Lulse chendume, 
Putse ogolerun, Con’ucius sprechend (sagte), مال‎ du dsha- 
bume. ولا‎ lu otschuim, موا‎ lu antwortend (sagte), 

55. ‚Ra, re, vo wird durch ,مل‎ Au übersetzt, und ent- 
spricht der Partikel ich? (41); z.B. Yabure feliere gisurere 
ılshabure, Yabucho surtschicho keleku otschiku, Gehen, laulen, 
sprechen, antworten, 

Wenn es am Iinde eines Satzes steht, so wird es duch 
sugar, [suger uberseist; 7. B. br sinde tatschibure. Be مور‎ 
madur [surgafsugar Ich wıll dıch es lien. Bu sunde alara, 
Ja tschimadur Aulofsugcı. Ich wıll دہ صا‎ sagen. 

Wenn es den 'Litel eines Beamten andeutet, wird zs0%r 
gebraucht; z. B, Zischrchrara chafan, Igaktschı toschmel, 

56. ‚Zald لس‎ duch ule cho, ulu Au ۸د‎ 8۵1۶1 und dient 
zur Verbindung mit dem Folgenden; z, B. Yaburakd basta 


akd. Ulu yabucho Kerek ugs Bein unausluhrbares Geschäft, 
Deheterak6 dshaka akbd, Ulm ıdeku yogoma ugen Keine unge- 
niesshare Sache. 





‚*) Iherdurch wird vol komme bestatigt, was icı schon finfer (Jen Am 
Alg. Lit. Zeitung 1832 No, 199) gegeı scım’dt (Moıg. Gramm. $. 99) , 
nusgefu rt habe, welcher letzteie «le Unduig zur fr eine allıu Zeitwor- 
tein gemeinschaftliche Torm «er 3 p. pinet impf. Int, 
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Auch durch من‎ ugei, ku uger am Ende eines Satzes; ».B, 
Untuchun miamigan be wesichulerakd. Chugufsun safsaburi 
erkimleku uger Tateln Schmuck nicht achten. Adshige yabun 
de seme oichorılaralö. Ürsulen yabudal dur Lemebetsu umtugaı 
tacho uge, Auch in kleinen Geschaften nicht nachlassıg sein, 

Auch duch zlu mu, 2. B, Aunucha seme chalatschi 
odshorakd. AKorkıbetsu ber chaladshu ulu bolomui. Man darf dyrch- 
aus niehts andern. 

"57, Chalö, chekö u. s w. wird durch afıe Afsan, efıa 
kfsen übersetzt; es dient zur Verbindu ıg mit dem Folgenden; 
2 B, Endwingge nıalmai ulachakd tatschin. Bolda torol 
Aıtan u efse ulamdshılakfsan fsurdal. Line von heiligen Manneın 
nicht verhreitete Lehre, Dshekekö dshaka. Lfse idek/sen سور‎ 
goma, June nicht gegessene Sache, 

Auch durch Afsan uger, Aften ugee am Ende eines Satzes; 
2. B. Yabuchakd. Yabukfsan .مو‎ Nicht gegangen. Dshr- 

Irehfsen uger. Nicht gekommen.‏ .6 ,ء_ 

Auch durch efse bee, 2. B, Gelchun akd erechundshe- 
cheld, Aisch uger efse /sanabau. Lv wagte nicht zu denken, 

58. 7260010 wud usersetzt duch ul chor 00, ulu ku 00, 
zuweilen auch dııch مل‎ uger 00, Au ger 00, 8 entspiicht der 
Bedeutung von febu-höu (115643); 2. B. Odshorakön. U 
tolehor oo, Soll es nicht? Generakön. Odcho uger oo, Geht er 
nicht ? 

59. Chakön, chelön u. s. w. wind durch مہ‎ Afsan روہ‎ 
مہ‎ Afsen oo, zuweilen auch durch A/san uger oo, Afsen uger 00 
übersetzt, ınd entspricht er Bedeutung von tlsdng - febu 
(4022 1156); z. B. Sabuchakön. Lfse usekdekfsen oo lat er 
es nicht geschn? Dosrkakön. Lfse ookfsan oo Ist er اداد‎ 
eingetreten? Yabuchakön, Yabukfsen uger oo. Ist er nicht 
gegangen? Chenduchekön. Ogolekfsen مود‎ oo, at er es nıcht 
gesagl? ۰ , 

60, Mblo wird übersetzt duch mu oo. تا‎ entspricht der 

#Fedleutung von Iıöu (43) und deutet eine Finge an; 2. B. 
:Ombio, Rolomu oo, Istes!? Yabumbio, Yabumu oo. Gehi er 
61. Chao, cheo u, &. w. wid durch A/son مہ‎ Afsen oo 
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ı bersetzt, und bedeutet soviel wie I-hödu (679943); 7. B. 
Genecheo, Odohfsm oo, Ist or gegangen! Fuischikeo, Ga’ 
zukfsan oo, Ist ur hervorgekomnen ? 

62. Cha, Che, cho u. s, w. wiıd durch Afsan, Afsen ı 3e1- 
setzl; cs heeutet soviel wie lino (62) und hezeichnet etwas 
Vergangnos; zB. Yabucha basta, Yabukjsan لوم‎ Tin be- 
endigtes Geschäft. Chenduche gisun,. Ögolakfsen مور‎ 0 ge- 
sprochnes Wort 

Anch durch dai am Tinde eines Satzes; z. B. RER: 
gordafi wen be schanggabucha. Zuru dur udadshu [soyol ı te 
gufsgeber, Bei der Regel verhairend hai ex die Lelue vollendet, 

63. Mbichede wird duch bogefsı übersetzt; es entspricht 
der Bedeutung von che (9976) oder j6 (8873); z.B, ۷و‎ 
yabumbichede schabi teifun alıbumbı Makschı yabucho ہما‎ 
gefsu schabı tayak سوہ‎ barıma, Wenn der Lehrer geht, so 
übemeicht ıhm der Schuler den Stab, Dasan be leolem.- 
bichede wunakd yoo schön be tukiembis Safsal-ı fehngom ے‎ 
مامالا‎ bogefsu erke uger ممر‎ schun-t orgumu. Wer von der Reichs- 
verwaltung spricht, lobt gewiss den Yao und .سن ہ8‎ 

64. Ghabı, chebi, chobı u. 8, w. wird durch suchur, su 
سا‎ tsuchui, tsukur abersetzt; es bezieht sich auf einen vollen- 
doten Sinn, und steht am Inde des Satzes; z.B. Badara- 
kabi. Badarasuchu, Ti hal verbreite Sachabi. Nedesukun, 
Tr hat gewisst. Gaichabr. Abtsuchu Vr hat genommen. 
Ischolgorokobi. Getmttsuku, 1x hat sich ausgezeichnet, 

65. Chabio, chebıo, chobio u 8, w. wird ubeisetzi durch 
Afsan 00, kfsen oo, es hat gleichfalls die Bedeutung von 1-hiur 
(6799—43); z. B. Sachabıo, Medek/sen oo. Wal cı es gew ıssl? 
Ohendtchebio. Özolfsen oo, Hal er ıs gesagt? Onggocho- 
bio. Omartakfsan oc. Hat er es vergessen? * 

66. Mangge, tengge, 1ongge u. 3 wı wird 11 ٤ 
duch عماہ‎ anu, kur anu, ٥٥ entspiicht der Bedeutung von tch& 
(8284) und ist ein Wort, welches eine noch nicht vollendete 
Rede bezeichnet; z.B. Zetschire ur sei bitehe chölarangg® 
umai chafan oki serengge waka, ischochome doro be ge- 
tukeleki sere gönin. Ssurcho arad-un bıtschik, ongschichor anu uktu 
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tdschtmel bolfsugaı Kemelin anu bofso, tsochom ملع‎ ! totorcharlafsu- 
ما ما چا‎ fsanaga buyu, Wenn die Gelehrten Bucher lesen, so 
denken sie nicht daran, Aenıter zu erhalten, sondern gewiss 
dıe Lelne zu verheirlichen, 

Wenn von Menschen die Rede ist, wird es durch tschz 
مہ روس‎ mu übersetzt; z. B. Yamun de ilırengge موچ‎ 
sımneme sondshorongge. Yamur dur altschhd nu tsom fehrlga- 
dshu [Songgochor سد‎ buyu. Die in Aemtern befindlich sind, wah- 
len samtlıcl ame, Saranggr, amurangge de ısrakd, amuı- 
tangge sebdshelerengge de isırald, Medektscht ınu duraktschud 
zu ulu koromm, duraltschı ını tsenggeldultschd tur ulu Korömur, 
‘Wer es kennt, ist nicht dem gleich, der es liebt; wer es lieht, 
ist nicht dem gleich, der sich daruber fieut, 

67. Changge, chengge, chongge u. × w. wid durch 
A/san anı, A/sen anı übersetzt; es entspricht der Bedentung von 
tchd (8284) und bezeichnet eiwas Vergangenes; z.B. Tatschi- 
فا‎ chafan i oronde, yooni gıoi shın gung scheng مہہ‎ 
"bautalabuchangge. Ssurgaktscht toschmel un oron dur, tsom gıor 
slun gung scheng od ı Kereglegoluk/sen anu, Anslatt der Schulbeam« 
ten srellte er überall سردم گل‎ und Koung chıng an, Kungtse 2 
chenducheng ge. Kungtsı yın ogolekfsen an. Confuch 8 sprach. 
(eigentl, dns Gespiochne des C.) Uksun mukön serengge 
malmai ischiktan tschi badaralangge, 1orbl torokfsed ke- 
mektschn, Aumun-u gool yofsun atse badarak/san an. Bluts- und 
Stammveı wandtschaft hat sich durcli dıe menschlichen Gesetze 
ausgebreitet, 

- Wenn es Menschen bezeichnet, wird es durch Afsad ود‎ 
Afsed ma, zı weilen auch durch A/sad, A/sed allein übersetzt; 
7, B. Booi dalachangge مہہ‎ inkiembi. Ger un terigulehfsed 
Amen ergimun, Tr erhehl sie zu Vorgesetzien des ITauses. .Booi 
achötschilachang ge seme wesıchrlembi. Ger-un achatschlak- 
sad ہما‎ erkımlemu. Tr verehrt sio als ullere Bıuder der سو[‎ 
milie, 

Baköngge wird übersetzt duch ul chor an, ulu Aut‏ دم م 
uger anu; 08 eni-‏ ىا *gna, auch zuweilen durch c%40 uger anı,‏ 
spricht der Bedeutung von pou-Ichd (9— 8284) upd,bezieht‏ 
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sieh auf etwas, was noch nicht geschehn ist; سز مرا ۷آ تہ‎ 


N 
köngge. Üln yabuchor anı, Ohne zu gehn. Gesureraköngge. 


05 
اتا‎ Keleltschn un. Ohne zu sprechen, Sarköngge, Madeku 


Nicht wisscnd, Muteraköngge. Zsehrtacho uger ۰‏ مہ مچط 
Nicht konnend.‏ 

Wein von Menschen die Rede ist, wind es dınch ala 
مہ1‎ mu ubersetzl; z B. Baibi dsheter aköngge eretschi am- 
ba nıngge bio, Derwrle wu املع باہا:‎ mu ehuntse عامج‎ ante“ bie 00. ےے‎ 
Sina Digenigen, willhıo ol Cırund nicht caseu, puusun 
als ar? ' 

69, Chaköngge, chelöngge wud übersetzt duch ہہ‎ 
Afıan anu, efse Afsen anu, auch zuweilen duch Aa uger Any 
Afsen uger an; ۵ bedeutet soviel als pot-tseng tch& (94022 
8234) und bezicht sich auf ٤8 Vergangenes, z. B. Dosi- 
kaköngge مل‎ orokfsan an. Nicht cingeneten, /utschike 
ًب ,اف‎ Gak/san ıger anı Nicht herausgegangen, Sucha- 
könyge. Ifse merlchfs.n مس‎ Nicht bekannl, Dohuchehöngge, , 
Irch/sen uger anu, Nicht gekommen, 

70. Chahöbi, chelöbi wird ubersetzt Awch efse suche, 
afse sukur, ہل‎ Isuchu e/se tsuhın, Vs entspricht der Bedeutug 
von poli-tseng (9 4022) und wird am Lnde eines Satzes ge- 
Betst; متا‎ lbmbuchaköbi. Zyfse Autsetkesuhm Tr hal es 
nicht ausgelulnt, 200۷/6۵۵7 و‎ orosuche Ya ısl nicht دریڑھ‎ 
getreten. Tutschikchdbrs ملظ‎ gartswchen 1a jet nicht heraus- 
gepingen. 12۱/01۷/۶۷۸ ممومر می۸یز  را۹‎ Va ist اعد‎ geho nmen. 

76. Rauggeo, بہ ی۱۶۸‎ )٥ ron, ئ٥‎ wid duch char ann 
vo, سنا‎ ana oo uberselal; e8 entspricht der Bedeutung von Ichd- 
höu (8284—43) und bezicht sich auf elwıs, was noch nicht 
gescheh 1 ist; z.B. Surı yaburenggeo. Yschmu zabuchoi an 00. 
Dein Gohn. 

72. Changgen, chenggeo, «honggeo wad durch ٥ 
anı oo Afsen unu oo ubersolzt, es entspricht der Beide tung von 
tch‘-1 du (8284-—43) md bericht sich auf etwas Vergangenes; 
48. رٹ‎ ubaltambuchanggwo. Yschinu ortschigolukfsan an, od& 
(01 es von dır ubeıselz1? 

73. Mbi dal wird direh ہا‎ bolar, Au Lola uberselzt: 
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3 ہ‎ Ombikai, مھ‎ bolan Ns int. Sombi Kat. ملسل‎ Dal. 
Man sngl 

74. Mbi dere wird dich cho binsa, Au عمش‎ 000017 ; 
<0. Chölambi dere, Ongschacho bursa, Tx liest wohl. مہ لے‎ 
dere, Buschilu bursa, Ir schreibt wohl, 

75. Chabi kai wird duch Afan ٣اہل‎ Afsen boleau über“ 
setzt; 7. B, Sdachabi kai. Itegekfsen ملا‎ Ir hat vertiaul. 
Chendu hebi kat, Ögolck/sen bolar, Tu Lal gesagt, 

76. Chabi dere wird dweh Afsan biasa, Afsen bursa ubeı- 
sell; m. B. Sachabı dere, دو وہر‎ bursa, Ur wusste ہ٥‎ wohl, 

77. Chaköbt Rai wird werselzl drrch ofso Afsan balı, 
esfe مہا‎ bolau, ظا ھ‎ Admbuchaköbi kai, Ifse kutsetklfsn 
boln Im hat es michl اعطصامی نم‎ Yaluchaköbs kat, Ilse 
yabukfsan bolar, Tr ist nicht gegangen, 

78. Chaköbi dere wnd ubasotzt dnch م۸‎ Aan bursa, 
ofse Afsen busa; 2. B. Ulehnchaköbi dere. Asse nehakfsan buisa, 
“ı hat cs wohl mcht verstanden. Sachachöbi dere. مو‎ 
modeh/sen busa, 1. hal ٥5 wohl nicht gewussl, 

79. ‚Rangge be, rengge be, rongge be wird 721 
durch chorsgı au Auyı mu; 2 BD. Sarangge be sambı se, 
Medekunı wm medemm Kumcktun Sage wi «u wust, ال7‎ 
tatschirengge be bauta رہن‎ Beya-zın Ssurchorye dm نل ما‎ 
Kkomerhur, 1x nennt sein Lernen ein Geschhft, 

Wenn von Mensche 1 die Rede ist, wırd وہ‎ durch امیر‎ 
om ubaselst; z.B, Chendwrengge be. Ögolktschid ı ımu, 0 
‚Sagenden, 

80. Rangge de, rengge de, rongye de wind ۱1 
durch chor dur me, سا‎ dur mu, 4. B. Yaburenggc de. Yabu- 
مل‎ ar ına Im Gehen. Baitergg0 de, Zarkum dur in Im 


Suchen. 
Wonn von Menschen «ie Rede ist, wird es fduich rechrd 
tur im ubersetatz 2. B. Suin be yahurengsc de tanggd ch6- 
Ari ısıbure, eche be yaburengge de lanı,d dshobolon 
"nsıbure. Sam ı yabuktschwl tur nu sagen bayan kortogeku, mago yı 


2 
yabuktschhd tu mu sagen sobalang صسلچا فا‎ Denen 7 die Gutes 
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thın, hundert Segungen, deıen, die Boses thın, Aunden 
Trubsale sende ۰ 

81. Baköngge be wird übersetzt durch :ام‎ cher yi mu, 
مار‎ Aus ور‎ ana; Zr B. Sarköngge be. U medeku yı ou, Das 
Nichiwissen. 

Wenn von Menschen die Rede ist, dann wird es duch 
ulu tschud س۲‎ uberselzt; 2. B. Grswreralöngge be. Ülu Kelel- 
tsoklschid ı mu, Diejenigen, welche nicht sprechen, Saurzgge 
be tuhzere muteralöugge be tatschıbure olschi chuekien- 
dumbi, ء عطق‎ mu argıu ba, ulu tsohutaktsehnd ı ınu [surgacho bol 
bafsı kokıldumui, من‎ nuntern sich gegenseitig aul, dıe Guten 
zu erheben, die Schwachen zu belehıen. 

82, Raköngge de wird übersetzt dnrch ul مہ‎ dur mu, 
tılu Aui dur mu, 2. B. Ulchiraköngge de, Ulu uchachor dur wm. 
Weil er es nicht versteht, . 

Wenn von Meıschen dıe Rede ist, wird es durch uw 
ischid tur مس‎ uberselzl; z. B. Muteraköngge de. U tschtak- 
isch tur mu, Den nicht Könnenden, 7 

83. Chaköngge be wind durch afse ف۸ رس دجما‎ Afıen ı 
iu نظ راف ۵۳۵۷د لا‎ B. Sachaldnggebe. Afse medchfsun in. De’, 
der es nicht wusste. Ulchichakdngge be. Zfse uchakfsan ı 
ına Den, der es nicht versta ıd. 

84. Chaköngge de wird übersetzt dırch afıe Afıan dur 
zu, efse Afsen dur mu, 7» B Tuachaköngge de, bfsa uschfsen 
dur سد‎ Dem nicht Geschenen, 

85. Rengge afı wid übersetzt dusch cha zn tula رسلا‎ 
tula, 2, B. Yaburengge afl. Yabucho سار‎ tula Weil er geht,, 

86. Changge afi wird übersetzt duch Afsan u tula Afsen u 
1ula; 2, B, Cönın be getuken ıletu obure be kıtscheme ara- 
changge afı. Ssanagun × totorchar ılak ı bolgachun-jı ہہ ملا‎ br 
tschikfsen u tula Weil er beim Schreiben sich bemuht hat, dıe 
Gedanken deutlich und klar zu machen, 5 

87. Raköngge لہ‎ wud ubeıseizt durch ul chun ber 
ügei, ulu Run ber ugua, 2. DB. Yabur alöngge akd. مال‎ yabugdn. 
ber uge, Nicht ohne zu gehn. Sarköugge ald. سواہ‎ modekuns 


ber uger, Nicht unwissend. 
ae N 
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88. Chalöngge اہ‎ wird übersetzt dinch مل‎ Aysan ber 
ugei, ہہ‎ Afsen سط‎ uga, 4 DB. Tatschrchakdugge ald. م7‎ 
Ssuratfsan ber gen, Niehl ohne geleint zı Tahen, 

89. You ist im Mongolischen eine Partike) ı cs Befchleng 
oder Lassens; ےھ‎ B. Nialma ama en e be chiosehulara bo 
sarld okini, ama eme-ı dshuse be gosicha gönin be ma- 
dshige gönirahd mudshanggo, Kumun eischge ela Im ہو( ام‎ 
chor ٹر‎ ulu madekn tsu boldugar, atschıge و-ماد:‎ ٠ع‎ kolugud-r orasıhiek- 
son Jpanagan-ı vtsuken Isu ulu [sanacho unen 00, Ist es wahr, dass, 
wenn der Mensch auch dio Pietäl gegen Vater ınd Mutter 
nieht kennte, Vater und Mutter auch nicht ven geringsten 
Geda ıken älterlicher Liebe gegen ılıe Kınder hıgen wurden? 

90. Ku ist eine mongolıseh e Par ıcel, welle die Bedeu. 
tung des vorhergehenden Worts agı 15 z.B, China sere 
unenggi gönn, Asching ع۸ نمس‎ Ssanaga, Lin unerschultalich 
wahrer Gedanke. 

”„ 2. X ist eine mongolische Partil el, welche die Baden. 
tung von Ichi (41) hatz z B. Bitehei dergi gisum Bitschik-un 
dutürakı uge, Das in dem Buch enthaltene Wort 

9%, #a ısı eine moi gohsel e Partikel zur A sıkeilung der 
Salze; man gebracht sie, wen Melneres von gleicher Art 
aufgefulnt wid; zB, Zuleahe bo dıhnramılara, unengpt 
be mesichulere doro b& dshafafi, i'gen bo tatschihure, 
dshalan be wlchıbure kemun obuchabi, Ündifsim 3 batuche- 
cho ba, مسا‎ orkımlekhı yafsun-ı barıdslu , urgan-ı fsurgacho ba, yır- 
Imtschu dakın-ı uchapolchd Aumdshue bolgusuel u, Indom er dio Sue, 
den Grund zu befestigen und das Wahre zu ehwen, aufrodı 
erhielt, machte or sie zum Massstab für das Belchron dos 
Volks und Unterrichten der Welt, 

93, Zu ist im Mongolischen eine Partıkel, welche auf 
dem vorhergehenden Worte verweilen Ihssl; z.B, Kopli ere- 
tschz sain ningge, Chaoh mu ekuntse Ssarn an pe Wie alten 
Gobrauche — وہ‎ giebt nichts Bosseres als sic, Cbnin ہی رو‎ 
“chi dshuamın فلہ ویچیویمھ‎ Ssanagın mu oklıntsa gun anıı 
مھا‎ Dor Gedanke — es gieht nıchls Lieferes ale iln 

94 Kıgel ist eine mongolische Partikel Zur _Abthorlung 
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Satz, Wenn sin Wort mehrmal wiederholt vorkomm‏ جوا 
wird es durch dieselbe getiennt; z.B, Doro dahne, gosin,‏ 
| ہنا de wadshichabi. Yofsun mu choyar, oroscduel‏ ونام gosin‏ 
endigen‏ مھ orosıhrel ger dur barasuchur, Ts gieht zwei Lehren;‏ 
in der Menschlichkeit und in der Unmenschlichkeit.‏ 

95. Auyu ist im Mongolische ı eıne Parlihel, welche ds’ 
vorhergehende Wort ank ıı pft, und die Bedeutung von y& (53) 
hat; z.B. Chuoosch ın-i ablai [edshergı be dasacha gönin. 
ملاسا لا‎ ber dehgur ء سلہف‎ aufsuhfsau [sanaga bay. 18 ist dia 
die Erde durch die kindliche Liebe regierender Gedapke. 

96. Dakı ist eine mipngolische Partikel, welche mit de 
gleichbedeutend ist; 2, B. Sitchen de tebufi asaramlbıo. 
Chatsak dalı Aıged ‚hudagalamı oo, Verwahrl eı es in einem 
Kästchen? Schoro ö buda. Ssakfso dakı budaga Jino Schus- 
sel Reis. Deo-ı schasichan. Ssagulga dakı /chılun, Lin Limer 
Suppe. 


Sprachliche Bemerkungen zu Gita-Gowinda Nr. ۷۰ 


1.28,» I. Zassen: densi vakulanım stipiles de- 
primuntur acervis florum, melliferıs evamıntbus 1 حص.‎ 
brorum. Die deutsche Uebersetzw g kat um Gegentheilt War 
kula-Kıoner den inmenbelngernton Blumengewn den entiagen. 
Das zweidentige Sanskııtwoit ادد‎ zirdkuela, U. I ٢ ۱ 
mit Recht das oberl achliche Sch olion: wsta-njasta, hine مل‎ 
line concussres, und setzt hinzu: malo, onere florum depi 6s- 
sus, deo ummohrlıs. Ba aber wrrdkla nur das Gegentheil 
von diula ہہ‎ kan, 50 musste, wen zuzrdkula depressus 
sem sollte, Adrla indepressus sein. Ich denke aber, das 
Umgekehrte wäre richuger: dAula depressus, nırdkula ın- 
depressus, Akula ist verworren, wirdkıla unvaworien, un- 
bedringt, Trotz dor bienenbeschwerten Bltenkelche cı chi 
sich dıe Wakulakrone, oder auch sie eihcht sich uber dio 
(uhrigen) von Bienen miedergediuckten Bluten. 

29, ٭‎ ILL. Tamdlae arbores, جوبور‎ Joliorum ser- 
tis instructae, museum superant hılartate [ıa- 
grantiae, Durc مل‎ vier lelzten Worte ist dıs Got ıposi- 
lum 07 gamada saurabha-ı abhasa-vas'amrada wiedugege 
ben, 11, 7 nimnit, wie er sich ausdr ıckt, das vas’umpada + 
massıyısch: 71067۸ ditione sua teneri derlarans. Ich nehme 
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es in seinem herkommlichen Sinn: sich selbst agchen exkla- 
rent; also: ergeben یف‎ Imst (rebhasa) in Moschusc uft. Bei 
U. د۸ا‎ Auflassuig wusste il insone heit <em zablasıe 
(rabres) sen Recht sucht anzı lhun; denn Arlarıias ıst nur 
ein Nothbehell, 

30, a. maudana mahlpati kanaka-dan'da-ı ver, wor 
lich: wie Madauw’s, ces Lrdherrschers, Goldstab glinzend, 
Die dei tsche Ucbersetzurg gtrl os: Wo wie tie Zepter des 
Kon gs Anaıgı sind bluhence Kesanıs golen. II. Zr quo 
evpansto florum depararıım auıeum refert splendorcm um« 
bellue, qua utituor Madanas ele Yı heuft sich, Far cis 
ی۸‎ lassıng des Goldsin»s (goles abıgen) als Sonnenschium, Auf 
Scholien, die meht aıgelıhrt sind, und jeconfalls hat er das 
intisele Kostı n auf server Seite. Welches Bild, von Schiim 
oder Zepter, «das rechte sei, musste dıe Blime Kesura selbst 
entsel eıden 

3,0 „Wo, die ertlesselle Schöpfung uublickend, die 
spiiessenden Karunas lachen.“ IE Su ganz andeıa: quo ہوا‎ 
nes karunis inıidendı studium moveln ob adspectum 
homimum pudıbundorum, utpote pulcı studıne defıerentıumz 
dessen Rechtferugı ıg man bei ihm selbst ı achsolen ung Die 

«menge ist: die Kar ممں‎ lachen, da sie alles ohne Scheu la- 
chen, sich ٥۵ دہ‎ selu Die Swmscutworle sind: vrealita- 
lag'g’rta-g’agad avalokana و ابو رص‎ karun'a - kıla-hdse, 
Kann voryalrta lag a'ıta wel pealbundus 1 إ1‎ 

3, عد‎ „lebever winde ad‘, wörtkch: Gehenute (Liebe ıde) 
veorwencod, pralhi-nikıntana, U. ٠۰ destetutos ferientium, 

35, ا‎ „Der سی ۱مھ‎ 1٥۸۵ (101۸ wie Pantfıehamwdna’s Odon“ 
etwas verkunzl stall ۷۸۷ wörthchon: wie ler Odem des (zum 
Kampf oder سد‎ "iur ) heryorziehenden Lachasgottas: pra- 
sarad-usamavdua prdn'avad, U, FL: stenti afflatus sagıl- 
tarım elmoris volttantium; wach den Scholen: asanıa- 
odn'ds, Adına vdn'ds, tefhdm pr du'avat, Ahoı den Pleilon 
kaı ı schwerlich ein Lebensode n (pr du’ds) zugeschuehen wer- 
den; مد‎ nicht موہ‎ dev ungleiche, ار‎ Kama, sondern 
asama-vdna; der ungleichpfeitige d. i. der lunfpfeilige, 

38, b. „ringe des 010-09 سد‎ Ta م۸‎ hewege ul um Wau- 
gen, von Taucheln Deglanzie“ In dem Com swsitum: beit 
ralan mar -Aun'dale=man'dıta -san'depngorundta ydb, 
nimmt II. ہ/‎ eiı پا بەرفد‎ sches Drvandreon a1, und 0ا‎ 7٤ 
ambas gena® ınamıbus, quorum gemmas hilariter axul- 
tant, ornaluıs, (et) ۱۱۰۷۸۷۷۶۰ daten Ich beaiche die Glieder 
80 auf einander: von Lihchelu beghmzt habend das ۷۷۰ ıgen- 

‚au welches geschuuekt wid von dem im Spiel (Tanz) مور‎ 
wegten Juwelen-Ohr gehänge. 

40, a. „Eine, die Iaust hat aus lauschender Tioshoit dex 
lockender Augen getrunkey.“ „ala, guae لیو می‎ mani- 

mit 
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Jestat palpitatione ocnlorum کا خیجووہبو(مہ٤1 وام مھا(‎ 
pi vıldsa-vılola erlocana-khelana-g'anıta-manog'am, Die 
deutsche Ueber setzung meist ملا‎ Augen Kı’sehnas, die 10 ei- 
nische die der Untin su) yet: so scheint ces wen gstchs, iı der 
Chat aber ist es gende umgekehrt. Denn das ) ۵ 
Sanskriteompositum bilc.ı em Beiwort zu madhusldana- 
radana-sarog' «m, Madlusudana’s Antlitzunymiie, Die ٦۶ 
hetachtet sinnend (dhydjati, (وء:4‎ dieses Anthıtz, ۹۶ 
(in ahr) Liebe nzeng! (g’anfla-manog'am) duch din schnlk- 
hafı bewegten Blicke Spiel (rzZdsa vrlola-wiloeana-khelana). 
م8‎ meine Auffassung; N. /.. hingegen muss os 50 wenden: 
مق‎ betrachtet das Antlitz, auf welchem Liebe erzeugt it dnch 
(der Untın) Blickespiel, Der Scholinst meint cs wis dent 
g’anitah kämo jena (Madhustdana-vadana-sarog'ena,tad), 
nicht g’anıtah kdmo jasmin. Vehrigens kurnte mau viel 
leicht noch einfacher ohiges Sanskritcomposilim als Adverh 
des Zustandes der Iirin nehmen: indem ۱ز‎ im Liche anl- 
sprungen ist duich etd., hetrachtet sie dns ۰+ 

41, b „sie macht (duch ihren unverselenen Kıaa) den 
wonnecurchschauerten slaune 1“ Im Sanskrit wire der سا 1111ء‎ 
schaueı von cer gekussien Stelle ar sgesıgt, wie IM. /۰ وہ‎ u 9 
druckt: 772 teimvora, erecttonam capıllorıım conginam ma. 
nifestantıa (owulata ۹ہ‎ amatum). Noch gena eı a0: Line, 
an dıe Wangen lüche goneigl, um elwas an die 000:۷۳٥ zu 
yasıen, kusste liehlich den Gelichbten an diese m Won در‎ 
schar er entsprechende (Oluwunzel, als dns nahere, nicht Wan- 
genflache). 

42, 9 „des Wirhols der Wonne verlangend“ oin vager 
Auschuck fur Ins vage delrkald-Autukena. 1 1. heslinm« 
ter: volrptatris cupicda. 18 kann aber auch sein, dass bio 
ur weiter mul ihm lauzen will. 

owdd W Fr tiect Rdsae fertiprtate Tasci=‏ رھ .اا 
vial ei me ırıideat. Meine lebersctz ng stimmt ٦‏ 
tadelnd aı geführten Scholien: parrhdsa‏ ہ/ mit den von II‏ 
est, non narman, delutatio, 1 u scholl,‏ ۲470 
‚Ridham irriderı posse abnuentes, Ich meine zwar nicht,‏ 
NRadha dürfe vor Hart nicht verspottot werden, wohl abe, sie‏ 
durfe es nicht so nackt sugen, was sich in ibıem Gefihe von‏ 
sel>st versteht. Zumal zu V. 7. scheint mir der Spott richt‏ 
zu passen, -‏ 

3,0. cancraka-cdı u-mazlı arstkhan'dala manual 
balazıta kesam. IL کارب :ہا‎ caesarıes armullata quasi 
est cauda pavons gyrala, pulera Tamgquam Luna 
curvata, Die letzten Worto diucken ربمم‎ ada-uÄrn aus 
Ich verstehe آ1 تھء‎ aba, Mondchen, als Auge der ا(‎ enfeder TD 
von solchen Augen schön, schougenugel. 

andara-dhanur-annang'Ha-medu-‏ موق دا رڈ 
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tra mudıa-suwesam, U, Jr gus وا وھ ہف ام‎ ındutus 
est, sicutı nıgta nubes eytenso Indrae arıw ıllustıata. 
Daneh ıst das Bild so: Kuschna selost, der schwarze, ist 
eine sl wrze Wolke, ur ا‎ sei helles (gelses) Gewand (I, 38,) 
ist der Regenbogen. Ich aber wende es so: schönhekleidet 
von ×۹ صب ( 1ہ‎ Wolke, die geschmeckt اہ‎ mit teichlichem Re- 
genbogen, Scın falres Geward ist die Wolke, der Regonho- 
gen duaı das Geschmeide V. 5. 

6,» enyus Horas, mısericordiae expers, vum 

Turgıdanım papıllarım psemrl. Ich nehme nirdaye‏ سر 

-isı gevchnlichen erotischen Sınne: sch oningslos, hetug, un- 
gesiun, 

14, ا‎ Ieh habe nach der Lesmt drs'’d im Kılk Druck 

1110016801+ 

11,e sarrdkdram habe ich als Beiwort des Geliebten 
uberse 71: hebesbewegt. 4. Zu. scheint es durch verzegata 
(gandıa var past) auszuliucken, also wol als Adveıb zu neh- 
men, Auch als Adverb winde ich ihm denselben 8inn „le- 
besbewegt“ geben; doch der Gegensatz der Redeglieder in a 
اس‎ b scheint auch hier nach dem weiblichen Instrumental 
bhdvitajd den männlichen Accusauy saprkdram zu fordein. 

11 7, b, Ich habe ہے‎ nicht uls darum genommen, 
sonder ı «ls das eiilnche das, und vecmzi als das einfache 
ich weiss. I. :ہ/‎ adeo non guaero, 

15, 0. d. ılı vefhajdsange ’pi «en mdnasam tasjdm 
lagna samddhı, hanta, vıraha-vjddhrh katham vartatel 
1. Zelte - = attrahantur seusus cundh, elieu, quo 
ft taumen, quum ılla (Bıdha) contemplationis vinculo 
muentem obstiingat, ۱۷۷ talıs sit aegrıludo separattonis? 
leh habe wr/haja meht als sersus, sondern als Rorze, Sinnon- 
gege ہفسلف‎ genomncı, und dsanga ala deren Vergegenwir- 
gung, Aıhtlten der Vorstellung an densel en. 

WA, nub 1 / coistuitt ı ıgofkhr eben ےھ‎ Das 
Anstoss zehunca Zalpa, Belle, wıe os die Scholien ausdıück- 
fich erhluen, اف الس‎ ur diusch acerpuss Plorcum parat 
luctum ex acervo telorum des florızuuli, tamguam ٦8/13 
to umplectendi cansa institutum, magnarum delicierum 
مجر‎ alone amwenum, Abeı nach den Scholien zu rathen 
(da sie jeider nicht vollständig gem g gegeben sind), mochte 
die Construclion umgekehnt zu frsse ı sin: Sie macht ein dei- 
ner Umarmııg geweiheles Blume lager (Kustma-s ayanam) 
zu einom Belle, oder als ein Beute der Pfeile Ananga's (hu- 
suma-nigıkha yara-talpam), d. i. als bestehe das von ihn 
„chaufte Blumenlager ats lauter Pfeilen Ananga’s, aus lauter 
von ıbm strlt do Plesle vorschossenen Bhimen, Abeı auch 
so ausgalisckt, wie m der deutschen poetischen Uebersetzung, 


besagt cas Bild nichts anderes, 


290 


5,.. valıta-viloane-g'aladharam, Meine erste Ücher- 
setzung war ے‎ von Augenbewölkung um lossen, : 
indem ich g’aladhara als Wolke verstand, ممحصەد(1‎ thersetzt 
H. DL: ın quam (vultus nymphaeam) nubıs ınstar ocdus 
ınfundıt humorem, Aber in der Note hat er: (ew/tus) fe 
موی‎ aquamı oculı effusam. Das ا9د‎ 80: dhara, ferens, سز‎ 
locana g’ala, aquam owuli, valıta, efjusan. Nur valıla 
mochte dann aber ی‎ 1/۶۸0 oder calıta zu lesen sein, weluhus 
beides die Scholien haben. 

6,0. asama vdn'a ist der funfpfeilige Kama wie ۰ 
wofur die deutsche Ue seiselzung, wegen des Meimes, „Schuner 
deı Gluten“ autat, لآ‎ / uber. erudelıs jacıtlator, 0 ınc ۹٥۹ 
ihu Reim oder Versmass nöthigl, sondein wohl, weil or same 
als uneben, unsanft (vzs/iama) versteht. — Die Bedenken, die 
H. L. zu dıeser Stelle in den Noten fusserl, habe ich in den 
Erläuterungen unter dem deutschen Texle zu erledigen gesucht, 

8b, cangeti „sie wandelt“ II 4 tremiscı. muncati 
tdpamı frei: „sie wechselt die Welen“ ,7ڑ‎ 7 ahnlıceh: ar- 
dorem et algorem aliernat. Ist die angenommene 1.110۵ 
nicht zu staak? Jones: sie freut sich. Vıelleielt: sie lasst 
das Weh los, lässt es aus. 

20, d. upendra habe ich als Vocaliv verstanden, eben 
so der Scholiast, und uperdrawrag'ra kur gleich indravag'ra 
nimmt, weil auch das Versmass upentlravde'ra heisse, Aber 
upendra kann docl nicht wol gleich zudıa sein, wid dem 
u perdrd, 0 رھد‎ kunu kum vay' ru sıkummen Da 

ame des Versmasses upendıavag'ıa bericht sich wol nın 
ebenso auf ein zudı arag'ra, wie upendra aul ındra, also 
nicht vag'ra mit upendra zusa nmengeselzl, sor dern undı ar 
vag'ıa mit upa; dns Neben-Indıawadsel va, nicht: des Ne- 
benindra’s Wadse no. In den Talautcrunger unter dem “ھ١٦‎ 
sclen Iexte abe iel, den Kunze wegen, nicht gaız ۱۷۵(۲ gi= 
8 pl, das Mass Ic’sse I نل ظا‎ Keil. Die Jrennıng ۷۷۸۷۷۰۷۷ 
vag rdt steht der A ıspiclung aı f den Namen ۵ل‎ Masses nie ıL 
entgegen; مہ دہ‎ ist X, 15 die Anspıiching am f de ı Nimen den 
Mnsscs pröhet im Compositum pr Ihen, afa ٤: 

V.9, a. ich halte gelesen: zdma sametam, Aria-san- 
ketam, vddajate mıda ven'um: er lust dag Mol 8 ss س‎ 
nen den (ceine 1) veraten (mit loser مر مر لت‎ ’), 7 m 
Zeishen dieserden Nanes. HM. Ze ve sinael wama ٠۷۷۷۸۷۷ tan, 
das caın, wie e’ huakt, Beiwoit z 6 وا‎ ist: اس اد‎ 
die mit (demiem) Nımon verbinde یہ‎ eiı verihreder 5 Zeuhe a 
enthaltence Tlote Und dis ist wol essen. Imi ca ist ۹۱ 
Sanskrit uschuck دم باہ‎ vag, was dem Reime zuzuschiciien, 

V1.2,b. Die Imtsche Ucsusetzuig hal sich au der 
Taaart ipad in Kalk, Druck hehollen, wofu nın Hi / das 
bessere dad hai gl. 
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10, a. vrpula-pulaka-pdlih, Ich habe hier, wıo oben 
U. 13, نا‎ pdl vom Olulappchen veıstanden, obgleich hie 
nieht das Oln, sravan’a, wie dori, dabei steel. U, L: am- 
plam wechorum pilorum serıem exhibens. Das schau- 
deine Ohrlappchen war schon I. 41, b, da. 

٢٢٠٢ 9a Um den Sinn zu geben, den dio deutsche 
Ucbersetzung ausdruckt, ist cs ziemlich gleich, ob man lese: 
na gan’ita-vana-vetasd, oder: anıgan'ıla vana velasd, Sıe 
zuhll ix der Linsaniket die Rohre mochte sie zählen, und 
kann sie nicht zählen. Die Anslegıng der Scholen, welcher 

—H. /u folgt: ıch achte jetzt vor Uesermass des Schmerzes 
selbst nicht mehr aut die Schillrohre, auf die ıch sonst ach- 
tele, ob حطر‎ Wlustern des Freindes Nahen verkundigte, ist viel- 
leicht zu spitzlindig, wenigstens zu ımstandlich, um im deut- 
schen Vers ausgediuckt zu werden. Uebrigens ist das Metrun 
gestorl. اف ما‎ wol zu lesen: 

aham ıha pasdmı na wıganita-vana velasd, 
was schon dıe Scholien andeuten, die nur sinnlos ہ۸۸‎ pigalita 
stall za vrgan'ıla sel ıeiben. 

21, b. dirajarnn apı vedandm, obgleich den Kummer 
vostienend ILL: ralsonemque obsanrat. 

۰ 26, b. manimaja-rasanam toran'a hasanam. U. L: 
zona genumis distinta, fibulas indignata, Wohl nach 
Seholien, dıe nicht mitgetheill .ا سد‎ Ob toran’a diese beson- 
وص‎ Bedertung / 6۷/۸۵ haben Kım? Jones pmaphrmsit: 
which seem to laugli, as the tınkte, at the inferior bright 
ness of Ihe kasy zarlands, old مد ما‎ hang on their 
bomwers to propfisate Iho god of desire, ch ubcıselze سا۷‎ 
lich: edelsteinenes Gekl nyel, West sogen-lac ıend, d. 1. fachend 
wıe solche Best ro,en, orcı solche Kesibogen verlachend, uber- 
teflone, was ım سط‎ crienlei, Da nanımaja-r ananam hier 
als Karmudheraza, nicht ale Bahrorthr steht, so kaun vasd- 
nam, im Neubum, nicht eigentlich der Gritul vasand sein, 
sondern mr dessen Gekli nel, d, i. Klingelndcı Schmuck. 

carana-kısalaje, kamuld-nılaje, nakha-‏ تا عم رد 

na san u-püg'le, 
vahır apavananam, ydvaka bharanam, g’a- 

najali, hıdi jog’ite. 
I, ا١‎ lat Aamald-nılaje nicht ند‎ den beiden anıcın Glio- 
der, zwischen denen eg steht, sondmmn user den ganzın Satz 
hinuber mig dem vor elzien Worte /irdi verbunden: روہ‎ 
phueam palis, ungwbus cen gemnus ornalam, «oıdı 
so, quo kamala ınhabital, impositam, induit [uco 
ydvakae, yuası tegimento externo, So wallun 08 dic Scho- 
ln, die sich aus solchen, bis zur Unverstindlichkeit ver 
wickelten Consteuelione x nichts machen. Aser IL 7/۰1۱ noch 
den besseren Grund, dass kamald im Tommin me als Blume 
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gebraucht zu weıdeı scheine, Alleıdin,s sind alfe Namen fur 
die Lotosblume noutiisch, weil Blume, pusspam, es ist; die 
Pflanze selbst ist weiblich, aber Aamalınk, nicht Aamala. 
Gleichwol ziehe ich vor, kamaldnılaje vom Lisse dir Ge- 
liebten zu versteln der Fuss, der die Stute ist nicht blos 
des kamala, des Lotos, sondern der damald رافد (آہ‎ dor Lo- 
tosgoltheit, Lakschmi, Fulle, An nut, 
VL 6, a. b. das’una-padam bhavad-adhara-gatamı 
mama g'anajali cetası Alıcdanı, 
kathajati, katham adhund 'p majd 
saha tava vapır etad abhedaum?— 
H. L: vestigia mprsuum, tuis labus ünpressa, anımum 
meum ajeiunt dolore; proclamal prafecto istud co pus 
tuum hodıe ınseparabiliiatem nostram. 1 Sa Insst nicht 
die Construction aus der ersten Zeile in die zweite forlgehn, 80 
dass das Subject zu Aathajuti das vorhergehende dayana 
padam (vestıgia moısuum) sei, sondern nimmt dazu als 
neues Subject kapa vapur etad (istud corpus kuum), Da- 
bei wird dann abheda als inseparabilitas, ınd datham als 
profecto ubersetzt, welches (0۱/۱۵۰۵ schwerlich zu rechtlerligen 
ist. — Meine nltere deutsche Uehersetzung, worllicher als die 
jetzige, lautete so: 7 
Spuren des Zahns auf den Lippen eızeugeı mir Kummer 
im Geist ıngeheilt, 
Fragen, ob dieser dein Leib wol auch jetzo vereint sei mil 
mu ungetheill ? 
7,0. valir ہم‎ malinataram tava, krshn’a, mano ’pi 
bhavıshjatı nilnam 
H. L: mens tun, o Krishna, eatırnsecus quasi manı[estala, 
etiam magis maculosa appatebitz wonei bharıshyali als 
wärkliches ١ صا‎ gefasst ist. Meine eiste Vebarselzrg ۶ء‎ 
Selber von aussen bellecket, o Krsschin, mg wol dein Gor 
٤٤ ma arse cr ch, 
Wie denn betiigst du ein Weis, ein cıgebnes, gepcmnt von 
anang schen ٢۰ cr 
ڈ7‎ 3, b. Ich habe nach dar Lesart des Kak, 1(۱ 1٤08, 
nakhara, uberselzl; gib vom Pfeile des Nagels die Winde. 
I. Zu nach ceı Lesarl najana: Pfeil ces Auges, Tr we ا‎ 
ein, dass der Pleil vom Nagel won’ger passend gesagt sei, als 
vom Auge, Blicke, Wahr, aber lıcr passt dıo Nigelwı ıde, 
als etwas mäkliches, besser zu den Armfesselı ynd Zahnhie- 
sen, als die los Fgisliche Wunce vom Pfeil des Bin vos, 
Dieser Voril el wicgt jeien Nachtleil auf; auch konnt der 
Nagel als Liebespferl even so vor, XL 8, a, wo Il, / aher 
ihn auslasst, 
56. Ausumasara ıdna-bhdvena jadi ıang'ajası 
kıslnam ıdam, etad anı dpamı 
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U, hr congımus esset colar, si Krisinae favere vellas 
۸۷۷ ۵م ارت۹‎ partem sagıltarıum لص ال ول‎ Daber افد‎ 
rang ہر٥۷۶‎ nla farere, s ut /osere, propifiare, genommen, 
abeı ın den Noten: e//umımabıs Ferner bidpena als surscı- 
ptendo parte, nd zdam etad pleonastısıl , wie so st wol 
tad .تنعل‎ Meine erste Ve staselzung halte: Wenn du ارس‎ 
des Blume ıpfı le seliessenden Gottes Regungen (birdvena), 
diesen dunkeln Leib (dr simam ıdam پیجمہ را1 ب۷ لوم‎ Irelıch 
eiie hie Ausinsstig; besser: dieses dunkle, diese du ıkle 
Fairhe) ebenso (namlıch roh) farbst (rang’ajası), so schickt 
مو‎ sich (elad anııdpam). Die ıeuo Vebersctzung constant 
so: Weun du dwel des Liebepfeils Reg ıgen cs (dam, 
narlich den von Zorn gerolleles Auge) dun scl (wie meinen 
Krishna’s Leib) farbtest, so stand’ es ıhm besser, 

xl 32, a. b. atıkıamy.dpangam*) srapan'a-patha- 
ui parjanta-gamana-prajdsen.ar.v dhshn'os 

taralataıa Idram patrtajoh. 

u. das 7+ (Rädhae) oculs, پ٣۰‎ studio pupıllarum 
U ernularum, treiniam laterıs ٤1117 7117 10۸198۱٢۱۸ molıta- 
rum, quası lassati dezıcrebantur, (decidıt nun — torıens 
مات رسب مہ مہا‎ vermag ich TI. Z, nicht nachzuconel ie 

‚ren; seine Andeutungen in den Anmerkungen sınd, wie an 
mehreren Stellen, zu worikaıg und geheimntssvoll. Lr sprielt 
hin und wieder gleichsam zusehı im Gefühl ci1es Lingeweih- 
ten zu Lingeweil len, olne die erst einzuwelhenden genug zu 
bervcksichligen. Wenn ich hier den einzelnen Worten nach- 
gelc, scheint er das Adveıb /aralatara tdram an zwei $ ul- 
len auszudrucken 1) papallarım tremularım, 2) quası las- 
satı (oculı). Oder auch dns praydsena ıst zweimal ar sge- 
diuckt 4) studio 2) quası lassatt (oculı), 

33, dı Im Kalk. Drucke halte ich vorgefunden salag'- 
e’djd Tag'g'd ’pı, auch die Scham der Beschäniten; wonach 
ط×‎ ubessctzt Jabe, und der مق‎ ist gut genug, Im das Me- 
ton Lerzusoller , staich ich das رہ‎ Vorzi glicher abeı ist 
wu ا٥۷۱١‎ ext: salag'g'd lag'g'd ’pi, 5 181 die Scham 

(sung huweg) n ۱ Scham. Die alzıklımze Auerlung ın de 

۵۷۱۱۸۸۰۸ seripturac lasst zweifell ati, ob ٥٥ع‎ Lesut m une 

des Handschriften sıch finde, oder von Il, 7, selsst erst ger 
hildet sei. 

X ا بل‎ IM. Z liest smara-yara par dküta, und be- 
merkt رر‎ de) varietas scripturae, er folge dasei dem Scl o- 
جح ہل(‎ I, Dieser aber, wie I. 7.7 selost ۲٦ den Anmakus - 
gen ساد‎ anfuhıt, hat smara sara-pararas”-Altlta, wos uber 








۷۴۰۰۱۲۱۷۳۷۴۲ جج ام یب „ve surdliks, te‏ اس ntzwe‏ بر( 
ص. ۳۴۷.۲ سد ۵۱ دحا چہ س لم t, vezucl eich Fi cer htelnlschen St‏ ×ط 
Vokabarse ۱۷ ang‏ 
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das Veısmass hinausgeht. Woher ist nun die Vosart saunaram 
sara-paıdkitta? Aus dem Schal, ‚D. konnte man ebensogut 
bilden smara-sara-vas’-Aktta; ja das vas'@ scheint ınent- 
belulicher als das para, Das beste abeı scheint mn die س10‎ 
oıt des Kalk. Druckes vmara-paravas'dklta; denn دی‎ Pleil 
gara ısl ganz entbehrlich. — Die beiden Iherle des Compo- 
silums; manda-Lı apd-bhar a und nurbhar a-singra-parapas'a, 
die ich als coordinirt, als dwandwa, aufgelasst: „von minder 
Scheu bedraugi, von Gefuhlsiegs Ausdiuck schwellend®, fasst 
I. /.. als fortlaufe ıdes Abhangigkeitsverhaltnis: 1۸۸۸۰۸۸ amo- 
vis, pudore retardante (manda) multum auctiz was mei 
nes Lıiachtens den Sınn unnolhiger weise verwickelt, auch go- 
gen dıe یی ا‎ Schilderung von der hinweggegan- 
genen Scham ا‎ 

Augen niederschli g.“‏ طط „Die am laub’gen Bett‏ 43 ر1 
H. Z. mit weit anderer Tarbung des Ausdruckes: (umimı esse‏ 
desıdeı antıs, multumque) defigere lumına ın stragulam.‏ 
46 /ہ "4 Eins wıe das andere kann man in den Saushiitmorlen‏ 
nikshrptdhshtm finden.‏ 

2,b. Die hier etwas fıeie deutsche Webersetzung gılin- 
det sich darauf, dass ıch den 'Lext so verbunden las: 

tava pada-pallava varrı pa dbhavamı ıdam anubhavatu‘ 
suve’am. 
Dieses schongeschmückte (T,olosinger) nehme nla Zenge wahr 
(anubhapatu) die Niede.Inge ھ۸‎ Wrradss (oda Nebenh (ہ ر110‎ 
von deinem Fısslotos. Nämlich: die Niederlage des würklichen 
Lotos, den der Lo os deines Russes besiegl. Doch Sinde ich 
die Z’sche Abtrennung beqı emer } 
tava pada pallava-varrı paı dbhaı am ete, 

Dieses schungeschnuekte, «u om Bi selotos ٤١ dselige, neben- 
buhlerische, (Lotoslager) لاہ‎ ıe (anubhavatı) ممیں‎ Niederlage. 

3,0 1 2. iest: kara damalena karomi waranam 
aham, und übersetzt caran'am nach dem Schol. A. als pr 
gdm: awam dıbı ofjero mann hac loteformı Ich abo 
gelesen: hara-kamale na karomi ewanam aham? soll ich 
demen Fuss nicht ın meire Loloshand Ihın (rohmın)? La 
giuge elwa auch in gleicherı Sinne die Silber 0د‎ ۸۲۰۱۳۲7۶ 
kara-kamalena karomi caran'a-mahanız ı it der Lotosha nd 
eisen sch deswem Nusse sesiuche Jane, ach scho, ass mn 
merner Auflassı ıg 1cs Sinnes der Scholast D, sımnız die 
gegen diesen von If. / ge melle Simone ung passt ٢١ auf 
die yon ıhm gewählte رھ‎ benabtbeilung. Aber gegen da Schal, 
A, weleiem IT, 7% چا5۱‎ ist einzuwendeı, dus carana lie 
nic 80 ohıe weiteres prig’d heder ten kon ıe, 

3, تا‎ Ashanam upakura Sazanoparı, mam wa, nd 
puram anugati-sıhan. U. Is superunpene امام‎ ق٥‎ 
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Jompedem, quas molus Inos ınstar mai sirenue imi- 
۴۸۱۸۷۰۱ verstche ich nicht. 
8 یر‎ atıriphala rushd vilalilriam avalokitum 
adhun e.dam 
milati lag'g'ıtam iva najyanam tavaz virama, 
visıg'a ratı-khedam! 
II. 78 Uebaselzung: fac, oro, us oculus ıste tuus nun 
desinal, memet, vesalione fahgatum, ıntuerı ıra in- 
/ructnosa; ocdlude pudorem, largire [atigatiwnem vo- 
/uptatis! weicht erstens in سی‎ Auflassung der ganzen Con- 
رجہ زلم‎ danu der Bedeutung der letzten Worte von der 
سشعقمص‎ Lebsisulzug a Bosoneis habe ıch einzuwenach, 
dass virama schwerlich /ac nt desinas, sondan nur desine 
heissen konne, zflıta lag'g’itam wa aber (so hat I. /( 
unn oplich occZude pudorem. In memer Abschrift des Kalk, 
12:11 مث لہ‎ habe ıch cıe Lesant mflatı lag'g itam ıva, es blin- 
ام2‎ beschümt gleichsam. Aber auch multa-lag'g'riam سر‎ 
kann schweilich anders veistander werden: es ıst hlinzend 
(und) beschumt gleichsam, 

I. / malt wie ein feıneı Kenner: Molımen vo-‏ ہم ر10 
Inptatis, in quo ortebatur obstaculum orctiors amplexus‏ 
ex erechione prlorum, observandar um ıntenlionum lasci-‏ 

“'prarum e nictatone ocnlorım, haus endi lalıor um necta- 
ııs ex obleitamentis ser mocwmalionis, vonsuemmandae vo- 
Tuptatıs ex aemulantıbus ınpıcem lusionıs modulatıonihus, 
id car ۶ء ءال :عصل‎ )١٤ ۷۰٤ deli car em, اہ‎ mu 
zu bidarern, dass das Latcirische fur de verschuedenen Sans- 
3 ماس از‎ cac sich am Detischen durch Wo ineseh ar cı, Lie- 
besschat der wid dergleicher, arsdiucken lassen, ga nichts 
aulzu singen vermag als «as entselzliche erertro prlorum, 
Gleichwol ۸۷۳۷۵۰۸۵ iel, 0» Arıd’dhilta-vrlokıte ganz richtig aus- 
gedirckt sei duich obnerwandarum ıntentionum lascıwrar um, 
Da nısste es wol vilolane heissen, da 1/0۸/۸۸ seiner Yorm 
nach ıur das Blicke des Auges, nicht aber die Tablıckung 
eines Gegenstances scheint bezaich en zu kömen. Ach das 
consummandae bis modulattonbus wwde ıch eher ۸ geben, 
wenn statt dnandddhiganena manmatha kald zuddhe (pra- 
üihalı), mit umgekehrten Gasus sthnde dnandddhigame man- 
matha-kala-judidhena (pratzähal). 

13,0 „Vo Selium nerlosizisen gende Arge گر‎ cigent- 
lieh: ۱پ ۱۱ دع‎ IL / lassitndıne rubicunda lnmaına. Va 
ins zdıd Schlaf, une mac te Zassıtudo dums, ich lese ani- 
dıd Schlalosigken. Das Schol’on hat g’agaran'’a, Wachen, 

21. Circa sultum menm (mama mukhe), nyınplaea 
puleriorem (g'ria-kumale), immacılaturı (efmele), gaudia 
esttlanten (nar ma-g'anakam), 0 ۱ wentem(sammuklıe), 
adorna :0ئ۸۷‎ ( par tkarmaja alakam), semputer ng nılidos 
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(suciram rueiram), gregem apıuminsuper exhrbentes (bhıa- 
maıa caJam uparı racazanlam), ط م۵‎ 7/01: alles genau ۷۰۱ 
fir Wort, doch ım Ganzen ganz anders als dıe deutsche Ue- 
heisetzung, dıe مہ‎ gemeint ıst: Wlicht zusammen (par karınaya) 
die glunzende oder llalternde (»zeiram), solange Ireies Spiel 
treibende (sucırarı narma-g’anakam), einen Biene ısc ıwarnı 
daraul machende Locke (bhvramasa tayam uparı rarajantamı 
alakam) auf meinem dw zugewandten nymfaenbesiege 1deı 
klaren Gesicht (sammuklheg'ıta kamale vımale mama muklıe). 
Us leuchtet em, dass II. Z den Aceusativ narma-g'amakeı 
zu den Localiven name mukle ee. constiuht hal, ohne dockr 
wıe Jann erlordelich ware, ۶ ma-g'anake 7۸ lesen. ۸۸0۸۷ 
narmag anakam, Possen treisend, ıst auch kein schickliches 
Beiwort für das Gesicht, Uehrgens ergab sich cer Sinn der 
deutschen Ueberselzung schon aus den Kılkıtla- Druck nut 
der Lesarı sakhe, o Freund, statı ہ۷۸۸‎ im Gesicht, welche 
U. Z. mit Recht verworfen hat. Da dort erı Mauptworl 
Iehlie, so musste in der Noth sammmekhe dal genonmen 
werden, mit der im aufgetiagenen Beder tung: an zugewand«- 
ten Gesicht, 

23, a. Der Zwischenwurf in der deutsche ı Vebersetzung 
„ind straube dich nicht“ ıst nach der falschen Losarl des Kalk. ہے‎ 
Druckes, md vada, statt mduada. Ich halle zwar einen 
Vocaliy an der Stelle verm ıihel, aber meÄdharme, ohne auf 
das näher liegende ınd aı sdri cksvollere mdauda zu verfallen. 

26, a. ciram Aurusiwa kapolayoı : pinge signa in 
fronte, stätl: schmjuke die Vangen; jenes war schon da 
۳٢ 


Zum Schlusse wunsche ich, dass IL. Aasser seine deut- 
sche Uebersetzung nicht so genau ansehn m«gc, als ıch seine 
lateinische; sonst mochte er gar leicht weil Belertendtos 
daran zu ıtigen haben, Aber jene ıst keire philologische, 
an eine hsthelische Arbeit, und entzieht sich unter diesem 
اما“‎ der Schale cer Worikutik, 








207 


Xu. 


Veber den Vornamen oder die Runje dev Araber 
vol 


Joh.  6ہاال‎ Ludw. Kosegarlen. 





1. 1s ist besann , dass der Araber ausser seinem eigent- 


اص ہ6 


lichen Na nen اسم ہہ‎ wie 7.B, Alı, Mohammed, Abdalla, 


auch noch einen Forzamen fuhrt, welcher zusamn engeselzt 
Er 


ist aus dem Worte أىو‎ Valer, ınd einen im Genitiy folgen- 


den Namen, nnd zwar in der egel einen Maunsnamen. Lin 
we 0.8 


vollsiandiger Vorname lautet also z, B. ابو‎ Abu ali, wel- 
ches wortlich bedentet: Yater Alis. Wollen wir einen 


Mana mit Vomamen ud Namen anfulıen, so angen wir z, B, 
Sur wer 3E 


mohanımed, Pie Araber nennen diesen‏ ام Abu‏ ابو علق عمد 


= 9.u> 
Vornamen Ku ا‎ 1. Zunamen, ınergentlichen Namen, stell- 


vertretenden Nanıen, Achnlich heisst dag Pronomen hei den 
G=-. 


mabıschen Grammalikern Rus stellvertretender Ausdi ۰ 
Am pussendsten bezeichnen wir die Kunje in unsren Spia- 
chen woll dusch praenomen Fornamen, da sie in de Ko« 
gel dem cige lichen Namen vorgeselzt wird. Fıhlın in se'ner 
Ashandlu g: de tılnlorum ct cognomir um honorificor um 
quibus Chanı hordae aureae usi sunt origine, natura at- 
que usu; Casani 1814, pag, 4. bezeicht el jenen Vornamen 
dıich den Auslıuck, hyionymison, 121081 الد ھ۸‎ ık bus ul 
auf der Vorstelling, dass der Yorname des Paters gewählt 
werde nach Maassgahe des Namens der Sohnes. Da diese 
Vorstellung aber grosse Linschrankı ngen erleidet, welches zu 
zdigen جم‎ Zweck dieses At Isnizes ist, 80 halte ich den Aus- 
duuck Ayionymicon iur nicht recht passend, Us sicht unzah- 
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lige Vornamen oder Kurzjes, ir denen eine Rucksicht auf dei 
Namen des Sohnes durchaı s nicht stattfindet, 

Die Wrauen fuhren ausser ihrem eigentlichen Namen gleich- 
falls solche Vornanen odeı Kurzes. In dieser steht abcı 
stalt des Wortes Pater das Wort Mutter, al welches eiı 
Nanıe, ud zwar in der Regel eiı Mannsname, im Genitiv 


ار 


folgt. Weibliche Vor iamen sind also z. B. als Mi Onm 


22 م۔ں۔ 


chdridscha. 48 ام‎ Om maabed, welches wortlich سور(‎ 


deutet: Mutter Chdridschas, Mutter Maabeds. 
Die Vornamen der Manner bestehen bisweilen aus dem 


اد 
-ف( Worte >! und einem Frauentamen. So kommt ziemlich‏ 
zu 8‏ 
Abu leıla vor; Kosegarten ۷۰‏ اہو ٹبلٰی ji der Vorname‏ 


. pag. 124, lin. 5. Kelmis ed. Calcut, pag 1541, Ubenso 
اح‎ ‚auch die Vornamen der 1٦ہ حہ:‎ bisweilen aus dem 
Warle ا‎ und einem Franenna ne ı, so dass man also auch den” 


-u. 28 
Fıauenvornamen sh) ام‎ Omm 0م‎ bilder ة٥.‎ Ich ۵٥۵ 


auf diesen 2 اذات‎ nech ح۸‎ acı zwrckkormer, am Par, 17, 

2. Da nun die Vornamen ımmer solche Bedeutungen ha- 
ben wie: Vater Alis, Vatcı Mohammeds, Mi tier Seids, Mut- 
teı Talchas, so fihrt diesca U ıstind zu مل‎ Vorsteli ıg, 28 
der Vornamen des Vaters occı den Mutter gowahll wudınch 
Manssgabe des Nanc 5 ھی‎ Sol جعر‎ oder ccr Jochler, unse 
also wenn der Vater ec Sohn Mohammed hatte, dann der 
Vorname des Vatas bu mohammed d. i. Pater Moham- 
meds wad; ınd dass wem die Mutter eiien Sohn Ser 
hatle, dann ıhr Vorname Omm seid d. i. Mutter Serds wari. 
Diese Ansicht von dr Beschaffenheit der Vor samen wid denn 
auch von unsren meisten Orientalisten vorgeliagen, wenngleich 
mit einigei Beschrankungen, namentlich dahiu, dass der Vor- 
nme des Vaters sich zichte nach dem Namen des ersigebo 
renen Sohnes. Fıilm sagt )١ der oben erwähnten Ichrreichen 
Abhandlung, welche zusist das Wesen der ar ıbise cı Namen 
grundlicher entwickelte, pag 4: „Anplam Aberorum stır- 
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m habere quia in Oriente in laudem cedit ita, ut, 
quisquis piole carer, ignominia adspergi sohal, factum 


est, ın a fıliorum suorum alıquo, prim> genrto in primis 
8,05 


nominari amet Arabsz; gquale hyionymmon [SA موم‎ 
praemittt بب رآم ر‎ solet“ Sonst vgl. Sney’s arabische Gra n- 


ma k, see, edit. tom, 2, pag. 52; ٥٢۷۰۲: 6. $ 506, Der 
vun د٤‎ 


Ya‏ ابو ا حصی von Sacy eryiınte Ausdıuck, nam ich‏ وم 
eigentlich‏ اس امج ter der Burg, oder Inhaber der Burg‏ 
nielt zu den Praenomintbus, welche wi Lie) untersuchen‏ 


wollen, sondern ist e’gentlich mehr ein ‚Beiname, khnlıch 
S- 


dem اقب‎ cognomen, welcher dom Fuchs gegebe ı wird, Dies 
vuma جھ‎ 


erhellt daraus, «lass az ابو‎ nicht, wie dıo Praenomina 


der Menschen, einen andren zomerz des Fuchses vorgesetzt, 
2د‎ 82 


sondern schlechthin gebraucht wird. Solche mit اہو‎ und آم‎ 
2۸5۵210101 000 080100 Beinamen oder melouymische Bezeichn n- 


gen, welche zomina adpellativa vertieten, gebraucht die ara- 
hische Sprache bekaı lich schi viele. Auch die nei ero ara- 


bische Sprache gebraucht sie haufg, wie 7. B. der spanische 
“u 2د‎ 


Piasteı von den Arabern مدفع‎ 3»! Kanonemater, Inhaber 
einer Kanone, genannt wird, weil auf den 7:0۵۸0 zwei Sum 
lenschafte abgebildet sind, die auch für Kanonen] ua rn سمہزد‎ 
schen werden können. 


3 Dis wüklich der Vorname des Vaters bisweilen den 
Namen des Sohnes euthielt, Iabe ich dich melnere Falle 


bostatigt gefu sden. Der berühmte Dichter und 10011 aus dem 
vu ہناور‎ 


Stamme ai, welcher gewohnlich u ter den Namen الحبل‎ a 


der Rosse, weil er viele Rosse hate, an'gefahıl wird,‏ ا می 
v5‏ 


. 
یع‎ den Vornamen Aaa ابو‎ Abe muknif, Kämits ed, 
سے‎ 


us 
Calcut pag. 1224. 1a halte enen Sohn, welche مکنف‎ 


MuAnıf hiess; Kosegarten chrest. arab. pag, 124. lin. 8. 
Dier konnte nun noch die Urage aufgeworlen weıdeyf ob der 
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Vorname des Vaters nach dem Namen des Sohnes, oder un-) 
gekehrt nach dem Vornamen des Vaters der Name des Sol. 
nes gewallt worden, Denn wenn der Vater den Vornamen 
Pater Mulnifi halte, so konnte ihn dies bewege , einen 
So, der سد‎ geboren ward, dessialb Mukrif zu nen en, 


Bestimmter ist eine andıe Nachricht im Krfab el agdni dus 
7 د دو ید‎ 


El ısfahdni, im Artıkel wu ۔مطبع ہی‎ Dieses ان‎ 
2-U- 


Mutter führte den Namen &4+= Amra d. i. Koralle, GInspeile, 


5 


ڈ2 
Omm chärsdscha, Sie hatle‏ ام خضارحھ und den Vornamen‏ 


viele I.hemanner hinter einander, und gebar viele Sohne; ei- 
و ے‎ Ur 3U ہدک‎ 7 

7 0 “ 0 ٦ 

ner حم الہ ہما‎ hiess خارجة 52 بہبشفکر‎ 01:0: 1۷۱۰:۷: ben jesch- 


kur, und bei der Nennung dieses Sohnes fugı /2 isfahdni 
BG» کے‎ Urs - 


sogleich hinzu ds Sb a9 نے4‎ „und nach ihm pflegie 
sie bevornasıt zu werde“, Mauche Leute fi hıten mehr als 


einen Vornamen. 


4. Olachwohl schiene» سا اہ‎ Vorschlag „dase nach 
Maassgabe des Namens des Sulhnes der Vorname des 
Paters gewählt worden“ so ofı ich sio mir als das hau 
schende Prineip bei der Bevornamıng deiken wollte, sluia 
unuberwindliche عم ف8‎ 'ghuten entgegeı zu siche . Denn 
wenn (dies Prineip das herzsche ule war, so musslen na urlich 
folgende drei daraus sich ergebende Umstande stnttiinden : 

a. Knaben ud Junylinge konnten kei en Vor ınııen In 
ben; denn sio latteı Ja noch keine Söhne, nach dosen Na- 
men der Vornanıe gew ıhlt werden konnte, 

b, Selbst erwachsene Maııer bıs in ein huheres Alter 
konnten komen Vor iamen haben, so lange Hncn kom Sol 


7 


ق٥‎ د0١‎ worden, 
ہہ‎ Alle جموئمەرمة‎ Manner, denen nie ein Sohn gehoren 
ward, erhielten auch nie einen Vornamen 
Ahoı dass diese dei Umstände wuklich bei den Arahorn 
je stattgefunden hatten, wid sich niemand einieden wollen, 
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nur einigermassen in der poliischen ınd gelelrten Ge-‏ ا 
schichte der Aıaber bewandeit ıst, Jeder nur geid erhab-‏ 
liche Mann, dessen die arabischen Schurfisteller gedei ken, muss‏ 
vielmehr als mit einem Voinamen verschen gedacht weıder ۰‏ 
Bei unzahligen Mannein wercen uns diese Vornan on ange-‏ 
full, Ber den ungen, deren Vorname nicht grade angege-‏ 
ben ist, wurd nie gesagl, dass der Mann kemen Vor amen‏ 
noch sonsL elwas angel nl, welchzs zu dem Schlusse‏ راہ چ” 
ا( berech igen keine, dem Manne Iabe des Vor nme gefe'‏ 
ocer gar, en Fahc ihm desswegen gefehlt, weil eı kurnen Soln‏ 
n vr an de S00 b’s 900 Mitiner er ı-‏ ا منط hatte. Ich will‏ 
nern, welche in Zbn challıkdus biograpt ısel em Wurterbuc e‏ 
aufgeluhrt sınd, siche /ydeman Consp.ctus operis Ehn‏ 
wird‏ اہ challıkäni; pag. 121—259. Nur ein Dutzend‏ 
man darunter finden, bei welchen der Vorname nicht ange-‏ 
füht w re, Lbenso vahalı es sich nit den zıhlscichen ınd‏ 
umfasscı den Namenverzeich tissen, welche uns in so vielen‏ 
ancren biogtaphuschen und hustorischen Sannılı ıgen der Ara‏ 
ber dargeboten werden. Da es mir also u ıglarblich sclıen,‏ 
dass eine 50 giosse Anzall Araber, nınlch Karben, Jg‏ 
linge, Mauner vor der Geburt enes Sohnes, ×۱ ad Munner de=‏ 
ner nie ein Sohn gesoren worden, des Vornamens sollten‏ 
beraubt gewesen sein, so achtele ich daraul, ob sich nicht‏ 
aucı Personen jener Aıl mut einem Vornamen versehen or-‏ 
dıo Wahl des Vor amens auch‏ انا ×× walnt fanden, und ob‏ 
in Nuchs cht auf andre Gegenstände, als auf den Nauen dıs‏ 
Soh es, geschehen ser, Ilieraber habe ıch denn allerı 158‏ 
manche gınz bestimnite Angaben gelunden, aus denen ıch je zt‏ 
einige anfı hien will,‏ 


5. Schon Neugeborne erinelten Vornamen gleich 
nach der Geburt, Dies schen wır z.B. ×۱ einer Stello des 
biogtnphischen Worterbuches des نہ‎ challıkdn. Sie steht 
in cem Artikel uber den gelelrien West, welcher geweh lich 


we Jo 3 


مھ 
angefulıt wird, bei den‏ لصاحپ a8 el‏ د unter den Namen‏ 
Pi . a‏ 
20 
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Buwailidischen Sul anen Mumwazıd eddaula und ‚Pachr ed4 
daula diente, und a. 385. starb. Ir steht bei Yiydenan un- 
ھا‎ neo, 95, Die von mir hier mitzutheilende Stelle aus sei- 
nem Artikel entichne ich aus der Berliner, in mehrere Bade 
abgelheilten, Handschrift des Zbn challıkdn. Diese Lanı- 
schrift enll all bekanntlich viele Stellen, welche in den ge= 
wohnlichen Laemplaren des Zbr challıkdn nicht stehen. So 
befindet sich denn auch unsre hier zu berucksichtigende Sıelts” 
nicht in der vom Dr, Wistenteld hegonnenen lunograpninten 
Ausgabe des Lbr challıldn. Sıe sollle in dieser Ausgabe 
etwa pag. 134. des fascie. prim. stehen; wo, لرہنا‎ ٣۸ع‎ gesagt, 
in dem lithographnten Abdıiuck eine schr unangenehme Ver» 
winnung hauscht, wenigstens in dem mir vorhegenden Lxem- 
plare, ınden dıe Seiten unrichtig zu Blattern verbu ıden, oder, 
wie man zu sagen plleg, dıe Golt nmen falsch geschossen ۸ ہہ‎ 
den and. Der Arlıkel uber dın Zbn abbdd ist in der ge- 
dachten Berliner ITandschrift ausserordentlich viel ausführlicher 
als iı den Wustenfeldschen Lexte. Tir enthalt dort minde- 
siens das doppelte dessen, was bei Wustenfeld steht. Ir. 
Wustenfeld verspricht in den Vorworte zu seinem fascieul. 
prim. dass er in einem besondren Iefte die jener Berliner 
Uandschuift eigenthi mlichen Abschnitte mittheilen wolle, 

Unsre Stelle uher die Bevarnamung eines Neugehornen 
ا مع‎ zu eine Roeiho vor Proben der Wolhedenheit des 
:راز‎ abbdd, welche der Verfasser anluhrt, und dıo besond.ıs 
bei der Beantwortig verschiedener an den Zn abbdd ge- 
richteten Antiäge vorkommen, Der arabische Yexi unsıer 
Stelle is nach der Raılıner Llandschrift folgender : 


BE رھ‎ Om lw ئ۔‎ HE I UI  ۔۔ہ‎ Am ... 
مواودا وسالہ ان‎ a, ee بعض‎ er Ga 
سد ہگ اث سم نما‎ 


پسیہہ ar Saal Ars, Ri eo auf,‏ بالتایس Sad‏ والطالع 


EM B- su mun- “us 7 
ابعلی‎ de و والعفس مسر والاسم‎ pl All, I السعہد فا‎ 


Ur 34 we 3.08 3E 3.0300. 3.6 


اللہ ذٗرہ Kal,‏ اہو a u ul‏ اموہ ab‏ ان شیا فضل 


u رسس ےس مو م0 ہے سے ہے‎ w. 


E 
w الیک لت ہہ دبفارا 2 ماہغ‎ ar 8, وسعادظ جد×‎ xy 
و و وہذہ دہنارا مِن ماہڈ‎ 508 


.. لئ .0 Kim‏ 0 ےرس uUE‏ - مھ 
ehe‏ ۶صدث به مقصد UT‏ رچا: ان پعیش ‚te Eu‏ وتخلص 
مر اس Ua Bm‏ 6 دہ Bu‏ فاعم 3 


a oe‏ الابرش مق ذوپ الاہام والسلا 
en en uw‏ 


Das ist: „Is schnichb an ihn [den Jubr able) ein gewisser 
Alde, ilun anzeigend, dass eı beschenkt worden mil vinem 
jungen Sohne, und bat ıhn, dass er جم از‎ Nameı ınd Vorna- 
men gehen moge. Da schueb ۵۸۶ abbäd auf dis Gesich 
yenes Minnes folgenden Bescl cid: Ns biglicke dieh Gott 1 
den یئ سر‎ Hclhden, und den gluckschger Aufging! و8‎ 
[ullte er, bei Gott, das Arge mit Womc, und d’e Scole ru 
Lreude, Der Name sei Ai |[d. i. det cıhnbenef, au dass 
Gott حمامطہ‎ muge seinen Rul, und der Vorname ser 7 
hassan fd. i. Vater des guten], auf dass Gott gut حم جا‎ 
moge serie Sache. Denn icı loffe fur ılm die "Ti gend seines 
‚Ahnen und das Gluck seines Ahıen, Auch se ما‎ ich die zum 
Amulete fur ılm ein Goklsunk von hundert Miuxal, won iu 
ich benssic itige gite Vorsuderting, lollen| «ass ev leheı 
werde hindert Jahre, ۱۱۰۷١ hei bleiben werde wı ec 1010. 
Gold von den Drangsalen der Lage, Und damit gehabe ) ۷د‎ 
wohl“ 

Ich biauche nicht امہ‎ dan zu erinnern, dass die ہڈا‎ 
vorwamung des Ne gehornen سال‎ gar mchl als olwas unge» 
wöhnliches erwahnt ist, sandem als مس‎ Sache dio in cer 
Regel ist, und die ıur dem Lbn abbdd Gulege ıheu gib, سر‎ 


nen wohlabgelassien Bescheid zu eriheiles. Das Wort &9 
bedeutet bekanntlich art eine erngegangene Fa „ıbc decretnen, 


oder 0 erthellen; ۷۸ء بل رےف"‎ ar. ا ,سو‎ pag. ا7‎ 
u 
Stall N من ما‎ ex centum mithkdlıs conflatum könnte 


vielldicht JE Als مق‎ pondus centum mulhkdlor و‎ zu 


lesen si . Wenn nun selon ein Kın einen Vornan en er- 
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bielt, und es stimmte mit diesem spıter der Name des Sohne 
herein, so ist wohl zu vermuthen, dass nach Maassgabe, det 
Vornamens des Vaters Jann der Name des Sohnes gemähl 


worden ist. 


6. Oefter fü der sich erwähnt, dass ein Vorname ertheil 
worden لہ‎ nicht in Besiehung auf den Namen des Sohnes 
sondein in Beziehung auf irgend ein aundres Wort, oder با‎ 
gend einen andreı Umstand. Wir wollen einige solche Kalle 
anfuhren. 

Der Chalıfo Omar ben el chattäb fuhrt den Vorurmer 
Abu hafs. Der Kämils edit, Caloutt. png. 862, sagl: „Ba 


yu- 


Wort حغص‎ hedeutel das Junge des Lowen, und mit ihm he. 
vomamte deı Prophet, dem Goll gunstig sei, und den er gı 18501 
wolle, den Omm , welchem Gott gewogen sein wolle“ ٤6 
arabische Chronix des Dyydıbekri, welche den Titel 22 cha- 
mis d. i. der Fünfer führt, giebt eine Aufzihlung der Kin- 
der Omas, in welcher ich auch keinen Sohn /afs bemerk 
haho; vergleiche: Geschichte der lodinng des Chalilen Ommı 
aus der Chronik des Dyjarsekri; von Otto von Platon; Berliı 
1837. 5, 10—21. Dliebei entsteht nun lreilich dio Frag», oh 
nicht Omar schon einen Vornamen fulnte, bevor dc Prophet 
ihm jenen gab; welcle Trage ich zur Zeit nicht zu beant- 
worlen werss. Dech hal ea mir fast geschienen, ala seien hei 
den hendnischen Arabeın die Vornamen nicht ٥ allgemei ı 
üblich gewesen, wıe bei den moslemischen; wenigslens wer- 
den die Vornamen ın den Berichlen uber die allen Zeiten 
weniger huufig angefuhlt, 

7. Ei isfahdrı ezihlt im Kitab ol agdni, in Artikel 


Guns 


“a3, es sei der Dichter Nossaib ein Sklave des Chalilen 
٠ 
ZI mahdı gewesen, welcher letz ہہ‎ an den Gedichten jenes 


Sklaven سا‎ Gefallen alandın habe, Dann اط‎ cr fort: 
EIPy ET Peer?) ur II ہد‎ me I u 


تاعفد وزوجھ آمۃ A‏ پعال لها AU, die‏ ابا اجناء anal,‏ 
.un elle‏ 


heit,‏ اہ d. i. „der Chalıfa schenkte ılm‏ ین یالمود 


5ا50 


gab ihm zur Gattinm eine seiner رم0۸0‎ welche Dschafra 
[d. i. Lamm] genannt ward, verlieh im den Vornamen „Abul 
hadschnd, und uberwies ıhm ein Landgut iu der Provinz 
Essewdd“ Der Vorname Fbul hadselnd, wenn er anders 
in meiner Ifandschrift zichtig geschrieben ist, schemm zu be=- 


deuten: Yater des Krummohres, ııdım der Kdmis sagt, 
Pr 


das Femininum ZU bedeute ein Ohr, dessen eine Seite sich 
3.08 


etwas neige, Indess bedeutel das Maseulium u) auch 
lochıg, und das regelmässig davon abzuleite ıde Femivinum 


wur 


also auch: eine lockige, Der Kamis fügt hinzu, ein‏ نا2 
UL‏ 


Ross des Modrpize el bekkdı habe den Namen zu gefuhrt, 
Mag nun der Vorname „Abul hadschnd entweder: Vater das 
Krummohres, oder: Vater der lockigen, bedeuten, so ist doch 
in ‚Beulen Fallen ziemlich deutlich, dass die weibliche Kom 


Are: اک‎ nicht Name eines Solınes des ۷۱۰۳۰۵٣۵ war, 


8. Li حیلم‎ berichte ferner im Kitdb el agdni, im 
سا۔8‎ 
Antıkel rs, dass Aıhach ein schwarzer Sklave und belieh- 
ter Sanger zur Zeit des Chalıfen LI zmotewehkil war. Li 
.-%6., 
fügt hinzu, dieser Sklave habe den Vornamen Ayla A 7 


dolerdscha gefupit, und sagl dann: 
„I u au su 238.3 „.uE 


:» 
Na, RB:‏ ۸۵ہ ںی ui”‏ الم رت کی ہوونِ بی ھارون 


مھ Sur‏ ماد >. nd ER.‏ ماک 
darie Kun Al}‏ الاسود فا( ان ک۸ا Ss als au‏ وکان اسہپب 


٤ے Ur if‏ .. ا 


ٹی ڈک ان اول صوث al gar‏ 


اہا د چة من دوصباپ ہازملہ 
ام لامعٹ ذيپ wre‏ مال : 


Wr FUN سدق‎ SUR HU جہںے۔ے ہے‎ „ur uf 


فعال بی احسلتَ ہا ا ذلحصیۂ فعیلبھا وفبلت yo‏ وفات ىا سبدي 


PEST ری‎ 


ابا Kal!‏ 5 پھذہ ابد اذا کات Be‏ ہلک 
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D. . „Dieses herichtele mir Mohammed ben el abbds, du 
Jestlite, welcher ee gehorl hatte von Meimitn ben hdrin, 
welcher sprach: mu erzahlie Sthath der Schwarze Kolgen- 
des: Mochdıek gab mir den Vornamen Abu doleidscha, und 
die Veranlissung dazu war diese, dass dıe مادھ‎ Arie, welche 
er mich sıngen horte, folgende war: 

O Abu doleidscha, wessen labe hefiehlst du miı ? 
Darauf sprach Mochdrrk zu mir: „Du Inst es wohl gemacl I, 
vo Abu doledscha!‘ 1٦۵ nahın ب۷‎ Vorne و سر‎ Ku لق‎ 
seine Hand, und sprach: „O mein Her, 0ے‎ mehna, ich 
schatze mir diesen Vornamen zur Ehre, da er ein Geschonk 


von dir ist.“ 

Mochdtik war ein beiulmter Snger bei dem G alıfm 
ZI moteweklil, Ich habe den auabischen Vers sucht gana 
übersetzt, da ich uber die Mehligkeit cer hescant zu unsicher 


bin. Ich weiss auch melt sicher, welche Becerlung der Aus- 
„us 5 
druch 5 ابو‎ in dem Verse .اط‎ Wir schen aus d’eser 


Srzahlung jedoch soviel mit Sicherheit, dass Alhath ei en Vor- 
namen erluelt nach eiiem Worte, welches in einem von ı ın 


gesungenen Verse vorkanı. Dhescr Ursprung der Benamung 
2 


kommt sonst laufig bei den 790 لغب بوروررہ‎ der Dieter vor; 
dag heisst, viele Die er arhielten ein Beingien vor cine 
Worte, dessen sie sıch in ejem von il ®ı gedic} teten Verse 
bedient halten. In Sueys antholo, To grammaticule wercen 
pag. 459. 460. siehon Dichter dieser Arı namhalt ge nacht 
Ich konnte diese Zahl dırch manche andıc von mir a fge- 
zeichnele Beispiele dieser Art der Benaming vermehren, Liro 
ähnliche Sitte der Be ramıng finden wır ber den alten Skandi- 
savischen Div tern. Der ص انتا‎ Yhormoder,, weldlcı den 
Konig O/o/ den Heiligen in die Schlacht bei Streklar sta ber 
gleitete, führte den Beinamen Kolbruna- skald, weil a ein 
schwarzgelocktes Madelen in Islınd hesungen hatte; siehe 
weine Recension der Ausgıbe der Flamdssa von Freytag, 
in den lahrbuchein fir wissenselaftliche Criuh, 1828, 6. 58. 
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9. Im Commentar zur Sasyschen Ausgabe des /Tartıö 
٣ wird pag. 57. bemerkt, dass der bekannte Anfuhreı der Ohd- 


a0 30 8 ہےں۔۔‎ 


ridschiten, welcher ا×طري سی الفجاڈ‎ hiess, zur Kuuegszeit 


„ru 5 vw 
den Vornamen ر أىو نعامة‎ zur Rriedensseit ىی السلم‎ den Vor- 


wa» 
namen Ast اہو‎ führte, Ilier können wenigstens nicht beide 
® 


Vornamen auf den Namen des eistgebornen Sohnes sich be- 
Ye. 


zogen haben, Das Wort نتعاہۃ‎ Strauss isı ana uberhaupt als 
Mannsname nicht vorgekommen, 
10, الا‎ ısfahdnı sagl im Kıldb el agdui, in Artikel 


Ba 


a 23 \ 
zur ڈو‎ „IE, dass dieser Dichter eine Grattinn hatte, welcher 


er den Vornamen Omm ammdr gab. Die Worte 5/7 ısfa- 
we u -us ur - u ہے پیا اد‎ 
hdnıs sind: شعر مار‎ de dl نسخت می کاب ا حرنبد‎ 
su 2.0. 3.3 SE.wo ‫َ سے ے‎ wE 
ai an لھا‎ a st کاٹ ُھ‎ zus 13 he واحباۃ ان‎ 
ar z 
نثام وکان ھا ام یا‎ 
راج وکان پکیجھا ام عارٍ‎ 
D. i. „Ich entlehne aus den Buche des 70۷ hasanbal, welches 
dıe Tieder des Ammdr, und seine Begeha ıheitc 1, enthalt, dass 
Ammdı ڈیا‎ kinds eine Gattinn hatte, welche Dauma bint 
rabbech hiess, und welcher er den Vomamen Omm ammdr 
gab,“ Da der Mann Ammdr hiess, eo ist cs doch ziem- 
lich wahrscheinlich, dass ا‎ der Gattiim ertheilte Vorname 
Omm ammdr sich auf jenen Namen «des Mannes bezog, und 
nicht auf den Namen des Sohnes. Denu Fälle, in welchen 


un 
Vater und Sohn denselben Namen اسم‎ führen, sııd nicht 
Lasfe, 
11. Es giebt eine Menge Vorname, in welchen es ganz 
deutlich ist, dass sie sich nicht auf den Namen eines Sohnes, 
und uberhaupt nicht auf den Namen eines Menschen hezie- 


hen, Diese Vornamen sind zusammengesetzi aus dem Worle 
عد‎ 
3? und einem من‎ appellativo plur ul, weleles gen ohn« 


دا 


lich Vorzuge und Auszeichnungen bezeichnet, Ich gebe hier 
eine Anzahl Beispiele dieser Art Vornamen, welche و ہہ جم‎ 
challıkdns biogıaphischom Lexicon genommen sind, und die 
ich nach den m Yydemani conspectus operis Lhn challi- 


Adni den einzelnen Mannern beigesetzien Nunmern anfuhre: 
“ur کرد عدادد‎ 


pater‏ ابو الفتوج ;9 pater felicitatum mo.‏ ہو السعاذات 


JE‏ دں۔۔ 
;310 0۰ص pater inoursiontm‏ اہو SUN‏ ر(ق مد جرمامٰماءہ 
ad‏ نا و جج 
pater‏ ابو طعاسی ;429 sl pater celsitudinum mo,‏ العالِ 


38 یٹ 


virtutum nıo, 8525 آہو الغواریسں‎ paler equitum mo, 257; 


“ua 38 8 ulm DE 


pater‏ اہو اجواہز ;564 pater benedıetionum mo.‏ آبو الپرکاٹ 


Er Uno قد‎ 
bengficiorum nvo. 1725 gl ابو‎ pater praedarum nro. 092. 


“era DE 
In Betiell des Vornameng أیو الپرکاٹ‎ mochte man دصلہ‎ 
ا‎ wollen, dass der „weile ‘Theil desselben dennoch Name 
erses Mannes sei, und also hier nicht im Sınno des zominds 


appellativı Segnungen stehe, Denn wir finden an der 8 
8 سے‎ sum 


das Wort برکاتٹ‎ Barakdi als nomen oder اسم‎ von ۸۷ 
gebrauchlich. Bei Zorn challildn steht in nro, 110, dieser 


: Bra گا‎ 
Name zweitial, Ts wird dort nämlich ؛ نطب میصہ‎ „eltH ابو‎ 


U 8 um‏ مروا0 E oben w u‏ م0 
Sr‏ نی N EN‏ ہی ہے ا اقم یں الخ اي ااشضل تااھر 


ہے مے 


a = برکاٹ‎ 3 Allein es ist zı bemerken, dass die- 
& 


8 ren 
ser Name ok ohne Artikel geselsi wird, hingegen in dam 
rl sur 


Vornamen ا ارکاٹ‎ Wort Sy immer dei Artikel hal, 


und desshalb für cas zomen appellativum Segnungen دوج‎ 


halten werden darf, wenn wir die ähnlich gebauten Vorna nen 
Lo 38 ود میں۔ ےم‎ 
اہو العال‎ pater celsrtudinum, ELW اہو‎ pater incursionum, 
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nebst den nbrigen dieser Art berücksichligeı. Die Selzung 
oder Weglassung des Artikels ×١ den ہد‎ propris der 
Araber ist nichts weniger als gleichgultig. Fralın hal dies noch 
kurzlich genau nachgewiesen ım seinen: Neresten Bereiche- 
ıungen der Mubammedanischen Numismatik ; zweite Lieler ung; 
Peleisburg 1836, wo er pag. 28. 29, unter andıem sagt} „die 
inige Weglassung oder Hinzulugıng des arabischen Arlıkels 
besonders bei Tigentamen hat mir ubrıgens auch sorsı als 
Fiigerzeig gedient, die Richt'gkeit so mancher vor Orientali- 
schen Numismaten gegebenen Lesoanlen zu »ezweifeln, und 
es ist der .Srörkel, der bei der Gelegenheit zugleich zum Veı- 
ıalher der unsoliden Sprachkennuniss ihrer Autoren wid, — 
و‎ war zu vermuthen, dass auch der nei este Beschreiber des 
orientalischen Munzkabinettes der Kasanischen Univezsitht den 
Neckerejen dieses „Artikels, der unsern armen Orientalischen 
Numismaten s0 manchen busen Streich gespielt, un ndglıch 
entgehen konnte, Und so ist es denn auch wirklieh“ 

۱١ Anzahl Vornamen, deren zweites Wort‏ لہ giebt auch‏ و 
ویر zwaı nicht in einem zomıne plurali, sondern in einem‏ 
mune sınguları has eht, bei deinı man ahe gleiel well ver-‏ 
suchl sein kann, dieses zweite Wort fir ein nommen appel-‏ 


lativum zu halten, weil es als zomen appellativum allge. 
Sum 
men gebrauchlich, hingegen nls 2omen pa! kaum gebrtiuch- 
lich zu sein scheint, Vornamen dieser Art, welche bei Zbr 
nero 38 
challıkdn vorkommen, 06 3 All zul pater Bern 


wenn 


ntatis او الوڈا ;3856 مود‎ pater fidelılatis nıo. 720; ابو‎ 


38 ماس میاونں 
Later splendoris‏ ابو العز ;248 pater felicitatis nvo,‏ تھی 


لن میں 38 صرا۔ یا لت 
ma-‏ آم ا حر ;744 ممیر غرلمہ و mo. 734; Flag) zu pater‏ 


۰ vu. 
ter pirtulis nro, 230; Lu اہو‎ pater moschi مد‎ 556 ;- 


w ra 3E 
all paler odoramenti بمجد‎ 283, 


Ich habe wenigstens bisher nicht gefunden, dass’ die ۶ر ع‎ 
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u.‏ 8 دا2 ہہ ہم 
مطا٭ (ze‏ اڈ gewohnlichen zomuna anpellativa ?liy‏ 


Sur gu = 
2 Se طہب‎ auch als zomina proptia virorum uhlich 


gewesen. Der Kdinrs, welcher in der Aulfuhiung der مور‎ 
mına proprıa noch am reichhalligsten ist, erwahnt jene Worte 





nicht als nomına propria, AIndess kann ich es feilich mit 
Sicherheit nicht belaupten, dass Jene Worte nicht als zomina 
proprıa gebraucht worden, da wir keine einigermassen voll- 
suaadige Verzeichnisse deı arabischen Nomina propria be 
sitzen, und unsre neueren Worterhucher fasl gar keine Ruck- 


gicht auf sie nehmen, 


وہہ و 
eine veränderle Vo-‏ اسم Bisweilen cıhalt ein Name‏ ,12 
ealisation, wenn er den zweiten ‘Theil der Vornamens bildet,‏ 


Su- 
Der Kdmits bemerkt dıes von dem Namen سفر‎ Se/r, wel 


cher, wenn er in der Vornamen ×× [genommen wird, ausge- 
Der 


sprochen werden soll سئر‎ Sefer, Kdnuls png. 552. Der 


ur 20 Ur 
Kdmidbs schweibt demnach arch end. pag. ہبی تسجر‎ Aw und 


مد um‏ حسم دب 0 303 rel‏ 


Pag. 553. ہی مد‎ Mm .اہو لسفر سرک‎ Ilieraus konnte 
= 2 Su. 


man zugleich vermuthen, dass der Name „Am den Artıkel om 
halt, wenn er in den Vornamen aufgenommen wud, 


13. Bisweilen kormt dei Wall vor, dass bei einem Manne 
مہں تا‎ 


der Vorname die Stelle des اسم ,۵ص۸۳۰۰(‎ vertritt, d. I. dass 
ود‎ 


der Mann einen wıo gewöhnlich mil 32! zusammengeseizten 


Vornamen lat, aber gar keinen Namen, $o wud hei ibn 
قد تا ود ےہ‎ 


challıkdn unter mo, 116. der Rechtsgelehile Ars اہو بڈر ہی‎ 
- su “uno 0 7 
Stall الرحمی ہی‎ angeführt, und dass Fiebei dor Name, wel- 
’ 7 7ْ 
cher hinter dem Vornanen stehen musste, nicht etwa ausge- 
lassen scı, wie es sonsl ofl vorkomml, bemerkt Zibn uhal- 
۸:۸۸۷۷ ausdiucklich, indum er Linzufügl: 


اددد 230m‏ ہے ہو BE . wu‏ .230 ہم“ 2 20 33Ur0‏ 
7 اس ہے کت 2 
a,‏ اسم وعادظ yo‏ ان پذڈسرا مق d ER A‏ 





14 


5 u. سے ج۔‎ “rn مہید۔ مک ی‎ + “urn Gr 

Gall 32% un] Sal‏ الہ واول ااضاف الب ھاھنا ہبکر یا 
ہے راودا wenn... nun‏ » ہیں 20 20 - 

A, Eve‏ خی الباء ومن مورعی می پقرد ge‏ باہا 
D. i. „Sein Vorname ist sein Name. Is ist die Gewohnheit‏ 
der Istoriker (welche bıogiaphische Lexika schreiben), dass‏ 
sie dioyenigen Mauner, welche den Vornamen zum Namen‏ 
haben, in demyenigen Buchstaben au 7 hren, welcher uberem-‏ 
stimmt mil dem ersten Buchstaben des zweiten Wa les im‏ 
sul). Das zweite Wort im Voınamen ist‏ ال Vornamen‏ 
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hier بکر‎ Bein, desshalb fuhre ıch denn diesen Mann im Buch- 
staben Bd an. Kinige Ilıstoriker اامنع‎ es, welche dıe Vor- 
namen in ein besondies Capıtel stellen,“ 

Picse letzten Worte beziehen sich eben auf Inuter solche 
Manner, welche keinen Namen haben, und desshal» nach des- 
sen Anfangsbuchstaben nicht geordnei werden können, Diese 

ı werden nun, wie Uhn challıkän engl, von einigen aus den 
übrigen alphabetisch geordneten Reihe hinweggenommen, und 
iu via Yusondres Copitel zesicllu Pa chrlasku با عدالك‌ہ‎ hat 
bei dem Abw آ50‎ das ontgegengeselzte Verfahren beobachtet; 
cr hat ihn in der Ruhe der ubrigen gelassen, ınd zwaı in 
den Buchstaben Bd gestellt, 


OF 
14, Us giebt auch einige Flw) zomina, welche mit dem 
۶د‎ 
Worte آہو‎ zusammengesetzt sind, ungeachtet die Zusammen- 


۶د 
die eigentlich den Vornamen angehörende 1‏ اہو ‘selzung mit‏ 
spieche, ıst voıschieden‏ متا is, Dex Fall, von dem ich‏ 
von dem soeben unter nro, L3 augelulnten, wo nanlich der‏ 
مہ 9و 
t > “‏ 
und Cor Vorname blos wrcarius des“‏ رہ( سم Mann gu ken‏ 
zu bemerkendo Fall ist der, dass ein‏ اماەز selben is. Der‏ 
ur 5‏ 


Mann z.B. den Namen ایو عبیدط‎ hat, und ausseıdem سمل‎ 
wa DE 


Vornamen gab sh Al ısfahdni erwähnt dieses im 6 
el agdıi von dem Dichter Abul minhdl abu ojeina ben 
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mohammed, und ncunt dabei noch andıe Leute, welche den. 
us ود‎ LE 2د‎ 
Namen رشغم‎ >21 Abu ıohm und den Vornamen Ma آہو‎ Abu 
۳ - 
mohanımıecd hatten, 


15. Gewissen Namen allsgis man gern gewisse Vorna- 
men beizuordnen; z.B. 8 ٠ Ali hıess, dem gab man gern 


den Vornamen ge ابو‎ Abul hassan. Diesen Umstand er- 


wahnt „,.B. ZI isfahdni in der eben gedachten Stella im Ar- 
لا‎ uber den Dielier Abul minhäl abu ojeina ben mo- 
hammed. Yx sagt ( ۳ہ(‎ nämlich Folgendes; 

u. ما ںاد‎ r -uI u ہثخ‎ renbE لم‎ wen SE 
3 u us آبو عببنڈۂ فھا ادہرئا & ىل بی سان لاخقش‎ 


220-2 .E v0 ur de. un SE ۔ہ 23 دو ںہ۔دد‎ 


ایرد اک ra,‏ ایو امٹھال مال دکل می N‏ آیا due‏ 


و 


„us u. 8. “u E33 دراو‎ 2200 2.003 38. Besno ہم‎ 


FR وکل من‎ Pr am an Bine ال اکھلپ ناہو‎ 


m 


با 


gr.» 9203. Ir 230 u. 
dust ابو‎ aaa Um ei شع مِن‎ 
D. اون‎ ojeina بوڈ‎ nach den was وس‎ Als ben suleimdu 
el achfasch berichtete, welcher es von Mohammed ben ور‎ 
gehort hatte, der Nane jenes Mannes, und seiı Vorname ist 
Abul minhäl, Jencı sagte: jeder welcher Abu oyaına ge- 
amt ward witer der Mohallebiden, der hatte zun Namen 
‚Abu ojeina, zun Vornanen /brl minhdl; und jeder wol- 
cher عبرا/ے‎ rohm genannl ward unter den Seditssiten, dessen 
Vormame war Abu mohammed“ 
Das Zusimmenoidonen gewisser Vornamen mil gewissen 
Namen labe ich Ieı ser ben orkt ber den in 7/۵۸ challıkdns 


biogiapkıschem Lexicon aulgefubuten Mannern, 

Dale Namen 7 Diämwud stellie man gern den Vornamen 
ان‎ Yale اہو ابو‎ vor. Libn challıkdn fuhrt dısi Männer auf, welche 
den Namen 3,15 halten; alle dıei haben den Vornamen ابو‎ 
Par 


FRE Tydeman vonspeutus mo, 222—224. Die Ursache 
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liegt wohl in dem geschichtlichen Verhältnisse zwischen David 
und Salonıo. 

2 30. x 8ا‎ 

Den Namen پعٹوب‎ stellte man gern den Vornamen 91 


-39 
ہوسف‎ vor, دا‎ challıkdn fuhrt nro. 833—842. zehn سمل(‎ 
د0ہ ےی‎ 


ner an, welche den Namen 3%} hatten; darunter sind sechs, 
رد در۔‎ 


welche den Vornamen Aw بر‎ halen. Die Ursache ا٥ج)‎ 
wieder in dem historischen Verhalinisse zwischen Jakob und 


Josoph. 
3.0.3 se 


Dem Namen سلھان‎ stellte man gerı den Vornamen 321 
وأ ۔‎ 
ol di. Vater Hiobs, vor, 0+ challıkdn احطنۂ‎ nro 269 
3.093 


278. zehn Manuer an, welche den Namen cloA= Tattenz dar- 
کرو ڑےھ ۔‎ 


unter sind funf, welche den Voınamen رامرام [ اہو آپوپ‎ Wel- 
chen Zusammenhang etwa man sich cachte zwisehen Salomo 


und Hiob, weıss ıch nicht. 
@- 2د‎ 


Dem Namen علٰ‎ stelle man gen den Vornamen 3.) 


ei) vor. صا‎ challıldn fült eine grosse Anzahl Manner 
8 


auf, die den Namen عی‎ halten; die meisten derselben hahen 


.. se 
den Vornamen gu ابو‎ Diese Zusammenstellung berielt 
sich wohl anf den hoch verolnten Chalifen Als und dessen 


Sohn 77 hassan. 
95-3 
Dom Namen Mt? Mohammed stellle man gern den Vor- 
vu... Sm u. 3E 


namen راىو بکر‎ oder den Vornamen a ابو عید‎ vor Ts 
ergibt sich dies bei den zahlreichen Mohamimeds, welche 
Ebn challikdn auflahıt, 

416. Sich nur mit dem Vornamen zu nenien, scheint 
zum Spaachgebrauce dis verhaulichen Umganges gerecl net 
worden zu sein, wie Sacy in sencı auab’schen Chrestoma- 
thie, 2le Ausg Th. 3. 8. 519. bemeikt, Im Krtdb el agdni 
wird namlich erzshlt, dass einst دا‎ Dichter „Abu mohanımed 
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el jestdli in Gegenwaıl des Abbässidischen Chalilen ZU mahdi 
sngle: „lener Mann druckte sich umichtig aus, مھ‎ wahr ich 
Abu mohammed heisse “ und dass die Anwesenden dann 
darauf ar [merksnm machten, es sei unschichlich, sich in Ge- 
genwart des Chalifen mit dem hlossen Vornamen zu nennen, 
Der Chilfe erwiedale, man moge dem Dichter dieses ver- 
zeihen, wegen der Achtung, welche er verdiene, 


> 47. Dass die Vornamen nicht immer nach den Namen 
der Söhne gewählt wurden, wie ich oben aus einzelnen Bei- 


spielen zu zeigen suchte, wird denn auch giadezu von Zuna- 
زاس‎ Eure 3 u. 


angegehen, in einer Stelle seines Buches ? lawY) ung‏ !توم 
d. i. Berichtigung der Namen, welche in der vom IIın, Dr.‏ 
Wustenfeld gegeben n Probe dieses Werkes, Golting. 1832,‏ 
steht. „Tırlauht ıst der Vorname jedem Mosle nen; und‏ .30 ,8 
besonders gen bevornamen wir ausgezeiehnele Männer unter‏ 
den Gelchrten, und anderen,“ Uod weiter: „Man hat es gern,‏ 
bevornamt werde nach dem Acltesten‏ (ہ dass er (deı Moslen‏ 
seiner Kinder. In e ner Ueherheferung, welche in deu Samm-‏ 
lung des Abu 71۷۸4, dem Gott gnädig sein wolle, und in‏ 
anderen, steht, heisst es, dass den Prophet, welchem Gott hold‏ 
scın wolle, und den er grüssen möge, einen Mann heftige‏ 
nach dem altesten semer Kınder, ınd ihn darauf nach diesem‏ 
hevorınamta,“‏ 

fulat also Aimnarvarvı dasjenige Verfahren bei der‏ ملا 
Bevornamung an, welches unsıe Orienlalisten bisher als das‏ 
سنہ ausschliesslicho, oder wenigstens als das vorhaurschonde,‏ 
gaben, Ziunarmarmi fügl nun aber sogleich folgende Beschhan-‏ 
kungen jenes Verfahrens hinzu: „Lulaubt ist auch seine [des‏ 
MosIimen] Bevornamung nach eıwas anderem als seinen Kin-‏ 
dern. Trlaubt ist auch die Bevornamung dessen, welcher keine‏ 
Kinder hat. 1٦1۸1 bt ist ferner die Bevornamung dessen, wel«‏ 
chem bis dahin noch kein Kind geboren worden, und dio Box‏ 
vornamt N des kleinen Kindes. So pflegte der Gesandte Got-‏ 
les, welchem Gott hold sein wolle, und den er grussen möge,‏ 
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zu sprechen: „o „Abu omeir, was macht das Rothiköpfchen 4+ 
Dieser Abu omeir war vermulhlich ein kleiner Kuabe; aus 
eincı San mlung der Uebeulieferungen wurde maı das Nähere 
daruber eischen können. Das Rolhköpfchen ist ein Kleiner 


Vogel. Der Kdmils fuhrt jenen Ausspruch Mohanmeds سد‎ 
Sur 5-3 


Artikel نکر‎ au, und sagt نغبر‎ sei hier das Deminuliy von نغر‎ 


oder: Nachtigal, Sperling; auch bedeute dies Wort eine Aıt 
5.3 


y5r« Dieses leizteıo Woıl bedeutet hier wahıschei lich auch 


eine حم‎ Vogel, und zwar ‚Rothkop/chen; denn der turkısche 
5.3 


HFanbils setzt bei نثر‎ auch die Bedeutung: Vogel mit rolhem 
5-3 


Schnahel, und der Kdinis giebt dem Worte حجر‎ dıe Bedeu- 
tung: eine Art Vogel; veıgleiche T'reyiags Lexicon im Worto 
9 د۔‎ 27} 5. 


aris capite rubro, Aber im Artikel „ giebt‏ چر und‏ چر 


Freytag diesem Worte auch die Bedeutung: species asönorum, 
5 


und zwar ohne Zweifel desswogen, weil on bei „X im Kdmils 
5-3 5 


statt خر‎ aves das Woıt چر‎ asinı las; und in der That scheint 
93 


in der Calentiaischen Ausgabe des Kdmds ze gediuckt zu 
sein; in meinem Iixemplar ist dor Druck an dieser Stelle ٭اہ‎ 
was verwischt, so dass’ man nicht mit Beslimmtheit orkonnon 
kann, ob über dem Min ein Ziatcha oda ein Damma sle- 
hen soll. Allein nach dem von mir angeluhrten ist es wahr- 


scheinlich, dass auch Wankilı ح4۸۵‎ hielt, die richtige Glosse 
893 53 


‘sei hier حر‎ aves, nicht „= asint. 


ZEnnamwawi macht nun in der chen ubeiselzton Stelle 
diejenigen nothwendig eintretenden Falle der Bevornamung 
hemeikl:ch, die sich bei weiserem Nachdenken uber d.e Sache 
jedem aufdliiigeu müssen, wie ich es oben im Pau 4, an. 


مھ هھ بن In‏ 


u. a 
fahnte, Statt des Wortes aA var 5 غبماہ “من لا‎ im go- 
23 U. 7 
druckten Texte arsiks, Aber der Zusammenhang ergießt ٭صط‎ 
ہو‎ 4 


langlich, dass ılas Pronomen suffisum hier fehlen muss, 
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Ennamatı fahrt foıl: „Erlaubt ist auch die Bevorma- 
تد‎ 


mung des Mannes desgestalt dass man 'آپو‎ mit dem Namen; 
ur sE 


einer Frau verbinlel (z.B, PN >); imgleichen die Bovor= 


nammıg des WVeiles dergestali dass man ie! اتھ‎ den Namen 


PL en 3 


eines سال‎ verbindet )۶۰ B. Pa €), oder dergesialt dass 
ےرام‎ 7 


man ei mit den Namen eier Prau verbindet (z.B, لپلي‎ FR, 
Iher fuhrt nun Znnzawamwi diejenigen Arten der Beyorna- 
mung an, welche sch ohen am Schlusse des Par, L, erwähnte, 

Hierauf sagt unamwami, endlich noch von der Beyorna- 
mung des Unglaubigen sprechend: „Auch wird hevornamı 
(d.h, mit dem Vornamen angefulut) der Unglaubige, we cher 
unter seinem Vornnmen bekanıt geworden ist, wie Abu lahab, 
und „Abu tähb, ۱١ Abe rigdl, vnd andre“ Abu lahah 
und Abu ح۱۸۸‎ waren heidnische Araber zu Mohammeds Zeit. 


Den اما :دہ دہ اہ‎ der Karls, und sagt, sein Namo sei 
مہبادی‎ u. „0 Bao Ur 


One gewesen, und er habe den Vor-‏ العزیصم بی ME‏ الەالبِ 
| دہ 

nan en ابو لھپ‎ pater flammae wegen seiner Schönheit a 

achaleh, Abu rigAl war cin heiduischer Araber, und Weg 

weisgı des Abyssunschen 5100 دہ‎ auf dem Massche nach Molka, 


Der Kamils الطحمہ‎ mehreres von ihm, und verweiset dabei 
„3. E33 


auf die auch vor Tiumarami oben «itinten Ayla اس‎ im 


Statt des im gedıt ckten Texte stehenden رعال‎ ist IF, zu lesen, 

Endlich sagt Mirnarari‘ „uber die Talaubniss, einem 
Manne den Vornanen „Zbnd Adssım zu ertherilen, finder vor- 
schiedeno Meinung unter den Gelel ten star,“ 


48. Diese hiox uber dıe Beschallenheil des Vornamens 
oder der Kunze der Araber von mir gemachten Bemerkungen 
werden unslreitig selr erweitert und genauer beslummt wor- 
den können von denjenigen Gelehiten, welche die von den 
arabischen Phnlologen uber die arabischen می ہم‎ proprıa 
verfassten Werko, ھ‎ B. die untor mo. IX, und X, in Sla- 
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makeıs specimen datalogi beschriebenen, zu heiutzen Ge- 
legenheit haben. Mir sind diese Werke, wenigstens fur jetzt, 
leider nicht zuganglich, 





XI. 
Ueber die neuere Art hebrüüscher Grammatik. 





Wer een eben nicht leichten Gegenstand seit mehr als 
zehn Jahren wiederholt hach mancherlei Seiten hin und auf 
gar manche Weise betrachtet und gehandhabt bat: der kann 
leicht einige allgemeinere Ansichtet iind Wahrheiten an ihm 
gefunden haben, welche deheh; die ihn hoch wbniger kennen, 
gleich an der Schwelle zußubufen wohl eihigen Niizen haben 
mag. Was ich bisher, auch’ hei den neuesten Ausgabe der 
hebr Gi. vom J. 1837, in Vorteden 21 dngen unterlassen habe: 
das möge hier eiten geeigneten Ort finden, ıtiachdem das kutze 
Wort in den „Studien untl Kritiken“ von 1830 mehr durch 
äussere Veranlässuhg رھ اما للا‎ ungen wah, Wie das Hebrhi« 
sche nicht fur einen Uurfügen Anfang des Lernens, sonder 
für den wahren Mitädn der Stiche fruchthni zu telbeil sol; 
aus welchen Nothwendigkeitön die in 'Thateh Vorliogönde ۷اظا جاہ جر‎ 
Gestaltung hebituscher Grummatiic het vorgbgangen; und was 
alyra künftig noch, auf delt sichern Grulide hicht ohne Mithe 
gewonnener, bewährter” Wälliheiten, Weite zu ihun seit dns 
möchte ich hier in aller Kuıze brklaren. Kommt es doch 
uberall wicht blos auf Forschen und 'Wissolt, sondern auch auf 
Richtung und Att, auf Beweglichkeit und Porlschritl des För- 


os x 


schensund Wissens an. 

Was Schwiengkeit oder Teichtigkeit des Erldinens und سح‎ 
kennens ainer Spiathe benillt, مد‎ whlnt man leicht, dan lebenden 
Spiachen; welche an Ort ud Stelle aus Vebting zu Toren und 
vollkomihen ztı verstehen so leicht sei, 4نلاذ‎ alle todie blos ١۱ 
Schrift erhallerie قصد‎ gleiche Weise keguhti ver, Alleın ڈلافجاالر‎ 
Ketintnss Yelgl, welch grossel Unter schied’ in! dhaser Uinstelt 

21 : 
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zwischen den todien Sprachen selhst wieder Femsche, Dann 
einige jetzt todie Sprachen dlnd it so überaus reichen Litora- 
taren erhalten und dazu noch che sie ausstarhen von leise 
älterer Sprachgelehrten so vollständig und zuveulassig beschrie- 
ben: dass man sie nicht hlos eben so sicher soncern auch, 
isı der Sinn eiimal auf sie gewandt, vielleicht eben so schnell 
leınen kann als 00 Sprachen; igh wanigaleus meine, dnss 
man sich so des "Lateinischen, Griechischen, Sanskrit, Aun- 
bischen blos durch Benntzung der nlten gulon ITulfamittel und 
duxch violag Lesen schnell genug bemachtigen könne, zumal 
wenn man sich anf jlie gewöhnhchsten und hhufigsten Stylar- 
ten (dieser Sprachen beschihnkt., Womul ich auch nıcht gesagt 
habeu will, dass man nicht bald mitten in dieser Leichtigkeit 
auf Fragen und Uptersuchungen kommen könne waran die 
مال‎ Sprachgelehsten ham dachten und die genug Ansprucho 
an jeden سمع'باەر‎ Forscher stellen: nur der erste Schritt ist 
bei allen solben Sprachen olıne Hemmung und Unebenheit. 
Aher wo von ejnor alten Spraclo nur wenige Schriften wie 
Bitiehsincke eines giossen Ganzen چنجرلر‎ sind, und wo dazu 
nogh die klein Ilulfen Itel jener Art fehlen: da ist eben der 
Boseu fur den euston sienern Schriu noch nicht geobner, und 
dagind vorlayl ge Gawingheitgn und ۷۳۸7 heiten ہ١‎ ٥ zu gewinnen, 
vm dıe man جم(‎ anbekummert sein kapı, 1200 Altıgyptische, 
dag Zend, die altıalischen Sprachen mögen als Beispiele hin. 
zeichon zum Boweige, io man Jugr das vollkommen tadie, 
was bis jetzt 50 gul wyıo vorgrahenywar, in der That ۸ 
wieder ins Leben ıyılan ınısa, 

»  Dag Hebraische nun gehört mehr der »woiten (dieser 
Arten altgr Sprachen an als der orsten Der varlhliniss- 
missi, geringe Umfang seiner una überlieferten Literatur ınd 
der Mangel aller :Beniheitung durch Sprachgelehi ۵ا‎ wiührenel 
der Zeit seineg wäklehen Lehpus bezeugen dies deutlich سوع‎ 
nyg. Zwar erliglı sich noch lange nachdem dns Jlehr. Volke- 
RR ہم‎ gen anfgohyst halte, in den gelshrten Sehulen 09 
erwiase Kanninisg mm) em künstlicher Gobinuch von ihm 
auch füllt noch ü daa Mittelalter die Beagbeitung des lehräi- 
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schen dwch judische Gelehrte, und es hildeta sich da endlich 
aber zu spät eine das Althehr, betreffende gelelrte Literatu, 
welche in ihrem ganzen Uimfange und Wesen genauer zu ho- 
schreiben jetzt, wo wir auf jene Zeiten als abgeschlossen zu- 
rücksehn, eine verdienstliche Ar seit wire, Doch so wuıde, 
wenigstens in klarer, bis in die nenern Zeiten hineinreichen- 
der Veberheferung, nur das Grobere vom Wesen der alien 
Sprache im Gedachtnies erhalten; wie schr das faneıe, vyoll- 
standıge und sichere Verslandniss verloren gegangen war, zeigte 
sich erst recht in den vielen christlichen Bearbeitungen des 
hebr. Sprachschatzes seit Reuchlin, welche, soviel Fleıss and 
Scharfsinn von den Buxlorfen, von Alting und Schultens ent« 
wickelt wurde, doch bis in die neueste Zeit noch nicht go- 
nugten den Boden so zu reinigen und einen solchen Grund 
zu legen, dass andıe darauf hällen sicher fortbaı en können, 

Die verwandten semitischen Spıachen fur das IIebrhische 
anzuwenden halle man Jhngst versucht: wie denn, was man 
in nenern Zeiten vom Sanskrit ausgehend vergleichende Gram- 
matik genannt hat, سد‎ semitischen Gebicte schon weit fruher 
vorlia den war, Indess gehort zir glücklichen Erklärung deı 
einen Sprache aus der andern weit mehr als auf den ersten 
Anblick nolhig scheint, Nur wer der verwandten Sprachen 
jeds in ihrer hesondern Art vollig inne hat und sich in allen 
mit gleicher Freiheit und Leichtigkeit der kend nach allen Sei- 
ton bewegen, dann aber atch von diesem Sprachenkieise zu 
andan mit Ahnlicher Sicherheit und Beweglichkeit hunuber- 
‘plcken kann; nun dem wird es gelingen, von solchem Mittel- 
puncto aus jede beliebige Sprache des nächsten Kreises eben 
so erschöpfend als richtig aufzufassen und Klar zu beschroi« 
ben. Dahei bedarf es nicht im Mindesten der oft so nhgerie- 
geien ınd unsichaı ı Relage aus vaı wendten Sprachen? so 
schhtzensweıtl oine nach bestimmten Planen bearbeitete Samm- 
lung von Belegen der اھ‎ ist, so möchte es doch jetzt, da mit 
Sprachen-Vergleichung so viel Missbrauch geliieben 7 viel- 
mehr مد تہ‎ gute Aufgabe sein die kargste Spmusanıkeit Zu zei- 
gen und mitten aus der vollen Kenntniss des Verwandten die 

21 * ۰ 
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einzelne Sprache so zu beschreiben als wollte man wirklich 
nun sice 

Das wichtigste Mittel die hobıhische Sprache zı verstehen 
wird aber immor zıleizi das völligste Durchdenken aller Reste 
ihrer Literatur sein. Denn je mehr dıe Aulstellung der guam- 
malischen Gesetze van der Linsicht ins Einzelne ablaungl, desto 
mehr sollio der uchlgsie Gramma iken auch der ا7٤‎ 
Txeget sein, und richts im Litzelnon entweder oder im Gan- 
zen annehmen was ihm nich! die genauoste Ixegese allcı 
Spiachreste ala notwendig zufuhrte, Nichts ist hier ungluck- 
seliger als sich schon daun ein Grammatiker zu sein dunken 
wonn man Andrer Grammaliken gelesen oder cin bischen 
uber Aussendinge nachgedacht hat, während man im Ver- 
standniss dow schwerern Stücke A, T, noch unsicher ja ohne 
Anfang zur Sicherheit hin und hei schwankt und z, B. vom 
Buch Iob Kaum einen Vers richtig auslegl. Ich glaube nicht 
zu huen wenn ich meine, das Unbeliiedigende und Nutzlose 
fast aller der nnzıhligen hebräischen Grammatiken welche im 
lotzten Jahrhundert geschrieben si d, ıulııe vorzuglich von 
diesem Mangel exegetischer Durchbildung und Gewandtheit 
Her. Wiid schon hei Sprachen, deren Grammatık ganz 8ؤھ‎ 
gesichert ist, dadurch so viel im nenern Fiymologisivon gefehlt 
dass man zu wohıg vom Bewussisein des vollen Lebons einer 
Sprache ausgeht und mehr gewissen selhster dachten Vorstel= 
lungen übor Spiachdinge sich hiıgıbl als der Gewissheiten der 
wirklichen Sprache: w’o viel gelhlnlicher wird solche Solbst- 
tauschung hier! 

Bauet sich die hobräischo Gr, aber auf diesen Grundlagen 
auf, so wırd sie von Siufo zu Stufe gewisser und feuchtharer 
werden. 

Sie wird so ihrem eignen Wosen nach zuvorlhssig erkannt, 
so dass man wohl unterscheiden kann was zu ılır gehöre und 
ir ihuem Geiste denk sar sei oder was nicht, Denn es liegen 
in jeder Spiacho besondre Keime und Ihhigkeiten, eigenthium« 
liche Kläfto und Neigungen, sa wia feste Grenzen und Gesetze 
welche sie sich dar ach selbst gesatzt hal, Dies oigenth ımlich- 
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ste Lehen der besondern Sprache kann nicht scharf und rich- 
tig genug aufgelasst werden. Nreilich ist es nicht Iräge und 
slarr, da jede der jetzt erkennbaren Sprachen ebon so wol سز‎ 
eine fiuhere Bildung zwuckweist und manches nur aus älte- 
ren Trieben fortlebende enthalt als auch wieder zückwärts zu 
neuen Richtungen sich neigt und im Verhorgnen schon entwo- 
der zu schonern Gestallimgen sich veryungt nder unter un- 
günstigen Verhältnissen zerfklli und vermodert. Die wahre 
Grammatik wird also zeigen, einmal wıe das ler, an ältere 
Triebe und Bildungen anknupft die ihm nolhwendig voraus- 
gegangen sein mussen, und welche Moglıchkeites in seinem 
Uısprunge liegen; dann aber was das Ligenthumlichste und 
Hexrschende in ihm sei, das Echihebriüsche woduıch ,ہ٥‎ isl 
was es ist; und endlich, wie "sich allmahlıg neue Triebe und 
Richtungen eindrhngen. So wird das Ganze, obwol von inne- 
ser Iurkonntunss der Sachen ausgehend, doch hussalich als ge- 
schichthehe Uxklarung und Entwickelung eısche nen: vor allem 
abeı wird der IIaı ptvortheil sich ergeben, dass so bei den 
sichern Ausgehen vom Mittelpuncte der Sache nichts Tremdes 
und Ungehöriges hereirgezogen, ind die Aufgabe der Wısseh- 
schaft nicht immer auls neue geslört und verlunkolt werde. 
Die Mogliehkeiten einer Sprache vollkommen aulfassen, il“ 
ven Spurer treu nachgeln und damit auf alles gefnssı sein, 
aber nur den klar oıkannten Würklichkeiten und Nothwendig- 
keiten nachgehen, so auchen um zu finden und finden aur 
um wieder zu suchen, das ist die Aufgabe der hebr. G1,; und 
"wird dieser Kreislauf in immer sicheuern und weilern Kreisen 
wiederholt, so muss sich das Zeistzeute und Ninzelne immer 
mehr in seinem Zusammenhange, das Dunkle und Zw 6 
in seinem Lichte zeigen, 

Ist dies „der erste und vorzuglichste Nutzers 80 ergeben 
sich audıe mehr einzelne nach gewissen Richtungen leicht von 
selbst weiten, 

Man wird so uher das Alter der Schriften A, U, 0 weıt 
der Wechsel der Arı und Farbe der Sprache darubar belah- 
سد‎ kaun, zum Anfang einer gründlichen Gewissheit kommen. 
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Gerade in diesgw Hinsicht bat man zwar seit meluern Jahım 
zei enden die hebr. Sprache näher untersucht, da die kritischen 
Untersuchungen uber las Alter der Bucher mit ao viel Tifer 
und zum Theil auch schon nicht ohne Erfolg getrieben wur- 
den. Vieles dax Art orgab sich wirklich zienilich leicht schon 
durch Vergleichung der Buxtorf schen Concordanz, oder Ing 
sonst auf der Obcrlläche, Allein wie konnten solche Studion 
zu einer Art von Vollkommenheit gelangen so lange man von 
der einen Seite Ins innere Verstkudniss der gesummten Gr, 
so wenig geubt, von der andern die Lxegese so durfüg getrie- 
ben und sich so wenig in den vollen Sinn ınd Zusammen- 
hang der Schriften versenkt hatte} War es noch möglich im 
Lieda Debora’s K:nnzeichen des spltern Alters zu finden, oder 
die Bestandtheile des .ظط‎ Iob nicht zu erkennen und mit Zu- 
verlassigkeit zu u ıteıscheiden, so konnten auch diese Gesetze, 
die man etwa um 5phire Sprache von alteror zu unterschoi- 
den aufstellte, nur sein durfiig und unsicher sein, Lrsı der 
nähern Vollendung der ganzen grammat, Wissenschalt wird 
auch diese Fıucht folgen; es wird sich aus den innean Grun- 
den der Sache o'geben‘, wie die alle Spiache sich allgemach 
verhnderie, eino Zeit lang dem eimeissenden Verdarhon kraft“ 
voll mit neuem Schwunge widerstgnd, zuletzt aber ihre Form 
nicht melw orhalien konnte und immer mehr theils durch Auf- 
nahme von hemden Stoffen theıls durch eigno Ohnmacht ent- 
axteto ind anık. Die Sache ist nicht so leicht zu erschöpfen als 
es scheint: die leıneın Unterschiedo des Style, die allmkhligen 
Veborgunge ı nd die schillernden Farben der Rede neuer Zei- 
ton sind nicht mil 80 kurzer Mühe zu entdecken; am wenig- 
sten wird os aber auf die Dauer genügen, einen rohen Ilaus 
fen von Wörtern und Redensarten zu sammeln welche das 
spawe Zeitalter dev Sprache bezeichnen sollen, upd wohei der 
genauere Kenner olt gar nicht begreift wio sie das sollen und 
können, Tiben wegen deı geringen Teste aus allen Zeiten 
der Literatur, welche im A, 'L, gesammelt sind, ist auch hier 
desto grössere Vorsicht nöthig. 

Ferner wird sich so diejenige Ordnung dex hebn, Gram- 
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nıatik im Grossen und im Kleinem ergeben, : welche sie for- 
deut und die ihv genugt» Was soll ich welter ausfuhren, 
welche Noth die Anoıdnung und Veıtheilung ds Stoffes: der 
gewöhnlichen Grammatik macht, und wie sie döch bei‘ aller 
Qual zu keiner nolhwendig sich ergebenden Ordnung gelangt! 
wie man wunder was getan zu haheh glaubt; wenn ıhan' die 
noch nicht genug verstahdenen Aıten von Nomina uhd Veıba 
in eins gewisse lange Zahl von Comugstlonen und Dedlinatio- 
nen gebracht hat — gleich als stacke in’ der Zahl ein Zauber 
oder als ob nian nicht mil: demselleu Rechto und deıselhen 
Willkuhn jede audıe Zahl und Orduung gutheissen könnte; 
wenn man eins besondıe „Syntax وا‎ Pıonomina“, der کمتاجہ ۷رر‎ 
u. 8. w, aus hundert losen Stückchen ınd Lappen zusammen- 
Nicki, oder die Sı ffixa, welche doch an sich ıfchts sind, اج‎ 
den uhrigeı Pıouomina vor dem ٣۵۱ جد‎ nnd Nomen: klärt 
statt dass sie cıst hinter Ihnen Verstand Iaban! Da zerlegt 
man don lebendigen Leib der Sprache, nachdem ran die Seel 
hat entfliehen lassen, in eine Masse grosser und kleiner tollter 
Stucke, und bietet das den Lenten an als den vollen und 
chen Leib, finder auch wohl صن‎ einige Leser die miı 
Felzen und Kuochen zufrieden sind — nur dass niemand der 
stienger zusieht hier sich: hefiedigen oder tKuschen lassen 
kan! Wer es mım aber ابع‎ meint mit dem Sache, der Klunt 
mert sieh zundehst gar nicht um Eihtheilung ınd Zerlegling: 
ex sucht die Sache oder den Stoff nach allen Seiten und in 
„voller Wahrheit bis ıns Einzeluste, ud hat or davon vıklleicht 
schon manches mit dem innern Auge orkannt und sich arte- 
eignet, مھ‎ siehl er wohl auch einmal zuruck, um das Ganze 
zu überschauen und im thatigen Ineinandergreilen der Glieder 
und Bugen das Loben des Ganzen zu ahnen, Das este: und 
meist auch مم‎ schwaiste ist das Linzelne richtig betrachtet 
und unverfalscht in sich aufnehmen, und so fortschreitdnd den 
ganzen Sto eben so echt als vollstäud’g zusammenbringen: 
Auffassung des Ganzen und angemessqne Orduung eigfbl sıch 
dann in gluaklicher Stunde nicht eben so achwei; wie es denn 
nur ein mitleidiges Lhcheln enegt wenn man sieht wie Un- 
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fabige sich elnbilden, sobald sie nur den Sto/l ohne ilın selbst 
gefunden zu hapen und zu besitzen, bei Anden vorfanden, 
day lerelkl das was man Geist und Leben nennt, Iimeingies- 
sen zn konnen, nicht bodenkond dass der Geist, den sio وہ‎ 
hinajngiessen, die reine Willkuihr und Finsterniss sein kann #), 
Viehnehr wächst mil des sichern Exkenntniss des Linzelnen 
die richtige Ansielt und Uebersicht des Ganzen, ۵٥ wie um« 
gekehrt von diesen aug das Linzelhe wieder schtifer erkannt 
wid Das ganze Gehände baut sich 80 'von selyst nach sei. 
uon Lhqiten bıs ans Kinzeinste auly und weıtschwellende Will. 
kulr ist da van vorm an ausgeschlossen, Zwar spricht man 
viel von verschiedenen Gesichispuneten hei Aufstellung einer 
Ordıtungs und gewirs, der mundliche Unterricht bofolgl, wio 
in dem kurzen Vopworte zur nmiesten Ausgabe weiter erklärt 
ist, am besten einen andern Weg, das سط‎ ihn zu alleınachst 
geeig ماہ‎ auswähland; oder wenn حصہ‎ Worscher olwa einen 
neuen Grundgedanke ı aulfassend blos an diesem Waden einige 
Selten und Stiche ıles Ganzen untersucht, so kann das eigon- 
thümliche Voriheile gewahrent nur in dew wissenschafltlichen 
d, hu der erkannten Sacho entsprechenden Aufstellung ınd ح0‎ 
nung des Ganzen kann keine „Willkuhr im Grossen ja auch 
gar weılen nicht im’ Kleingrn; sein; uns wenn man wegen dex 
Ordnung zum voraus nngetlich zu sein nicht notbig hat, ao 
erfahrt man daugegan hinlerher wjoderholt, dass dio Ordnung 
vom Grossen bis zum Kleinen doch nicht leicht genan und 
befiedigend genug sein kunne, und dass duxch jede Vorbesso- 
zung der Ordrung anal im Goringern das Vorständnss und 
die Richtigkeit des Ganzon immardar gewinne, 

Ts wine nieht ohne Nutzon, die Grunda der sich ao von 
selhst bildenden Linthelung zu entwickeln und ziı zeigen, wie 
die Lay t- und Schrifllichre alles zu ihr gehörige so arschupfen 
muss dass im zweien Theile davon nur dia Anwendung vor- 





le lehr. Gr deser Art Int wieder die 1887 vi Regensburg von 
دہ لہ‎ rönlse en ۶) osoplen harıusgegeho ۵۲ worlı lel gesteho : ۱۱۸۱۱ unge 
Iube tese au kömen, ٠ 
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konnt, dıe Schrift aber erst nach der Kenniniss der Laute, 
deren annaherndes Bild sie ist, eıklaut werden kann, wiewol 
der Anfanger sich leichter zuvor mit der Schrift etwas vertiaut 
macht; wie die Formenlehre van den in der Sprache hegen- 
den allgemeitten Begriffen des Thuns oder Seins, deı Zahl, 
Zeit, Tigenschaft, Beziehung w. s. w, ausgehen muss um zu 
zeigen, wie und wie weil sie in der Wortbildung ausgedruckt 
seien; wie endlich die Syutax ieın vom Salze, dessen Bau 
und Arten, handeln muss um was die Kormenlehre einzeln 
zeigte, ın volle Anwendung zu buingen, und wie der Syntax 
somit die Fıagen 2. B. uber Zeit und Zalıl überhaupt fremd 
ad. Dann wurde feiner hier mehr irn Tiinzelnen manche 
Frnge über die richtige Stellung eines kleinen Theils oder 
Gliedes zu erledigen und manches Feinere zu erortern soll. 
Doch kann das Meiste der Art wol leicht aus der Ordnung 
selbst ruckwarts verslahden und weiter verfolgt worden; und 
warum kisst man den Leser nicht auch spino Schlusse machen ? 
Dio Orduung in der leisten Ausgabe weicht nur in wenigen 
aber nicht unwichligen Dingen von der der vongen ab, 
Wegter wid die S.ellvag des Hobusischen im Kreise der 
verwandten Spiachen so deutlsch sein, dass auch auf diese 
Licht genug zuruckfalli, selbst wenn man es verschmiht uber- 
all dio Achnlichkalten in den verwandten Sprachen ahsichtlieh 
hervorzuheben, * Im Grossen اد اوھ‎ sich zwar die Gewissheit, 
dngs dag Uebr, in gewisser Dingen schen mehr Sıufen der 
Bildung und auch der Abschleifung durchlaufen bat als irgend 
eine verwandte Sprache, wie z. B. die Biklung der hinten- 
voealigen oder Tb und ط×‎ Wurzeln eine ganz eigenthumlsche 
Weoioliheit und Ahsehleifung der Laute offenbart, welche man 
nirgends sonst findei; sichbav weist das Hebr. nach solchen 
Spuren in glie Werkstätte einer besondien hohen Bild ıngs- 
stule der Israolien schon in den finhesien Zeiten zurück, 
Aber eben so gewiss blei>t,dass das Ueber, ungeachtet solcher 
einzelnen Ausunalimen im Allgemeinen «die Suheste ındyı gend«- 
lichste Gestall ‚las Semilischen dnıstelli, nicht Ilos zucksichtlich 
der Bildung und Beder tung gewisser Normen z, B, der Tem- 
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pusforınen und dee ص7۷‎ conseguutirum, sondern hoch mel , 
wogen seinor ungemeinen Beweglichkeit und Bildsamkeil, wolche 
eich zu der Armu h des Aramkischen und dem grossern ahor 
doch einntigein und steifeın Reichtkum des Arnhischen wie 
die leicht nach allen Seiten hin biegsamo Lebendigkeit der Ju- 
gend zu dem gesetzleren und ferligern Alter verhal, Wie 
nun gerade weil das IIebr. so mannigfacher Bildung ist und 
so vieles was sich in den sphtern Sprachen sondert noch سوہ‎ 
sammenfasst, die hebr. Gr. gar nicht die leidhteste der semilf« 
schen sein kann: so muss doch las dtucium aller dıeser vor- 
wandten Spiachen in wissenschaftlicher Strange vom Iebr, als 
dem der Zeiterscheinung eben so wol wie dem innen Wesen 
nach frühesten, fur die Grammatik lchrreichsten Gliede des 
Ganzen ausgehn. 

Endlich bedarf es keines langen Boweises, dass so aıst 
das wahre Verhältniss des Hobr, und der ubıigen semit, zu 
den Sprachen fiemder Stamme richtig gefasst worden könne, 
Der Vergleichung verschietlener Sprachstunme eilt unsre Zeit 
von selbst schon so stark entgegen, sie hat aber dabei meisL 
noch so wenig genaue und sichere Kenuiniss von Einzelnen, 
ünss dieser oft so unverständigo schhdl'che Difer Ans Verschie- 
denartigste zusammen zu werfen gegenwiulig ınohr der Zuges 
hung als der Aufmmnterung bedarf, Man hat z. B, jetzt das 
ehr, mit dem Indo-Germ, verglichen, auch ohne selbst genuß 
Sanskiit zu wissen, mehr der O serliiche nach, wie denn una 
se Vorfnluen schon zu solchen Vergleichungen längst den 
Anfang machten: allein um neben scheinbaren Achnlichkeiten 
auch die Unähnlie} keiten scharf und hchtvoll zu sehon, um 
den Grund der Sachen zu erschöplen und in Vergleichen 
nicht blos Kühn sondern auch sicher und ziehlig zu sein, dazu 
gehort eine 80 vollkomnene Kenntniss beider Sprachsihmme, 
insbesondere des uns entlerntor liegenden semilischen, dass dex 
voreilige Vorsuch einer nthern Vergleichung aich hier leicht 
empfindlich straf, Und dann ist ja der indogerm. Sprach- 
stamm nicht der einzige رما جس‎ wegen dessen Ver wandischaft 
mit dem semitischen Frage entsteh, Wer sich und Audre 
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nicht ikuschen will, muss gestehn, dass diese ganze } öhere 
Richtung dev Spiachkunde zum Vergleichen verschiedeuer 
Sprachstämnie jetzt noch in ihrer Kindheit ist, und dass ge- 
genwärlig fur den künftigen Ausbau dieses Gipfels der Sprach- 
wissenschaft nur erst vorgeniheilet weıden kann. Jeder oih- 
zelne Sprachstiamm muss zuvor nach allen seinen Zweigen 
viel vollstundiger und erschöpfender Iescl Yioben werden als 
bis jetzt geschehen ist; sogar der Stoff ist noch gar nloht 
ı hinreichend und echt genug zusammen gesucht, Nur von sol- 
chen kleinern Kıeisen kann die allgemeine Gınm natik olıno 
Gefahr zu gıössern forigehn: und eine andre wahrhaft allge- 
meine Gr. als diese so sich allmtlig bildende ist uberhaupt 
nicht denkbar. Ist nun der weite indogern. Stamm in den 
letzien Jahren dırch einige zulmvolle Thatigkeiten, ja man 
kann sagen durch ein wetteilerndes Zusammenwirken Viele 
der allgemeinern Trkenntniss naher getieten: so hat sich der 
uns entfernter liegende, auch weniger weite semilische Stamm 
"yrahwend dieser Zeil zwar nicht eben so vieler Forscher und 
Theilnehmer zu rulımen gehabt, ist aber danllock so weit 
durchforscht und erkannt, dass der jetzige Stand دہ وس‎ Kennt- 
niss‘von ihm dem dort’gen in nichts nachgib, Wobei denn 
noch das nicht zu nbersehen, dass der jetzige Zustand semilı- 
scher Philologie duuchaus nicht, wie es olug nähere Unler- 
suchung leicht scheinen könnte, aus dem der indogemm. ۵ 
ein Nachhall und eine Wiederholung oder Nachahmung ge- 
Nossen, sondern von Anfang an selhstk ıdig und elgenthumlich 
“ist: wie cs sich von selbst veisieht, dass die Forschung sich 
in jedem besondern Gebiete ihr oignes Haus haut Vielleicht 
ist die hebrusche Grammatik, welcher ja schon unsre Vor- 
fahren so vielen Fleiss widmelen, jetzt ihrer moglichen Voll 
endung schgn desswegeı bedeutend näher als dıe emer indo- 
germ, Sprache , weil der Formeniceichthum der semilischen 
Sprachen nicht so gross ıst und so hier alles von selbst leich- 
ter eıschöpft weıden kann, ٠ 
Wenigstens ist jetzt in Ulehbr, von solchen immer mehr 
sich sutwickelnden, immer tiefer eingıeifenden Bestwehungen 
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aus einge Grundlage gewonnen, welche ferwere Beobachtungen 
und Entdeckungen wicht wieder wmnstosser werden Als ich 
diesen Studien mich hinzugeben anfing, entsprach es nicht blos 
meinom Geschnacke sondenn auch der Sache selbst, wie denn 
auelı dasselbe später immer Grundsatz blieb, in diesem Ge- 
biete noch nichts fir abgelhan und fur gesichat zu halten, 
sondeın alles mil eigiier Mule und Aufopferung zu suchen. 
Wie nun das Work von Stufe zu Siufe vollkommner und 
sichrer geworden ist indem auch einige Freunde der Wissen- 
sohafl dazu gunstig mithallenz so kann die letzie Ausgabe, 
worin der ganze Stoff noch einmal schaufer dırehdacht und 
geoidnet ıst, wohl mit Zuversicht als eine solche feste Grund- 
lage für das Lermeı sowol als für weıtre Korschungen be- 
zeichnet werden. Lie Lernenden mögen hedenken, dass die 
suengere und umfassendere Wissenschaft zwar vielen neuen 
Stoll! an den Tag fordert uıd ıusserlich die Sache zu aschwe- 
ıen scheint, in der Thal aber audem das Linfache und Diuch- 
greifonde mehr aufgefasst und wichtiger erklart wird, eben so 
sehr an Leichtigkeit und Annehmlichkeit gewinnt. Wer aber 
Forscher sein und, was jetzt am nutzlichston ist, Tinzelnes 
weiter verfolgen will, der möge das اہ‎ so (۸۱۸ hingewotfene 
uberall nachtechnen, um dann vielleicht noch weiter und hie 
und da noch scharfer zu rechnen. Das jetzt einmal 80 selh- 
ständig ınd nachhaltig angeregto Lehen dieser Wissenschaft 
wird nicht wieder aul längere Zeit eıschlaflen oder hedeutond 
abirren können, Aher wonn sich vorausschen lässt, dass einst 
diese wie alle unsıe geschichtlichen Studien des Altoxtiums, 
weil ie Kreis doch absehbar und geschlossen ist, nach سمل‎ 
reichung eines gewisten Zieles mehr zur Ruhe und zum Still- 
stand kommen werden; so ist doch gerade jetz , wo das Ziel 
kaum von Jen erblickt wird, das Feuer zu schmen und die 
Kraft zu spannen, vum das gut angefangene Work nicht wie- 
der sinken und vorgehen zu lassen. 

Auf 17000 Stieiligkeite oder gm. auf dio keinem Versikn- 
digen lesbaren Finfalle und Uutheile z,B. eines Herrn Rods- 
lob sich einzulassen hat diese Wissenschaft nie Lust gel راہ‎ 
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und steht heveits zu fest im sich auf derigleichn einlassen zu 
missen, Manches seit 1826 zuerst erfoıschte ıst in der ۸۶۲ 
schon jelzt ging und gibe geworden, z, نظ‎ den Begriff der 
zwei Grundiempora, welche jedeımann yotzt als Perf und 
Imperf. kennt und heschreiht, Im Fruhjalr 1828, als haycits 
die ersten Bogen der Ausgabe jenes Jahıs gedruckt waren, 
kam ıch auf dıese Gowissheit, und noch in dieser 1828 cı- 
schienenen Ausgabe wurde ×۸ 471 Il. der Begriff jener T’ormen 
so zichtig der tlich und vollständig beschiebeh, dass seitdem 
nichts wesentliches hinzuzugelzen war: doch die neuen Na- 
men konnten, wol in den schon gediuckten Bogon die سژط‎ 
hern blos aus Mangel besserer gewahlten, zu allgemeinen Na- 
men standen, nicht zugleich aufgenommen werden. Aber he- 
reits 1829 wurden auch die Namen im Druck der arab. Gr, 
gebraucht, und der Kenner weiss dass was hiebei ım Arab. 
gilt, noch vielmelr im Hehr. gelten nınss. Darauf gebrauchte 
der Wollander Hr, Taco Roorda in dem 1831 eıschienenen 
ersten Theile seiner hehr, Gr, jene Namen, Diesen oısten 
"Theil dev nicht ohne deutschen Linfluss geschriebenen holland. 
Gi, Jude ach Ci mals in den Jahrbb. 6 w. نگ‎ beruleılk. jetzt 
freue ich mich hinzufügen zu können, dass der حم‎ paar Jahre 
später erschie مصمد‎ 210 Theil, dıe Syntax, billigen Wünschen 
und Erwartungen noch mehr entspricht als der aste, 

So viel wid licht mohr zu vorkennen sein, dass hier 
eino Wissenschaft sich aufbauet welche ihren Zweck in sich 
selbst sucht und findet Als dies Werk in fıuhern Jahren or- 


% 0 7 
schien, kamen Ihm eino Menge von Voruutheilen und fremd- 


arligen Ausıchlon onigegen, welche sich zum ’Theil gar hart 
und unbillig geltend zu machen suchten; ein Rest davon 
mg auch jetzt nodh zaslıout herumspuken, da die hebr, 
Sprache die, einzige morgenlandische ist, wolcho seit langen 
Zeiten zwar (das günstige Loos gtösserer Verbiei ung ı nd hiäu- 
figerer Veratbaitung, damit aber auch leicht das ungunsligo 
der Tinmischung vieler freihdarligen Linflüsse mil ähnlichen 
etwas hänfiger getriebenen Wissenschaften teilt, Doch Mt 
schon dıe Tafahrting und Anwendung gelehit, dass ner garız 
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andıe Zwecke obwalten, und dass os hier weder auf eine 
Missachtung der klieın Bestuobtuingen, noch auf Hemmung künf. 
tiger Wortschritto \hgeschen ist. Hoffen wir dass diese Ansicht 
immer fester werde und weiter sich verbreite, 

ö Ewald. 





XIV, 


Ueber Verselzungen in den prophelischen 
Büchem A. T., 


Zach. 45, 7—9. .وہ‎ 9, 710, A. 


Verseizungen im Toxte alter Schriften aunzunelimen, hat 
zunächst grosse Bedenken, Doch sio fin unmoglich zu hal- 
ما‎ ware eben so bedenklich, Wenigstens in Buchern, welche 
auch unch anderı Spwmen durch viele eigenmächtige 0ح1‎ 
giugen und mann gl. ch verkwzl oder vermehrt wınden, sind 
Verschiebungen gewisser Verso und Stellen yon vorn horein 
Isichter denkbar, Und wiederum giht es im A, گ'‎ keina Bü« 
cher wo man solche Umstelluugen melr erwarten könnte als 
die prophat'seler, ALeils weil 1۰١ ihnen der Z wammentang 
der Gedanken und Reden oft so weile Umfangs und daher 
oft so schwer [est zu halten ist, dass sehr leicht ein Glisd «dos 
Ganzen ahgelost und yersc wwben werden konte, wihrend in 
len geschichtlichen Stucken sowol als in den vorhıklu issnihsnig 
immer selr رس(‎ Liedern alles an sich legten zu sammen- 
hängt; مل‎ weıl gerade die praphatischen Bucher nach allen‘ 
Spwon schon in der Iruhosten Zeit viel gelesen, ausgezogen, 
vermelnt und in neue Ordnungen gebracht scin mussen, wor 
bei denn ine und da auch Umstollungen Jeicht waren, 

Ich habe niemals Versetzungen gellissentlich gesucht: aher 
das wirkliche Dasein einiger hat sich mir ungesucht aufgedihngl, 

Die Stelle Zat. 13, 7—D isl mir bestundig so erschionen, 
ale müsste sie mil Zuch. co, 9-11 vabunden werden und مم‎ 
glich hinter G, 11 folgen. La wirde hier zu weit fuhren, 


die Nothwondigkait dieser Annahme zu beweisen; ich begnuge 
٦ 
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mich jetzt kurz zu sngen, wie ich bei jeden Lesen der frai- 
lich an sich sehr schweren Capp. 9—14 auf den Schluss kam, 
dass jene 3 Verse nach Inhalt, Sprache und Farbe der Rede 
eben so wenig zu ©. 12—14 stihinen, als sie hinter C, 9—11 
gesetzt vollkommen an ihrer Stelle sind. 

Ein andres Beispiel schien miı schon lange Jes. 9, 7—10, 

4 vgl. mul Jes, 5. Denn es 1016 von der einen Seıla keinon 
Zweifel, dass die 4 Strophen 9, 7—10, A, wovon jede mit 
‚ihrem Wiederhall am 741 auf eine neue, grössere und leizte 
Strafe hinweist, nicht das letzte Ende eines Ganzen gewesen 
sein konnen; aber auch die Ate dieser Strophen ist nicht 
vollkommen genug, weil die einzelne bereits gekommene, aber 
erfolglose und so nicht genugende Strafe hier fehlt, während 
man sie nach dom Sinne dieser einzelnen Strophe eben so 
wol als nach der Anlage und Gleichheit aller notwendig er- 
wartet. Nun aber finden wir einen solchen Schluss der ein- 
zelnen Strophe رق‎ 25 und darauf 5, 26-30 den wahren ond- 
lichen Abschluss des Ganzen. Umgekehut ist chen so deutlich, 
dass dies Bruchsiuck 5, 2530 an der Stelle, die ılım yetat 
angewiesen ist, fremd und ungehörig erscheint, da nicht au 
mil ہم‎ 24 der genugondo und kinre Schluss zu 5, 1 fl. und 
namentlich zu den 3 Strophen 5, 8--210, 11—17, 18-24 schon 
gegeben ist, sonderı auch gar kein wahrer Uehorgang zwi« 
schen v. 24 und v. 25 I, sich onideckon Insst, So habe ich 
denn annelhmon müssen, dass 9, 7—10, 4 vor 5, 25 einzu- 
setzen soi ۸۱١۸۷ Weglassung des Wioderhalls bei 10, 45 und 
‘obgleich ich "فلا‎ nicht alle Gründe entwickeln چم‎ ist es 
doch nolhwendig noch zu sagen, dass ich damit nur meine, 
die Stolle 9, 7—10, 4 sei aus ihrem weprunglichen Zusam- 
menhange gerissen: denn C, 2, 2—5, 24, 9, 710, 4, رق‎ 23 

30 scheint mir ein grösseres Ganze, 

Doch solche Andeutungen können nur durch waıte Ver- 
folgung des ganzen grossen Gegenstandes verständlich und 


fruchtbar sein. N 
Ewald. 
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XV. 
Notiz über die himjaritische Schrift nebst dop- 
pellem Alphabet derselben. 


Mit einem Steindruck, 


Wilnend das nördliche Arabien, wie der Augenschein ' 


lehrt und historssche Zeugnisse es besihligen, seine Schrifi von 
den christliel en Syrern erhielt *), halte sich schon etwas fiui- 
her, vermulhlich in Kolge der Verkreitung des Christenthums, 
ein anderer Zweig der semitischen Schrift im sudlichen Ara- 
bien festgesetzt, welche von den sphleren muhammedanischen 
Autoren die Aimjerıtische Schrift, Sy) راحط‎ oder Mus- 


وں ۔ 


ned (Sit) genaınt wud. Am ausfuhrlichsten soden darüber 
Muhammed ben Ishak, genannt Ihn Abi Jakub el-Nedim (in 
der zweiten Urlfte des 10. لاس‎ Jahrhunderts), Ihn Ghallin 
kan seo, 13, in der schon von Pocbcke, Adler, Jenisch, Simon 
Assemani u. A. eitivten Stelle, Inschkopxisndo im 16,.n1nd 
Wadschi Chalfa im 17. Jılahundal Alle ما بط‎ gehörigen 
Stellen sind zuletzt von de Sacy im Jahr 1785 vollstündig 
und gründlich behandelt in ei er Abhandlung, welche im 59. 
Bande dor Aldınofres de 71/١۲ ج ۲لم‎ (Paris 1808) abgedruckt 
ist 8.247 Sl Sertdem har Niemand dio Untersuchung in um. 
Sassender Weise wieder aufgenommen, obwohl die IIulfemitiel 
zur Erlorschung Asiens in Kuropa sich solr gamahrt haben, 
Ich bin weit entfernt, die Sachıa hier erledigen zu wollen; 


dies würde nicht nur ein tieleres Tiingahon in die noch so 
x 


*) Pers aber Lind iss, wio im Kopp u d Wychser Atatn'iton, kann ie 
dıı eben so we ig I ide, as Lwnld بح‎ ma» I pP ار١‎ Chad 
Ansle t (el 10 Sacy elıeat: ar N, 118 120), dass do ۱۸ faritisel e 

rift Yon Iesan aus ı er Hin ıner Hldse as gekonnen au , Sat 6غ‎ 
ira, we ı ct مر 19 عم وہ‎ tielıt, dans die 100 ر0‎ sehe Sc rift nis der 
Hinjar ےنتا‎ on erist ر٤۷‎ son sol, 
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Junkle Geschichte Iemens vorn Muhemmeds Zeit, sondern auch 
inen bıeıteren Fond von handschnftlichen Quellen erfordern, 
مل‎ ich ihn nieines Orts erlangen kann, Ks soll vielmehr nur 
auf ein paar none Quellen aufmerksam gemacht worden, durch 
deren Benutzung die Untersuchung viel eicht um einen Sohritt 
weiter geloıdert werden kann. Das Schwanken nhmlich und 
das Sireiten über die Besc) allenheit der himjaritischen Schrift 
kann vollstandig nur durch die Anschauung von hinyarilischen 
Schrifimonumenten gehoben werden, woran es bisher اف‎ gänz- 
lich gebrach, Die arabischen Ilistouuker zeden allerdings öfter 
von himpwitischen Inschriften. 8 de Saey a a. 0, 8. 267 ۸ 
Sie mogen in dieser Beziehung viel Inıiges berichten, da sie 
selbst sich nicht auf jene Schrift verstanden und daher leicht 
jede ihnen unbekannte Schrift für himjaritisch anschen oder 
auch nur nach Idrensagen oder nach Missyerstandnissen be- 
tichten mochten; indessen sollten doch dıe Reisenden solchen 
Spuren nachgehen, wie jn Seetzen wirklich so glücklich wär, 
"derartige Monumente zu finden, indem er einem Winke Nie- 
bulr’s lolgte. Diese Seetzen’schen Inschriften, milgetheilt in 
den Fundgruben des Orients Bd. II. 3. 282, waren bisher die 
einzigen hesannten, dıe nut einigem Rec یر‎ fur himjariiisch gel- 
ten kopnten, ‚obgleich auch dies noch der Bestdiigung durch 
anderyyeite Monumente bedauf Neuerlich sind dergleichen 
zwei von onglischeu Reisenden aı Sgelunden, die Gesenius mir 
zum Ansicht mipzutheilgn die Gule halle, Die eine aus meh- 
rern Zeilen bostehande Inschrift ist num eyst handschiflich 
Yon genannten Gelelnlen von der geographischen Gesellschaft 
in London vorgelegt, die andere viel kurzere in Kupfar ger 
stopken und vormuthlich in einem der neuesten Neisowaike 
heıeits edit, Da Gesenius selbst mit deien Entzifferung be- 
schäftigt ist, ‚so mag ich demselben in kemer Art vorgreilen 
und theile darüber unten nur ein panr Bemerkungen mit, die 
mir eine gyuz [luchtige Ansicht au die Hand gah, Um aber 
meinerseits nichts zu versäumen, was zur Forderung der Sache 
irgend beitragen konnte, habe ich hieı cin doppeltes angeßfich 
hinyaitisches Alphabet in Steindruck mitgeiheit Beide sınd 


ہے مہ 


نی 


ٰ 
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miı dusch die Gute des Herrn Wilmans zugekommen, der go- 
genwärtig mit der Anlertigung eines Catalogs der orientaliselien 
Wandschriften der königlichen Bibliothek zu Beilin beschäftigt 
ist, Nr. 1 fand sich unter mehrern andern abgerissenen No- 
tizen auf den exsten Blattein der Berliner Handschrift Nr. 110 


1 
in 4to, welche das Werk الام الاطھار  الذطادہ‎ ars 3 الارشار‎ 
über das Recht der heiligen Imame nach der Meinung der 
Seiditen von Almed ben Jahn aus Jemen. Der Verfasser 
لہ‎ im J, 840 der U, Joncr Codex ist in سستعتعھ‎ geschsiu- 
ben im Jahı 856 (Chr. 1452), und die Hand, die das Alpha- 
plet beigefugt, scheint nicht viel junger zu sein als die, von 
welcher der "Text des Buches selbst heiruhrt, 00 Aufschrift 
ist 54 Bi So Gestalt der himjarılischen Schri/t. 
Winter dem Alphabeto steht: Bl ss الا ان‎ DAS صور‎ a 
EIN) الام‎ lass ہصفر لپلا‎ ag مھا وشظم پفصلون ہی‎ 
الالف فی العری مغفال ذك لا الم الا الھ‎ Are الصفر علدشم‎ 
aM رسول‎ ut 0٠ Hs giebt davon viele Gestaltungen, 
nur dass diese (hier gegebene Abbildung) die richtig ste ist. 
Ein Woit ud vom andern getrennt duch ein Zeichen 
der Leerheit, dumıt dıe Worte nicht in einander lalıfenz 
dieses Zeichen sıelit wie ein arubisches | aus, zum ‚Bei- 
spiel... Zim $ellusse wollto der Vf. den arabischen Satz: 
„Bein Gott ausser Go, Muhammed Gottes Gesandter“ auch 
mit himjaritischen Buchstaben schreiben, um die bestlnichene 
Trennung der Wöiter zu veranschaulichen, er kam aber das 
mit nicht ganz zu Stande, wie das Racsimile zeigt, سہ‎ Ni 2 
findet sich in einem gıossen persisch geschriobenen Collecia4 
neönbuche (ovient. Handschın, der konigl. Bibl, zu Berlin 
Nr 248), welches in der eısten Ilälfte des vorigeh Jahrhun« 
deris in Indien zusammengesielll wurde unter dem 'Uitel 
بعر اطعبط‎ aim Schiff des Occans, Das hinyaritischo Al- 
phabet ist dort das vierte unter den acht Alphabelon, die der 

erfasser aufgeführt hal, namlich 1) die Schrift aus Adams 
Zeil,”2) die aus Davids Zei, 3) die hebrhiscl v 4) die him- 
jaritische, 5) die der weisen Ilermes, 6) Pehlewi, 7) dio rd« 
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nische, 8) die griechische Schift, Zur himjaritischen wird 
(in ganz gleichen Weise wie bei Nr. 4) bemerkt, dass die Buch- 
staben noch auf Andere Art geschrieben werden, dass aber die 
gegebenen Figuren die richtigsten seien, wie sie sich auf Stei- 
nen und Bandenkmalen vorfinden, ingleichen dass die Wörter 
duch ein „Zeicheı der Leerhdit“ ( صفر‎ yo) geirennt seien, 
welches dem arabischen Tlif gleiche, 

Ich bin nun weit entfernt, diese hier mitgetheilten him- 
jaritischen Alphabete für durchaus correct zu halten, sie suhei- 
nen mir vielmehr durch unkundige Abschreiber hin und wie- 
der corrumpirt zu sein, wie die ubrigen Alphabote, welche 
der Vf. von Nr. 2 giebt; und dass os überhaupt mit der Au- 
thentieitht etwas misslich stelıt, zeigt schon die Aufführung des 
abentenerlichen Adam’s-Alphabetes, Dessenungenchtet lasse ich 
mich gerade bei der himjaritischen Schrift etwas gläubiger fin- 
den, 4) weil die beiden aus verschiedenen Zeiten und Liän- 
dern uns Zugekommenen Alphabete unter sich hinlhngliche 
Gonformilät zeigen, 2) weil sie Achnlichkeit mit der athiopi- 
schen Schrift haben, 3) weil sich nicht wenge Buchstaben in 
den vorliegenden oben erwähnten Inschriften wieder erkkon- 
nen lassen, Ts ist darum auch zu bedauern, dass de Sacy 
es nicht der Mulhio werth gehalten, das Alphabet mitzutheilen, 
wolches Ihn Abi Jaknb aus einem Buche dor Bibliothek des 


Chalifen Mamun entnahm *), Uohor die einzelnen Buclista- 
um 


*) MS, Ar. 874 dor konigl, Bibl. zu Pas, Horr Stantsrath v, Dıälm 
Int nen ch aus diesen Cor ex elıe altınss sche Se rift ro ٭د‎ mliget elt und 
über deren Werth glecıfills nicht ungustg geirt alt, Memvires de 
bavadı de St, Petersb, ser, VI, tom للا‎ S 619 ا٠۴‎ Min erfı rt dort 
aus einem Briefe Eldgels, dnss die Alphınbele In dem bezeie meten Codex 
zum Tleil fellfen uıd statt ilror ein ۴م دہ‎ Raun gelassen ist Dass (lieg 
aber mit dem Aimjaritischen nieht der Fall Ist, لاہ (زہ‎ aus de Sacy’s Aı 
gehe n m. O 8, 264. Solera Alplabete snd ferner e Lıaften in don 
Handse ır fteı der Pariscı Bhllothek Nr 1180 1182 1188. nd 1224 
ach dem gedruckte Catilog; ich habe i dess kei e su cre Ker حور‎ 

+davon. Sie mogen zum Tleil so abe ıteuerlic sein, wie de nestei 
von Hammer’s Ancient Alphabets, wo 8. 14 auch اد‎ Musned- Alplınbot 
steık, weleles Auf keiner Tall das I’ nfarit se o ى1 88ھ‎ 
225 
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benfiguren ist etwa Folgendes zu bemorhen, Die drei ersien [ 
Buchstaben | ب‎ & sind besonders in N, 1 den entspiecheu- 
den athiopischen Zeichen sehr Alinlich, und das “> in Kreu- 
zeslorm uberhaupt im Charakter der semilischen Schrift, Ver- 
dächtig scheint es auf den eiston Blick, wenn auch ۷ & 
ud die übligen neuen Zeichen des arabischen Alphaheis & 
3 ظ ض‎ & cin besonderes himjmitisches aufgeführt wird. Al- 
tein da auch im Gees wenigstens für & und u° sich besondere 
Zeichen finden (% :@:), so mag es immerhn sein, dass solche 
der humjmitischen Schrift nicht gefehlt haben, zumal auch «lie 
amharısche Schrift in dieser Beziehung sich weiter gehildet 
hat, Das & hat eslıt somitische Gestalt, das جح‎ minder, wenn 
man nicht die Figur in Nr 2 umkehren will, wo sie dann 
dem athiopischen eb entsprechen wurde, In dem & lussi sıch 
allenfalls, wenigstens nach Nr. 1 (in Nr. 2 ist dieser Buch- 
stabe oflenbar einer neunrabischen Buchstabengiuppe veraln- 
licht) der beteffendo Kihiopische Buchstab 4 grkennen, & 
scheint ächt, $ wohl aus jenem modıfieht, ى‎ exfihglich, ض‎ einin 
“ germassen dem hthiop. II ühnlich, u“ und شض‎ stimmen wie- 
den schv genau zu den athiopischen کر‎ und W, ص‎ isı oflen- 
bar das Athiop. ملہ ض ہم‎ nouer Buchstab wieder undeullicher, 
ط‎ wenigstens in Na. 1 mit dem Kthiop. Mm stimmend, !> ner, 
wie es scheint, aus dem vorigen duch Umkehrung eutsinnder, 
& schı deutlich schon als ihiopischas پ‎ & dagegen neu und 
aus sonst bekannten Tlementen nieht wohl zu hogieifen, فا‎ 
allenfalls das zur Linken geholuto Athiopische ہر‎ © 00011 
dem äthiop. 07 Das ey ın مل‎ 1 scheint, wenn man es mit 
dem iı Nr. 2 vergleicht, woriı vielleicht (as hl iop, au 
suchen ist, duch meht dazu gehvrige Stiche zm Rechter ud 
Linken entstellt zu sein. Ob J unmittelbar mut den 110 رما‎ 
A zusammenzustellm iel, kann man hezweifeln; desto sıch ia 
ist م‎ gleich dem alliop. رھ‎ und ہہ‎ dio letzten Zeichen ولا ن‎ 
پٹ‎ gleich 43 را ٣ہ لا‎ daher in N, 1 comeeler als in Ni, 2%, 
Was’ den erwähnten 'Irennungsstich betrifft, so findet sich 


7 + ۶ 21 7 1 
ہچ‎ nieht blos in der uneditten Inschrift, welche Be 


in Händen hat, sondern auch, ‘wie ich durch Prielliche Mit- 
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il eilung von 24. Küppell belehrt bin, in manchen hihiopischen 
Hinschriften, wo cı also die Stelle der sonst gewöhnlichen zwei 
Puncle vertritt, 

Wie ich bei dieser kurzen Musterung des Alphabeis die 
Bekanntschaft mit den allgemeinern Resultaten der semutischen 
Polfographie voraussetzte, um mich nicht in weitläufige Lr- 
örterungen einzulassen über ein Alphabet, welches ۱د دہ‎ noch 
der Verifienung bedarf, so will ich auch bei den folgenden 
Benerkuıgei niel wieder! nlen, was dırch die hisl erigen 
Verhandlungen uber himjarıtische Schrift bereits enledıgl isl, 
sondern nur ein paar streilige Punkte beruluen, z 

1) De Sacy beliauptele (a. a, 0۰ 8 256) und Andere ha- 
ben es ihm nachgesprochen, dass die himjaritische Schrift gleich 
der Actliopischen von der Linken zur Rechten geschrieben 
worden, Allein es beruht dies auf blosser Vermuthung und 
das Gegenthoil ist viel wahrscheinlicher, Zwar املع‎ bie de Sacy, 
‚dass Iadschi Chalfa ınd Ihn Abi Jakıb das zu verstehen gä- 
ben. Aser es legt durchaus nieht in ilnen Worten, sie sagen 
es nur von der Klhiopischen Schrift, ınd sie hätten das auch 
wohl 4٥٥ اءطا‎ und ausdıucklich bemerkt. Dass die Schift 
vielm&hr gleich der nordarabischen von der Rechten zur Tin- 
ken ufi, scheint auch aus der schon erwähnten unedırten In« 
schrifi hervorzugel رد‎ da der Strich, welcher den Worttheiler 
bildet, die Worte al der Inkon Seite abschliesst und viele 
Worte eben auf dieser Seite auf صہ‎ Z/e ausgehen, worin wohl 
Suffixen zu suchen sind, Tudlich haben mehrero einzelne 
Buchstaben diese Richtung, welche im Aethiopischen nach der 
entgegengesetzien Seile laufen; eine Vorgleichung der himjaıi- 
tischen Zeichen fir z und & mit den eı tspechenden hihiopi- 
schen Zeichen wiıd dies Ichren. 

2) Mehigre der von do Saey angeführten Stellen besagen, 
dass die Buchstaben der سط‎ jmiuschen Schrift verbunden 
(منصد)‎ seien, Wenigstens las dies de Sacy ($. 255. 259) so 

5 bei Ibn Abi Jakuhb und bei Iladschi-Chollw, welcher 16116 
‘jedloch von exsterem abhängig ist, Imtwoder haben sets 
inrthümlich berichtet, oder es ist fin متصل‎ zu losen ‚Mais 
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oder Meäir, Denn 1) weder die Alphabete noch die vorhan- 
denen Inschriften zeigen eine Spur solcher Verbindung ة٥‎ 
Buchstaben, 2) Ibn Chaldun (in Saey’s Chrest, ar. I. p. 122) 
sagt ausdrucklich, dass die Buchstaben der himjaritischen Schrift 
isolirl (منفصلع)‎ seien, 3) ebenso Ihn Challikan aliir جروقھا‎ 
غہر متصاة‎ 3 1: ihre Buchstaben sind, ısolirt, nicht ver- 
bunden, Dies scheint nämlich die richtige Lesarl, welche 
Adler vorfand (deseriptio codicum p. 12), obgleich Pococke 
(Spec. p 160) und zwei Pariser Cadices gerade umgekehrt 
lesan غہر متفصلد‎ Klaas *), 4) Es lüsst sich leichter denken, 
dass ein Araber, der das verbundene Cufische oder das Neschi 
gewohnt ist, die D geuschaft der geirennten Buchstaben har- 
vorlebt, als ihre Verbindung. 5) Makıisi (bei Sacy 3 261) 
angt dafür Brbis. Dies Wort könnte allerdings doit, wie de 
Sacy bemerkt, einzelne Buchstaben bezeichnen, die als Ahbre- 
viaturen ganze Wörter bedeuten, aber eben so gut auch Kusser- 
lıch getrennte, abgerisson stehende, unverbundene, wie z, ,ظط‎ 
مقطع‎ im Gegensntze von موصلٰ‎ einen Vers bezeichnei, ٥ 
aus Jauteı nicht verbundenen Buchstaben besteht wie وذام‎ u, 
8. w. Schol. Ilarir. p. 533). 6) Hadschi Chalta sagt aus. 
diücklich, dass alle ihm bekannte Schriftarten isolirte Buch- 
staben haben ausser der arabischen, syrischen und mongoli« 
schen, or rechnet also die himjaritische nicht zu den varbun- 
denen Schriftaıten, De Sacy nun hezieht auch das Varbun- 
densein nur auf den Anschluss der Vocalzeichen an die Con- 
sonanten, wie er im Asthiopischen stattfindei, Aber dagegen 
streitet wiederum, dass Hadschi Chalfa auch das Aethiopische 
nicht unter den verbundenen Schriftarten aulluhrt, 

8) Schliesslich noch ein Wort tber den Namen Musned, 


7 





*) Auf den Wunsch des Hrn, Prof, Rödıger ۱۸۸۵١ ich de mr zu Ge- 
bote stel enden Handscl riften des 1× Clalikas in dent Leben des Al 
Ibn ol-Bawwib Nr. 463 verglichen; in dem abgekuizten Col ٥ fe t der 
ganze Abselnitt, Cod D und U leseı غہر مانقصلا‎ Alain, \dagege ı 
Cod, A ıngokelrt, wie des sc on Tiydıman Im Conspectus p. 4, wo die 
hr on Adler und Paulus gegebene Stella mit desem Codı ع۲۱۲۷‎ iche 
ist, mt olnem perperam ngemerkt at, 104 


3359 


mr, welchen die himjaritische Schrift fulhrte. Ganz ver- 
werllich ist die Tıkldiung duıch indische [sindıschel Schrift, 
welche Paulus gab im Compend. gramm ar. (1790) p. 5, 
und, wie es scheint, unabhängig von ihm von Bohlen im 


Commentär zur Genesis $. 125 und Lepsius in seiner neue- 


sten Schrift. Es musste heissen SM oder vielmehr SA, 


wie z, B. die arabischen Zahlzeichen genimt werden, weil 
sie indischen Ursprungs sind, Mm steht riemals fir Indion 
‚userhaupt und noch weniger für das südliche Arabien, wie 
es Paulus nahm. Letzterer hat aber auch längst jene irrige 
Ansicht aufgegeben, $. das neue Repertor. Th. U. 8 348. 
Es bleibt daher nur die Wahl zwischen gestutzter oder 
fremder Schritt. Die letztere Lrklärung durch frerndartig, 
unacht, adoptıwus hat auf den eısten Blick etwas Anspre- 
chendes. Der Name wurde im Gegensatz den sphter gewühn- 
lichen Schrift stehen, welche die nördlichen Araber vielleicht 
als die ächt-arabische betrachteten. Allein 1) scheinen gie dns 
"gar nicht gethan zu haben, da sie wohl wissen, dass ihre 
Schrift nicht auf einheimischem Boden ontsta ıden war, woher 
sie dieselbe auch mir dem Pradient 4» belegen d. i. pore- 
grinus, non genwinus, nicht ücht arabisch. 2) Jene Bedeu- 
tung des Wortes مس۸ہ‎ ist inn Nordarabischen höchst selten, 
und man musste wohl annehmen, dass sie ın den südarabi- 
schen Dialecton hhufiger gewesen und dass yrapıunglich die 
Slimjariten selbst sie so genannt und als Lindringling betrach- 
tel hätten, wodurch aber die Benennung eine andere Bezie- 
"hung bekame, als man ihr jetzt gewohnlich giebt, abgesehen 
davon, dass wir von jenem südarabischen Usus keine dırecte 
Kunde haben, 3) Dass die Araber auch di» Schrifi ägypti- 
scher und phönieischer Monumente zuweilen Musned nennen 
(3. z.B, de Sacy zu Abdallatif $, 222), mochte ich kaum zum 
Erweis jener Bedeutung anfulıen, da der Grund davon, wie 
de Sacy Mem. p. 274 bemeiki, wohl der ist, dass sie den 
Scheddad oder den Ad oder andere alte arabische Herıscher 
جنہ+“‎ die Erbauer solcher Monumente halten, — Die ہمظیبوونہ‎ 
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ste Bedeutung des Wortes Am jet fultus, gestutst *). 
Nur wurde sich’s fragen, in welchem Sinne die himjarische 
Schrift eine gestutzte genannt worden, De Sacy ($. 261) 
meint, die Buchstaben seien an einander und uber einander 
gelehnt gu denken, so dass sie sich gegenseulig stutzien. Dies 
widerspricht aber augenscheinlich den bıs jeizt bekannt ge= 
wordenen Monumenten. Besser möchte daher der Name دہ‎ 
klart werden: aufstrebend, pfeilerarlig emporstehend (Adler 
8.6: „gleichsam aul Stelzen geheud“). Dies wurde der زسط‎ 
mologie ebenso angemessen sein als deı Gesiall der Buchsia- 
ben, Noch will ich eine neue Lıklarung dieses Namons be- 
rühren, über deren Werth oder Unweıth ich selbst nicht ent- 
scheiden mag. Am hiufigsten steht nämlich das Wort Alm 
bekanntlich yon Tradiuonen, welche durch eine Tortgehende 
Reihe von Zeugen bis ın Muhammeds Zeit hinauf ۶۴ع‎ 
werden können, Sollte in ahnlichem Sinne die himyauitische 
Schrift eine ultherkommliche genannt worden scın ? ınd sollte 
damit die Bedeutung Zernpus, seculum zusammenhangen, die 
das Wort Mw ebenfalls hat? FPideant alıi, 

Ich mag diesen Aufsatz nicht schliessen, ohne nochmals 
auszuspiechen, dass es mir selbst noch keineswegs gewißs ist, 
ob auch das mitgetheilte Alphabet wirklich lauter himjarilische 
Zeichen darstelle. Ich kann nur sagen, dass es mır im Gan- 
zen einen gewissen Gıad von Glaubwürdigkeit, in einzelnen 
Llementen aber auch schon eino volle Sicherheit zu haben 
scheint. Jedenfalls wunsche ich, dass der Gegenstand, wie er 
es gewiss vordient, von Neuem zur Sprache komme, und soll 
es mir daun gleich sein, in wie weit sich bei weiteier Nach“ 
forschung das milgetheilte Alphabet bewähıt oder nicht, 





*) In der Halliscyen Emneyolopadie Sect. 1, Bd. 6. 8, 58 stalt ١ 
Driecfe ler gestutzto Schrift für gestützte, In dem Aıt, Hamjaı ten der 
se beı Licye op. Seut.2, Bd,2 8, 26 wird dieser ط7۱‎ er nachgesel ılgben, 


Roödige,‏ .ظط 
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XVI. 


Beiträge zur Kunde des Indischen Alterthums 
aus dem Mahäbhärala. 





M. Die altindischen Völker. 


Setzen wir uns die Aufgabe, eine allindisshe Geographie 
aufzustellen, oder — um sogleich genarer, was zu hun uns 
obliegt, zu jbezeichnen — wieder herzustellen und befragen 
zu diesem Behufe die einheimische Lalteratur, 80° ist ir ihr 
allerdings ein Material geographischen Inhalts vorhanden, Al- 
lein’ dieses ist, je nachdem dıo Aufgabe gefasst wud, ein vol- 
lig ausreichendes odeı ein sehr wenig genugendes. 

Wollen ×× namlich die Vorstellungen kennen lernen, 
welche dıe alten Inder sich von der Gestaltung deı Erdobe - 
Noche, als eines grossen Ganzen, und von den 'Theilen, wor ı 
dieses Ganze zeigliedert ist, gebildet halten, so sind hieru ver 
der Nachrichten viele, Die Inder haben sıch schon ط۱ا‎ ein 
geograplhisches System im obigen Sinne geschaffen und hin- 
zeichend genaue Darstellungen desselben sind in der alten Lit“ 
ieratunr vorhanden, Ts hegt schon im Mahdb‘dr ata.lertig vor 
uns und melhıeie Abschnitte des grossen ۰8 sınd diesem 
Gegenstande ausschliesslich gewidmet *) Ds cehrt in vielen 





*) Die Abschnitte G ambidlandamrmdna, Ansmers ıg des (Wet-) 
'Thelles G’ambidofpa, uıd Brlmparva, Bucı der Tide La ×اھ‎ die er- 
sten des sec ste, Bucıcs, Vol II. p 881 fi Diesor zweite ان لا‎ fü rt 
uns um vier Buc er weiter und enthu t 868 Selten Um die obeı (IL. I, 
8, 79) angefangenen Angabon fortzusetzen, setze ich die an Rande dus 
Textes aıgegebenen Zallen der (las eiıes jeden 1 ۰۸91 vier Bucher 
ter. Pırdtaparva — 2376. Udydgap, = 7656, Bırmap == 0+ 
Drön’ap. = 9649, Nur das sec ste, das Biismaparra, be Pi 
Angabe des Inhaltsverzeicl uisses zwilick (obeı &. 81,( و‎ die dbıfFen über- 


sul reiten sie, 





. 
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der Pınän’as, die Keilich nicht alle zur alten Lilleratir دم‎ 
zählt werden können, wieder und es lassen sich die Uman- 
derungen und Lıweiterungen, welche das System erfahren hat, 
nachweisen, Die Budd‘isten und G’ainas haben auch diesen 
Theil der Bıahmanischen Lehren ihren eigenen einverleibt, 
die Grundlage beibehalten, nur Einzelnheiten, dıe Aussenwerke 
und Verzierungen, geandert, Von beiden Secten sind uns 
Darstellungen einer solchen Geograplıe zugekommen. Ja, was 
in Indischer Geschichte ein seltener Fall ist, wir Kennen die- 
ses System der Erde in einer fruheren, einfacheren, noch nicht 
ahgeschlossenen Foım, die es noch nıdglich macht, die sphte- 
zen willkuhrlich ausschweifenden Vorstellungen auf dıe ur- 
sprünglichen aus der geogtaphischen Stellung Indiens naturlich 
her vorgegangenen A ısichten zurückzufuhren; ich meine hiemit 
die Beschreibung der Eıde, dıe im vierten Buche des رف‎ 
Jan’a enthalten ist, 

Wollen wir nun aber nicht blos diese theoretischen An- 
sichten, sondern positive Nachrichten geogiaphischer Art über 
Indien und die den Indern in aller Zeit bekannten angranzen- 
dei Länder haben, so finden sich unsere Wunsche bald mit 
dem, was jene alten Quellen daıbieien, in einem giellen Wi- 
derspruche, Ich فی عھ‎ mich hieruber naher erklären. 

In den eben erwahnten Beschreibungen eischeint die Erde, 
als ein System von Welttheilen, oder, nach Indischer Benen- 
nung, von Doipas, d. بط‎ Inseln oder Halbinseln, welche mit 
den sie bespulenden oder umlliessenden Weltmeeren entweder, 
wie die Blutter einer Lotusblume, um den Centialberg Merw" 
herumgewachsen sind, oder sich, wie Kreise auf dem ıuligen 
Wasser um die Stelle des hineingeworfenen Steines, in stets 
er weilerten concentrischen Ziuhelu un den 216 u herumlagein, 
فلا‎ ıst möglich — je.loch ist der Gewilrsmann ein sehr un- 
zuverlässiger, ZPilford — dass auch noch auf andere Weise 
diese Welttheile uud Meere geordnet worden sind; ich darf 

us nie zugänglichen Quellen nichts dawuher behaupten; es 
nd nicht diese Lrorterung. 

Diese Doinas weder njı ihren Bergeı, Flussen und 
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Ländern beschueben, ihre Ausdehnungen nach Maassen ange- 
geben, ihre Lage nach Ost und West, Sud und Nord, orien- 
tirtz die Inseln selyst aber mit ihren Bewohncın gehoren in 
das Reich dev Dichtung; nur bei einer, der nämlich, wozu 
Indien selbst gehört, ist ein fester Kein von Würklichkeiten 
mit einer buntgefaıbien Schale phantastischer Bıldungen uber- 
wachsen, Zerlegen wir nın diesen Kein, so besteht er ir 
ziemlich reichhaltigen Verzeichnissen von Namen Indischer 
Berge, Flüsse, Länder und Volker, jedoch olıne absichtlich 
gegebene Bestimmungen, die uns leiten kon ıten, wenn wur 
diese Namen ın das Netz einer Karte von Indien emtıngen 
wollten. Ich sage mit Fleiss: absichtlich gegebene, um darauf 
hinzudeuten, dass obwohl solche Daustellungen und Beschrei- 
bungen sich zum Theil fur didactisch ausgeben, doch keine 
Elemente einer wenn auch nur in schwachen Keimen erschei- 
nenden positiven Geographie zum Vorschein gekommen sind, 
wenigstens bis jetzt, Ich rede nicht von genauen Angaben 
oder Versuchen dazu, von Schatzungen der Lanze eines Fluss- 
Iaufes oder der Höhe eines Beıges, von Nachrichten uber die 
Latfeinung zweier Orte von einander uud alı dichen. Dis 
höchste, was ich kenne, ist eine Orientnung nach den vier 
Weltgegenden und eine nicht streng beobachlete Reihenfolge 
der Namen in jeder dieser Richtungen. 

Man sieht also, es zerlegt sich diese geogtaphische Lite“ 
ratur, ihrem Inhalte nach, in zwei Theile; in die Beschreibung 
des Systems der Dofpas und in die Aufzihlungen der Ilusse, 
Beige, Länder, Völker uud Stadte Indiens; und zugleich, dass 
der zuleizi erwähnte Theil keineswegs ein wissenschaftlich 
geordnetes Material uns darbietet, 

Es soll dieses Urtheil naturlich blos das Sachverhältniss 
darlegen, kein tndelndes sein. Wer hat an Homer getadelt, 
dass der Schifls-Uatalog Keine genaue Beschreit ung des alten 
Griechenlands enthalt? Auch die Pıränas sind nicht sowohl 
wissenschaflliche Bucher, als populdie Darstellungen der Wı 
senschaft im ıeligiösen Sinne, wenn sie Astronomie cottik 
und andere Wissenschaften in ihren Kıeis ziehen 
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1, gilt nalthlich dieses Urtherl auch nur von deı bis jetzt 
bekannt gewordenen geogiaphischen Lälleratuı, von den erd- 
bheschresbenden Abschnitten der epischen Gedichte und einzel- 
ner Pınfn'as. Diese leiziern sind uns aber his jeizt nur schr 
wehig bekannt geworden und es ist moglich, dass einzelne 
spaleıe Werke deses Namens geordnetere Beschreibungen In- 
diens gegeben haben *), Noch weniger will ich darüber ah- 
untheilen, was elwa die Astronomen fur mathematische Geo- 
graphie geleistet Jaben mogen; es kommen Abschnitte in ih- 
ıon Werken vor, die Buvana Kan’da, „Welt-Capitel* umd 
ähnliche Titel, daher wohl geographischen Inhalt haben, und 
allerdings besasse ı sie hinreichende Methoden, um geogtaphi- 
sche Tafeln zu eıtwerfen, die den plolemaischen nicht nach- 
zıstelen brauchten. Indlich wıll ich hier nicht die Frage 
beruhren, ob die Inder in sphterer Zeit eine selbständige geo- 
graphische Iatteralur sich geschaffen ha en oder nicht; Werke, 
die dahin gerech ıet werden könnten, sind nu dem Namen 
nach bekannt und dieses nur durch ilford (As. Res. VII, 
268, 40), Es log in der Natur der Suche, dass die allere 
geogsuphische Literatus nicht selhstandig, aufuat, sondern نع‎ 
einen Teil der zeligiösen bildete **), Den Grund worde”ich 
sogleich angeben. 

Wie افد‎ nun bei dieser Beschaffenheit der Quellen zu سج(‎ 
falıen, wenn wir die Geogiapine des alten Indiens darstellen 
wollen? ٴ'‎ 

Das System der Dpfpas beschäftigi sich mehr mit den 
Welten der Götter und Genien, als mit der Firde der Men- 


۰ 





*) So viellecıl zum Beispiel das son ہ7۳7‎ (Mackenzie colleation 1, 
131 ) angefu rte ر درمظر رہ248‎ weleles etıe Beselie ug der 56 Provin- 
ze) sein solı, worin Inc en zu e' er Zec cinger er wurde; وہ‎ glie für 
< cı Tleil des Prahmdn’da pur dua. 
”) So sind wohl le ınla ale die wlıklie ٠٥ Sc ı ft, die 77۷/۸) be- 
mutate oder zu bemntzen glaubte, Ahse سالاد‎ vor deı geogiap ءا‎ eı س0‎ 
رای‎ der Purän’as gewesen. Une Zıamnienstellung ے ۔(ہ٭‎ Stilcke 'st 
ach 405٣ہ‎ 7Pılson n a O, aufgefülrte B’ugdla-sangı aha, „Zusummen 
stellung über den Urd reis" 
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schen und gehört nicht sowohl in elne Geschichte dor Geo- 
graphie bei den Indeın, als in dıe ihrer zehgiosen Vaıstellun- 
gen. Es ist ein Ihe ihrer mytluschen Kosmographie und 
tritt in ihrer geheiligten Litleratur auch sur als solelcı auf: 
dıe ganze Ausfulnang ist mat der Mythologie auls engste vor- 
webt, Der Grundlage nach ıulıt es aul Vorstellungen, die 
sich aus م4‎ Betrachtung der eigenlhumlichen geographischen 
Verhältnisse Indiens auf natmlicho Weise error gten und nur 
in der weitera Arsfahrang go wer von da Wi Klichleit ab 
schweifen. In eine histotische Geographıo gehören nur die, 
in jenes System als kleiner "Theil aufgenommenen, Ansichten 
vom Indischen Lande und dann die dunkeln Kenntnisse von 
den nachsten Nachharlandern, welche sich noch unter dem 
Ueherhan phantastischer UVehertioibungen herauscıkennen las- 
sen. Die, positiven historischen Nachrichten von Indien, fur 
uns der anzıehendste Theil des Systems, sind fur dieses nur 
eine unwesentliche Zugabe, 

Es folgt hieraus, dass um schon nur das kunstliche Insel- 
und Meeıes-System ıecht zu begreifen, vorher erkannt sein 
muss, wie die Inder sich ihr eigenes Land dachlen und was 
sie 'von fremden wisklich wussten, Die Untersucht ng nmse 
nicht mit dam allgemeinen und unwirhlichen, souden mıt dem 
einzelnen und positiven anfängen, Ts fing dahpı nach اہ دہ پر‎ 
Mermung auch sehon ın Boziehpng auf die mythische Indische 
Geographie FPilford die Sache von dor vykehrten Seile an, 
ganz abgesehen von den Iuftigen Tifindungen, wonyit ıba acın 
Pandit, und von den um kein Joa grund iphern Dei Lungen, 
womit er uns heschenkte, 770677010 odeı Jupernia in Su- 
ہہ ہم‎ dor goldenen Insel, zu finden und eine Kenntnis Ir- 
lands, bei den alten Indern anzunehmen, zeugt, im Jınst von- 
getwagen, vgun einem bedenklichen Zustande, wo nicht des Gei- 
stes, ٥و‎ doch der Kritik. Es"giebt auch gelehrte Mönomanien. 

Ich brauche hier nicht daran zu erinnern, dass eine hi- 
storische Geogiaphie des alteın Indiens ın demselben Yahall— 
iss fur eine gründliche Indische Alterthunskunde umenibehr- 
ich, als sie bs jetzt’ mangelhaft ist, Die Quellen für aine 
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solche Kenntniss bildet die alteıe Lätteratur selbst, und diese 
zwar allein. Denn was auch die sphtere Zeit in Indien geo- 
graphisches geleistet haben mag, kritische und antiquarische 
Forschungen hat man gewiss nicht angestglit. 

Fur unsere Zwecke sind die oben erwälnten Namens- 
verzeichnisse nur eine Art von Quelle und kaum die bessere; 
viel genauer und reichhaltiger sind die durch die epischen 
Gedichte zersireuten einzelnen Notizen. Diese fteilich mus- 
sen zusammengefunden werden und mogen fur einzelne Theile 
Indiens gar nicht vorhanden sein, Diese einzelne Nachrichten 
sınd es aher eben, auf dıe allein noch eine altindische Geo- 
graphie gebaut werden kann, freilich nur sehr allmahlig und 
indem man es nicht verschmäht, vielen Schutt vom Bäuplatze 
wegzuihumen und sich jeden Stein genau hesieht, ehe man 
ihn einfügt. Ja, es möchte richtiger sein zu sagen, dass wir 
zunachst noch nicht durfen Baumeister sein wollen, sondern 
nur Steinmetzen, welche die brauchbaren Brüche aufsuchen 
und die daraus gewonnenen Steine für deu künftigen Baumei- 
ster behauen, Möchte es uns gelingen, wenigstens einige solche 
Bausteine ats Licht zu fordern, 

Wir fangen mit dem Versuche an, den uns überlieferten 
altindischen Volkernamen ilne Stellen anzuweisen so genau, 
nls die vorliegenden Notizen dieses erlauben. Auf Vollstin- 
digkeit”) daıf noch <eine Arbeit dieser Art Ansprt ch machen; 
belesenere Sanskritisten werden jetzt schon Nachtrige liefern 
können; andere wird eın vermehrter Vorvath لد‎ Texten bıingen, 

Das Sanskrit bezeichnet, öfter höfh als das Altdeutsche 
(Grimm-III, 421) das Land durch den Pluralis des Volkana- 
mens; mit den Völkern orientiren wir somil zugleich dıe Lan- 
der. Zueist einige Worte user die am meistds bentuzten Stellen, 





*) Icı bemerke, dass, ic auf Volstınc gkeit von Teeren Nameı gar 
niet ansgele; cer snd mir de, welese weder in der رہ‎ 1einisel on Sage 
vorkommen, noc aus nıswartiger Bielern crlantert werder komeı Was 

6 ns jetzt z DB, die Notz, dass ein Indiscl es Volk vorkommt, dis 
igaka \eRst, ۱١۱١ dass Plinius der Zzgl erwahnt, wenn wr ılm keine 
Stelle zu geben wısscı? Spanier wird sieı auch solel eg anbulugen 1:60 
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Die Volkerverzeichnisse im Mahdl’drata, 

In dem oben erwähnten Abschnıutle des sechsten Buches, 
G’ambildotpanirmdn'a, befindet sich eine Aufzählung Indi« 
scher Völkeınamen (VI. v. 346. Tome II. p. 343.); jedoch 
ganz und gar ohne Anordnung. Lin anderes steht schon im 
zweiten Buche م)‎ 983 ff, Tome 7. p. 344.) in dem Abschnitte 
‚Digvig'aya, d. I Besiegung der Weltgegenden, Hierin sind 
dıe Völker hach den vier Cadinalpuncten d:s Horizonts orien- 

-tire ınd in einer jedoch nicht stienugen Aufeinanlerfolge aul- 
gezahlt. Es ist desshalb hier zu Grunde gelegt worden, Auf 
zahlungen von wenigen Völkern können hıer nicht einzeln 
erwahnt werden. 

Keines dieser beiden Verzeichnisse durfen wir zu den 
urspiunglichen Bestandtheilen des B‘drata zahlen, Die erd- 
beschreibenden Capitel, womit das sechste Buch eröffiet wird, 
gehören deutlich in die Zeit, wo das Lpos als ein encyclopki- 
discher Trager der geheiligten Belchrung dıe en musste (oben 
8. 86.). Die Naht liegt hier am Tage und der Inhalt jener 
Abschnitte ist fur die ubrige Erzählung uberfhissig, ist eben 
seinetselbst wegen da, um über mythische Geographre zu he- 
lehreh, Da keine Krieger von ausserindischen Dofpas her 
Theil am Kampfe nohmen, geht Sang’a7a, der vor ragende, 
weit über dns hinaus, was der Zusammenhang des Gedicl los 
erforderte und warum er zunächst befingt warden (VI, v.156.), 
nämlich die eben schlagfertig dastehendeı Krieger, ihre Städte 
und Länder (v. 161.) anzugeben. Tr fangı die Sache ab موم‎ 
"an, gieht zuerst eine Theorie der funf Elemente, woraus alle 
irdischen Dinge bestehen, beschreibt dann die Dpfpas und 
zahlt endlich die Volker auf, ohne im geringsten darauf Ruck- 
sicht zu nehmen, ob sie handelnd im grossen Kımpfe arhıre- 
ten oder night, Is folgt gleich darauf die B’agavadgiid, 
auch kein ursprungliches Stuck des M. ZB“. 

Das Digvrg'aja steht ullerdings in näherer Ver sindung 
mit dem Kern des ganzen T:pos, mıt der Geschichte ة٥‎ Pdn'-,— 
"80 avas, und doch kann ich auch dieses nicht für emwst um 
spiunglichen Bestandiheil der Pdn’d’ava-Sıge gelten lassen; 
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ich glaube sogar einzuschen, wie es aus vorhandenen ältern 
Tlementen der Sage eı wachsen ist, nachdem diese im Geiste 
priesterlicher Ansicıten und hinzutielender Kunstbegrife an- 
fing umgestaltet zu werden. Es sei mir erlaubt, meinen Ge- 
danken kurz auszufuhren, 

Das Digvig’aya erzählt, wie jeder der vier jüngern Pdn’- 
davas einen Kriegszug unternimmt, auf dem er alle Volker 
Indiens »esiegt und ihren Konigen, Tııbut und IIuldigung dem 
al.esten Bruder Julist"ira za leisten, auferleg'. Us werden 
sogar Steifzuge uler die aussersten Granzen Indiens hinaus 
in die unbekannte yon der Poesie bevulkerte Ferne gethan, 
Die Einfuhru 1g ist folgende, Judıst"ir@ überlegt, ob es ihm 
möglich sei, ein Afg’asü;a-Opler zu vewrichten, Dieses er- 
fordert vor allen Lingen, dass der opfeınde Konig der anaı- 
kannte 0 ما مد‎ unter gleiel zeitigen Fursten seit), مار یا کر‎ 
wird zu Rathe gezogen und erklart ihm, dass sein Vorhaben 
wnausful bar, sei, so lange der ubermuachlige Konig von Ma- 
gala, G’aı dsand'a, am Tıeben ser; dieser habe viele Künige 
überwunden und halte ste gefangen; aus Furcht vor ılım habe 
a, Kılsna selbst Mat’urd verlassen und sei nach Dvdra- 
vait gezogen. U, 570 I. Glardsand'a war oın Verehrei: 0 
Crva und unter seinen Vasallen war einer, der sich den Nn- 
men und die Attribute (Nzıra, Zeichen) des Fdsudeva an. 
mansste, der Konig der K’edıs, der in dor Welt bekannt sci, 
als da Adsudbva da Pun’dras, U, 584, 629. 18 liegen ın 
dieser Erzahlung, dıe offenbar ein Bruchstuck alter Geschichte 
ist, mehr Beziehungen auf die Religions-Geschichte des Krzs'u'a, 
als auf die Schicksale der Pdn'davas, und Krrs'n'a fordert 
zunächst seine eigeıen Zwecke, weun cı, etwas hinterlistig, 
dırch dıe Pdn’davas den König von Magad'a aus dem Wege 
schafft, II, 934, und die gelangenen Kunige heteit, Man 
sollte glauben, das Hindernis sei je /۸ gehoben und das Opfar 
konne vor sich gehen Aber nein. unser Mahdb‘, it noch 





S 
nr 560 „Welchem Kon ge alles zustalt (samlavatı), wer aı 


allen Orten verehit und der Herr Aller ist, der erreicht das Adg'asılza * 
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ein ühriges und lasst jelzt vier der Brüder auf Lrobarung der 
ganzen Erde ausziehen. Die Pändavas, wirklich im Be- 
sitze dieser Obergewall, halten nicht nötlig gehabt, nachher 
einen so harten Kampf mit ihren Gegnein zu bestehen; das 
Epos entledigt sich dieser Troberuıgen geschickt genug, indem 
es den Judis‘t”ira nachher sein Reich im Spiele verlieren 
lasst, Liegt hierin schon eın Gıund, um der Lrzählung in 
dem Sınne historische Becer tung ahzuspiechen, dass wiı keine 
Erinnerung wirklicher Lioberungen darin suchen, so kommt 
hinzu, dass sowohl der epische Kunstbegrifl, der diese Zuthat 
zu der alteıen Sage hervornel, als der Fingerzeig der alten 
Tazahlung, der dabei bennizi worden, noch nachzuweisen ist, 

Es hat sieh namılıch aus der Bedingung, woran das ‚Rd 
g’asija-Opfer geknupfi war, dass die Alll enschaft des Opfe- 
rers anerkannt sei, ein Gemeinplatz der spatern epische ı Poo- 
sie gebildet; dieser ist eben dıe Schilderu g einer Welterobe- 
rung, ein Digvig’aja, Die Indische Poesie neigt sich ım Ront- 
gange der Zeit immer mehr zu solchen obligaten Gegenstän- 
den vorzüglich beschreibender Ar, So wic man anfing, fieier 
mit der alten Sage zu schalten, konnte es dem Dichter nicht 
schwer fallen, jene Bedingung zur Verhenilichung sei es Dlel- 
den zu eıfullen. Wie sphtere nach bewusstan Regel ı dıcl tendeo 
Epiker dieses Thema behandeln, davon liegt ein Beispiel im 
‚Rag’uvanga (Cap. IV.) vor. Wichtiger ist uns hier die Be- 
merkung, dass auch der Verfasser der Kaschmirischen Anna- 
len (IV, 184.) unter dem Tinflusse dieses Gemeinplatzes dio 
vollig historischen Fellzuge des Jalitdditja ausschmuckt, 
Auf dieso Weise erobert [weilich jeder König, der digeg'aje 
kritanigk'ajah, „die Welt zu erobern entsel losen“ ıst, (\Vorte 
der ۰ج724‎ Tar. IV, 184.) noıhwentig div ganze Lrdo, Ja, 
sogar aul das Gehiet der scholaslischen Dispulation isl dieser 
Gemeinplatz ubertragen woıden und wit besitzen ein digvi- 
g’aja ber die metaphysischen Siege des Cankara-Al drzu 
‚Wilson, Mach coll,1,98.) Dem Rdma, obwohl or Lankd 
eroberte, hat die ächtere ältere Sage weder ein Rignistya, 


noch ein dagpıg'aja zugeschrieben. 
23 
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' 
Der Kem, woraus die hier bespiochene In weitciung der 
Pän’d’ava-Sage enisprossen sein mag, scheint mir in folgen- 
der Erzählung zu liegen. Arg'una hat die Walfenschule bei 
dem alten Meisteı Drön’a durchgemacht und ist اود (ہد‎ zum 
Meister jeder Art des Kampfes herangebildei, auch die Bruder 
wackere Helden geworden. era ht unser Gedicht 1ئ‎ 
(1, 5529.) „Arg'una, nachdem er die Tusse (des Lehrers) um- 
fasst halte, zog fort in die ndrdliche Weltgegend.* Diese er- 
obert er hier, wie auch im Digvig’aja. Weiter v. 5534: 
„Von den Pıiriden, Arg'una an der Spitze, wurde der Suvlıa 
im Kampfe getödtei, den auch der lapfere Held Pdn’d’w nicht 
zu bezwingen vermochte, Dieser (der König von Suvira), der 
von Arg’una unterworfen wurde, war Herr der Javanas, 
überaus mit Mach begabt, stets stolz gegen die Kurusz der 
Suvira, Namens Fitula, wurde von dem weisen Pıiliden ge- 
zuchtigt. Durch seine Pfeile besiegte „Arg’una auch den Su- 
virer Namens Sumiira, den kampfentschlossenen, den auch 
Dattdmitra genannten. Und von B’imasena begleitet und 
von einer Unzahl von Wagen *) besiegte Arg’una alle Präl'jas 
(Ostvölker) im Kampfe, selbst auf einem Wagen, so ما‎ or 
auch, mit Einem Wagen ausgezogen, die südliche Weltgegend 
überwand, Massen von Sc uitzen hess D’anang'aja (Arg'u- 
na) zum Reiche dar Kurus gelangen. So vermehrten chedem 
alle diese grossherzigen Pdn’d’avas, die tiefllichsten der Men- 
“ schen, ihı eigenes Konigıeich, fremde Lander besiegend,“ Arch 
im Digvig’a7a kampfı Arg'una mit einem Königo der Ja- 
vanras; den Osten, Suden, Wosten bezwingen aber die dıei 
Bıüder, wahrend der alteste mit Gerechtigkeit in der anpt« 
stadt waltet. So hat in der spateın Ausbildung der Sage von 
den Traharungen der Pdr’d’aras yeder der fünf Pander sein 
Amt eıhalten und es steht eine symmetrische Gruppe da **). 





*) Es ist lier in der Ausgabe e’ı Vers ausgefalleı, worn der /Festen 
erwa nt war. Daher cer Widerspruch des Einen wid der vırleı Wageı 

") Von den Segen ces Arguna kommt sogır e ıe noch elt facl ٥ 
S g& wor, die als Prop ezei ng bei seiner Gebur engen ıt ıst 1], #794 
„Deser dıe Madıas und Kurus 1ebst der Sdmakas sich ı nterwerfend, ٤ 
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In einem andern Sinne bleıht das Digory’aja immer ein 
historisches Stuck; denn es wird niemand laugnen wollen, dass 
es eine Uehbeasicht der Indischen Volker fur die ı icht (oder 
noch nicht) zu bestinmende Zeit giebt, in welcher es geschnie- 
ben woıden. In diesem Sinne allein ıst es 110 zu Grunde 
gelegt. 

Die Aufzahlung geht von der Haıpistadt der Pdn’d’avas 
aus, von Indraprast'a, Sıe soll von ihnen gegrundet worden 
sein, nachdem ihnen die eine Malfıe ihres yaterlichen Reiches ab- 
getrelen worden war; nicht die bessere zwar, denn ihr An- 
theıl heisst ein furchibarer Wald (۵أ'ئ)‎ am voenam 1, 7570 ) 
In dieser Wildniss K'dn’dara genannt, hatten sie die Sıadı 
angelegt und befestigt, sie heisst daher auch K'dn’d’avaprast'a, 
I, 7596, Sie lag an der Jamund, I, 8063. wie es scheint am 
linken Ufer. Die ntichste Umgegend heisst Kuru, II, 798, 
nordostwarts ziehend kommt man nach Kın ug'dngalas west- 
ما‎ gegen die Sarasvatl war Kuruks’ötra, das die Opfer- 
statte des alten Königs Kuru, Diese drei Bezirke heissen eine 
Dreiheit I, 4338, und gehören zusammen. Die Ueberlieferung 
betrachtet Deihz als spate Inkelin von Indrapı ہمہ‎ und wird 
nicht sehr Unrecht haben, obwoll keine alte Stelle ganz ge- 
nau diese Oentlichkeit bezeichnet. 

Die Orientivung nach den vier Weltgegenden ist die ein- 
zige Art von Positions-Bestimmung, die in altindischen Schxif- 
ten sich zeigt, Obwohl mitunter, wie im Digrig'aja, ein 
einzelner fester Mittelpunel, woher ausgegangen wird, gedacht 
wird, ist es haufiger, von einem ganzen cenlralen Lande aus 
nach den verschiedenen Himmelsgegenden sich hinzuwenden: 
also ein inneres Land in der Mitte, an je einer Seite dessel. 
ben ein dstlicher, sudlicher, westlicher, nordlicher Erdtail, 
Das innere Land ist das Mittelland, Mad‘jadega. Diese Fünf- 
theiligkeit der Trde findet sich schon in den ۶۶۸۷۸۰ As, Les, 





A'tdi, Idee und Karılsa, wrd der Träger ces Glüctes der Aurus sein.“ 
Es mag diese Sage wol de ۱ ۵۲۵۸ا‎ seir uıd nicht ohns Walfieit, dus 


Digvig'aya kunn aber daraus غامد‎ abgele’tet werden 
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VII, 397. 4to. Das Mittelland wird von Maru (IT, 21.) be- 
schrieben, als das vom Himdlaja, und Fındyja, Prazdga 
(dem Zusammenlluss der Jamund mit der Gangd) und سر‎ 
nagana*) umschlossene. Diese Bestimmungen wiederholen 
sich spater, (Zrildn’d’a ہ47)‎ II, 6. Hemakand. IV, 17.) ob- 
wohl schon in alteıer Zeit (z. B. M, B°. 11, 1275.) Länder zu 
Madjadega olters gezahlt werden, die weit nber je ıo Grln- 
zen hinausgehen. Die Umschreibung, welche das Gesetzbuch 
gieht, bleibt aber gewiss die ursprüngliche. Auch das Rdmd- 
Jana halt sich an dieses Centrum, selbst wo der Beschreiber 
ausserhalb des Mittellandes sich befindet, wie Sugrivas ر(‎ 
In wie [ern die Sinesischen Reisenden in Indien die richtigen 
Gränzen für das Madjadega beobachten und ob sie fur ihr 
West-, Noid-, Os - ınd Sud-Indien einheimischen Angaben 
folgen, oder nur die Namen der Theild von der Indischen 
Tintheilung, dıe Granzbestimmungen aber aus sich selber neh- 
men, gehört eıst in sphtere Erorterungen ***), ? 


Die folgende Uebersetzung des Digrig’aja ist wörtlich 
und Iastt nur hie ınd da einige ganz gleichgultige Fullworte 
aus. Die Tintheilu ıgen ınd Uebeischrifien sind von mir nach 
dem Inhalte gemacht, zur leichtern Uebersicht. 


*) d.h der Ort, wo die Sarasvart In die Erde verschwindet, damit 
sie ı ٹاہ‎ ins Land der Nrs'ddas gaatle. A. 2°, N, v. 10589. 


*) Buch IV, in Digvarn’and, Sc ıldorung der Weltgegenden. 1701 vor 
danke der Gute des Hrn von Schlegel die Bent tzung Zweier ٣۰۰ ۱۶۵ 
dieses Buches; das eine ist eine آءمھ‎ wibeselnicbene Guzeratische La ıd- 
sc ırlft des ganzen Werces, das zweite مد دہ‎ Abschı ft des cod T. S, Rd, 
7. praef, p. XLI. Der Mangel einer Haıdsehrift des comme ıtirten Textes 
ع1‎ mich abge a’ten, durelgüngig auf das Zdm. Rucks cht zu ne men. 
Eine knitisele Vergleie ung der Digvamand des Rdm, mit der nınlogen 
Stucken des AT. 3°, wurdo melr als cin wichtiges Ergebniss heraus 
stellen. 


*"") Das fünftheilige Indıvı findot sıch sowoll bei Iızan Ihsang (Foo 
Koue XP Anhang) als auf der von Klaproik mitgetheilten Sinesischen 
Karte Indiens, Mewmoires relatıfs «u P.Aste, II, 420, 
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Der Zug nach Norden. 
(M. B“. II. capp. 25—27. vw. 998—1058.). 

Ueherselzung: „G’anameg’aja spicht: eızahle ausfuhr- 
lich, o Brahmane, die Besiegung der Wellgegenden; denn 
nicht werde ich gesktlgt, die Thaten der Vorfahren zu سرت‎ 
nehmen. Yafgampdjana spricht? zuerst will ich dir den Sieg 
des „Arg’una erzahlen; denn von den Priliden ist dıese Erde 
zu gleicher Zeit besiegt worden. 2001: untawarf D’anan- 
g’aja, der grossaumige, ohne schr schwere Arleit die Fursten 
im Lande Kulinda und nachdeın er die Anartas, Kdlakt- 
ہ7‎ und Kulındas überwunden, bezwang er auch den Su- 
man'd'ala nebst seinem Hesıe, Von diesem begleitel besiegte 
er, der Ield, der Qualer der Feinde, die Insel Gdkala und 
den Konig Prativind‘ja und die Könige, welche in Cdkala- 
dofpa auf sieben Inseln wolnen; mit ihren Ifseren waı dem 
‚Arg'una ein gewaltiger Kampf. Auch diese nıil grossen Bo- 
gen streitenden bezwang er, o Furst der B’aratas. Von ih- 
nen alleu begleitet überzog er sodann 7: .ہڈا رج چا‎ Dot, 
o Landeshorr! war ein gıosser König, B’agadatta, mit ihm 
war den edelu Pdw’d’ara ein sehr hefliger Kampf. Tr, der 
Furst von Prägg'jötis‘a, war umgeben von Kırdtas und 
Kinas und vielen andeın Sireitein, die an den Wasseın des 
Oceans wohnen, Nachdem dieser Konig acht Tage gegen den 
D’anang'aya, den im Kampfe uneımüdelen, gestwillen, sprach 
er lachelnd: o grossarmiger Lıhener der Pdn’davas, div, den 
Sprösslinge Zndras, der Zierde der Schlacht, isı Heldenkıaft 
verliehen. Ich, ein لد :ا‎ des grossen Indras, ihm nicht 
nachstehend im Kampfe, vermag niel I dir gegenul.er die Schlacht 
zu bestelen, 0 Freund! Sprich, Pdn’dara, welches سوہ‎ 
wanschte soll ich dır thun? "Was du sprichst, das werde ich 
tun, o Theurer. ‚Arg'una spricht: Oberherr der Kurus ist 
Judis Wir a, der Sohn des D’arma (dev Gerechtigkeit), der 
zechtskundige, den worthaltende, der Opferer mit reichen Spen- 
den, Dessen IIerıscherthum wunsche ich, ihm werde Tribut 
gegeben. Du warst ein Treund meines Vaters, auch yon mir 
bist du geliebt; drum hofehle ich dir nicht, in Freundschaft 
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weıde gegeben. عائهكء یہ‎ spricht: Sohn der Kumit, was 
du mir hist, das عفد‎ mır auch der Konig Judis'tira; dies 
alles werde ich .صظ‎ Was soll ich noch dır hun? Falgam- 
pdjana spıicht: so angeredet ۳٤6 Dranang'aja dem 
B’agadatta: hiemit wırd alles gelhan sein, wenn du einwil- 
ligst*). Diesen uberwunden, zog der gıossarmige Sohn dei 
Kuntt in die noch nordlichere von D’anada (dem Gotie des 
Reiehthums) beschutzte Gegend und der Held der, Manner be- 
siegee das Land innerhalb des Gehirges und das ausserhal. 
und ebenso das am Fusse desselben, Nachdem er alle Berge 
erobert und die Konige, dıe dat sind, zum Gehorsam ver- 
pflichtet, Schätze von allen empfangend, zog er von ihnen 
begleitet, sie alle leitend, gegen den in 1411+ wohnenden 
Prihanta, mit dem Schalle der Trommeln und dem Gerau- 
sche der Wagenräder und dem Gebrull der Ilephanten diese 
Trde erschütternd,“ 

Ich mache hier eine Pause, weil bis hicher der Zug un- 
unterbrochen forigeht, zuerst gerade gegen Norden, dann مومع‎ 
Nordost. Mit Ulitka beginnt eine etwas veranderte Richtung 


(Der Schluss im naol sten Hefte ) 1 
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77د ھ SronnsiLden pes Timorkeoises‏ ہم سوک 


Inırn ٭(٭‎ 


Von 
A. W. von Schlegel. 


VORERINNERUNG. 7 


Ein geistreicher und geschmackvoller Kenner des classi 
schen Alterthums, ein scharfsinniger philologischer Kıutiker 
ein umfassender Geschichtforscher, ein Schriftsteller, der in 





*) Es seient hier ein Fehler im Texte zu sein, der jedocl für un 
unwesentlich Ist, 


”) De Schreibart der Sanskrit I ute ist meist die englische, 
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hochsten Grade die Gahe des Vortiags besitzt, und dıe ver- 
wickelisten Untersuchungen, die durch بط‎ £pecialitai hlofs 
fur Gelehrte bestimmt zu sein scheinen, für alle gebildeten 
Leser anziehend zu machen weils, ظط‎ Lernonar, hat kurzlich 
in der’ Revue des dewv Mondes (1837, 15 ort) dem Publi- 
cum eine schon fruher geschriebene Ahhandlung vorgelegt, un- 
ter dem Tuel: Sur Zorigine greuque des zodiaques pıed- 
tendus &gyptiens. 

Der nichste Zweck ohiger Anzeige ist nur der, die Deut- 
schen Gelehrten, die sich mit den Acgyptischen und Asiati- 
schen Alterthumein heschiftigen, auf diese wichtige Schrift 
aufmerksam zu machen. Jene bandereiche Zeitschrift findet, 
so viel ıch weils, nır wenige Leser in Deutschland: ein be- 
sonderer Abdruck des Originals oder eıne gute Uebersetzuug 
ware also wunschenswerth, 

Der Iauptsatz, wie Ur. Zetronne sulbst in der Vorcuin- 
norung das Resultat seiner Untersuchtng zusammenfafel, ist 
folgender: Notre zodiaque er douze signes, qui se retrouve 
en Lgypte et dans presque tous U’Orient, est dorigine 
Gr 6۰ 

‘Die Folgerungen, welche sich hieıaus ergeben, lat der 
Verfasser schon ziemlich weit gefahr; indesson reichen sie, 
meines Erachtens, noch viel weiter hinaus, Sind die Vorder- 
sätze des In. Lelionne so unumstoßlich gewifs, sind seine 
Schlusse so gesetznihfsig, als ur anzunelmen sc ıeit L, 80 wird 
man eingestehen mussen, dafs die Volker, denen man bisher 
ziemlich allgemein den frühesten Anbau der Astrononie zu- 
schrieb, die Acgyplier, die Phoonicier, مت‎ Babylonieı und In- 
dier, nicht einmal die ersten Anfangsgrunde dieser Wissenschaft 
begriffen hatten, his sie den Griechischen Zodiacus als ein 
fiemdes Geschenk erhiellen. Die Griechen aber, wie es Hr. 
Letronne nach Griechischen und Lateinischen Berichlaslat- 
teın schildert, haben den Zodiacus, der nach جد‎ unyerindeil 
beibehalten ward, nur spat und allmihlich zu Stande gebracht, 
vom Callistratus an (Ol. LXXT.) bis nach dei Zeit ges Hip- 
parchus, dem noch das Zeichen der Wage fehlte, 
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Hr Letionne nennt selbst seine Lehre pmndox: er ist 
also schon auf "Widerspruch gefafst. Nach dem lısherigen 
Gange der historischen Forschung über das entfernteste uns 
noch erieichbare Alterthum (einer Forschung, die exst in un- 
seım Zeitalter mündıg und [rei geworden ist;) lafst sich vor- 
aussehen, dafs dieser Wideispiuch nicht سم نماد دص‎ wird. 

Die Prüfung, angestellt von Männern, welche gehurig dazu 
ausgerusiei sind, als Geguer eines so vielseiligen Gelehrten auf- 
zutzeten, wird auf jeden Fall fiuchtbar an Berichtigungen und 
neuen Aufschlussen sein, 

Die Behauptung des Hrn, ‚Letronne, die Indier hatten 
die Steinbilder des Thierkreises erst durch die Griechen 
kennen gelernt, scheint nur eine ganz besondere Frage aus 
der Geschichte der Astronomie zu betreffen; aber deı Wahr- 
beit nach gefährdet sıe das Ansehen des gesamten Indischen 
Alterthums, Nicht zwar bei deneı, dıe es schon naher ke ı- 
nen: aber wie weıige sind deren? Dessen ungeachtet ware 
ich bei dem gewils zu erwartenden gelehrten Kampfspiele 
geın ın der Stellung eines unbetheiligten, auf den Sieg der, 
Wahiheit vertrauenelen Zuschauers gebl.eben, ba.te niet der 
beruhmte Verfasser selbst mich zu einer ausdrucklichen T/kla- 
rung veranlafst, ja gewissermafßsen aufgefodeit, Die Lıwah- 
nung meiner ist in allzu schmeichelhaften Ausdiucken abgefafst, 
worin ich seine freundschaftlichen Gesinnungen erkenne; man 
wird mir erlauben, sie zu uheigehn, und mich blofs an das 
Wissenschaftliche zı halten. 

„Sur la fin de 4831, Jai expose mes iddes sur ce 
„Point & Mr. A PP, Schlegel. — سے‎ 71 fut dabord un 
„pew surptis de ma hardiesse, Son ineredulitd veda ce- 
„pendant, je crois, &ı Penchafnement de mes preuves. Il 
„ae parul persuadd qwıl chercheraut en vaın des indıcas 
„de Pomploi des pouzz srenes dans les mohumens in- 
„iiens, anterieurs ت‎ Pınfluence des Occidentaus ۰۷ 

Bei meinem letzten Aufenthalte in Paris hatle ich mich 
oft der gelehiten Mittheilungen des Hrn. ‚Zetroune zu am 
freuen, die mir stets das giulste Vergnügen gewährten, da 
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sein mundlicher Vortag eben so anzichend ist nls der schrift- 
liche, Ich erinnre mich auch sehr wohl jenes Gesprachs, nur 
nicht in allen einzelnen Zugen. Wie ich sche, hat ein Mis- 
verständnils Statt gefunden, das ich miı jedoch leicht erklären 
kann. Die Aegyplischen Thierkieise, wovon das Gesprich 
ausging, hatte ich noch nicht naher untersucht: es waıe vor- 
eılıg gewesen, 1۸6 Beweise ihrer spaten Tutstehung durch Lin- 
wurfe zu unlabrechen. Ind’en zu vertheidigen war ich gar 
nicht vorbereitet, weil es mır niemals in den Sınn gekommen 
war, dafs das eunheimische Alterthı m der Sternbilder des Thieı- 
kreises in Iıdien bezweifelt oder gar gelaugnet werden konne. 
Der Vergelslichkeit muls ich mich fieılich beschuldigen: denn 
ich hatte schon einige Jahre zuvor einen alien Text, worin 
ein Theil jener Sternbilder vorkommt, der sorgfaltigsten سان(‎ 
schen Prufung unterworfen, und dessen Aechtheil anerkannt, 
Die Mittheilung neuer durch eignes Studium gewonnener Re- 
sultate vor der Bekanntmachung ist ein Beweis des Zuliauens, 
und mufs mit gleicher Offenheit evwiedert werden. Absicht- 
liche Verschweigung eines staıken Linwunfes, der vielleicht die 
Ausihteu 4٤ف‎ gelehrten Fıvundes einigermalscn wuodıhrıeı 
honhte, ja, gehorig erwoge ı, sio vollig umändern mufste, um 
nachher unerwartet mit einer Wıderleg ing hervorzutreten, 
ware unredlich, Ilm, Letronne wird mir eino solche Gesin- 
nung gewils nicht zutiauen, 

Ich beschranke mich darauf, einige Ti atsacl en vorzulegen, 
die es mir unmoglich machen, den Behauj tungen des beruhm- 
ten Academikers in Bezug auf Indien beizustimmen. Line 
Widerlegıng seines Systems oder seiner IIypothese, wenn der 
Verfasser mir diesen Ausdruck nicht vanubeln will, im weite- 
sten Unmfange, würde nicht anders als weillauflig ausfallen 
konnen. Line neue Durchmusterung und Sichtung alles des- 
sen, was uber das Alter ınd dio ersten Fortschilte der Astro- 
nomie bejahel oder verneint worden ist, wurde dabei schyeı- 
lich zu umgehen sein. Unlernommene und leider noch wenig 
geförderte Arbeiten lassen mir keine Mufte zu den, eulorder- 
lichen "Vorbeieitungen. Ich uberlasso diefe Geschäft den Kon- 
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nein der Geschichte der Astronomie. Diesen werden vielleicht 
die folgenden Nachweisungen aus dem Sanskıil und den schrift» 
lıchen Denkmäleın der Indischen Vorzeit nicht unwillkommen 
seyn; so wie ich meineiseits die der Wissenschaft kundigen 
Manneı um Belehrungen bitte. Die Indianisten erfahren hier 
niel s neues: ich rufe ıhnen nur ins Gedachtnifs zuruck, was 
sıe schon wissen. 


Ensıe ما۸‎ ×50 + 
ÜRKUNDLIONE 'ÜRXAR, 


Wenden wir uns zuerst zu der Sprache, und erkundigen 
uns nach der Bezeichnung der fraglichen Begriffe. 

Amarasinha ist der älteste noch. vorhandene Lexicogıaplı, 
Lr eıklart am Lingarge, dafs er den Inhalt altexer Wörter- 
bucher in das seinige zusammengedräigt Habe. Sein grofses 
Ansehen hat, wie es scheint, jene verdunkelt, und ihren Un- 
teıgang veranlafst. Nach einer sehr glaubwürdigen, zum Spruch- 
worte gewordenen Ueberlieferung war er ein Zeitgenosse des 
großsen Fıkramdditya, der um die Mitte des nächsten Jahr- 
handerts vor der ehrıstlichen Aera in Uyayın? leriachte, unä 
lebte au dessen Ilofe. Er war ein Buddhist, und tragt seinen 
Glauben, wie schon Jones richtig bemerki hat, im ersten Ca- 
pitel seines Worterbuches zur Schau, Auch diefs ist bezeich- 
nend für sein Zeitalter. Die tudlıche Feindschaft zwischen 
den Brahmanen und Buddhisten entstaıd schon ein paar Jahr- 
hunderte nachher. Die Verfolgung hegann mit der Verhren- 
nung der Buddhistisei en Bucher: alle ubugen Schriften des 
Ammasinha wurden vernichtel, diese aber ward wegen ihrer 
حول یع‎ Nutzlichkeit geschont. Gewils, es gehörten mehrere 
Jahrhunderte dazu, einem grammatischen Lehihiche in dem 
uneımelslichen Indıen ein so classisches Ansehen zu erwer- 
ben, dafs selbst der Fanatismus nicht 04 daran zu legen 
wagte. Den unkritise ıen Veisnch eiıes verworrenen und lei- 
denschafllichen Modernisten, 7. Bentley, den Amarasiuha 
um ein Jahrtausend hinınter zu ıucken, hat Ir. Wilson in 
der vortrefflichen Vorrede zu der ersten Ausgabe seines Lexi- 
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cons beleuchlet, und das arnıselige Spi ınengswebe ein far alle- 
mal vernichtet. Es bleibt dabei: Amarasinha’s Zeitalter 1ظ‎ 
mit der Aeıa des Vıkramäditya (56 ante Chr. n.) zusammen. 
Ware es eulodelich, so hefse sich dıefs noch durch manche 
innere Wahuscheinlichkeitsgiunde bestat gen. 

Die Bestimmung dieses Thesaurus war, das Sanskrit cor- 
rect sprechen und schreiben zu lehren, und vornehmlich eıne 
Richtschnur fur das Geschlecht der zomirza aufzustellen. Doch 
war es dem Verfasser auch derum zu ihun, Jungen Lulterato= 
ren cine gewahlte Mannichfaltigkeit des Ausdı cks zu schaf- 
fen: er stelll Synonyme zusammen, wo er dann die seltneren 
und gelehrteren dinch das gehraı chlichste eıklirt. Nur selten 
!ور‎ er ganz kurze Definitionen bei. So viel Gehalt bei so 
grolser Kurze ist bewu ıdernswurdig, wid die Metl ode, wo- 
durch er sich die beständig wiederholte Nennung der Geschlech- 
ter eıspait, äufserst sinnzeich. 

Das Buch ist, wie sich versteht, in Veisen abgefalst, so 
dafs nichts aus seiner Stelle geruckt werden kann. Die Schi- 
ler lernen es noch jetzt aıswendig. Die Acchtleit ist durch 

giclse Sehaar von Commentaren varbtıg ; eiı Commen-‏ مع 
tator zu Anfange des funfzehnten Jahrhunderts konnte bereits‏ 
sechzehn Vorganger aufzhhlen.‏ 

Auf die technische Terminologie der einzelnen Wissen- 
schaften, der Gıammatik, der Philosophie, der Arithmetik, Iufst 
sich Amarasinha wenig ein: er nimmt nur das auf, was in 
das wükliche Lehen und den allgemeinen Gebrauch überge- 
gangen war, So halt er cs auch mit der Astronomie, Im 
zweiten Abschnitte des ersten Buches (dem zweiten und dıil- 
ten bei Colebrooke) handelt er von den Weltgegenden, den 
atmospharischen Rıscheinungen, den Sternen Sternbildern und 
Planeten, ‚erdlich von der Zeil, ihrem Wechsel und ihren 
Mafsen, vom unendlich kleinen bis zu den grolsen Weltperio- 
den hinauf, Die Anordnung des Capitels kann anf den ersten 
Anblick willkuhrlich scheinen, ıst aber tief durchdacht. Von 
Gegensthnden, deren sich die Mythologie und Poesie bemüch- 
tigt hatte, findet man eine Fülle von schmückenden Beiwürlern 
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zu Namen ausgepiagt; sonst werden die Klementar - Begıiffe 
einfach hingestellt. 

Von den Steinbildeın des Thicıkreises handelt nur ein 
einziger ۰٤ 

rdeindm-udayd lagnam ٤4 tu meshasrishddayal. 
Sıguorum zodiacı صا ہہ‎ dieitur conenzssro; haec autem 
sunt Arıes, Taurus, et quae sequuntur, 

Als parlieipium praet. pass. bedeutet Zaugna, inhaerens, 
affıxus, coalescens, irıhutus; als Neutrum zum Substantiv سرم‎ 
hoben, nimmt es die beigefügte Bedeutung an. Ich habe durch 
meine Uehersetzung die Ableitung des Wortes auszudrucken 
gesucht, (Vgl. Wars, Dier. 8 v, wo man nahere Bestimmun- 
gen findet.) 

‚Rdgi ist im gemeinen Leben cumulus, congeries; z. B. 
ein IIaufe Korn; in der Arıthmetik eine beliebige Quantitat, 
Der Lexıcograph kommt ın dem Capitel von den vieldeutigen 
Woıtern noch einmal darauf zmuck: 

dvan امم‎ punja meshddyau; 
war ich nicht Kurzer zu umschreiben weils, als so. 

Duplicem vim T.abet vocabulum ıdgi: sıgnificas dumm 
congeriem, tum ‚Arıetem ei quae sequuntur. 

Die Indier bilden gewisse Reihen von Begriffen und Na- 
men (gana, coetus, cohors), welche dem Gedachtnisse einge- 
prägt weıden sollen. In den Lehibuchern nennen sie dann 
blos das erste oder die beiden eısten Glieder mit angehangtem 
ddı oder ddya (eigentlich pi imus) um die ganze Reihe zu 
bezeichnen. Diese Methode ist sehr allgemein. Amarasinha 
wendet sie an bei den Mond -Astevismen (nalshatra’s) und 
den sieben Weisen, den Ilaı ptsternen des grolsen Baren. 
Waren die Constellationen des Zodiacus nicht Jangst allbekannı 
gewesen, so häile der Lexicogiaph sehr unrecht gehabt, seine 
Schuler schon bei der zweiten im Stiche zu lassen. Abeı sie 
weıden ohne Anstofs hergesagt haber: 

mesh6 grishd mithunam kulfıah sinhahı kanyd tuld سارہ‎ 
schil6 dhanur-makarah kumbhd minah. 
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Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Vigo, 
Libra, Scorpius, Arcıtenens, Caper, Amp ıora, Pisces. 

Gesetzt, man konnte das Zeitalter des Amaasınha so weit 
herunter rucken, dals die Moglichkeit eier Mittheilung aus 
Alexandıia clnonologisch gereltet wrude: ist cs wo ıl deukhar, 
dafs cı die Kıustausdrucke einer ganz junge ı, barhanıschen, 
blofs in astronomische und astıologische Lehnbucher eingedrun- 
genen Neuerung so abgehandelt haben sollte? Ich veıweile 
nicht langer dabei: dıe Sacno sprich für sch. 

Noch manche andıe Zuge in diesem Abschnitle sind fur 
die wichtige Stelle bedeutsam, welche die Betrachtung des ge- 
slirnten ITimmels bei den Indiern einnahm, Zum Beispiel, die 
Vielnamigkeit der Planeten, nicht blos der Sonne ınd des 
Mondes, (die versteht sich von selbs ) sondern der funf uhıi- 
gen. Jupiter fahrt acht Namen, Venus (ma ınlich) sechs, Maıs 
funf, Mereur dıei und Salıın zwei, Sie sind zum Iheil my- 
thologisch oder theogonisch, samtlıch original und classisch. 

Die allgemeinen Namen fur die Fixsteino sind folge de: 

akshatıa, riksha, bha, tdrd, tdrakd, udu. Sie werden 
8 in engerem, bald 1١۱ weiterem Sinne gebraucht, Nalsha- 
ira heilst eigentlich ein Mond-Asterism, doch gilt es auch 
überhaupt fur Stern oder Sternbild. Umgekehrt steht 4 
und zheha zuweilen fur Nakshatın. (Masv. I, 277. Iin- 
gegen ganz allgemein II, 101; vgl. Aaughton’s Anmerkı ıg.) 
Aber rdgi fand ich nfo damit verwochselt: دہ‎ winde auch zu 
der ursprunglichen Bedeutung nicht passen, da die Mond-Aste- 
rismen kleine, zum Theil nur aus ein paar Sternen bestehende 
Rigwen sind, Lben so bezeichnet erahe ausschliefslich die 
Planeten mit Inbegriff der beiden Knoten der Mondhalın, welche 
wegen ihrer eigenthumlichen Bewegung als unsichtbare Plane- 
ten betrachfet werden. Von diesen ist sogar der Name, ٥۷ 
augenscheinlich auf den Drachen anspieli, auf die uhrigen 
übergegangen. x 

Bei rzhsha hat eine merkwındige Ucbartragung Stalt ge- 
funden; als Masculinum heifst es ein Bar, als Neptrum ein 
Stern سا‎ Sternbild امن حمناہجمڈ ارسمطامتحاہ‎ dies andeıs 
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erklarhar als duch die Annahme, dafs die Constellation des 
grolsen Baıen, eine der auffallendsten am gestirnien Ilimmel, 
schon vor Alteıs bei den Indiern denselben Namen fahıte; 
welcher dann als Galtungmame auf alle übrigen uberlungen 
ward, Die Figur ist uralt; wir finden sie im entfeınien Abend- 
lando wieder. 

"Agzrov رص‎ iv zur ünakev Erolniyoıw kalsovom. 

Wir sehen hieraus, dafs es schon im Zeitalter des Sangers 
eben so war, wie noch heut zu Tage bei uns: das Gestirn fuhrte 
zwei Namen, einen gelehrien und einen volksmalsigen, den alle 
Bauern im nördlichen Tıropa kennen, Doch auf den letzten 
lege ich kein Gewicht, weil er sich auf eıne rohe Achnlıchkeit 
grundet, Die Fıgm des Baren hingegen ist eine willkulnlich 
eufundene, Dals die Hauptsterne den sieben Weisen zugeeig- 
net sind, begsundet keinen Linwurf: dıe Personification hat 
nıchts mit der Figur des Sıernbildes gemein Die Kriitild’s, 
(die Pleyaden) sind himmlische Nymphen, die sechs Ammen 
des Kriegsgottes: der Asterism wird als ein Scheermesser ge- 
zeichnet. Die darin liegende Allegorie wird man in den Ayr 
merkungen zu meiner Ueherscizung des Rämäyana ات‎ 
finden. 

Ich lasse alle Erwägungen, wozu das Capitel des Anana- 
Kösua mich amıegt, bei Seite hegen, weil sie sieh mieht unmit- 
telbar auf die Constellationen des Zodiacus beziehen, und gehe 
zur Beleuchtung einer Stelle ج۸‎ Geselzbuche des MAnus fort, 
(IV, 69.) die Ih. Leironne anfuhrt, aber, wo möglich, besei- 
tigen möchte, 

Der Zusammenhang ıst folgender. Dem Bıalımanen wid 
seine ganze Lehensweise vorgeschrieben, bis zu den feinsten, 
mau könnte sagen, zuweilen kleinlichen Bestimmungen. Er 
soll in gllen Siucken eine wwdige und wuhige Ualtung be- 
haupten; aufser den bestandigen Aorperlichen und geistlichen 
Reinigungen wird ilm sorgfältige Pflege der Gesundheit und 
Vermeidung aller Gefahren anbefohlen. Auf Reisen soll er : 
nicht mix ausgehungerten, an Ilömern, Hufen oder Schweif 
verschandeten Ochsen fahren, auch nicht mit unbandigen, son- 
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dern mit wohlgezalı nten; er soll sie auch nicht zu slark mit 
dem Stachel antreihen. Hierauf folgt nun der fragliche Vers: 

bäldiapah pıeiadhümb varjyam bhuunam tathdsanam, 
„Calor solis iı Vırgine slantıs, vapor cadavelis ın 10g0 am- 
„busti, vıtari desel; nec non haclum sedıle.* 

Die beiden ersten Stucke schliefsen ach an das Vorher- 
gehende an: nur aufser seiner Wohnung auf Reisen oder 
weiten Gangen, kaın der Bıahnane diesen nachtkeiligen Lin- 
Aussen ausgeselzt sein. Dei Platz zur Ver srenning der Lei- 
chen (gmagdna, ustiinam) wird immer fern von den Stadten 
und Dörfern angelegt. Das erste Wort lälst sich grammatısch 
auf zweielei Art zergliedern. Ls ist entweder ein Aualitati- 
ves Compositum (karmadhdı aya) : bdla diapah, infans sol; 
oder ein zelalives (ketpunusha) wo das erste Glied in einem 
obliquen Casus gedacht werden mufs, hier im siebenten: س0‎ 
ldydm-dtapah, Sol in Virgine, Ich hemerke noch, dafs diapa 
nicht eigentlich die Sonne bedeutei, sondern Sonnenschein, 
Sonnenhitze; daher dtapatıd, Sonnenschusn. 

Nun wollen wiı uns zu den Auslegern wenden, und kun- 
Es dabei freilich سس‎ aus dem kurzen Aussıge dos Culld- 
cabhatia schopfen. Medhätithr nahn die auste Lrkluung 
an, und bestinmtle sie naheı so: bdldtapah ist dıe TMitze deı 
vor kurzem aufgegungenen Sonne, und dıese dauarl dıei znız- 
hürta’s hindurch, Is seleint demnach, dieser Scholtast z01- 
legte den naturlichen ’Ing nach Analogie der menschlichen Lo- 
bensalter (Kindheit, Jugend, Mannesalter, vorgerücktes Mannes- 
alteı, Greisenalter,) in funf Theile, wo daun auf jeden Theil 
drei muhdrta’s, nach unserer Rechnung zwei Stunden und 
24 Minuten kommen. 

Diese Tıklarung ist so widersinnig und verkehrt als mog- 
lich. Jedermann weifs, dafs die Nachte in Indien auch in der 
heilsen Jalnszeit kühl sind, und dafs die erfrischende Wirkung 
wahrend der ersten Tagessiunden noch fortdauerl. Die in 
Indien lebenden Unglander wissen diels gar wohl, Sie legen 
ihre Ruropäischen Gewohnheiten ab, siehen mit Sannenauf- 
gang au; und benutzen die Fıulistunden zu einem Spazierritt 
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oder zur Besorgung ihrer Geschafte. Und der Brahmane soll 
Jahr aus Jahr ein, auch in der kalten Jahwszeit, die ersien 
driltehalb Stunden des Tages zu Iarse sitzen, um sich der 
wohlthäugen Morgenluft zu entziehen? Tr soll fur weite 
Wege und Reisen dıe heifse Mıllagssonne und die heifsere 
Nachmiltagssonne abwarten? Ts ıst ganz undenkbar; Medhä- 
tithr ıst hier emmal auf eine falsche Bahn gerathen, wie es 
ihm ofter wider fahrt, 

Culldcabhatla aulseıt seine eigne Meinung nicht, er be- 
ıichtet nur: ; 

Kanydrkdtapa ityanye. 
‚Solis ardor in Virgine; sie celeri inlerpıetes, 

Diefs ist in der That die Sache selsst: nur ہمہ‎ haben 
die Ausleger eingescl oben, und fur hälä das gebräi chlichere 
kanyd geselzt. Was das erste betifft so wäre es dem Lako- 
nismus des alten Gnomihers, der sich weit härtere Lllipsen 
erlaubt, gar nicht genafs gewesen, da diapa schon fur sich 
die Sonnenhitze bedeı tel, noch ausdrucklich ar ka oder irgend 
einen andern Namen des brennenden Gestiines beizufugen,” 
2414 isı ein Synonym fur Aanyd, puella, und die 870016 
werden auch in der Bedeutung des Sternbildes gebraucht, (Vgl, 
Wırsox Dier. 8. v. angand) T:ben so ist es mil dem Zeichen 
des Krebses, welches bald karkata, bald Aula heifet. Dies 
ist wiederum ein Beweis, wie gelaufig den alten Indien die 
Vorstellung war, 

Der 8٥۸۰1 der Sonne in dem Zeichen der Jungfrau be- 
zeichnet jedenfalls einen Theil, einen etwas fruheren oder spa- 
teren, der schwulen Jalnszeit, welche zunachst auf die Regen- 
zeit folgt Diese trill gewöhnlich sieben Tage vor dem Som- 
mer-Solstitium ein, bleibt aber zuweilen bis sieben Tage nach 
demselben aus, (Colebrooke Essays, Vol. I. p. 201.) Die Vor- 
schrift oder vielmehr der gute Rail war leicht ausfuhrbar, da 
er sich nur auf dıeifsig Tage beschrankt, und mochte sehr 
heilsam sein. Wahrend der Regenzeit bilden sich, wo der Ab- 
Auls fellt„ viele stehende Lachen, woraus nachher die gewal- 
tige Sonnenhitze Dunste emporzieht. Die Monate Ägust und 
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September sınd ja sogar im sudlichen Tutopa wegen höser 
Fieber übel herüchtigt. 

Diese einzig zulässige Erklarung ist nun auch mit grolser 
Linstimmigken angenommen worden, von allzu Indischen Com- 
menlaloren mıt Ausnahme des Mödhätithi, dann von den سو‎ 
ıopaischen Uehersetzein und Ierausgebern, Jones, Haughton 
und ‚Loiselaur-Deslongehamps. Bei der Ucheiselzung” von 
Jones (vgl. meme Adflenıons sur Pelude des langues asıc- 
tiques, p. 75. 76.) mussen wir noch den sshr einsichtsvollen 
Brahmanen mitzahlen, der ılım zır Seite staıd, dessen Namen 
er aber aus Vorsicht verschwiegen hat, Mein gelehuter Freund 
Haı ghton hat aus guter Gründen die Englische Uebeisetzung 
ganz unverändert wieder abdruchen lassen, und kleı مد‎ Berich- 
Ugungen, wo مہ‎ erfoderlich waren, in seiten Anmerkungen 
nachgetvagen. Ilier abcı stinmi er ausdtuchlich bei. In 
Loiseleı v-Deslongchamps, ein gründlicher junger Gelehrter, hat 

„eben so ubeısetzt, Ifr, Letronne bemerkt: „M, D.-D. qui 
„a traduit le passage, „sous le signe de la Fıerge* 
yeonvpient que le teste ne presente pas le sens de signe. 
han qu’une interpretation des commeniatens“ — 
Ts sollte heilsen Ze mot, Wenn der Kıa ızosische Ueheise zer 
gesag! halı que le texte ne pidsente pas le sens de signe, 
so muls ich ıhm widersprechen. Fralıch steht das Wort ۸۷407 
nicht da: aber wozu soll cs dastchn, da 28 sich von selbst 
versteht? Sogar die Scholiasten, dıe nur zu gern weitschwei- 
۔‎ fig paraphrasien, haben nicht nothig gefunden es hier einzu- 
! schalten. Vermifst wohl irgend ein Leser, aulser ein ganz 
umwissender, das Woıt sigrzum in dem Verse des 118187۰٤7 

Seu ہ ا‎ seu me scorpius adspieitz 
oder in dem Verse des Proper ' 1a: 

Ochpelis caneri terga sinistra cave? 

Die Stelle ist entscheidend: ich furchte, bei einer so kla- 
ren Sache schon allzu lange verweilt zu hoben, und würde 

„kein ۳٣٣۱ weıter hinzufügen, wenn sich nıcht hier en un- 
erwartelos Zwischenspiel darbdle; recht zu gelegengr Zeit, 
nach eine Ernsthaften und ermudenden Erörterung. 

2. 
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„M. Srunn dans Fouviage cite, indique un passage 
„de Ia loi de Manou (IV, 69.) اہ‎ 12 est question du signe 
„de la ۰ج۶۴۱‎ 7 le regarde comme une interpolation.* 

Ich mufs bekennen, ich halte bisher nichts davon gewulst, 
Aus dem Studirzimmer eines Französischen Akademıkers’gehi 
mir dieses Licht auf Uutersuchungen uber dıe Ur spı ung- 
lschleit und Alterthumlichkeit der Siernkunde unter den 
Chinesen und Indiern, und uber den Eınflufs der Grie- 
chen auf den Gang ıhrer Ausbildung von, ظط‎ Stuhr. 
Berlin 1831. — Ich schlage nach, (p. 109.) und 1000 mit Lr- 
staunen; „So ist auch ohne Zweifel dıe Lrwahnung des Stern- 
„zeichens der Jungfiau unter dem Namen Kanya in den Ge- 
„setzbuchern des Manus nls spaterer Zusatz zu achien,* 

Anerkanuter Mafsen ıst dıe Unterscheidung des üchten 
und unächten in alten Texten dıe schwierigste Aufgabe der 
philologischen Kıitik, Ir. Stuhr besitzt demnach olıne Zwei- 
fel eine grü dliche Kenninifs des Sanskıit. Ir schemt zwar 
in der Vorredo das Gegentheil anzudeuten: aber ich wunsche,, 
ihn misverstanden zu haben. Denn sonst ware ja sein Au f 
spruch der Beweis eine: thorichten und Iachorhchen Anmalsfng : 
und weı möchte die In. Stuhr zuhauen? Wir wunschen 
vielmehr, ihm Gelegenheit zur Darlegung seiner tiefen Wis- 
senschafl zu verschaffen. Ir eıklae sich deutlicher. Will er 
dns ganze Distichon hinauswerfen? Dann muls der unschul- 
dige und den Sitten 80 angemessene Scheiterhaulen das Schick- 
sal dor himmlischen Jungfrau theilen. Oder soll blofs das an-, 
stofs'ge- Wort bälätapah ausgesirichen werden? Dann bitten * 
wir um eine Erganzung, die Ih. Stuhr leicht heıbeischaffen 
wird, da nur ein viersylbiges Wort erfoderlich, die Quantitat 
der Sylben aber an dieser Stelle des Verses freigelassen ist, 
Endlich laden wir Ira, Stuhr ein, uns seine Beweisgrtnde 
far die imperatorisch und orakelmalsig مسا ج حفیصسط‎ Behaup- 
tupg der Unhchtheil eröffnen zu wollen. Aus Bosorguls fur 
ihn mussen wir Ineiauf dıingen: denn die Sache ist nun ein-, 
mal ıuchtbar geworden; wenn Ir. Stulr dem Puhlicum seine 
Beweise vorenthalt, so werden Uebelwollende nieht ermangeln 
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vn, ZU Bagen, ar habe keinen andern Gıund dar Verworfu 18 مھ‎ 
»“ habt als den, dafs die Stelle ihm unbequem fallt, ja mit Tinem 
Stieiche seine Ypotlıese *) umsturzl, 


Alam prahasena ! 


Manus war, nach dem Glaı ben der Incıer, Arde ‚ueyalav 
dagLoryE. Uns wırd es erlaubt sein, ihn nicht fur eıne histo- 
tische Paison zu halten, sondern fur das Urbild eines gott- 
begeisterten Gesetzgebers, Lin solches Bıld mit beinalie gleich- 
lautendem Namen steht bei vielen alten Völkern im Ilinter- 
giunde der Vorzeit. Men ocer Menes bei den Acgyptiern, 
Menes be: den Lydiern, Manes beı den Pluygieın, Minos bei 
den Kretern, Mannus bei den Germanieın, Bei der Unter- 
suchung uber die Aechtheit des altesten Indisel en Gesetzbuches 
kann nur von der uus vorhegenden schriftlichen Ahfassung 
die Rede sein. Eine mundliche Ueherlieferung Falle zuvor 
Statt gefunden: dıeses erhellet schon ans dem Name ı smwiki, 

\ memoria, Wie es hei der letzten Feststellung und Anordnung 
Y gingen, ob die 85 ıpter der Brahma san ım Rath veranm. 
melt gewesen, oder ob ein einziger das it beruftuagt worden, 
wissen wir nicht. Genug, es ist دہ‎ vollständiges und sysle- 
malisch geordnetes Ganzes; und es hat in ganz Indien seit un- 
vordenklicher Zeit als der wisprür gliele Kaı on gegolten. Zu 
allen inneren Kennzeichen eines hohen Alterthums kommen 
nun auch ım vollsten Mafse die aufsern Beglaubigu ıgen hinzu: 

“wortlich genaue Citationen in ander ı alten und bewaluten 

' Büchern, und Commentare, die alle Worte des Textes zer- 
gliedeund mit Linschaltung der Definitionen und Tıklarungen 
wiederholen. Schon im Mahdbhdrata' werden nicht selten 
Spruche des Manus unter seinem Name ı auge uhrt; sehr hiu- 
fig in den Werken der Altesien Rechisgelehlen, eines Yazna- 
vollya, Prihaspati u, s. w. Ber den eben beschriebenen 
Commentaren dienen Text und Glossen einander zur Bestifti- 





") Ich مد ام‎ Ifer de اتا‎ . Stu ٣ e'gte Scarelhu g Griee ı scher Wurter 
رھ‎ der 1990/08 in Deutscher Buchstaber dırcı Y’drochoas uus غامیار‎ 
24% 
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gung und, falls es dureh die Nachlässigkeit der Abschreiber 
nöthig werden sollte, zu Berichligung. Cullteabhatla bezeugt 
in seiner Voırede, dafs er eine grolse Zahl von Commentato- 
ren, alten und neueren vor Augen gehabt: wir sind noch so 
weit ےر‎ der Indischen Litterargeschichte zuruck, dafs wır nur 
von wenigen die Nanen kennen, Gleich vorn beim ersten 
Capıtel werden vorı Culldcahhatta wegen abweichender Aus- 
logungen angefuhrt: Gövindar: da, Medhdtuthi, Dhar auidhaıa, 
Jayddıtya. 

Die Varianten des Textes sind gering an Zahl und mei- 
stens unwesentlich. Man sche dıe von Iaughton aus zehn 
Manuscripien gesanmelten. Sie sind nur dann benchlens- 
werih, wenn ein oder der andre Commentator sıe ausdruck- 
lich anzeigt, oder seine Erklärung darnach einrichtet, 

Allerdings giebt es in dem Gesetzbuche Abschnitte, wo die 
Versuching zur Ir terpoltion fir habsuchtge und hersch- 
suchtige Pıiester schr stark sein mochte. Dahin rechneich 
zum Beispiel die Vorschriften fur die Lebensweise der Wit- 
wen aus den hoheren Stauden, Ts erhellel darans unwiderr 
spiechlich, dafs zur Zeit der Ablassung die Aufopferunge‘ جہ‎ 
Witwen auf dem Scheiterhaufen ihres Gallen eine noch un- 
bekannte Sılle war. Deni och hatte sie mehr als drei Jahr- 
hunderte vor unsrer Zeiiechnung (Ol. CXVI, 1.) schoı so 
tiefe Wurzeln gefalst, dafs sie auf hiemdem Gobiete freiwillig 
bofolgı ward”), Jene Vorschriften sind also zugleich em Be- 
weis des hohen Alterthums ınd der Acchtheit des Ganzen, 
Wie? wenn man lie Stelle hinausgeworfen, und stali dessen 
eine Empfehlung des geheiligten Selbstmordes durch Verheilsun- 
gen himmlischer Seligkeit eingeschaltet hatte? Das Ansehen 
des urweltlichen Gesetzgebers! welche Sitze fur den Fana- 
tismus. — Es ist nicht geschehen, weil es ehen unmöglich waı, 

Und hier, au einer ganz gleichgültigen Stelle, die weder 
theologische noch weltliche Interessen beruht, ware der Name 


*) Maı ددم‎ meire Ahhand ung über die 2۸۳۰۵ قد‎ und den gegenwer 
tigen Stard unserer Keıntmisse 01 Indien in dem Barlıner Kalender auf 
1829, 5 28. Fr 
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eines 8ternbildes durch Verfalschung eingeschwärzt? Zu wel- 
chem Zwecke? Titwa, um nach ein paar Jalnlausenden den 
Griechlingen, welche vorgebei, ıhre Astronomen halten die 
zwulf Zhrerehen des 70٥۵۵0۸۰ zuerst an den Himmel geselzt, 
so wio den Antiquaren, dıe solchen Pıalereien Glauben schen- 
ken, einen Possen zu spielen? Daitı hite der Verfalscher 
wengstens einen prophelischen Sinn gehabt, 

Sollte es endlich einem oder dem andern unsreı Leser 
befremdl.ch auffaller., dafs d’esa Trwälinung so vereinzel. da 
steht, مه‎ ist dıe Lvsung dieses Zweifels ganz leicht. Das Ge- 
setzbuch ist weder ein kwchlicher Kalender, och ein Lehi- 
buch der Asthonomie oder Astrologie, Man darf nun das von 
Hrn Loiselem-Deslongehamps zweckp a sig seiner Uebersetzung 
heigefugte Inhalte-Verzeichnifs lesen, ım sch zu überzeugen, 
dafs keine Voraulassımg da war.‘ Das einheimische Alterihum 
Jer Asterismen, welche den Pfad «des Moı des zu bezeichnen 
dienten, ist unbezweifelt gewils: Cole دم (مہ بر‎ hal sie bis auf 

' vierzehn Jahrhunderte vor der cl ıistlichen Aera nachgewiesen, 
‚Die Feststellung des Gesetzhuches mag man wohl zwei oder 
Äfsıundert Jahre spaler ansetzen, Denncch verhalt os sich 
damıl eben so; die Nakshatıa’s werden nur ein paar mal in 
allgemeinen erwahnt, aber ich habe keinen einzigen nament- 
lich aufgeführt finden konnen. . 5 

exhellet doch aus manplun Stellen, des «Gosetz-‏ مہ1 بل 
buches, dafs die Indier damals schon die ersten Grundlagen‏ 
der Astronomie ınd eine danach Sestgeseizte Tinrichtung des‏ 

" Kalenders hesafsen. Selbst in der Sprache ist ein Streben 
sichtbar , die darauf bezuglichen Beguffg mil einer Bestimmt- 
heit auszudiucken, die man in den IIomaischen und Iekiodir 
schen Gesangen vergeblich suchen wurde | In einer Geschiehte 
der Indischen Astrondinie dürfte man auch diese leichten Spu- 
ıen nicht vernachlässigen, chen so wenig als ın der Geschichte 
diese. Wissenschaft ynier den Griechen die, Tryrahnıpngen Jor 
‚Gestirne bei ihrem altesten Tpiker nd Guamiker رپ(‎ \ 


\ 


کے رع ہے ہے +ہسمسهسممپہسہہسسمیبسمسسسہسہےوم 


*) Hier fr einge Stellen fur Freunde solcher Torsce inigem I, 18 
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Ich komme aut eine Stelle in dem ältesten Ieldengedichte 
der Indischen Vorzeit, dem Rämäyana Die himmlischen Aspecten 
bei der Geburt des Hämas, und seiner دہ ەیسەر‎ Bruder wer- 
den beschrieben. Da meine Lateinische Uehersetzung nehst 
den Anmerkungen, binnen kurzer Zeit eıscheinen wird, so 
will ieh mir nicht vorgreifer, und lieber dıe Englischen Ieı- 
ausgeber des mit eıner Ueheisetzung bagleileten Textes der 
beiden ersten Buche, 77, Carey und Josua Marschman, 
reden lIassen,, Ich beschranke mich بد‎ ۶ dıe vier Distichen 
astionon ischen Inhalts, In diesen stımmt mein ext mıt dem 
meiner Vprgänger bis auf jede Sylbe genau uherem, weil ıch 
alles eben so ia den zum Behuf, meiner Ausgabe collationiı- 
ten Wandschzifien vorgefunden habe, Ich erlaube mir num die 
Schreikung der Indıschen Namen nach der einzig gultigen Me- 
thode abzuändern; im ubrigen copne ich wortlich. 


Senanrone Eorrion, Pol I, BI, Sect. XV. dist. 81-83, 88 
„The sacrifice ended, tho six seasons revolved Iheir vound 
„After wards in the course of Ihe iwelve months, on ٥ 
„minth una ‘day of Chaitra, under the nakshaun Adıi 2), 
مقر‎ Planets beihg in lorturate Yigns ®), in the Lagna Kar- 
„Kata 9), when ih> moon wäs risıng in Vrihaspati (Jupiter), — 
„Kaugalyd brought حا‎ her adn, Räma, the lord of the 
„world, ee, سے سس‎ 
„Ihe natal hour of Bharata, was under the Nalsha- 


8 } 





Act Weltgegendk 1. I, 24. چ اللہ اٹ‎ der Gestirie uıd 7۳ ۰۸ eten zu 
Eintheiln gen der 2ٰ I, 64-78 Zeit nafse yor’den kleinsten ا‎ ٢ ۸ء‎ 
(ntmesha, nietts ocu oınn) deren 486,000 ant تا‎ 1er astıosonısele\ Tag 
gerech ıet Werder) ba zu den gıofsen \eterloden ! ınuf, Drei Sy مر‎ 
nyme (co nposıta goyulatıra) ب۸‎ den Beg MW »1/9Yuegor, Lint ٥ ١چ‎ 
dessell eı ın 0 مزواءلمئبید‎ der Ma,atg ir د4‎ we مہا‎ und die sel unrze 
Ha fig; Ent ec ung des In res in zwei Ma fter nael en beiden Sostt'’e 
u sw Merhwurdig, ist m dem Capıtel son de‘ Ser onwandoı ng ٥ 
L&fre, dafs leillgd Mehto er ۸ Slerubildu nid ehıze مد‎ Ster 1, ۵ hi 
Jahre serwandelt werden, ’ Diöso letätd ا‎ nlof sche Persohification Ist 
auf Cyken schliefser, wo jedes Jahr seiieı egıen Namen hatte, XI, 48, 
2; vgl, Cal Bl. تا ۱ | 1ر‎ 
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„tra Pushya, and in the Lagna Mina). Ihe two sons 
„of Sumitrd were born in the Nalshatra Sdrpa 9); at 
„the moment in which the sun +0٥6 in Canceı ۶ 


1) T e Hindus besides ہد ۵ا‎ common 1 son of t ہ‎ Zodiw, Sılo twelve 
8g18, dyida ıt ı to fweity seser Naks atras, two aıd a quattcı 
of wliel are included ıı each s’gn; each Nakslntra las ifs appıo 
priate 6 

2) ٢٣ی٢‎ Ihe Sun, Mangala (Mars), Saturı Prihaspatı, ad (ulra 
(Venus); of tliese, Rarl, or ٠٢ Sun, wns )١ Arlen; Mangala in 
Makara, or tie senmonsterz; Satuın in Labia, VrY ospatl in Con 
cer, and Gukra ıı Psces. 'T ese ھ٤٤٠‎ Dacca ud 1espectively 
their Vcheha, or the culmit atıng point 0° tusu planets. 

8) Te twele sgns are caled Zagnas, wleı cowdered as rw’ چا‎ 
aboye tlie hor zon in i e course ofi ecny 'ıe Lagnns have Ihe 
same name as the sıgus, The dıration ot a Ligia trom tie ج44‎ 
rong otaysıgı, لات‎ the whole be abe t a ıwıızon. Karkata 
means Cancer. 

4) Pisces, 

6) Sarpa ۱١ serpen Flo regauf of Lie Naksıatra Apldshd Is sup- 
posed to be ın £ ٤ form of a serpent, 





3 Die Ierausgeber waren nicht ganz fest im Sanskrit, was 
in der Jahrzahl (1806) Entschuldigung iu det, Wiowohl sie 
dieser Stelle eine besondere Aufmerksankeit gewidmet und 
sıch der treuen Iulfe ihrer Pandits bed ent haben, so ist in 
ihrer Uebersetzung doch noch manches zu beuichtigen., In 
dem zweiten Salze sollte es heifsen: during the twelfth 
month, Dann: under Ihe Nakshatra over which Aditi 
presides; denn der eigne Name des Asterismen ıst Punar- 
vasıı, Ferner sınd die Worte: Aarkatd lagne, falsch con- 
struitz sie müssen auf das folgende hezogen weıden: when 
FPrihaspatı was rısıng togelher wıth tha mann بد‎ tha 
sign karkata. Diels erhellet schon aus den tibrigen Anga- 
ben; der Commenlator Tylaka cıkları دہ‎ abor ausdruitcklich 30. 

Den wesentlichen Inhalt ihrer Anmerkungen, nämlich die 
Aufzahlung der Planeten und der Zeichen des Thierkreises, 
worin sig«standen, haben dıe Herausgeha aus def Commen- 
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taren geschöpft. Die Angahen sind bei Versand der Lon. 
doneı Handschriften in den Scholien des 77 م۸‎ und des 
Trlaka ganz usereinstimmend befunden worden, Jedoch er- 
sieht man aus der Verschiedenheit der Planeieunamen und an« 
den Variationen سد‎ Ausdrucke, dafs einer den andeın nicht 
blofs ausgeschrieben 11 

Iier nufs ich nun wieder, duch mein Schicksal getiie 
ben, Hexen Sıunm begegnen. Mit dieser Stelle ist eı aheı ge- 
linder umgegaugen als nıil jenem Spriche des Manus, 01 
verwarf er, hier emendirt er nur: fur Aardata soll Adıtrla 
gelesen werden (8.'199), Allerdings ist kärtika, pationymisch 
abgeleitet von dem Namen des Mond-Asleıismen Ärzttikd, der 
Name eines Monats, Gluckliche Emendauon! Unvergleich- 
licher Scharfsinn! Aber Hr Siulr hat nıcht bedacht, dafs 
das oben erklinte Wort, Zagna, welches nit Aarkata in Ap- 
position stand, nun durchaus nicht meln pafst, Ts muls duch 
ein andres exseizt werden. Und hier erbiete ich Im, (یق‎ × 
meine Dienste als Nandlanger hei seiner emendatorischen Kıl- 
tik, Das gefoderte Woıt ist zmdsa, Monat. In den sieben- 
ten Casıs gastelli: ۸۸۷ 54 mdse, palsı es vorweillich in Jü 
Vers, da diese Tescart genau dieselben Sylbenfufse bilder, 
(—2———) wie die verworfene, Nun hat aber Hen Stuhr 
nicht bedacht, dafs dıreh Linschiebung eines Monalnamens ein 
Widerspruch enisteht. Denn es ist inımer noch von der Ge- 
burt des Rämas dıe Rede, ınd oben war ausdıucklich gesagt, 
der IIold sei am ngunlen des Monats Chautra geboren. Dıe 
beiden Monate liegen weit aus eınaıder. Tlier weıls ıch kei- 
nen Rath zu schaffen; Ih Suuhr moge selbst zusehen, Olne 
Zweifel wird der schone Fruhlingsmonat, wiewohl ın altem 
Besitz, dem neuen Ankdmnlinge das Feld räumen mussen, 
Aben nun hat Ierr Str hr wiederum nicht bedacht, dafs durch 
alles bisherige den :ھ11‎ ptuhel, namlich der Erwähnung der 
Constellationen des Zodıacus, immer noch nicht abgeholfen ist 
Bharatas wird unter dem Zeichen deı Fische geboren, und bei 
der Geburt der Zwilli مع‎ aruder kriecht der ver wunschte Kıebs 
uıter der Verkleidung dıs kultra noch einmal heran; so 8 
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man auf Herrn Stuhr zecht eige lich die Wainung des Chal- 
Jäischen Wahrsagers anwenden kann: 
Octipedis Cancıı ٥۵۰ مع‎ sinistta cave! 
Alam piahäsena! 

Die Uebereinstimmung der astronomischen Angaben unter 
tinander zu prufen, bleist den Kennen uberlassen, Mein 
Geschaft hiebei war hlofs, den Text diuucl Vergleichung der 
Handschriften zu sicheın ınd genau zu ubeı setzen. Dats diese 
ganze Schilderung astrologısch gemeint sei, vird wohl niemand 
bezweifeln, und die Deutung scheint mir gınz leicht zu sein, 
Der gottliche IIeld ward vom Himmel herabgesandt, um die 
Dämonen zu bekampfeun und ein besseres Zeitiller harbeizu- 
fulnen, Seine Gebut fiel um die Frühling:-Nachtgleiche, wo 
die wohltbalige Kraft der Sonne die Welt veyzungt; in den 
Monat der Bluthen, der Nachligallen und der Liebeswonne; 
unter den Asterism der Mutter der Goiterr Wıe „Adıtı in 
Anbegınn der Schopfung den Indra und Fishnu geboren 
hatte, so gebar jetzt Kaugalyd den in He dengestall verköı- 
perten Vishnu. Sie waıd duch ihn verlerlicht, sagt der 
Drghter, wie vormals Adıti sich ıhres blıtzyewaffneten Sohnes 
erfreute. Oulminirende Planeten schutteten ılme mic tigsten 
änflusse im Guten und Bosen herab. Zwei feindselige Ger 
slivne, Mars (dev wohl nur durch einen Li phemisnuus Man- 
gala, bene auspicatus, genannt worden) und Satınn (Ganaig- 
chara, der langsam wandolnde), verkünd'gten die schweıen 
Prufingen, die dem Helden in seiner indischen Laufbahn ber 
vorstanden: dıe gefahr vollen Kämpfe, dio Veistofsung von dem 
ihm gebuhrenden Thron duch dıe Ränke seiner Siielmutter, 
und das Umheinren in der Wildnifs, Zwei den Menschen 
hulfieiche Planeten, Jupiter und Venus, (vgl. Manduninaia 
Von. I. p. 152 dist 4151.) besohutzten ihm dagegen, Gukra 
stand als Morgenstein im Zeichen der Fıscle, wie es Dante, 
dieselbe Jahrszeit schildernd, so schön besel reiht: 

‚Lo bei pıaneta, che ad amar conforta, 

‚Paceva tuito rider Poriente, 

Pelando i pesci, ch’ erano in suu scorta, 
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Die Conjunetion des Vrihaspati mit dem Monde schein auf 
die personliehen Eigenschaften des Adınas zu gehen. Jener, 
(sonst auch und eben hier Fdkpati, der Heir der Rede, سوچ‎ 
nanut) عفد‎ das Sinnbild der Beredsamkeit, so wie Chandıa 
der Schonheil und Anmulh, 

An einer andern Stelle des Rämäyana (in meiner Ar sgahe 
Lw. IL cap. IV, 16.) sagt der König Dagarathas, geangsligl 
duch Alındungen eines ılım nahe bevorstehenden grolsen Un- 
heils; „Die Astwologen verkundigen mir, dafs mein Gestirn“ » 
(der Mond Asıerisın, unter dem er geboren war) „voa Surcht 
baren Planeten, der Sonne, dem Mais und dem Diachenkopfe 
umfangen ist,“ سے‎ Die Sonne kann nur in Bezug auf ihıe 
Veifinsterung zu den Unheil buingenden Planeten gehoren; 
und eine schon vorgefallene oder zu erwartende Sonnenfinsier- 
nifs wird durch den Drachenkopf (dh) ausdrucklich ange- 
deutet, 

Von einer andern Art der Astrologie, der Wahl der ×ط‎ 
gewisse Ilandlungen gunsligen Tage und Stunden, finden sich ? 
haufig Beispiele (Räar 1, ec. XIII, 36.). Man sieht dabei deut- 
lich eine symbolische Anwendung von der Figur des Stgrn- 
bildes auf die Sache, So wird zu Ilochzeiten das zwolfte 
Naksharra, Uttara-Phälgunt empfohlen. Die Figur ıst ein 
Ruhebeu, paryanka, hier lectus genzalıs, (Ras. I. c, LXXI, 
24. ہ‎ LXXIT, 13.) Der Schutzgolt dieses Aslerismen اہ‎ 
Bhaga, der Genws der Fruchtbarkeit und deı Emplangmfs 
(Bhaga, masc, pudendum muliebre). Zugleich ist es auch 
der Name eines der zwölf dedityds”), das heist, der Perso-% 
nificationen der Liren Sonne, nach ılırem Stande in den zwölf 
Theslen ihrer jahrlichen Laufbahn, weswegen sie dpddagdimd, 
Öudernovorog, genannt wird, 

Auch dıe Stu den hatten ıhre Namen, aber nicht, wie beı 
den Aegypliern, von den Planeten, sondern von andern Schutz- 
gonien, So finden wir eine vom Sıege benannte (Räm ھ ء1‎ 

‘) Sie wercen ınsentlict aufgezı t Mal. Bi, Vo. I. png, 92, dat” 
2528 4 
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LXXIT, 8). Jones fuhrt aus der Saluntald خر‎ maitı ا‎ 
muhlrtd, er uberseizl es ayer ungenau: in a fortunate hour. 
Das Wort ist yon Mitra, eınem andern Aditya, abgeleitet, 
So finden wır demnach die veıschiedenen Galli ngen der 
Astrologie, sowohl das Stellen des IIoroscops als das Tagewah- 
len wie eine lungst hergebrachte Kunst ın einem Ileldenge- 
dichte, das den altesten IIomerischen Gesangen an A ter gleich 
geschalzt werden mıfs, unabsichtlich erwahnt, Und dieses 
kayn uns nicht Wunder nehmen, da deı alteste und zodlıchste 
Zeuge, den aber Ir. Letronne gar nient kennen zu wollen 
scheint, Herodots*), in Aegypten, das er um die Mitte des 
fuuften Jahrhunderts vor der christlichen Aera bereiste, alles 
eben so vorland 
Wie lafst sich nun mit solchen 'Tha sachen und Zeugnis- 
sen glıe Behauptung des Ilyn, Lewonne vereinbaren, die judi- 
ciare Astrologie sei eine ganz neue Kunst gewesen, wozu der 
von den Griechen exfundene, und exst nach dem Zeitalter des 
Ilipparchus ferug gewordene Zodiacus 1 ۸ ptsächlich benutzt 
worden’ Wenn sich diefs so verhielt, so ware die Importar 
tion aus Alexandıra in Bahylonien, ınd dıe astrologische Re- 
exporlation von dort her bis nach Italien mit einer ganz un« 
glaublichen Sehnelligken erfolg. Denn ın der eisten 1100 
der Regierung des Augustus waren dıe Linflusse der Stern- 
bilder des Zodiacus ein den Ronuschen Dichtern ganz gelau- 
figer Begriff, 
Seu Libra, se me Scorpius adspreit, — ,سد11‎ 
Qurd moveant Pisces, anımosaque sıgna Leonis, 
Laetus et Ilesperia qurd Capricornus aqua. — 
Pnorere, 
In obigen Versen des Properlius und in einem schon vor« 
bin angefuhr en spr’cht ja eben cın Babylonieı. Die gebilde- 
ton Romer’ dieses Zeilalters waren ın der Griechischen Litte- 





er 

')'Hstor II, 82, Keil کے‎ aldu Aiyımlaal ء جو۸‎ Kevgynbu' pels ve 
val ہوم‎ Inden Deüiv ontu ford mul بل مو مسا ےڈ‎ veronevas, Orkan 
Iyxugrjası, wol bonus رر ماش‎ al مسجم مں وکیا‎ 
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erzogen; es konnte ihnen unmöglich unbekannt bleiben,‏ صا 
dafs der Zodiacus mit seinen Figuen ein Werk des Iippar-‏ 
chus und seiner Nachfolger war. Wıe kam es denn, dafs‏ 
auch gelehrtere Romer sıch dennoch beihoren liefsen von Chal-‏ 
daischen Geheimmfskrämern, dıe eine ganz neue, den Alexan-‏ 
drineın abgestohlene Eıfindung fur die walte, viellausendjih-‏ 
zıge Weisheit ihrer sternkundigen Vorfahren verkauften? Die‏ 
sich dabei auf einheimische Leln sicher betiefen? (Certa fer‏ 
esse‏ ىا بجر ram verlıs anetoribus; — Inque meıs hbris nıl‏ 
Kunst‏ دواد ‚Jide.) Die also gleich bei der ersten Ankundigung‏ 
auf einer ungeheuern Liige ertappt werden mufsten ?‏ 

Zwar will .صا‎ Letronne wohl eınigermafseri zugestehen, 
dafs die judieiare Astrologie schon früher ausgeubt worden 
sei: aber er behauptet, die Benutzung der Griechischen Astıo- 
nomen habe ihr eıst die Mittel geschafft, sich eın wissenschaft“ 
liches Ansehen zu geben. Ich gestche nicht zu begreifen, wie 
man ein Uoroscop stellen Kann, olıne dıe Constellationen des 
Zodiacus zu haben oder die Nakshatra’s, oder irgend eine 
andre vollstandige Reihe figurlicher und leicht wal rneh nbarer 
Zeichen, worlach s’ch der Sand der Sonne und der nhr’gan 
Pla seten bestimmen Iafst, Wenn ein erfamhrner Asirölog, falls 
es deren noch in Ewopa giebt, mir dıe Nativitat stellen will, 
so bin ich gern bacıt, ıhn mein Geburtgpahi, meinen Geburts- 
tag, und endlch die Geburtsstunde redlich Anzugehen, Ir 
lauft nicht Gefahr, mit stineı Wissenschaft dahei zu Schanden 
zu werden, weil das Vergangene sich ımmer am sicheisien 
prophezeren الف(‎ Wenn ihm aber zur Bedingung gemacht 
wid, weder Mesha@ ایس‎ die hbrigen, noch 0٥۸۸7 und die 
umigen zu erwahnen, می‎ furchle ich, es wird kahl ausfallen. 

Ir, Letronne nimmt an, dıe judieine Astıölogie sei in 
Chaldaa entstanden. Gegenu er den Zeugnisse des Llerodotus 
von den Aegyptiern, und den von mir vorgelegten Proben aus 
Alt-Indischen Buchern, wird diese Vermulhung mehr als zwoi- 
Telhaft" Wofern es ein Ruhm ist, einen Glauben aufgebracht 
zu 'haben, der bis in das siebzehnie Jahrhundert in Luropa 
noch manche Gemuther gewalı'g beheirschte, ja unter gelehr- , 
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ten Astronomen Vertheidiger fand, so haben die drei Völker, 
Aegyptier, Babylonier und Indier wohl gleiche Anspruche 
darauf, 

Ich kann das auch für die Geschichte der Sitten und der 
Kunste so wichtige Heldengedicht nicht verlassen olıne auf 
die Episode vom Figvdmitro und Trıganku aufmerksam zu 
machen. Die fiuhesten Sitze der Brahmanischen Indier ses 
ihrer Linwanderung von Nordwesten hei, (vgl. meine Abhand- 

"lung Sur Porıgıne des Findous, in den Transactions of 
the Royal Society of Latterature, Vol. I. P. II.) lagen in 
den Ganges-Landern zwischen dem 30sten und 25sten Ginde 
nordlicher Bieite, auch wohl etwas weiter bis gegen den 
Wendekreis, Dori haben sie ihre Betrachtung dem geslimten 
Ilimmel zugewendet, wie auch Benares inmer ein Ilaı pisita 
der Astronomie geblieben ist. Als sie nun, zwar allmahlig, 
aber schon in ferneı Vorzeit, dureh Missionen, Colonien und 
Unterjochung der Urbewohner gen Suden vorruckten, und dıe 
zuvor ihnen unsichtbaren sudlichen Gestiine in gleichem Mafse 
uber den Iforizont emporsliegen: so folgten sie daber ihrer 
alıen Sitte, sie in Sternbilder zusammen zı fassen, und sie 
mil ıhrer Mythologie zu veıflechten. Line kuhne Dichtung 
hefs die spater erblickten Gestirne spater eıschaflen werden, 
und zwar duch die Wunderkıaft eines Heiligen, Fipedmi- 
tra hatte Mutleıden mil einem Auchbeladenen Könige Tirı- 
gankı: er wollte ihn durch die Macht semer Opfer- Caere- 
monien körperlich gen Dimmel fahren Jassen. Die Golter 
sliefsen den Umeinen zwuck, so dafs er hauptlings hinab- 
stürzte. Nun ergrimmte Fıppdmitra, ex begann neue Stern- 
bilder zu schaffen, und bediohte die Götter, mit seiner Ilemi- 
sphare die nordliche zu uberbieten. Sie schlossen eisen Veı- 
gleich, die schon von ihm geschaflenen Sterne sollten, so lange 
das Weltall daue, dort aulserhall des Pfades der Sonne (d. I. 
jenseits des südlichen Wendekreises) ihre Stelle behaupten, 
unter ihnen Zyrigankı, schnebend zwischen Himmel und Erde. 
Die Tinbıldungskıaft der Indier wird vermulhlich noch ہز‎ 
das Bild efnes hauptlu gs herabsturzenden Menschen dort ہبہ‎ 
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gebrochen, 

Der مع لعط‎ Türsiedleı „Zgasty@ soll nach der allgemei- 
nen Veberliefeuung zuerst den halbwılden Bewohnern des Su- 
dens cie himmlische Lehre geoffenbart, und sie zum geselz- 
hehen Leben erzogen haben. Lr euleuchtet diese Regionen 
immer noch als deı hell glünzende Canopus. Tin eihabenes 
Sınnbild, und von ganz anderm Schlage als dıe Locke der 
Berenice. 

So sehen wir, dafs die Indier von Polarstern au (Dhruva, 
immobilis) bis zum fernen Suden dıe ganze Iummelsphare mit 
mythologischen Personificationen und Sternbildern bevölkert 
haben. Die Nakshatra’s liegen zum Theil nordlich und sud- 
lich uber den Zodıiacus hinaus, Und den Streif, der zu hei- 
den Seiten die Tclıplik eınfalst, worin alle Planeten wandeln, 
den allein sollten sie leer, bild- und namenlos gelassen haben? 
Diefs waıe glau»lioh? Doch was haben wir nach der Glaub- 
lichkeit zu fragen, da wir das Gegentheil mit Gewifsheit 


wissen ? 
(D'e Torisetzu g folgt.) 





Uebersichten und Beurtheilungen. 





9. 
Tortselzung zu $. 9400-925, 


Dei heilige Gregorius nalım man den Fursten der Ardzri- 
nier, den der Anzewazier, den vor Ankech und emo Kleine 
Mannschaft von ungefälr 300 Personen mit sich, ging an der 
dıitten Stunde, oder um neun Uhr auf den Berg, wo sich Ar- 
zan verborgen gehalten halle; رہ‎ gingen ganz sicher zu, olına 
etwas zu ahıen, Als sie aber der Hole nahe waren, 161 en 
Aızaı und Demeter hervor, hessen dıe ıompeten zur 80( lacht 
blasaa, und fieldı حا لاعتم‎ uber sıe ler. Als cıes die Kursten 
hörte1, wurden sie sehr bestuizt; denn sobald die Pferde den 
Scıall de Tıon pe en vernahmen, begannen sıe zu wıchern, 
und wollten zum Trcffeı eılen Der Furst des Hauses Ankech 
ahob daun seine Stimme, und sprach: „Kunst "den Sumer, 
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gehe etwas vorwärts, und seho دم رھ‎ cs vielleicht die 1100 ٥ 
des nordlicehen Fursten sind?“ Als dieser hingegangen waı, 
und nicht ausmachen konnte, wessen Tınpj en es wären, hehrie 
er wieder zwuch, und sagte: „Lass uns Gregorius sımmt sei- 
nen Kıeunden an eiren sıchern Ort bringen; denn dıe Feinde 
konnten vielleicht diesen fahen, und ہہ‎ wurden daun Schande 
einlegen heim Kunige. Du selbst sende aher Jemand nach un- 
seım Ilecıe, dass sie nachfolgen; denn es wird eine Schlacht 
mil einem starken Leere; es wehen viele Banneı,* 

Der Furst der TIauses Ankech gab demnach den heiligen 
Gregorius in die Hande des Fwsten der Mog und sagte: „Lile 
nach dem Forı Ochgan ), bis wur sehen, wie die Dinge sich 
machen werden.“ Ir selbst sendete aber nach den Ileere, 
um es von dem Vorfalle zu unterrichten, Der Furst von Mog 
nahm nun den Gregorius, und wollte mit ihm von dem IIu- 
gel hıinabsteigen nach Guaxhs. Die hier aufgestelllen Manner 
hielten aber Wache bei diesem Passe, und der halige Grego- 
ıius bemerkte alsbald, dass grosse Gefahren drohen; eı legte 
desshalb die Reliquien nahe bei einer Quolle nieder, auf die- 
ser Seite des T’hales, dem Dorfe gegenuler; eı merkte sich 
den 0:1, und behielt ihn auch im Gedachtnisse, Der Uerr 
verbarg die Reliquien so, dass sie Niemand sehen konnte, hıs 
der heilige Giegorius wieder um zu dem Orte zı ruckgekehnt war. 

Die Leute des Dorfes veıfolgten uns; wir kameı aber 
dessenungeachtet, auf unsern Pferden vor iınen einhafliehend, 
nach ver Feste Ochgan, Wır kamen cher als sie راس سط‎ und 
es kamen enge Leute der Feste قح‎ entgegen, und führten 
uns hinein, Als die uns verfolgenden Dor bewohner nach der 
8۵۸1۱ Guarhs kamen, und erfuhren, wo wir hingeflohen wa- 
ıen, so machten sie sich auf in de» Absicht, die Weste zu be- 
Igern, Da dıes ıns in Verlegenheit verse zle, sandten wir in 
der Nacht Jemand zu dem Fürsten des Hauses Ankech, uud 
machten ihn hriefheh mıt diesen Umständen bekannt. Tr sen- 
dete nun 4000 nuscılesene Bewaflnete, welche den folgehden 
Tag auf diese Seite des Tlusses kamen. Nach eımer Belage- 
rung von drei Tagen nalı nen sıe die Stadı (Guarhs) ein, ver- 
wuslelen sie, machlen ihre Walle der Eıda gleich, und ubeı- 
siedelten die Gefangenen nach der Stadt Mechdi **). 

Als dıe Fursten dieses hörten, bestioge ı sie den Berg, und 
da sie sahen, dass Arzan blos viehındeıt Mann, ınelu der 

1 


"( ط١‎ festes Borgsel oss *ı Daron, das nacl Ma mser فام‎ ۱ rie tıger 
Ochagan ەج‎ ہ٤‎ wırd. De W sten Jaben im Moses C oreı. II, 81 die 
fascle ILesart Sc agan aufgeipmneı, wid ale in ler Intels sc en“Ucher 
setz چر‎ curch Sagaı wiedergegehen Tırlsc ıdsel er ر‎ Alt Armaıcı 106 

”) Eın Oıt in Daror, der, wie Zenob ber eltet, von dem 1 Mech 
delis erbaut warde, wid spater dem K oster Kag gehorte, Di@sor Ort lag 
an einem Plusyel eh g ےہ‎ ہ١‎ Namens 
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weniger, hei sich Iırlte, so fielen die tapfeın Furs ء١‎ alsbald 
uber ıhn her, und szllızen ihn in die Flucht, Als nun das 
unge Ueer der Armenieı den سط‎ der Schlacht رض اط‎ ka- 
men sıe eılends sammilch den IIugel hinan, Aızan kam vor- 
warts und sıess feindliche Worte gegen die Tursten der Ar- 
menıer aus, sagend: „Lıetel hervor ihr Abtru nigen, o ilı 
Verlugner der valerhchen Gölter und Feinde des preiswur- 
digen Kısane! Whısst ihr denn nicht, dass dieser Kisane heuto 
gegen euch ın dıe Sc ılacht ziehen, euch in unsere Un ıde ge- 
ben, und mit Blindheit und Tod schlagen wird,“ Iherauf 
مہ‎ der Furst der Ardsrı nier hervor und sprach: „O der du 
so prahlst gegen uus. Wenn du wegen der Gotier Krieg 
fuhrst, so bist du ein Beirogener; geschieht os abeı wegen des 
Landes, so bist du loll in der 'Thatz denn dies hier اور‎ der 
Curst des Hauses Ankech, dieser der Furst des llanses ٥ 
Suner, und hier sind noch andae T.dele, die ihr sehr gut 
kennt“ Hierauf autwortete Demeter der Sohn Arzans: „Uor- 
chet auf uns, o ihr Füisten der Armenial TVs sind schon 
vierzig Jahre, dass wn den gıossen Goltern dienen, wır ken- 
nen ıhre Mach, und wissen, dass sie selber gegen die Feinde 
der Glaubigen Kıieg fulnen. Fir konnen aber gegen euel 
nicht ın die Schlacht ziehen; denn dieses ist das Lrbe des 
Kon’ge der Aımenier, und iln serd seine Funsten. Wıssei 
aber, dass, wenn wır euch nicht besiegen konnen, es uns lie- 
ber ist, heute fur unsere Gulier zu sterben, als zı zuselen 
wie ihre Tempel von euch niedergerissen werden, Dacurel 
wind uns das Leben verhasst, ınd der Tod wunschenswerth 
Wer ist aber unter euch der Furst des Iauses Ankech? Ta 
tete hervor wir wollen einen Zweika npf kampfen, ich und di 

Der Furst des Hauses Ankech ınd Arzan *) tıaten nın 
hervor, uıd sie grugen nuf einander los, Arzan war der erste, 
der mıt der Lanze gegen dıe Schenkel seines Gegners amannlo 
und nahe daran, ıhn zu sturzen, Der Kurst ging aber alsbald 
wiederum auf seinen Gegner los und sagte: „Wisse dieses, o 
Arzan, dass dieser Ort hier kunflig Jr san heissen muss, denn 
ich muss dich hier wıe eine Bıldsanle aufstellen,“ Tr eıhoh 
dann seinen ıcchlen Arm, sprang auf ihı los, stiess ihm das 
Schweil ın die rechte Schulter, schlug ihm den Kopf ab sammt 
der linken Schulter und einen Tusse, Lr fiel dann atıl die 
Trde, ınd man enichtete eine Säule uber ihm, und so ward 
er دم‎ demselhen Orle begraben. Der Berg exhieltedann spater 
den Nanen Arzan *"), 


= 

*) D’es ste t im Widerspruche mıt dem Vorlergel enden. Us Iatte ja 
De ueter, der Som des Arzan, deı Fürsten von Ankech zunı Zweikanıpfe 
teransgeforglert 


#") Der Name dıeses Berges findet g'ch nur bei Ze iob. 
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7 Wahrend dies vorging, kımen die Heeie der heidnischen 
7 Priester eilıg herbei von der Stadt Wischab; Leute aus Bar- 
dech, aus Mechdi, alle versammelten sıch daselhst, Ts kamen 
auch noch andre wit ihnen aus Astechonk *) und sie waren 
im Ganzen, wie sie spater selbsi saglen, 5450 Mann stark. 
Als dıese auf dem Gipfel des Berges aıcamen, erhob sich 
von heulen leeren grosses Geschrei. Die vereinigten Haufen 
der heidnischen Priester sturzien ‘sich zusammen auf die Ileere 
der Aımenier, tueben sie iı die Flucht, den Berg abwarts 
gegen den Ort hin, Die Bewohner dieses Ortes Ingen hier im 
‚Wlinterhalte, stürzten ebenfalls auf unsere Heero los, die, atıf 
beiden Seiten von Feinden ı mgeben, zusammengehauen wın- 
den, Aber der Kursi des Hauses Ankech duschhrach dıe Reihe 
der heidnischen Priester, kam auf die entgegengesetzte Scıte, 
und dachte ۱۲م‎ den Berg zu entkommen. Die Leute, die ıhn 
verfolgten, die auf der o,ern Seite des Berges waren, brach- 
ten den Pferden, indem sie Steine gegen sie sc ıleudeulen, vıele 
Wunden bei. Als Demeter sah, dafs der Kunst des Hauses 
Ankech nach dem Hugel sich wendete, less cı das Heer, uhd 
dachte blos auf ıhn. Auch die Truppen folgten ihm. alsbald 
zu Pferde, und versammelten sich daselbst. ۰ 
Als sıe auf dem Berg augekommen waren, standen sie 
*wiederum in der Schlachtordnung gegeneinander, Unsere Fur- 
sten liessen aber ilır Heer noch suhig dastehen; denn es hat« 
ten sich noch nicht alle Tru»sen versammelt. Viertausend 
Mann bewachten die Gefangenen in Mechdi, dreitausend wa- 
ren nach Pasen “*) und Hark *) gegangen, und andere wa- 
ren wiederum auf den Dbenen zerstreut und plunderten, Die 
beiden Ieere standen so schlagfeitig gegeneinander und war- 
teten von beiden Seiten; sie blieben an demselben 0:۱١ im 
Lager bis gen Morgen. Als es Morgen ward, kam der ihnige 
Theil des anmenischen Ileetes herbei, und von der Stadt Di- 
ıagndar }) erhielten a ıch die lıadnischeh Priester fnnfhundert 
Mann fıische Ilulfstruppen. 80 voı beiden Seren yerstukt — 
Alie heid sischen Pıiester waren 6946 Mann stark; die anmeni=* 
schen Fursten hatten aber blos ein Ileer voı 5080 — liessen 
sie die Trompeten zur Schlacht blasen, und ein Mann gung 
gegen den andern, wie es sich traf. Am Anfange hatte das 
Heer der Armenier dıs Oberhand über das der heidnischen 
Priester, Da ging aber der Furst der 'WHaschdeank, der mit 
ee Ba —— 
*) Sammtliche lier erwa nten Orte snd unbedeutnde Plütze ۱۱ Daron, 
deren Namen blos bei Zenob und Johannes, dem Mamtgonler, vorkammen, 
*") Der bekannte D strikt der Proruz Ararat, der bei den gr ۵ءء‎ 
Sehr ttste ہہ(‎ , bei Strabo Biodor, Procöpius und Constantlı us Porphyro- 
Leneta arwah ۱× wırd, 
۴۰۶۰ Der Distrikt Duropern ıs. = 
+) Diese Stadt in Daron wird ebenfalls hlos bei Zenob erwäht. 
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Demeter von demsslben Stamme war, und bei dem Heere der 
Aımenier sich befir ıden halte, mit siebenhi ndert Mann aul die 
Seite der heidnischen Priester uber, und kampfie nun gegen 
die Fürsten der Armenier, Als dieses das aımenische 116٥ب‎ 
sah, ergriff sie Verzweillung, und sie sturzten ۱ء‎ Erde nie- 
der ; denn dieses Mann war tapfer, erfahren in den Schlach- 
ten, und so kräftig, dass allg andeın Fiusten Armeniens vor 
ihm eızitleıten. Dieser vergosg nun mutleidslos Strome Bluts, 
und das ganze Heer eıhob cm Geschrei vor den Kursten der 
Sunier, Dieser erhob seine Stimme und sprach: „O du zun- 
ger Wolf, du emıneıst dich der Weise deines Vaters und 
nahrst dich ebenlal s mıl Ans.“ Jener antwortete daraut: „O 
du junger Adler, du hist stolz auf deine Flugel, jetzt bist du 
in eine Falle gerathen, ich werde dir meine Starke zeigen.“ 
Der Furst der Suvier dıang nun in den Feind ein, sturzte 
sich auf ilın, schlug ihm mit der Steeitaxt auf den Helm, trieb 
ihn von dem Heera seitwärts ab, dass er auf die Östliche Seite 
des Berges hiufloh. Als er dem zeunfachen Orte *) gegen- 
uber angekommen war, stuuzte ihn der Furst der Sunier vom 
Pfeide, stieg ab, zog sein Schweit, tiennte den Kopl vom 
Rumpfe, stirzte diasen in den Abgrund, und sagte: „Is mo- 
gen dich dıe Unrejinen schen, und erfahren, dass der Adler 
den Hasen getodiet hat.“ Er selbst kehrte dann zum Ileere 
zuruck, und der Ort heisst desshalb bis auf den heutigen Tag 
der 0۱۶ des „Adlers *'). 

«Der Kurst der Ardsrunier ging mitten in das Liellen aub 
das Haupt der heidinschen Priester der Stadt Aschdischad los, 
dessen Namen Medsagelis wir; er tiieb ihn Nhehend vor sich 
her bis auf die Sputze des Berges an einem ollenen Orte, Als 
er ihn hier traf, windete sich Medsagehs gegeı رد ا‎ und stiess 
ihn ın den Schenkel. Dieser dich das Blut, das aus der 
Wunde Sloss, entbıannt, sprang gegen alın, und sellug ihn 
über die Schultern, irennte den Kopf vom Rumpfe, und waıf 
den Köiper in den Apgrınd, Desslalb leisst der Ort, wo 
sich das zugetingen hat, Medsagehs **), 

Der Furst von Arısch enıloh an denselben Platz, um sich 
zu verbergen. Dieses salı der First der Audsrunier , stellte 
POEREE DEE EEE WEGE 

*) Der neunfache Ort ward wegen der ı cum schonen, her Tervorspru- 
delnder Qrelen ×× genannt; vr leısst auch Alag von se’iun ersten Abte 
Zenob Klag n 


") Dieser Platz in Daron wid bei Jolanıgs dem Marıgon er auch 
Aidsız nert oder Aidsitz Telsgı gesannt Indschydselenı A a ncnen 109 

“Diese Lesart مھ‎ ıeint der Vorzug zu verdieieı, nneı der Annldga 
von Arzan (siche oben). In andern Iandschri ten stelt auch Medsagach 
und Medsagochm d. I. der Ort des Medsagehs, Aucı diesen Ort ۵ 
جا‎ os bei Zenob erwaınt Ich abe des Text verbessurt und anstatt Me-» 
dagehs, Medsagehs geschriehen. ۴ 
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sich, als wenn er ihn nicht shhe, nahte sich ihm, und uber- 
% fiel ıhn unversehens, Arısch امھ‎ in einen Wald, wo ibm de» 
Zweig eines Baumes in das Herz und in die Leber drang, so 
dass er daran starb. Der Furst der Ardsruner nahm hierauf 
dpssen borden Pferde und kehrte zıruck; der Oit, wo dıeses 
geschehen, wird das Thal des „Artsch genaı nt *), 

Als der Furst der Arderunier zurückkehrte, land er De- 
meter und den Rursten des Ilauses Aukech im Kampfe mit 
einander, Tı spiang auf Demeter los, hueb ihn in dıe rechte 
Schulter, so dass dieser medeisimzie, Tr schlug ihm hierauf 
den Kopf ab, steckte ıın m seinen Ranyen, und kehıle zu- 
ıuck, Man stuzıc sich dann auf das Wnriggubliebene Heer, 
und_lodtele schonungslos ungefahr 1038. Die UVehngen wur- 
den ausgeplundert, In dersel sen Schlacht todiete Demeter den 
Sohn des Fursten der Mog, was den Fursten der Armenier 
grossen Kummer verursachte, 

Nachdem nun Demeter in der Schlacht geblieben war, 
liess der Furst der Sunier die Trompelen des Friedens blasen, 
und man hörte von beiden Seiten auf, gegen einander zu kanı- 
pfen. Als dieses die Leute sahen, welche heidnische Priester 
waren, so baten sie die Fürsten um Frieden damit sie ihıo 
Todten begraben konnten. Dieses ward ılınen gestalte, Man 

oversammelte dıe von beiden Seiten Gefallenen, grub Grabeı, 
un مه‎ hineinzulegen. Man errichtete Denkmaler daselbst, wor- 
auf folgende Worte eingegraben waren: 
Die erste Schlacht, wo are tuufer Lunpfte 
Der Anfuhrer des Kampfes war Arzan, der Priester= 
schaft Haupt, 
MWelcher hier im Grabe liegt, 
Und mit ilun 1038 Manner, 
Und diese Schlacht schlugen wir wegen der Gottheit Kisane 
Und wegen Christus, 

Diese Inschrift ward in assyrischen, griechischen und ara- 

bischen Charakteren niedergeschrieben **), Die Fursten gingen 
Yherab und nahmen ihr Nachllageı an dem neunfachen Orte, 


*) d iu des Haren Do part iselen Teeucalf rsten Armeniens nalmen 
wie die Teudalftısten des euio» scheı Mitteln ters von aleı ei Tı’eien 
Benennungen an: Es gab emen Bar, emen Lowen, Adlon, JPolf u. s w 

”) De arnen'sele Sc ام‎ war beunı 116+ danals noch nicht erfur den, 
Es steht in dem Texto ısmarelitische Charaktere, wcıınter woll keine 
ande als mabısche (Ilımjartische?) vorsta den wei len <onıe. Wir 
ersehen hieraus, wenn d’ese gauze Stelle kein späterer Zusatz ist, dass die 
Araber su oı an Aufange des vierter Jı vr ıılesis uns Zeitr are Se ۴ 
Intter , die wa rse تھھ‎ «1 vermuttest der vreline eı Ilandelsverbiida ige ı, 
weec e sei den atesten Zeter zwiseien Arabier wid Armemen stattge- 
‘fu iden Intter, in IJetztern Lande beka ınt geworden war, Das Iluım in 
arnen sc en Texte muss entweder in Nurm verwandelt werden, oder ist, 

» was höchst wahrscheinlich , eiie hlose Glosse, 
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blieben daselbst, und sandten eiligst eine Tinladung an den 
heiligen Gregorms. Ein Theil der ‘lıuppen blieb im Freien ; 
die Andern schlugen in der Tbene Zelte auf bei der schönen 
Quelle im Walde, 

Cs war aber in der That, fugt Zenob spater hinzu, 1 ochst 
merkwurdig, diese Leute zu sehen; denn sie waren schwarz, 
tıugen lange Ilnare und waren hasslıch von Angesicht, Jlrer 
Abstammung nach waren sie Llindu. Die eigentliche Ursache 
der Untstehung der Idole, die hier vorhanden waren, ist fol- 
gende. Demeter und Kisane waren indische Fursten und Bıu- 
der, die gegen ilnen Konig Tinasheh eine Veuschworung an- 
gezetteli hatten Der König kam dıeser Verschworung auf die 
Spar, und serdete ein Leer gegen sie aus, entmoder sie zu 
ıödten, older sıa aus dem Lande zu vertreiben, Als sie mıt 
geuaner Noll cnmonnen waren, kamen sie zu dem Konıge 
Wacharschak (veg von 149--127 vı u. Z,) und dieser gab ih- 
nen dıe Landschaft Daron als Lehen. Sie erbauten hier eine 
Stadt, und naınten sie Wıschab (Dinchenstadt), Sie kamen 
auch nach Aschdischad und errichteten daselbst Idole, denen 
sie dieselben Namen gaben, welche die Idole haben, die in 
Indien angebetet werden. Nachdem funfzehn Jahre verflossen 
waren, Jıess dv König, ich weiss nicht warum, dıe beiden 
Bruder todten, und gab das Lehen ihnen drei Sohnen, Guarlı, 
Mechdehs und Horchean. Güarlı erbaute dıe Stadt Guarhs, 
und nannte sie bei seinem Namen Guarlıs; Mechdehs erbaute 
auch fur sıch in der Ebene eine Stadt, und nannte مھ‎ nach 
seinem Namen Mechdi; lIoıchean erbaute sich, eine Stadı in 
der Proyinz der Palunier, und nannte sie ebenfalls nach seı- 
nem Namen Hoıchean, 

Nach einig’r Zeit verabredeten sich die dıei Brüder Guaih, 
Mechdels und IYorchoan, gingen auf den Berg Karkeh ), und 
errichtelen dasel »st, da sie den Orl angenehm und schon fan- 
den, melıere Gebäude. Ts war daselbst Ueber fluss an Jagd. 
und Weide slalzen; es fandon sich zahlreiel e Wiesen u ıd Wal- 
dungen, Sıe enichteten auch daselhst zwei Idole, wovon sie 
das eine Kisane und das andero Demeter nannien, und bestall- 
ıen Leute aus Ihrem Geschlechle, um sie ھ٤‎ vereluen. Ki. 
sane ward das eıne genannt, weıl es sehr langes Haupilanı **) 
Jatte, und auch seine Anbeter liessen das Haupil aar wachsen, 
Desshal hatte der Kurst befohlen, sie zu scheeren, Als tie- 
ses Voll zım Christentliume sich bekannte; so helt es kei- 
neswegs in Wahrheit an den Glauben. Sie waglen nur nicht 





”J Der Berg Kurkeh ist ınhe bei Ascl disehnd. Indsehldschean Altar- 
meter 93 

") Wr erselen Ih eraus, dass «diese Nainen niet t indıschz sonder arıme- 
nische sind m Kis eisst namıel im Armen sc en 50 Wie ıı den 8 
perso medıschen Sprachen Kaupthaar x 
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sffentlich, nach den vaterlichen Sitten zu leben, und sannen 
auf Trug. Sie hessen das Hauptlaar ihrer Kinder wachsen, 
danıit sie sich der Anbetung dieser Scheusslichkeit erinnern 


mochten. 
Von den Bulgaren. 


Die Bulgaren, welche bei den byzantinischen Schriftstel- 
leın erst im siebenten Jahrliunderi erscheinen, werden von dem 
Chorenen schon gegen das Eude des zweiten Jahrhunderts vor 
unserer Zeitrechnung erwalınt, was La Croze bewogen hatte, 
zu behaupten, „die anmenische Gesel ichte des Moses, wie wir 
sie jetzt haben, konne nicht früher als im achten Jahrhundert 
geschrieben worden sein, Wir sind im Allgemamen der Mai« 
nung, dass die Annahme, ein Volk, ein Gesetz und eine Sılte 
existne dann erst, wenn sie von einem der zufällig erhalle- 
nen griechischen und Inlemischen Schriftsteller erwalnt wer- 
den, durchaus ungegrundet ist, Ls wird wohl jetzt von Nıe- 
manden mehr bezweifelt, dass die Sarmaten des Alterthums 
die $laven des Mittelalters sind. Warum sollie nun irgend 
ein Stamm dieser Sarınalen oder Sleven nicht schon in dem 
zweiten Jahrkundert vor unserer Zeittechnung den Namen 
Bulgaren gefuhri haben? Wir wissen ubıigens aus dem 
Werke des Constantinus Porphyrogeneta *) über dıe Regierung 
des Reiches, dass die Bulgaxen gegen das Jahr 449 Streifzuge 
in dıe Provinzen des byzantinischen Reiches gemacht, und dass 
sie bereits zu dieser Zeit Dalmauıen orobert haben, — eine 
Tha sache, die von Schldzer, ohne allan Gr ×1 16/٣ 
wird *"), "Unter Arschag I., dem Sohne und Nachfolger Wa- 
charschags (regiert von 127—114 vor Chistas), so erzahlt 
Moses, kam ee Colonie Bulgarien nach der Provinz Ararat 
in Aımemen, Sie liessen sich zueist in dem Distikte Koch 
oder Kol (so muss in der Geograplı e des Moses nach Hand- 
schriften anstatt Kochp gelesen worden, Alt- Armenicn 372) 
der Provinz Daik nieder ***), und gingen dann von da nach 
dem holzleeren oder حہ اہ‎ Pasen, einem Distrikte der Pro- 
vınz Araat, dervon dem Anfuhrer derBulgareneolonie ۸۳:۶۸ ر(۰+۲‎ 
spater /Fanant genannt wurde, Die Hauptstadt des Distikis 
"Wanant war die im Mittelalter so berähmte und heutigen 





*) Constantinus de Administratlone imperi, Cap, 30 5, 89, edıt, Menrs. 
>”) seros nordise ia Gese icıen 373, 
"ty Moses Choreı Il, 6 8, nael Mar Ibas, dessen Geschichte mit der 
Reg ermig Arscıng J. end gt. 
+) Der Name ces ۸ ۷0 (۳۵۳۵ Want oder Went dentel arf eine Cplone 
der Sarmaten oder Slaven, und sprie & sehr fur die Walchaft gkeit dev 
4Eıza nıg des Armeniers Wir glauben namlıch in dem Eigennamen Wunt 
die algemeine Benenning der slarıschen Volkesselafteı, die Weneder, 
Wenden, Inden zu erkeinen, “ 
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Tags allgemein bekannte Stadı Kars. Wir werden in unseam 
zweiten Artıkel auf Kaıs, seine Geschichte und seinen Handel 
zuruckkomnien. 


Pon den Alanen. 


Konig Ardasches II. Jeiratete gegen das Jahr 90 unserer 
Zeitrechnung eine Tochter des Herıscheis der Alanen, In Be- 
gleitung der koniglichen Tochter Sathi uk kamen eıne Menge 
ÄAlanen nach Armenien, die sich daselbst niederliessen *), 


Pon den Kaspiern., 


Von diesem Vulke kamen zır Zeit Aulasches IL via 
guosse Menge als Gefangene nach Armenien, welche daselhst 
angesiedelt wurden "*), 


Von Sina. 


Es ist eine ungegrundete, wenn auch seit den Forschun« 
gen Gosselins haufig wiedeiholte Behauptung, dass dıe alten 
Griechen und Romer keine Nachrichten von Sina gehabt ha- 
ben. Das Land sowohl wıe seine Bewohner war ihnen im 
Gegentheil schon zu der Zeit, als der Kyrenker ٤ 
die Berichte der Geschichtschreiber und Reisenden zu eine 
systemalischen Lıdkunde verarbeitete unter den Namen 7717 
bekannt geworden **), Wenn diese Benennung des ausser- 
sten Reiches gen Osten zuerst unter Tsin schı Hoang ti (re- 
giert yon 247-210 vor uns. un aufgekunumen wäre, 80 
musste [reilich dic Kunde dieses Namens sich ungewöhnlich 
schnell von Indien aus nach Persien und dem Abendlande 
verbreitet haben, wenn er dem griechischen Erdbeschreiher 
der doch hochst wahrscheinlich sein berühmtes Werk gegen 
das Ende des driten Jahrhunderts vor unserer Zeitiechnung 
zu Alexandrıa vollendete, schon bekannt geworden wire, Dei 
Namen Zhına, Isına oder حر نگ‎ kom aber nicht erst duscl 
den Begründer der grossen Dynastie Zsin in Umlauf, Schon 
seit dem Anfange des neunten Jahrhunderts vor unserer Zeit- 





”) Moses Choren 11, 62, II, 68, 

*") Moses € oreı. 11,68. ۶ 

”) Dratosthenes b»i Strabo I, und زا‎ Vergl Strabo ed, Tsc ukke c 
Ur cderim س‎ Bd, VII, a61 Sc or Xy ra It ganz u tg اسم ما‎ duo 
man Zima auf Sıra beziehen musse Die Anna me Gossehns, dass unter 
TI na dıe Proyi z 'Tonasser n verstanden werden nusse, ist gaız unge 
gerundet, Dure wecle listorische Uıkındeı <unnte es woll bewiesen 
werden, tass 'm dritten Ja r wıdeit vor wiserer Zeitree ung der Name 
Tennsserim vorhanden war? Knptaı Low, der an Ort und Stelle ء٤‎ 
ausfu riele Bese ıe bu g von Tonasser'm verfasste, koı te kefie Urknı 
den uber da e emalige Beschaffen et deser Landstr ches erlaten, Ca 
pitain Lgw’s Tlisto y of Tennsserin in dem Jomnal of tie R, A, S 
No IV, 26. @ 
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rechnung war Tsin der Name eines bedeutenden Fendalreichas 
in einer der westlichen Provinzen des heutigen sinesischen 
Landes, in Schen si. Diese Feudalherrschaft umfasste das 
Gebiet der Disiriktstadte Si ngan, Han tschong, Dong tsiang 
und emige andere Plaize. Fei ise, der eıste Feudalkönig von 
Tsin, لم‎ die Regierung seines Reiches an im Jahre 897 *), 
In diesen westlichen Gıanzlanden des sinesischen Reiches ward 
immeıdar, و‎ wird bis auf die neuesten Zeiten den fremden 
RBaulleuten der Zunilt gestaltel, Es konnte demnach von hier 
aus vermittelst der persischen und baktrischen Karawanen der 
Name sin lange vor der Ileirschaft des Tsin schi über ganz 
Asien und TLuropa verbreitet woıden scin. 

Die Kınde des Reiches Zhina ist seit den Zeiten des 
Kyreukers niemals wiederum verloren gegangen ; dach konnte 
man theils wegen der Feindseligkeit der Bewohner des Mit- 
iellandes gegen alle Fremden, theils auch wıgen der Vifersucht 
deı den Zwischenhandel zwischen dem Osten ınd Westen he- 
treibenden Kaufleute keine bestimmte Angaben uber die Lage 
und Ausdehnung des Landes eyl allen. Man darf desshalh die 
Nachrichten der Alten, uber den Osten Asiens nicht mit dem 
geogıiaphischen Maassstabe in der Hand lesen; man gebe es 
endlich auf, sie in allen einzelnen Punkten mıt unserer heu- 
tigen genauen Kenntniss dieser Länder vergleichen zu wollen. 
من‎ Yauptgrand der Verwirrung in den Angaben der alten 
Geogiaphen uber die Lage von Think iet folgender, Die Ver- 
bindung des Westens mit Sına ist scit den altesion Zeilen bis 
auf den heutigen Tag doppelter Art, — eine Land- und Was- 
serverbindung, Man kam auf drei verschiedenen Wegen, in 
nordostlicher Richtung ıeisend, zu Land hin nach den jeizi- 
gen Provinzen Kan su, Schen si; und zu Wasser, in suddst- 
icher und nordostlicher Richtung seegelnd, nach dem heuti- 
gen Tong king, das Lingerie Zeit zum sinesischen Reiche ge- 
hörte, nach Kuang tong und Fo kien, Nun ermangelte man 
aller Kenutniss über die Ausdelinung Asiens nach Nord- und 
Sudosten und uber den Zusammenhang dieser grolsen Land- 
striche zu einem einzigen Reiche. Man versetzte desshalh 
Xhinä bald nach Norden, bald nach Süden. Diese Ver wiı- 
ung ward noch durch die Namen Serica und Serer ver- 
mehrt, Man hielt gewöhnlich die Serer und Thisi fur zwei 
3anz verschiedene Volkerschaften **). Kein Schrilistelleu vor 
Sırabo, ngeh Strabo selbst, kennt die Serer, Es erwälnt ihrer 





*) Der Stammbaum der Tsin findet sie in den Annalen des Se ma 
sien ınd m den 1 sse oder gesammelten Geschichte I مم‎ su ı In lu 
3d Bl 14,» Ucher cas I sse kanı man die Bemerkuiger des M’s- 
10 aıs Gützlafs vacılesen iı dem Journal of le R. A. S. Nie, VI, 272, 

") Ptolm, Geogr VII, 3, wo es von den Tiinä oder Sinä heisst, dass 
ie nordhelan Serica نہ‎ granzen, :Vargl auch VI, 6 ” 
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zuerst Virgil*), Pomponius Mela und Plinius sind die älte- 
sten der erhaltenen Geogiaphen, welche das Volk der Serer 
ausführlich beschreiben. „Die Seror,“ heisst es, „sind ein der 
Gerech igkeit eıgebenes Volk und jeder Verbindung mit Frem- 
den abgeneig, Man handelt mit ılınen, ohne sie zu schen 
oder zu sprechen; sie legen ihre Waaıen an einsame Orte, 
wohin der Kauflustige den Preis bring, Ist der Sauer zu- 
frieden, so nımnı er den Preis, wo nicht, entfernt er sich 
und wartet bis «cr Kaufer die Kaufsumme vermelnL*). Die 
Bewohner des Reiches der Mitte wurden von Taprobane aus, 
mit welcher sie nach der einsiimmigen Aussage der Gesandien 
der Insel ınd der sinesischen Antalen in jedem Falle seit den 
Zeiten der Han ın manniglacher tandelsver yindı ng standen, 
im Westen bekannt, Die Abgeorduelen des Radscha (Raclın) 
bei Plinius berichleten in Walırheit, dass sie haufig Serer ah“ 
hen, die des Ianlels wegen zu ıhnen kämen **), 

Ist es nun Zufall, waıd dies durch ein uns unbekanntes 
Ereigniss oder Missverstandniss, durch den Schein einer Thal- 
sache, durch eine bis jelzt unerforschte Sitte oder Begehenheil 
des Alterthums veranlasst, dass die Sınesen beinahe dasselbe 
von den Ureinwo ınern Ceylons berichten, was die Gesandten 
des Radscha von Tapıobane 7) von den Serern! Das Lowen- 
reich — so ward صا‎ Insel eines guttlichen Lowens wegen 
genannt -F|) — sagt Mat ıanlın, hat zu den Zeiteu der östliel en 
Tsin mit Sina in Verbindung. Dieses Reich war ehemals 
menschenloer; es wolnten hier huse und gute Geister und 
Drachen. Die Kat itente der andern Reiche kamen cahın, um 
zu handelu., Die Damonen liessen sich nicht sehen, sondern 


*) Georg. II 1, 121, 

*) Mein 1,7 1,2. 72100 VI, 7ا‎ 

VI, 22, Serns ۲ ipss nspiel, notoa etlnm commerelo, Cay-‏ رررزط ٭٭ 
lon w'rd zwar erst 'n cen A nneı dar ost eleı Ts ı gegen dns Jalr 406‏ 
kua oder Zöuenrewk hesc ulehenz‏ ءھ۸ مث uns. Zeile, unter dem Namen‏ 
es war aber den $ escı u ter e’iem nıde ı Namer — «fe Insel Intte‏ 
deren me rero — sic erlch st on fruier bekan ı Sie besuchter es des‏ 
٭ seit den Zeiter dor grossen Ts’n -Dyinst‏ ء Un dels wegen, wengste‏ 
ہام ھ ار m‏ — راز اما De Si eden erwe nen — dies moge man immer‏ 
fieiele Gose ie ten ı r darı der fremden Re’cla, wen ae Gest dte nı‏ 
den Hof sc cken, wıl des geseln zuerst inter den ost elen Ts’ı und‏ 
٥ھ inter <e Sorg gegen 430 Nr nılı Bid 338 BI. 20. Sog‏ 
v.‏ ,6 ط ,67 Bıe‏ مت سنا مس ارم( Biel 97, Lie tselue oder besondere‏ 

7) Taprobare ıst nne der ۸۰ہ‎ t uıg Burnauf’s nıs Tamraparı a 
entstanden, welches upfernes oder Aupferfarlages 7+ bedeutet. Die 
Insel Cey on Int namlic ci c Me ge Bume ۲ ıt kı pferfarb ger 1 ۰۸ 
Bursonf in Journa d3s Saınıs Ay 1834. 206 Tle Sacred ant sto- 
tical books of Ceylın, achted ıy Law. Uphem. Londen 1883 Val, il, 28, 

+0 Auc ler stimme die Anna en der S’resen mt ceı elnteimise er 
Nachr’chteı der Ceylonesen vollcommen راہ مد--‎ × Upam ھ‎ O 11, 168. 
Mat sanlın Buch 888 B. 26, v. 
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zeigten blos durch kostbare Steine den Pıeis, den sie für die 
3 Waaren geben wollten, und die Kaulleı te nahmen dann die 
betreffende 8: mme °). 

Der Name $erer ist aber den Sinesen selbst unbekannt 
geblieben. Sie erhielten ıhn von cen indischen und baktıi- 
schen, den parihischen oder peisischen Kaufleuten von der 
Woaare, die sie gewöhnlich zu Maıkte bıachten, wegeı wel- 
cher man vorzugheı die gelahrvolle Reise hın nach Tschu g 
ngan oder Sı ngan fü urlersehnen moclie., Nach dem Be- 
richte griechischer Sehniftsteller **) hiesse das Insekt, welches 
den Stoff zu dem Seidengewe»e رام(‎ See. Dem ist aber 

"keineswegs so. Der Seicenwurm heisst in der Sprache des 
Mittelreiches Tsar. Wohl heisst aber die Seide selhsi See 
— ein Wort, welches mit der Eindepartikal or, derer sıch die 
Bewohner der nordlichen Provinzen hıufig hediengn, verhi ı- 
den, die Benennung Ser, Seres und Serzca hervorgerufen 
lat, Die sinesischen Raulleute nannten ihre Wante Sse or, 
Worte, dıe im Spreche ı zusa nmenfliessen, und wurden dess- 
hal» von den fremden Kaufleuten Serer, ihr Land aber Serıca 
genanni **), Jin Volk der Serer hat es niemals gegeben, 
wohl aber einen Stofl, der so genannt wirde, wie schon der 
Kat frhann berichtel, welel eı zur Zeit als Cisar’s Fanulie noch 
in Rom herischte, eine Beschreibung der Lander a ı rothen 
“Moero heferte p  Arrian kenıt unter der Gegenstanden des 
indischen Handels das Serikor, aber ke ıe Sere; er weiss, 
dass dieses Produkt aus den Reiche ٭× :ٛا7‎ kommt, das sıch 
im Norden bis hin in die vom kaspischen Mecre ostlich lie- 
genden Lander erstieckt, wie dies in der 'Ihat zu den glun- 
zenden Zeiten der Haudynastio der Wall gewesen ist |). 





”) Matuanl’'n a na. O, Journal as'nt 1٥ Jalrgwmg 1836 11, 3%, Das- 
مر آم۸‎ wird nuch in den Annalen ا٥‎ Wang ınd ir nıderı sinesisch en Wer- 
ken berieltet 

"') Desych s y مھ‎ Pans. VI 26 

*) Aus dem stiesisc en Ste s ıl de meisteı Bere gem der Solde 
"in den veisel edenen europı'se en wie asintse cı Spacer e 18۸( ۲1 
sole, sılk u ہی‎ Ww. Die spatern Griechen nenen die Seide zairuts oder 
alvaka, wec es cm nus irgend e 1er fremder Spracle e le ıtes gr ھن‎ 
ch sches Wort ist, Auch die Armenıer ×١ ıen die Scide Medax und 6 ı 


mt dem persise eı Worte Aberse um, ٭ابرسہم‎ Ich wnge nie ] zu !۵- 
atmmen ah «ie Armenier von des aputert G .ee 1 O«or Giese von je ہم‎ 
den Namen dog Sewde erblteı 

+) Arnaı Peripl Marıs Erytracı, Geogr Gr, Miı 1,36, 

+) Arran lc, Alyamı HE ے97‎ or میحر‎ rag drmrianplvos مام+٥:‎ 
موم‎ IIorrov nul ci Kuonias Ouhdaoygs Manıet, dei wie ١ ٢٥ ۹ dere 
Pliologen ınd Ilsto ker, auf orle tnısehe Q@ len ı ۸| Faise 1 ıgei 
۱سض‎ bei der zweiten Auflage seiner Geogı ıpl e der Griec an und Rumer 
gar keite Rucksicht nimmt, konnte freilieı son cer Arsdelinig des 6ھ‎ 
siselen نعط‎ im Westen gar keite Ahı rg معطد!‎ -Er lat debs alb diese 
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Der Romer und Giieche kam aber weder zu Wasser noch 
zu Land in eine ur mittelbare Verbindung mit den sinesischen 
Kaufleuten. Tr nıusste dıe Seide, das sogenannte Malabatlı um 
oder deı snesischen Thee *) und Narden, spnier den Rhabar- 
ber und andere Stoffe den reisenden indischer Kaufmann 
oder Ba ızanen, den Parihern und den im Norden des schwar- 
zen und kaspischer Meeres wohnenden Völkerstammen um 
theı res Geld abhaufen, Vergehens suchte man sıch dem Wu- 
cher der Zwischenhandler zu entziehen und nach Sina selbst 
vorzudringen. Die Sınesen waren einer Versindung mit dem 
Reiche deı grossen ملعلا‎ aus Gmuden, die in der Geschichte 
Mittelasiens eroitert werden, gar nicht abgeneigt, ayer die ge- 
wiunsuchtigen Kat leuto Mittel - und Westasiens wussten, wie 
wie unten sehen werden, alle diese Bestrebungen zu hinter- 
treiben. Lange bevor die Seide unter der Regierung des Au- 
gustus in Rom bekannt wurde, beherrschten Sinesen den gruss“ 
ien Theil Mittelasions; duch ıbre militarische Expec tionen 
und Kundschaften sind ılınen selsst die nordostlich und nord- 
westlich vom kaspischen Meeıe sich ersirechenden Lander be- 
kannt geworden. Denn lin nach Westen wendeten sıch so 
de ältesten Zeiten die Blicke der grössten Geister des Alıtiel- 
reiches, hin nach dem Gotterbeig Kuen Ian, wo vor undenk- 
lichen Zeitraumen «ie Ileroe ı herabstiegen, un die Gegenden, 
welche der gelbe Fluss und der Kiang durchsuömt, anzubauen 
und zu bewohnen. Is wird von Einzelnen berichtet, dass sie 
مل‎ Walllahrt dalın ınlernommen haben, wıe von dem Llerı- 
scher Mu wang der Tscheou (1egieri von 1001—946,u. Zeiln.), 
und von Lao tse, dem IIaupte der Tao. Mu wang, von dem 
wackers Wagenlen.er Tsao fü gefulit, besuchte das Reich 
des $ı wang mu oder der Mıitter des Königs des Westens, 
das nach Se mn isım, der seine Annalen mehr als cin Jahr- 
hundert vor Christi Gebt xt geschrieben, an Peisio ı und Assy- 
1ier angra ızle**), Dessenungeachlet mangeln uns aus dem 
Zeiten der Tscheou und Tsin Nachrichten uber die fremden 

x 
Stelle des Aırian due ans missverstanden. Geogıapl e der Gueelen un! 
Romer IV, 515, 

”) E e genate Untzrstelung der Stelen deı Alter, wo von dem Ma 
Inbat ım dic Rede ıst, e rtu s, cass u ter Mal sat rım ne ts A deiem, 
75 a8 avec گے‎ echirtt, zwuc cs (٭ مج‎ act "ra ir ح مروڈوی ند‎ 
varkaut wre, vestı der werreik nn See die Stele ۱۱۷۲ 4 
trmGeopo.6,6 n deıNoten $ eıler Grieel Isc ınleutsel es Wor- 
tabu ud. W. 

") کالہ مہ‎ de a C rono.ogie e ہوا ؛ا‎ 88. Maı ınt ce ٥ 08 
Bese reıbung deser me kwurdigen Rerse 11 sec 5 Kuren oler Buc cın mı 
ter dem Titel Mu Zur طط‎ Zschuen d ‚Dinkwurdigkeiten des 7001۰۱ 
Mu, 10١ busitze zwe versul ade e Aüsgaseı deser Deıcwindigseite k 
it Conmmgntaren ınd gedesxe spater Me ıeres I evon in der Zeitsel rit 
111910 elen, 
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an Sina dngiänzenden Reiche und Lander; denn es ist ein 
grosser Theil der histouischen und geographischen Litieralur 
der Tscheou, wahrend der Buchersturmerei unler Tsın schi 
verloren gegangen. Wır sind desshalb jztzi nicht mehr im 
Stande anzuge en, oder auch nır zu vermuthen, wıe weit den 
Sinesen diese westlich oder nordostlich vom Mittelreiche ge- 
Iegenen Lander bekaınt gewesen sein mochten, Eıst mit der 
ITandynaslie begin en die Denkwündigkeiten über die fremden 
Volker, welche sowohl in den für sıe bestimnten Abtheilı سر‎ 
gon der offieiollen Annalen als in cıgenen Werken bis auf die 
Zeiten der jetzt regieiende ı Dynastie lorlgesetzt wurden. Die 
westlichen Gegenden, heisst es an Beginne ler sechs und neun- 
zigsten Abtheilung des Buches der finhern Han, wurden zu 
den Zeiten des 171:0٥ wu tı (tegıerl von 142—87 vor Chu. 6.) 
zuerst bekannt. Am Anfange waıen es sechs und dreisig Reiche, 
die sich spater in fünfzig oder funf und funlzig Staaten zer- 
splitteiten, Im ersten Jahre der Periode Jong juen des 11٥ ہنا‎ 
das ist im Jahre 89 urscier Zeitrechnung, zogen sınesische 
Aımeen nach Miıtielasien, um die Iiong nu, welche melnere 
der Staaten, صا‎ fruher die Oberhoheit der Han anerkannt 
halten, unteryocht hielten, zu zuchtigen. Die Hiong nu wur- 
den iı einem blutigen Treffen geschlagen, und in kurzer Zeit 
wurden funfzig Staaten der Kerrschaft dev Ian unterworfen, 
Die sinesische Herischaft eıstreckte sıch auf eine Untfernung 
vou vierzig Tausend Li bis an dıe Ufer des kuspischen Mec- 
res, Da wır dıe Grüsse cer Li zu den Zeiten Cer Urn nicht 
kennen, so sind wir nicht im Stande, die Gıbnzen dieser IIerr- 
schaft im Westen genau anzıgeben. Ts kann aher huer ein 
für allemal ausgespiochen werden, dass- alle dieso Angaben 
der Entfernungen nd des Umfanges der Staaten, wie wiı sic 
in den Buchern der Han lesen, nur als allgen eine Annahmen 
und Schätzungen, keineswegs aber als das Resı ltat einer wiık- 
lıchen Messung hettachtel werden konnen. Der aufmerksame 
Leser wurd wohl die wundervoll genaue Ueheı einsiimmung 
der sınesischen Denkwindigkeiten mıl dem Berichte des Ver- 
fassers der Beschreibung des aothen Meeres von selbst bemerki 
haben. Pan tschao, der Tu wei, d h. der allenthalben Rule 
verbreitende oder der Generalgouverneur dieser Gegenden re- 
sidirte in Kuei ءا‎ (Bisch — balik) und sandte von hieraus 
im Jahre 98 ınserer Zeitiechnung einen gewissen Kan jung 
ab, um dıs an dem westlichen oder kaspischen Meere angrı n- 
zenden Lande zu untersuchen, und jenseits des Sees bis ın die 
feinsten Granzen des Oceidents vorzudingen. Obgleich Kan 
jlg seines Au firnges sıch nicht entledigte, so erhielten doch 
die Sınesen durch diese Expedition Nachzie ıten und Jeider nuch 
allerlei Fabeln fiber Gegenden und Reich>, die ihnen Aüher 
ganz ınbekannt waren. تا‎ ward dich die, Wwahrschem- 
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lich aus Absicht eısonnenen Marchen deı An si oder Assy- 
ver, über das Gefahrvolle dieser Reiso so in Schrecken ver- 
selzl, dass er es nicht wagte bis nach la 1sin oder dem rö- 
mischen Reiche vo zudringen *), Die Parther fiuchteten nim- 
lich, ihıen gewinn 'eıchen Zwischen] a ıdel zu verlieren, wenı 
مل‎ Kaufleuie des rvomischen Reiches ıhre Waaren von den 
Sinesen selbst einhandeln konnten, Den Sinesen waren diesc 
Verhältuisse wohl bekannt. Die Lınwohner des ronmischen 
Reiches (Ta lsin), heisst es im Buche der spaleın Ian, trei- 
ben zur See einen llandel mil An si und mit Indien, Sie 
nehmen cınen zehnfache ı Profil, sind aber sonst wackeıe Kauf. 
leu رہ‎ <ıe keine zweierlei Pıeise machen. Ihre Konıge wollten 
schon langst mit den Han in Verbindung treten, aber die Au 
si oder Assyrıeı *", dıe ıhnen die Seidenstolle Sinas verhan- 
deln ***), versperrien ihnen den Weg, so dass sıe nicht nach 
dem Mittelneiche gelangen konnten. Dessenungeachtet sandte 
in neunten Jahre der Periode Jen hi (166 uns, Zeitr.), der 
Regterung Iluan ti, der König von la tsin An tun (An onius) 
eine Botschaft, die aber nicht zu Land auf den nordostlichen 
Mandelssu assen, vermutelst welcher man mit den Assyrern 
oder Paithern verkelute, sondern zu Wasser uber Annan ih- 
ıen Weg genommen hatte, Sie brachte Tlephantenzahne, Rhi- 
noceroshurner und allerlei aus Schildktote verfaligle Gegen- 
stande als Tarbut. Zu dieser Zeit kamen die Ta Isın zum 
eistenmal nut dem sinesischen Reiche in Verbindung }), Auch 
diese Gesandtschalt blieb ohne alle weitern Folgen. Is war 
den Volkeın Europa’s bis auf dıe Zeiten der Mongolenherr- 
schaft nicht vergdint, in eine unmittelbare Verbindung mit 
den Bewohnern des Ösllıchen Asiens heiten zu konnen, Sie 
bekamen alle Waaren usd Produkte dıeser Gegenden vermit- 
telst der Ilandelsleu e Vorder-, Mittel- oder Nordasiens nıs 
zweiter und dhitter Irnd, Dessenungeachtet eıluelten die spa- 
tern Römer und Byzantiner durch مز‎ reisenden Kaufleute dıo= 
ser Natıoyen ım Ganzen zichlige Nachnichter uber das Reich 
der Han, Ammiar us, wie beieits Mannert ganz richtig he- 
meikte, halle selbst von der sinesischen Mauer -F) gehört, 





*) Tsieı Han sc u Buch der fı erı Wan Abileiung 8۸6 Xeou Han 
sch [۱ Bee. der sp tu.: 8+ Aue. 888: :ظط‎ 1,6 16 0 

”*) Mit diesem a ter Goleety-Naneı eines grosser 'Tlels cer Bewo - 
ner Vorderasie s werdeı ) ٥ے‎ ٣8٥۸۰ ederen Stunme und nanantıcı ٥ 
cama s a1 c میم‎ ۲ Gegenden errscherler Paıt cı »uzerc ٥۰۰ 

**) Verg, liernit Proco». Peis. ], 20, 11, 26. Got , IV, 17, wo das 
solbe erza ٢ ٢ ا‎ 6 bbon Ill, 37. 

‘}) Heou Han selu, Bıcı der aphterı Unı B. 88. BI 7, Deso Ge- 
se ic te wırd — Abselreiben u d Compilıren ist Stte der 8 oser— ار‎ 
ener Masse von Werien wieder olt. 

++) Geogräp ie cuı Grier en und Romeı 1Y, ۰ 
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einzelne Theile Tsin schi hoang ti zu einem grossen‏ حصمعن 
Ganzen verbinden less, duch welche die von Osten heı kom-‏ 
menden Reisenden ınd Kaufleute in 11۵ Land der Serer ein-‏ 
treten mussten. „Jeuseits Skylhien,“ sagt Ammianus, „gen Osten‏ 
zu umgeben kreisformige zusammenhnngende hohe Wälle die‏ 
Serer, hervorragende durch dıe Grosse uıd Fruchtbarkeit ıh-‏ 
res Landes *). Das Klıma ist gesund, dıe Luft rein und mild.‏ 
Die Bewolner fuhrer ein ruhiges, vergn ıgliches Leben, und‏ 
sind so mässig in allen Dingen, dass sie blos einen Aktivhan-‏ 
del mıt den Fremden treiben, und nichts von ih ıen kaufen **),‏ 
Fern liegt ihnen der Gedanke, andere Volker mit Krieg zu‏ 
überziehen, ja sıe vermeiden selbst jeglichen Umgang mil den‏ 
ubrigen Sterblichen, Konnte der Kureger Amnıianus aus An-‏ 
tioch ia gegen Ende des vierten Jahrhunderts so gıt uber das‏ 
ر( Land und die Bewohner des Mittelreiches unterzichtet ser‏ 
wie viel melır erst der gelehrte Armenıer Moses vor Chorene,‏ 
der Unterthan eines ehemaligen parthischen Feudalreiches, das‏ 
jetzt noch von eınem Naclıko nmen Arschags heherischt wurde,‏ 
am Ende des fünften. Moses hallo wahrscheinlich mit vielen‏ 
seiner Landsleute, mil Syrern und Persern verkelil, welche‏ 
in Ilandelsangelegenheiten die Reise hin zu den Serern nach,‏ 
Dschenestan gemacht hatten. Die Beschreibung des Chorener‏ 
dst in der That auch in allen ihren Tinzelnherten wundervoll‏ 
ichtig und genau; sıe ist fern von allen kaufınan nschen Lu-‏ 
gen und marchenhaften Phantasıegespinnsten, „Mehr dem alle‏ 
andern Bewohner aut der Inde, sagt man, — so erzalılt uns‏ 
der Armenier — liebe das Vol< der Dschen den Frieden; ya‏ 
bewınde ungswur-‏ دہ دہ es liebt das Leben, Jenes Land lat‏ 
digen Heichthum an Fiuchten aller Art, und ist geschmuckt‏ 
mıt herslichen Pflanzen; es befinden sroh dasel ıst eine Menge‏ 
Kıohus, Pfaueı und Seide, Der Ldelster e und Pailen grosse‏ 
Anzahl kann man nicht beschreiben. Die Kleider ur serer‏ 
Ldeln und zwar der wenigen bildet bei ihnen die allgemei ıe‏ 
Landestracht *').“ „Im Osten,“ heisst es weıler in der 0+‏ 
‚beschreibung des Choreier, „granzt das indische Mecı an das‏ 
Land der Sınex. Diese Siner, dıe Moses ars Unkunde von‏ 





*) Ammaı XXI, 6 Ultia Inec ut usqie Seytine loca, coıtra 
Or entaeı plagan, fı orb's sıecen co se lae cesorim nggerım sunm- 
tates amhmng و دم‎ nhainte rrgionnm at nmnliiudıne rcumenertos, 
Mancle Sel itsteller laben zu besorde n Zweckeı cas ferne uibecan to 
Serien ۱١ ein Utopia ımgeb cet, wo M cı un! Honig Niesst, und de 
Mense eı 'n vo ler Unst ud uıl Rein eit dalıı Jebeı, #0 Bardesn ıes bei 
Tuseblus Praep, Drag. VI, 10 ® 

*) „Gelüstet ۱١ t nach fremden Selten eten‘ — desen Spracı des 
Kong tse ınd jeler vertuiftigen Staatswit se aft fülren dio sitesiscl on 
+Stnatsbeamten heutigen Tags noch mmerdar سد‎ Munde, 

*"*) Mos. 0١۵۳ Hist II, 81. 5. 83%. ed. Vonet. 1827. Der Text der 
Wlston weich trlier etwas ab von dem Drucke der Mecı tar steı, 


s 
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den Dschen unterseleidet, wie مل‎ Gricchen die Thiıa von 
den Serern, sind dıe Nachbarn der Dschen, welche in Dsche- 
neslan wohnen, Dschenestaı legt vsllıch von Skyihion hin 
bis zuın unbekanı ten Lande, und bildet eine mit Bergen und 
vielen Riussen verschene grosse J.beie, worin neu ı und zwan« 
zig Nationen hausen, wovoı die eme aus Me ıschenfressern 
besteht ®). Man firdet hier u ıter andern Stollen und Pıoduk- 
ten eı re Menge Seide, die Bewohner sınd schı hetriehsam und 
reich *) Moses ist aber nicht der einzige, selhst nicht der 
erste armenische Schriftsteller, welcher des Volkes der Dschen 
fıwahnıng macht Aguliangelos, wonn nan das (01ا۶١‎ vorhan- 
dere vıeltach ınterpo'nie Werk noch fur das lazengniss des 
Ge seimschreibers des Königs Derdais gelten lassen will, er- 
wahnt لا‎ ver mehrralen, und der Assyrer Zenob berichtet, dass 
der König der Dschen d h. der sinesische Statthalter Mittel- 
asiens in Namen des Ilmmelssohnes, vergebens sıch bemuht 
ha,e, einen Frieden zu ermitteln zwischen dem König von 


' Armenien, dem Aısaciden Chosnd (tegieri von 214 259) und 


Artaschir, dem Begrunder der Macht des Hauses Sassa ’s, Der 
erste Vorsteher des Klosters Kling berichtet uberdies noch an- 
dere Li ızel sheıten entnommen aı s einer in griechischer Sprache 
esechniesenen Geschichte dieses Volkes der Dschen und des 
der Hephthalılen, welche zu seiner Zeil in deı grossen Bucher 
sammlung zu Ldessa aufbewahrt wırde **), Auch Faustus 
von Byzanz erwalınt mehımalen der Dschen +). Wir wissen 
duch ıhn, dass dıe Nachkommen des Mamkon mul gereehtem 
Selbstgefuhl auf ılr mächtiges Vaterland zı ruckblickten 2 
Nach dieser bis auf die Zeilen der Sassaniden 1087 
herabgefuhrten Darstellung der Verbindungen des Westens mit 
dem Osten der Eıde und umgekehrt, wird man das Taschei- 
nen der Bewohner des Reiches der Han ım haıkanischem Tande 
nicht melir unglaublich Sinden ٠۳۲۴ ۰۳(. Warum sollten dio un« 
gluchlichen Fiuchtlinge aus dem Mittelreiche sich nicht hin 
nach Peisien wenden, und an dem Hofe مل‎ Sassaniden eine 





”) Pto emaus حم‎ c t مم ر‎ von Meıscleifressein, «do nordlich von Sa- 
rıca harsen ZU lv و وڑسرو رھ وہ یمر بل راہ‎ wurumkdorg ہر‎ 
drdpwrogäyor, Ptolm, ٢آ,‎ 6 

*( Mexes bet St 0101 ı Mön. IT, 830 376, 

"") Zeoyn an OS. 91, 22 

Ds at ıe fap e kurze o mt el eı di npfen Ton, u dene zw'scher 
اہ‎ sermwrbeide Aıssırarle. Dis arme 10ھ‎ Dschen glerc it vo Ikomt- 
mer dem pessscler wid indascher Zeche, 

+1) Maı sele das stolze Schreiben des Mamlgonier Manuel bei 7۸19۰ 
Tuustus ces Byzn tıers Gesc fcıte der Ärneıier, Venedig 1832 S. 240, 
ب++‎ Wr abeı de Reseı der s ıesisereı budd st scher Ge stlichen ٤ 
nicıt erwa 4, well wır bei Gelegeriat der Anzeige des To مد‎ ki von 
×۲ ے‎ ausfuirheh zu Eirdeln gedenken ۶ 
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fıeundliche Aufnahme finden, so wie die leizten Sprossen Ar« 
taschır’s vor den Arabeızi heılliehend, an dem Hofe deı laıg*)? 
Wir berichten nun die Flucht des Mamkon und semer Genos- 
sen aus Sına سط‎ nach Persien, ınd von hier nach Armenıch 
mit den Worlen des Chorener, 

„Als Artaschüı der Sohn des Sassan stirb, hinterliess er 
„das Ko ıigreich der Peiser seisem Sohne Schapuh, In dessen 
„(Arlaschn’s) Tagen, wird erzahlt, kam der Stamnyater des 
„Klanes deı Mamigonier von Nordosten aus einem Lıelllicl en 
„ITatse und einen vorzugliel en Laıde, dem vorzuglichsten der 

„gmuordischsten Völker **), namlıch aus Dschenestan. Dies wırd 
„80 »erıchlel,* 

„Gegen das Lebensende Artaschu’s war ein gewisser Ar- 
‚pog Pagur ۳۲۳۲ der Dschen, so wud in ılner Sprache die 
„konsgliche FFurde gena nt. Dieser hatte zweı Neflen, Pech- 
„loch und Mamkon geheissen, die grosse Stellen im 0 
„bekleideten. Und Pechtoch verlaumdele den Mamkon, so 
„dass Arpog der Konig der Dschen »efahl, den Mankon zu 
„töcten. Dies erfuhr Mamkon und erschien nicht aı f das Ge- 
„heiss des Konmges, sondern entfloh mit den Seinigen und kam 
„zu Avtaschiı, dem Konige der Perser. Als Arpog Boten sandte, 
„seine Aushelerung zu verlangen, und Aıtaschir nıcht gehorcl te, 

‘pybereitele sich der König der Dschen vor, سان‎ mut Krieg zu 
„überziehen. Unter diesen Umständen stoıb Artaschir und 
„Schasuh ward Konig.“ 

heierte zwar Schapul der Alamkon micht aus ın‏ لس ا ڈلرو 
„die Hande seines Heırn, gestallete ihm abeı auch nicht einen‏ 
„Aufenthalt ın dem Lande der Arier, sondern mıt all den Seı-‏ 
purgen sandte er ihn, wıe einen Verbann en hin zu seinen‏ 
Armenten, Und lierauf schickte er zum Kö-‏ حر „Statthaltern‏ 
„mige der Dschen; „Ls möge dich nicht verdiiessen, dass ich‏ 


*) Nenma ı As'nt’sc e Stu eı 1, 176 
”") De S psen we den | er e ı nord a es Yok ge an t, wei man anf 
‚„nordostiıen Wegen zu ı un geangte, de ic ij dem zweier Artikel 
۲+ beselie sen weice; so ıec er de Sinesen seit der Unse Mıng des \or- 
geb rges dıe Liropaer zu den Han odeı sudlichen Barbaren, wel sie ۱۱ 
Sudeı ۱١١ kunen und kommen 
"*) Pagur oder Takfur, das so laufig bei den aralısclen nnd pers’ 
sc eı Se uftste ern vorkon nt, stacel« را‎ s' enscies Wort; es 
se elıt das es’se e Pakur )77 چو لب‎ e Porn a de he عمم‎ T,5,) 
zu se ı, wec es, ٢۱٢ Masud rie ig vemeht, nt Aımmelssolm, Tıen tse 
ubersetzt werden kaıı Dis pa sc e Woıt Pak cisst nne dem Zeug 
nss des Agat argeos, we das heut ٣ armeı'sela Wort رص(‎ Gotthert 
ukpur oleı fur leısst Sohn Derıne bedeutet Palur, Fakfur oder 
Iasorgvos, Sohn der Gottheit oder des Armmels, wie Palawan Stadt 
der Gottheit, Ir se schen Atarmerieı S 406, Der Name Talfur ıst 
wja مہ‎ 0001 cı Sagen be’ deı persiscieı Gese lc Ischreiber ı persıse ود‎ 
der Wer ا١‎ ce scı en So ne Zur Sına und Turkestan als Urbe gab, 
nanıte و لا‎ Zahfıe, Heibelot uiter $ ı 7 
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„den Mamkon deien Händen nicht übergehen konnte; denn 
„mmein Vater hatte es ihm beim Sommenlichte geschworen. 
„Damit du diel aber beruhigen mögest, habe ich ılın aus 
„„meinem Lande verbannt Jin an den Hand der Irde, wo 
y»nlie Sonne untergeht, und wo ıhm der Tod sicher isı کر(‎ 

Als Deidat Iırch romiscle IIulfe die Perser aus dem 
Lande Armenien ver rieben und dıe Kıone seineı Vater (959 
uns. Zeit.) sıch ruf das Haupı gesetzt hatte, kam ılım Mam- 
kou mıt den Seinigen freındlich entgegen. Unzufrieden mu 
der Behandlung der Sassanıden warf er sich in die Arme ساد‎ 
res Feindes, des Koi ıgs der Hark, Die Mamigonier, so wer- 
dea می‎ Nachkommen des Memkon قدص‎ dıe seiner Genossen 
genannt, wurden in der Folgezeit die vorzuglichsten Stützen 
der aımenischen Nationalität und des Cl rısteuthums gegen den 
blutigen Glaubenseifer der Magter. Anfanglich zogen sie no- 
madenweise in Lande unhber, aber schon Maıkon wusste 
sıch hier dııch seine Verdienste eine erhliche Ilerschaft, den 
Distrikt Daron in der Provinz Dinoperan zu erwerben. Di 
roperan oder Iungang des Tarıos, so genannt, weıl diese 
Pıovinz an den Passen des Taurus liegt, ist eine der frucli- 
baısten Pıovinzen Armeniens, Sie wird vıclfach bei den vd. 
mischen Sel siftstelleen, namentlich hei Tacitus *'), erwahnt, 
Diese Pıoyınz erthalt sechzehn Distikte, wovon Daon am 
den beiden Ufern des Tuplıats oder Mırad Dschai gelegen, 
der wichtigste und bekannteste. Die armenischen Schrifistel- 
lcı (Moscs ], 5.) halıen den Namea für so «lt, dass sie ılın 
auf einen der Sohne des X’stlhnus zuiuckfulien. Der Nanıo 
der ganzen Provinz und selbst der des Beiges Zaurus, der 
eiı e blosse Verstummlung des Wortes Daron sei, wind davon 
Lergeler et **°), Dieser Distict war wisprunglich cas Jabe 
der Kam lie der Silgt vier (Mos. I, 8.) Die Sılgunicı, an 
deren Spitze Seelıg stand, Äuellen es in dem Kampfe zwi« 
schen Derdat und Schapulı mit den Peisern, und wırden 
desshal» vo: dem Konig der Armener ihrer Tıehen verlus 'g 
erklant, Maıkon vernichtete die Landesveriatlier, und ۱ہ‎ ۱ 
Davon zur Belohnung. Seit dieser Zeit wird dieser Distrikt 
haufig von den تم‎ nenıschen Gescl ıchtschreisern das Land der 
Fanılie der Mamigo vier genannt; obgleich die Mamigonier 
sphler noch andere T,chen ı1 verschiedenen Provinzen Arme- 
nıeng erwarben, Ls gibt noch aeuigen Tags in dieser Gegend 





» 

*) Moses I, 81 8 329 folge. Wresee aucı آ‎ eraus, )۸5۹ de Si 
nesen i re abeıtenerl eren Nac rielter ıber d’e west'e vor kasp'schen 
Meere gelegener Lander, von den Parsern ar ralten haben, Die Peiser 
laben I 1er ansie tic Marc en anstatt der Wa ۲۱٢ ٤ m get ۱۵ھ‎ 

“Anal 11,24, Tauran ti m scheint eine wortliche Üehersstzung vor ı 
Duraz 2151+ 

“) Indschfüschenn A tarmenien 90, 
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Ruinen, die Dachon heissen, was blos eine unrichlige Aus- 
sprache von 00 ist *), Es seien dies die Ruinen der Stadı 
Daron, sagen die umwohnenden Armenier. Nach dem Tode 
des Fursten Aschod erhielten Daion die Griechen im Jahre 
964 unserer Zeitrechnung. Es wird seii dieser Zeil hiufig 
von byzantinischen Sceribenten erwähnt, Der Begräbnissori 
der Mamigonier schemt das Kloster Klag gewesen zu sein 
(Armen. Antig. II, 144.) 

Die Mamigonier zeichneten sich so aus, dass sie lange 
Zeil dıe erblichen Anfahrer مد‎ Kriege (Sharaped) **) oder die 
Herzoge Armeniens waren. Sie standen iu solch einem An- 
schen, dass sie auch nach der Vernichtung der Arsaciden- 
Herrschaft unter den Sassaniden hedentende Stellen im Lande 
bekleideten. Sıe erhielten sich als ein beceutendes herıschen- 
des Geschlecht in Armenien bis in das ıeunte Jahrhundert, 
Das Geschlecht der Kurden, den Manelzier genannt, soll 
von den Henlauriern abstammen (Armenische Antig. II, 198.). 

ie Orpelier, eine andere Kolonie der Sinesen, Inmen, 
wann kann nicht angegeben werden, während der burgerlichen 
Unruhen, wovon Sina häufig heimgesucht war, aus ihiem Va- 
terlande verhieben nach Georgien.’ Sıe hiessen anfänglich blos 
‚Dschenazi oder Sinesen. In der Folgezeit ww.den sie nach 
عم‎ erblichen Herrschaft Orpeth die Orpethier oder Orpe- > 
lier genannt (St. Mantia II, 60. Indschidschean Armenischg, 
Alterihumer II, 189.) Zweige der Oıpelier liessen sich spa;. 
ter in Armenien nieder, und wurden durch Verheiralhung den, 
Wause der Bagıatiden verwandt. Aus diesem Grunde, heiss] 
es ın der Geschichte der Orpelier, werde: sie auch bei denn 
Namen der Bagratiden genaunt, wıe Sermpad und Iwan ode, 
Johannes. Die Namen Zaparid, Bligum, und Purrthel ha-, 
ben sie von ihren Vorfahren, dıe aus dem Lande der Dschen 
herkamen ***). Sie wurden in Georgien die Anfuler im Kriege, 
می‎ die Mamigonier «dies in Aumemen waren. 


*) Indschrdschenn Neuarmenien 192, e 


*') Das Wort Ist zusammengesetzt von dem armon'selen Wırt ئہ ری‎ 

er Spay, das !eut'go persisc @ میرک‎ Krıeger und Ped, Oberhauzt. 
Man findet ber den armemschen Se inftstellery dafür nucı Zorawor nıd 
Zorapeil Zoramwor und Sbaraped worden mancl ص١١‎ nebeneinander gelun- 
den So in Epustus 

”) St Maibı 1], 80 Iıdschidselenı Armen Alter ümer II, 180, 


Neumann. 
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Fr. von Siebolds Eı wiederung auf W. IT, de Vriese’s 
Abhandlung über den botanischen Ursprung des Stern- 
anises. Mit Bezug auf die von J. Hoflmann milgetheilten 
Angaben sınesischer und japanischer Natmgeschichten. Lei 
den bei den Verfasser, Leipzig bei I. Voss 1837. 19 und 
16 Seiten klein D’olio. : 

„Ist der Sıernanis des Handels die Frucht des Sikimi« 
Baumes auf Japa ı oder nicht?“ Ueber diese Frage hal sich 
in den neuesten Zeiten unter den Botanikeın der Niederlande 
ein Streit cıhoben, der so hefiig waıd dass man die Chänzen ' 
der Wissenschaft uberschritt, dass man zu Persönlichkeiten 
und Beschuldigungen aller Aut seine Zuflucht nahm, Der Un- 
terzeichnete اعد‎ weder Naturforscher noch Botaniker, und er 
wurde es nicht gewagt haben uher diese Frage ein Votum 
abzugeben, wenn der Streit hieruber wie er geführt ward, 
nieht sowohl duch Sach- als durch Sprachkenntniss entschie- 
den werden konnte und musste. Her: Woflmann, den wır 
schon in den Runen Werken des Ileırn von Siobold als ei- 
nen eifvigen Forscher der Sprachen des östlichen Asiens ken- 
nen gelernt haber , theilt in einem Anhange zu der Abhanıl- 


dung des Reigenden in Japan die Stellen sinesischer und japa ×ط‎ 
aqischer Naturgese ıichten mit, welche, von dem falschen und 


‚em achten Sternanis handeln. Wir erhalten hei dieser Go. 
‚egenheit eine interessante Uebersichl der siimmtlichen natur- 
istorischen Werke der reichhaltigen sinesischen und japani- 


° hen Bibliothek wu Leyden. Ts sind funfzehen, deren Ueber- 


rmiften in einer deutschen Uebersetzung folgendermassen lauten, 

Beschreibung der Natın der Pflaızen und Baume, Owari 

1827. 3 Bde, 

11. Naturgeschict te Japan’s, Mijnko 1708, 10 Bde, 

II. Veımehrie Naturgeschichte Japan’s. Mijako 1759, 12 Bde, 

IV, Die Namen der Aızneien der Reihe nach kritisch unter- 
sucht, und nach dem japanischen Alphabele georc nei, 21 
jako 1807. 7 Be. ‘ 

V ae Auslegung der Naturgeschichte, Ohosaka 1712 
2 Bde, \ 

VT. Blumensanın lang. Miyako 1759. 8 Bde. 

YIL Arlzahlung der natwgeschichtlichen Benennungen zu 
Belehrung der Uuerfalunen. Mijako und Jedo 1809. 8 Bde 

VIII ‚Die Klassen der Dinge mit ihren Namen. Gedruckt 
int Jahre 1809, 4 Bde, 7 

IX. Die japanisch-sinesische Eneyclopädie mit Abbildungen. 
Gedruckt im Jahre 1714. 105 IUefte. Man vergleiche die « 
Ichrrgiche Analyse dieses Werkes von Remusat im elften * 
Bande der Nalices اہ‎ Extraits des Manuserits. 


he 
der 
d 


8 


399 


X. Kurze Beschreibung der Insekten, Pflanzen und Baume 
zusammen. Mijako 1785. 2 Bde. 

x. Naturgeschichte der essbauen Gegens ände, Miaako 1651. 
2 Bde, 

XII. Systematische Darstellung der Naturgeschichte, Gediuckt 
im Jahre 1672. 52 Hefte in 25 Bdu, 

XII. Anfangsgıunde der Natwıgeschichte. Mijako 1698, 5 Bde, 

XIV, Bericht der nainrfoıschenden Gösellschaft vom Jahre 1828. 

XV. Syuopsis einer europäischen Tlora. Gedruckt im Jahre 
1828. 3 Bde. 

Itoo Reiske, ein Botaniker aus Owari, giht in diesem 
letzten Werke seinen Landsleuten ein» Synopsis der von 
Thunberg hestimmien japanischen Pflanzen und macht sie 
zugleich mit den Grundsätzen den europaischen Kräuter- 
kuhde bekannt. 


Sina ist die Mutter der Cultur und Givilisation Japans; 
aus dem Reiche der Han haben die Japaner ihre Literatur, 
ihre Kunste und Wissenschaften erhalten. Mit dem Sinesen- 
thum haben sie zwar manchen Aberglauben und mehrere der 
Vorurtheile eingesogen, welche den achten, starren Solın des 
Jao und Schun charakterisiven. Sie blieben aber fern von 
dem satanischen Hochmuthe und der souveranei Verachtung 
ج0ت‎ Fremden, welche den Sinesen immerdar an allem Vor- 
wärtsschreiten in Runst und Wissenschaft, an aller weitern 
geistigen und moralischen Ausbildung handen wird, Die meis 
sten der hier aufgerahlten natı rhistorischerı Werke sind blose 
Vebeisetzungen oder Bearbeitungen sinesischer Originale; ein 
Theil dexselben bosteht sogar einzig und allein in Nachdrucken 
sinesischerv Weıke, worin blps dıe auf Tapan bezuglichen Ah- 
schnitte verbessert und bedeulend vermehrt wurden. Dessen- 
ungeachtet haben die Japancı die Kenntnisse und Wissensel at- 
ten nicht verschmaht, wozu ihnen durch den Umgang mil Tu- 
ıopaern der Weg ھ٤‎ wurde, Zi schu tschin, der ہ۹۳۰‎ 
fasseı der melhodischen naturkistorischen Tueyelopadie der 
Sinesen N), verlor gegen das Tinde des achtzehnten Jahrhun- 
derts das gıosse Ansehen, dessen er sich seit zwei ایا‎ 
derten erfreute. Des Sinesen husserliche, compilatorische Weise 
in der Beschreibung und Zusam nenstellung der nat nhistori-" 
scheu Gegenstände Komme sich gegen dus urue Licht welches 
von den Arheilen eines Kämpfers, Thumberg und Linno aus» 
ging und dfe osilichen Inseln beleuchtete nicht nıchr halten, 
Li gehi Ischiı ward, wie er es verdiente, auf die Seile gescho- 
zen. Mean übersetzte und henrheilete jeizt die Wpike der 
europhischen Naturforscher und Reisenden in Tapan, Ja es 


*) D&c ste" Ausgahe erse tier 1696, die zweite 1608 
26 
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wurden sogar allgemein wissenschaflliche Werke, wie die 
Lanne’s ınd Ancoreı ins Tapanische uberlıagen, \ 

Durch die ıier milgelheillen Ar szüge aus den angefuhr- 
ton sinesisch japanischen Werken wir es jedem Kundigen 
klar, dass das Sikimi-no ki der Japaner oder das Mang tsao 
der Sinesen keineswegs der achte Sternanis, sondern eine Gift 
pflanze ist, welche von Unkundigen der tauschenden Aclın- 
lichkeit wegen haufig damit verwechselt und von Gewurzhand« 
lern zu dessen Verfalschı ng gebraucht wird. Dass nun aheı, 
wie Iollmanı behauptet, der achte Sternanis weder in Sina 
noch in Japan wachse, sondern in beiden Handemn ein Arlıkel 
der Tinfuhr is, — dies kann, wie wir alsbald schen, mit Fug 
und Recht bezweilelt weıden, , 

In, der systemalischen Daıstellung der Naturgeschichte (XI) 
heisst es: Mang 1sao heisst so viel als Tollkraut, weil es da- 
von genossen den Menschen Anfälle von Tollheit verursacht; 
es wird auch als Mausegift verwendet. In dem naturhistorj- 
schen Werke (IV) lesen wir ausdiucklich: Sikimi-no ki سآ‎ 
der Baum der Sıki-Frucht ıst das Mang isao oder Tollkraut 
dor Sinesen. Die Gestalt der Frucht ist dem zu Schiffe aus 
Sina heibeigeluhrten Steinanid so alınlich, dass sie in Arznei. 
laden unter diesem gemischt verkauft wird. Ihr Geruch ist 
jedoch ein anderer; sie ist ein dusserst gilliges Trzeugniss, 

Den Anis und Tenchel überhaı pt nennen die Sinesen 
Hoei hiang»*), MWohlgeruchverbi eiler, wud unterscheiden 
dreierlei Sorten, den Keinen, den grossen und den achthor- 
nigen Wohlgeiuchverbreiter (Siao ا‎ hiang; 'Ta hoei hiang; 
Pa kio Iloei hiang). Der grosse Wohlgeruchvar hıeiter wachst 
in der Pıovinz Kan su, in der Gegend um Ning hia (88, 
52°, 45" n. Br, 90, 25’, 30" w. I& von Peking), Wo wichst 
nun aber der Pı kio Ioei hiang, der eigentliche Sternanis? 
تر‎ dor vermehrten Natungeschichte Tapan’s (HI) wird berichtet, 
dags der Ta Hoeı Jiang aus Sina eingofulıt wird, so wie, nach 
dor japanisch -sinesischen Uneyclopädie (IX), der Pa kio [1001 
hiang. Von der andeın Seite sagt Li schi tschin in seinen 4 
Naturgsschichte (XII), der Stornanis wird verwittelst fremder 
Schiffe nach Sina gebracht, — wo wächst nun der Steinanis 
des Üandels? Win gesiehen, dass wir ungeachtet der aus- 
diucklichen Versicherung des Li schi 1schin die wostlichen 
Provinzen des sinesischen Reiches Kan su, Sse tschuen, Kuang 
st und Jun nan fur das Heimathland des achten Siarnanis hal- 
ten. Dies versichert Loureino ausdrucklich (Loureiro ا‎ 





*) Remusal, dor sich viel mit der Botan ء‎ dos Ostens hesc ıligt 1۸۸8 
gibt folgende Synonyme fin die Anis- und L'enchel Gattu ıgen der Sine 
sen: Ioei hiang, pimpinel a anisumz; kleiner Kloet وچ د1!‎ fooulenlum ھ‎ - + 
sum, corlandyum anisntunz; Achtiorniger Hoci hieng, il ielum 1۰+ 
Notices et Ixtraits ا١١‎ Manuserits X], 300, 304 7 ۲ 


1ھ 


Cochinchinensis. Berolini 1793. 8 432(۰ IMieium nnisatum, 
Pa co huei hiam (Pa kıo Ifoei hiang) Dät hoi (Ta Hoei hiang). 
Habitat agıeste, cultumgque in provinciis Sinensibus ad occasum 
Cantoniensis sitis. Dasselle sagen auch die Kaufleute, So 
heisst es in Mılburn’s Oriental comerce (London 1827. 8. 476.) 
— ein klassisches Werk in seiner Art — Aniseeds, Star, are 
the produce of a small tree growing س‎ China and the Plulip- 


pine 188+ 
Neumann. 
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"The Journal of the Royal Asiatie Society of ادہ٭6‎ 
Britain and Ireland. Nr. VIE. London, May, 41837. 8. 
2 (oder des 4. Bandes 1: Stück). 


‚Während die Asiatische Gesellschaft zu Calcutta der Samm- 
lung iluer Verhandlungen, die noch fortwahrend ım dem ہہ‎ 
spiunglichen Quartformat erscheinen, ein monatliches Journal 
hinzufiügte, von desseu Jahrgang 1836 wır neulich Bericht ab 
stalteten, hat die Londoner, wie es schemt, die Herausgabe 
von Transactions in 4to ganz aufgegeben und an ıhıe Stelle 
das Journal gesetzt, dessen zuletzt exschienenes Stück wir 

jetzt anzeigen wollen Es ist nicht zı Jaugnen, dass die neu 
en ہ7‎ den Vortheil hat, fur die Gesellschaft wie für 
ie Kaufer wohlfeiler' zu sein, auch erscheint wohl ein Heft 
des Journals häulıger, als fruher eine Abtheilung der Trans- 
aclions, Sonst entdeckt Ref, keinen Unterschied; das Journal 
enthalt oft ebenso ausgedehnte Ahhandlıngen, die Trans- 
actions gaben nicht selten ebenso kurze Aufsuizee Wenn die 
Auspruche, die ein Buch in der Welt macht, nach dem For- 
mate zu heuntheilen wären, wurde das Journal allerdings den 
Vorzug haben, auch weniger gediegene Arbeiten bekannt ma- 
chen zu können, olne dem Rufe deı Gesel schaft Abbruch zu 
Yun, Wir wollen وہ‎ jedenfalls dankbar aneıkennen, dass dıe 
dLiondoner Gesellschaft auch nach dem Verluste ihres grossen. 
und unvergesslichen Stifters nicht nachlasst, durch die reichen 
ibr zu Gebote stehenden Mittel unsere Kenntnisse des Mor- 
genlandes zu erweitern und zu bereichern. 

Das siehente Stuck enthilt folgende Artikel: 

I. Hındu Ins Frptions, by Walter kllıotb, kiner der 
schatzbarstem Beitthge seıner Art. Ir. Tlliot hat in der kur- 
zen Zeit von acht Jahren dıe gıuosse Anzahl von 595 Indischen 

InsEhriften gesammelt, copitl, geordnet und in zweı Banden 
vereinigt der Gesellschaft zum Geschenke gemacht! dazu ein 
‚index, der zur Auffindung der Inschriften dient, Er hat auf 
diese Weise eine gıossö Masse von Denkmalen der Indıschen 
. Vorzeit vom’ Untergange gerettet und den Ewopafschen Ge- 


402 


Ichrten zugänglich gemacht, "War können ra, :ملاظ‎ 1101 
nicht genugsam preisen, zumal da aus dem vorliegenden Be- 
richte hervorgehi, dass seine Genauigkeit und Umsicht mil sei- 
nem Lifer gleichan Schritt hielten, 

Was wiı hier erhalten, ist eine Uebersicht der Aufkla- 
rungen, welche die Indische Geschichte aus diesen Inschvifte ı 
eıhalten kann, zum 'Cheil schon erhalten hal. Im Osigiıal 
ist heine Inschuift gegeben, nyr eine der grossten und wich- 
tigsten ist im Auszıge milgetheilt, Ls tragt aber die ganze 
Arbeit deutliche Spuren der Sorgfalt, womit sie gemacht wor- 
den; es ام‎ nur zu bedauern, dass die Correciur des Drucks 
die Indischen Namen nicht gehir'g vor Vertical ııger m. 
wahrl hat; clivaja verbesseri man wohl mil einiger Kennt riss 
des Sanskıit in diwaja, andere Namen 'sind aber ohne Lin- 
sieht der Or’ginale nicht leicht herzustellen, 

Unser Bericht kann nur eine sehr gedrängte Uebersicht 
der neu gewonnenen Thatsachen geben, 

Die historischen Inschriften dieser Sammlung beziehen sich 
hauptsachkch auf vier Dynaslien, dıe nach einander in dem 
alten Konigreiche Kuntala ıegiert haben. Dre Granzen dıe- 
ses Reiches waren im,Norden die Nerbudda, im Westen der 
Ozean, im Snden gehen sıe ziemlich weit uber die Kıjs'n'd 
und Tungal’ad 4 hinunter; im Osten scheint der Itand ders 
ostllichen Gais dieses Reich von deu tiefer liegenden Staaten 
der Kuste zu scheilen, Politisch sind dıese Granzen naltıw.- 
lich nich. immer genau die oben angegahonen, Der Name 
Karn’dt'akadega wird in den sphlern Inschriften in demsal- 
ben. Sınne gebraucht, obwohl, wie Hr, Elliot nachweist, das 
Karn’dla Sprachgeiet nun theilweise von jenen Granzen um- 
schrieben ist, Die Hauptstadt war in der altern Zeil دہ‎ 
jan'a, spuer wurde cs Devagiri, das neuere Dorpleiabad, 
Zapara ascheht in diesen und andern Inschniften als vor- 
schieden von Depagiri, es ist also falsch, wenn Wilford und 
andere Plolemaeus Tagara nach Dowletabad verlegen. Tel, 
bemeikt, dass dieses Kalzda'a mitten im Innern Kegt, in demp 
Aahrattagehiete Kalbarga und verschieden ist von dem Kal- 
Jängg welches bei Bombay an der Kuste liegt und im Perxi- 
plus vorkomni als Kalliana, Da aheı die Stiftung des Rei- 
ches Kuntala durch die Inschriften bis aul die Mitte des 
fürten Jahrhungers zuuchgefuhrt weıden kann, so ist der 
Konig von Kalliana, wovon Uosmas spricht, einer der von 
Kuntala, in Kahjdn’a wohnenden gewesen, Ptulemaeus 
und der Periplus haben eine andere polihsche Verihefüng 
dieses Landes, welches im eigentlighen Sinne der Dekhan, 
Daks’in’dpat‘a odeı Dachinabades (im Poriplus) heisst, vor 
Augen, als unscıe Inschriften, Da aber auch wohl vor der 
Zeit der Mliorschen Inschriften Kaljdu'a die Residenz - Statt 
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der altern Konige aus dem Geschlechte der Ratias war, so 
mag das Emporium Kealliana so genannt worden sein, weil 
es der Hauptlinfen der Runige von Kalydu'a wa, 

Die ماددہ‎ jener vier Dynastien, die der K’alukzas, leitet 
sich von Ajdd‘jd ah, sie gehort zu dem Geschlechtein, welche 
inter dem allgemeinen Namen der Rdg'puts, der Konigsschne, 
in verschiedenen‘ Theilen Indiens Reiche gesiifiet haben. Die 
Ableitung von Ayöd'7d isı wohl nur ein Veisuch, durch die 
Anknupfung an die allen opischen Geschlechter die neue auf- 
blühende Dynastie zu verherrlichen. Ir Süfter Adg’asinha 
sturzie das finliere Iferrscheigeschlecht der Aatlas und sein 
Kazel Pulatesi regieı.c um 490 n, Clı. G. Voa da an ist 
Hr, Rlhot ım Stande gewesen, eıne ununterbıochene Folge 
von Koigeı dieser Dynastie und der dıei folgenden aufzu- 
stellen, bıs zım Jane Odia 1234 (1312 n. Chr. G.), das 
heisst, bis zum Sturze dieses Dekhanischen Reiches durch die 
Mubammedaner. Wir besitzen kaum fur ein einziges ander es 
Indisches Reich etwas abnliches, wenigstens bıs jetzt; denn dıe 
Verzeichnisse der ۸۸۷۶۸ 7a Könige von der Sudspitze Indiens 
sind in der altern Zeit wideisprechend und ohne sichere Chro- 
nologie und vor der Mitte des sechsten Jahrhunderts ist auch 
die Aufzahlung der Konige von Kaschmir in der ARdg'a Ta- 
rangint keineswegs frei vom Verdachte, Lucken und chrono- 
logische Verirrungen zu enthalten, 

Ueber die spateren Dynastien der Bellalas und Jadavas 
sind schon filher, theils von Wilks, theils von Wilson, Nach 
aichten gegeben, welche mit dıesen aus Tıschriften gewonne- 
nen verglichen werden können. Noch andere Inschriften deı 
Elliorschen Sammlung beziehen sich auf dıe grossen Familien 
des Dekhans, die grosse Standesherischaften hesassen, den Nır 
۱ ہ742‎ fulnten und oft wrig fur ınabhängige Füusten ge- 
halten worden sind. Die spälesten endlich gehen auf die Ko- 
nige von Arg'ajanagara, von denon vollstandıgere Veızeich- 
nisse aus andern Inschriften an den Tag gekommen sind ($. 
diese Zeitschr. I, 103.). 

Auch in anderer Beziehung geben diese Inschriften nütz- 
liche Aufklarungen; ich weise auf die 1101 pipuncte hin, Fur 
die Religions-Geschichte eıgiebt sich, dass ım Jahre 1095 noch 
Budd‘isten in Dekhan waren. Die Konige gehorten meistens 
der Giva ےکآ‎ an, doch zeigt Ir, Eıliot, dass arch G'aınas 
in giossey,Anzahl vorhanden waren und sich volliger Glau- 
)زودنا‎ zu erfreuen hatten. Auch finden sich noch nach 
de Julne 1000 Spuren des ın Indien im höchsten Alterihum 
weit verbreiteten Schlangeneulius, es weıden Pilgerfalnten nach 
Ahıhaira am Indus erwalnt, wo dem Schlangenkönige ein 
Weiligiht ı geweiht war. Um صا‎ Mitte des zwölften Jahrhun- 
deris schwisıdet dieser Zustand gegensentiger Triedlicher Dul- 
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dung; die نی رم‎ eine (upaztische Secte, verbreiten sich 
mil der ganzen Kıafı einer neuen ıeligiösen Lehre; ılır Ui 
heber Zdsava erhöht sich gegen G’aınas und Bıahmanen, 
ıeisst sogar die polilische Macht an sich, und bringt den Kö. 
nig Pig’ala ums Lehen; obwohl er selbst dafur mil seinem 
Tode bussen muss, eıhalt sich doch seine Lehre und gewinnt 
noch an Veibreitwig. Die Gestaltung, dıe cı dem Civarsmus 
gab, st nodhı jetzt vorherıschende Lehre in den Landern, 
uber welche die Karn'ät'a Sprache verhreitel ist. _ 

Sheils in der zuleizt evwalinten Sprache, theils im Sana- 
kıit sind die Inschriften abgefasst. Il. Liliot erwahnt, c.s5 
er dıe altern Lormon des Alphabets, dıe entziffert woıden, 
habe Iıthographiren lassen ; es ist Schade, dass diese Alphahele 
nicht veröffentlicht worden sind. ۰٠ 

Die Daten der Inschriften sind iheils nach dem Cdka, 
der Aera des Cdlivdhana, die 78 Jahre nach Chr. 6. anfangt 
und im Süden Indiens gewohnlich gebraucht wird; theıls nach 
dem 60jahrigen Cyelus des Frzhaspatı, den dıe Tuheler von 
den Indeın angenommen haben und der gegenwarlig nur sud- 
lich von der Nerbudda im Gebrauch is. Arch finden sıch 
hier, wie in andern Theilen Indiens, kleinere Aeıen dann uud 
wann angewendet, die aber mil der Familie ihrer Urheber 
wieder verschwinden. 1 

Ni. لآ‎ Jhstory o/ Tenasserim by Optain James 
Low, etc. Ts sind hier die Capitel IX-—XII eıner ausfuhr- 
lıchen Abhandlung uber dıe jetzt Britische, Juher Barmani« 
sche Pıoyinz Tenasserim abgedruckt; die fruhern 11٥110 ent- 
halten die vorhergehenden Capitel, der Schluss steht noch zu 
erwarten. Das neunte Capitel handelt von den Spiachen, die 
dort gesprochen werden. Der Barmanischen bedienen sich 
die Baımanen in Mergui und Tavoy, jedoch mit dialectischer 
A»weichung, der Siamesischen die wenigen Sıamesen., Von 
heiden Sprachen besitzen wiı Grammaliken, die der letztge- 
nannten ıst von unserm ہآ‎ Low. Die Stämme der Ka- 
rean, der ı0hen theils nomadischen, theils anshssigen Bevol- 
kerung des innern Landes, sprechen Mundmien die an das 
Siamesische sich hinneigen sollen, Die Mor, endlich, reden 
die Phasea Mön (bdsd Mön), die wir gewöhnlich Sprache 
von Pegu nennen. Diese ist bis jetzt wenig bekannt und 
Liv. Low giebt uns zuerst einige Belehringen uber sie, auch 
einige kurze Spiachproben. Die Sprachen des hinigen Indiens 
gehören alle, wie de Sinesische und Tubetische, zu rc 
man die einsylbigen genaunt hat und nicht ohne ۰ء‎ 
Denn obwohl in einigen dieser Sprachen Surrogalo grammati- 
scher Foimen gewonnen werden, indem Worter, ihres ur- 
sprunglichen concreten Begriffs eı Ikleidet, als Formen der Bie- 
gung ınd Akleilung gebraucht weıden und obwohl man eine 
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ahnliche Entstehung der Formen in manchen andeın Sprachen 
nachweisen kann, die auf den ersten Anhlick die grammati- 
schen Beziehungen der Worte durch ursprünglich nur zu die- 
sem Behufe gestempelte Lautverbindungen zu bezeichnen schei- 
nen’ 80 bleibt ein Unterschied den sogepannten einsylbigen 
Sprachen besonders eigen, ıhr eıgentimndiches Vocal- und 
Accent-System halt auf dauahafte Weise und mit nicht zu 
überwindender Zahigkeit den Wortstamm und das als gram- 
matischer Exponent gebrauchte Wort aus einander, es fehlt 
die innige Verschmelzung, durch welche allein die grammati- 
schen Biegungs-Sylben sich dem Wortstamme unterordnen und» 
anit ihm eine wiıkliche Linheit bilden. Eben jenes Accent-, 
und Vocalsystem und die dadurch hediugle Tinsylbigkeit ma- 
chen Bestimmungen uber urspiungliche Verwandischaften der 
hunterindischeu Sprachen mit einander zu einem ganz andern 
Geschafte, als das ıst, welches wir ın der vergleichenden Gram- 
matık anderer Sprachen ausuben, Ts herzscht eine allgememe 
ideelle Achnlichkeit des Baues in allen, gleichsam dieselbe Theo- 
vie; ın der Praxis, in der Aıt, wie die Laute sich verbinden 
und wandeln, wie grammatische Formen versucht oder eıreicht 
werden, heiıschen grosse Abweichungen, dazen Ael nlichkeiten 
oder Unähnlichkeiten nach eignen Regeln bemiheilt werden 
mussen. Ref, gesteht gern, dass was ihm bis jetzt von Aus- 
spruchen uber Verwandischaft.oder Nicht-Veı wandischaft der 
hinterindischen Sprachen vorgekommen ist sehr voreulig und 
ausserlich aufgegriffen erscheint, sogar das ıler von Ilm. Low 
gesagle, مم‎ schatzbar auch seine Bemerku ıgen uber das Pe= 
guanische Lantsystem und die kurze Skizze dev Grammatik 
sd; es sind auf jeden Fall bis jetzt dıe einzigen genauern 
Angaben. . 

Das zehnte Capitel handelt von der Musik, beschreibt 
lie musikalischen Instrumente und giebt eine Zusammenstel- 
fang von Baimanıschen, Sıamesischen und Malayischen Melo- 
dien, Die beiden folgenden enthalten uber die politischen, 
administrativen und megxeantilischen Verhaltnisse jener Gegen- 
den Betrachtungen, die eine ganz praktische Richtung haben 
und auch fur den Eihnograpkien und Stalistiker der Anzıe- 
ung nicht entbehren, obwohl sie für die Direcioren der Ost- 
ndıschen Compagnie und die Beamlen jenes fernen Ostens be- 
eızigungswerlher sein weıden. Sie sind nicht ganz frei von 
einem geygßssen Anstrich politischer Kaunengiesserei. 
Br Translation of an inscıiption on three BB 
pefplates found neur Bhandup Pıllage in Salsette, da- 
tad sahaı 948 (A. D. 1097). By W. H. Wathen. 

Die Tnschvift, die in jetziger Dovanaganı-Schrift abgedinckt 
st, enthalt oine Landschenkung eines Konigs von Konkan, 
ler ausser anlemn Titeln sich Herr von Tagan ntuul, aber 
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in 7007 vesidirt zu haben scheiut, 1s weıden acht Vorlah- 
ven des Schenkere aufgezhhlt und der Name der Familie ist 
Cildhdra, gewohnlich Glare; von ilı kommen audeıe Zweige 
in andern Inschriften, wie 3١ den oben erwalnten Tiilio’schen, 
vor. Eh, Wathen ist uns als schartsinniger Tntailffener Indı- 
scher Inschriften schon iIruher vorgekommen; seine Deher- 
setzungen sind auch in der Regel zuverlässig, Bei den Drucken 
solcher Texte ist sıan aber ofi nicht sorgfältig genug; Inschril- 
ten sind nicht nur historssche, sondern auch spzachliche Denk- 
male und die Geschichte der Orthographie hat keine andere 
Quellen; denn In sche Manuseripte davern bekanntlich nicht 
sehr lange, In der cısten Zeile ucı vorliegenueu Juscheife iu 
sogleich eine 89 harte Auslassung des Relativs, dass eine Be- 
merkung, ob sie vom Ahschreiber,' Gravenn oder Verfasser 
herruhre oder endlich nur Diuckfehler sei, ganz an ihrer 
‘Stelle gewesen ware. 

Nr. IV. Translation of a Berber Manuscript, by 
BP. B. Hodgson, late Amernan Consul at Aigıers. 

Beiicht eines Marokhuners, Sidi Ibrahrm, aus Sts, uber 
die gleichnamige Sudpiovinz Maroklos, ein wenig bekanntes 
und Luropaeih unzugngliches Lind; somit ein dankensweı- 
ما‎ Beinag zur Geogiaplue Alrikas. Der ıı1sprunglich ın der 
Berhexsprache geschriebene Bericht ist hier aus emer Arabi-k 
scheu Ueberseizuig ins Sırglische uberlagen Beide Hand-“ 
schnften sind von Hın Hodgson der Asıalischen Geselischaft 
in Lonaon geschenkt worden, Wenn ich uicht ine, It Ih. 
I. fiuher einige Bemerkungen uber dıe Berbersprache dıucken 
lassen; es ist zu wünschen, dass sich jemahud dem Sindium 
des neu dargebotenen Ifulfsmittels unterziehen moge, um die 
ge ınuere Kenntniss einer Sprache zu begrunden, dıe fur dıo 
etlinographische Geschichte des nurclichen Alııkas, vielleicht 
sogar auch des sudlichen Luropas, von ungemeiner Wıchug- 
keit ist, 7 
Nr. V, ہ7701‎ ١ on tlıe origin and history of the 
Parasmas, by Sımon Casıe Chitty, Mantyagar لہ‎ Putlamy 
Ceylon, etc. 

Die Paramwas, Lamulisch Paravar oder Paralhar, im 
Sanskrit Parasara (nicht Parasava) oder Niscdea (nicht 
Nishadas) sind Yischeı und bullden eine eigene Kaste unter 
deu Bewohnern der Tamulischen Kuste und dep uoruwen« 
Jıchen Ceylons; sie sollen dıe finhesten Befahrer dag Indischen 
Ozeans gewesen ser2; gewiss waren sie [ruhe im Bike der 
Porlenkischae: am Cap Comerin. Imst bildeten sie auch 
eigenes Reich und halten ilre eigenen Konige., Die Muhtn = 
medaner beraubten sie'ihrer Fischerei, die Lorlugiesen gaben 
sie ihnen zwiuch ınd begünstiglen sie überliaupt, wofur 81 
ein Theil Ton ilnen und spater nach dem Auftieten des 77: مہ‎ 
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cıseus Xavier im Jahre 1542 die ganze Kas ہ‎ katholisch wurde, 
was sie geblieben ist عاما‎ der Bemühunger der Flolländer, sie 
proteslantisch zu machen, 

Veber ihren Ursprung werden hier die unter ihnen herr- 
schenden Ueherlieferungen vorgetragen; sie leiten sich theils 
von Farun'a, dem Gotle des Wasseıs, ab, Fischer konnen 
kaum emen passenderen Stammvater haben, iheıls yon 4ے‎ 
und vor dem grossen Kıiege des B’irata wollen sie an dan 
Ufern der Jamund gewohnt haben. Dieses ist jedoch nur 
eine Aneiguung der ihnen ırsprünglich fremden altepischen 
Sage und es folgi daraus nichts fur ihren Ursprung. Denn 
die Bezichuug auf Ayöd'ja guundet such nur daraı f, dass 
Nis’ddas im Epos von Ajddyd, ın Rdmdjan’a, um Ufer des 
Ganges als ein Fischervolk vorkommen; die Verbindung mit 
der Geschichte der Baratiden darauf, dass Pardsara mil ei- 
nem Fischeimadchen an der Jamund eineı Sohn erzeı gi ha- 
ben soll (on Weft 1. 8. 74.) und dass ein Konig da Nis’d 
das im Mahdb’dıata in jener Gegend vorkonmt. Ihre Na- 
men sind aus dieser Uebertxagung der epischen Sage auf sie 
zu etklaren. In Pdrägard& ıst das lispelnde sudwdisele ۸ء‎ 
it g gesetzt, daraus Tamulısch Parathamaı , woher Para- 
par verstummelt ist, Is ist dieses eınes vieler Beispiele von 
‚der weiten Verbieitung und allgemeinen IXertschaft der epi- 
schen Sage in Indien. Und wie ein andcıes Bralimanisches 
Institut uberall sich Testzuseizen gestie>t hal, zeigt sıch darin, 
duds auch dieses Fischervolk sich nuch iu eıbliche Kasten un- 
terahtheill und zwar in dreizehn. 

Da sich die Parapas in Gesichtszigen, Gestalt, Tarhe 
und Sprache nicht von den ubrigen 'Tan ulen unterscheiden, 
ist kein Gaund, ihren Ursprung andeıswoher zu suchen. 

Nu VL On Phoenicıan inseriptions, ın a letter ad- 
dıessed 10 the secreiary oftlie R. A, Sociely, by Sir Gren- 
elle Lemple, Bart. سس‎ 

Nr. VIL_ Remarks on a Phoenician inscription pre- 
senied - - by Sır Grenville Temple, Baıt. - - also a 
translation آہ‎ the same, by Sır Wıllıum Beiham,. 

Nr. VII 78611:07 4 on na ناس ا‎ Studien uber 
phonizische und punische Schrift, her ausgegeben von PP ıl- 
helm Gesenius* -- by James Yates, 

Ni, VI giebt Alsuluufıen vor vier Piösrizischen Inschril- 
ten ml ejaem Versuche, die cıne zu erkla’en, ما‎ steht dar- 
پا یں‎ grundliches Urtheil zu, die Freunde Phönizischer 

fraphik werden gewiss schon diese neuen Mittheilungen 
sıch zu Nutzen gemacht haben, Nr, VIII, ist ein Bericht user 
dıe in der Aufschrift genannie Schrift unsers gelehtien Lands- 
mannes, fur Englische Leser, olme eigenthum] c ıe Beitinge 
des Verfassers Nr. VII setzt ا118‎ in einige Yerlegenheit. 
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Wenn ھ‎ allein s2ine Pflicht gewissenhafter Berichterstattung 
berucksichligen wollte, musste ex freilich gerade heraus sagen, 
er wundere sich, wie unter die Mittheilungen emeı beruhm- 
ten gelehrten Gesellschalt sich solches albernes Zeig veriien 
konnte. Da er nber, so lange es nur sein kann, sehn bereit 
ist, hoflch zu seiı, wıll er sich aus seiner Verlegenheit mit 
der Vemuthung helfen, dass man aus Artigkeit gegen einen 
voınehmen Mann — denn wir haben einen Ritter vor uns سے‎ 
ihm dıe Aufnabme seines kurzen Aufsatzes nicht habe ٥ت ٭‎ 
weigern wollen; es ist in der That nur eino Seite, aber eine 
inhaltsschwere! Sir Wılliam fangı an: ihis inseription - — 
proves {wo very ımportant iacis: first, „that Ihe Phoenieian 
language is the same as the Irish,“ secondiy, „that Ihe Irish 
character is a modıfiealion of Ihe ancient Phocnician,“ Trste- 
ıes wird dadurch bewiesen, dass die Inschrift nach Sir Wil- 
liams Aıl sie zu lesen und mit Lateinischen Buchstaben ge- 
schrieben Irlandisch wırd, das zweite durch die Wiederholung 
des eben gegebenen Texies in Irlandıscher Schrift. Ts wird 
einem allerdings elwas irlındisch oder cher zrrlandisch dahe 
zu Muthe, In der Inlandischen Schrift mochte mancher Lieseı 
einige sehr Angelsichsische Buchstaben erkennen wollen oda 
vielleicht glauben, Sır Wılham nenne die Schuift phönizisch 
wie man elwa aush die Lateinische und Griechischo Schrif 
so nennen konnte, Doch wird unser gelehrter Palhograph mi 
emer solchen Tirklarung seiner Worte schwerlich zufieden 
sem. Die Inschrit soll auch melrisch sen und ısi es hıenlich 
nach einer Metrik, durch welche jeder Steckbuief sich in eine 
Reihe schöner Rhythmen muss anflosen Inssen, Is wird nur 
aus Eıle geschehen sein, dass wir nicht auch die Inlandische 
Melodie erialten, wonach das Loblieb zu singen; denn es ist 
ein Iymnus auf IIereules, den Hof, heiselzen winde, wonn 
er schoner oder interessanter ware, Un ist aber keines von 
heiden und ich weiss nicht, warum Sir William, wenn er ein- 
mal Hländische Weite in Phunizischen Inschriften finden will, 
‚nicht etwas besseres heraus gelesen hat, elwa das Original ei- 
nes der schönen Laeder von Thomas Moore odeı seing eigene 
Verwandtschaft mit der Konigin Dido. Die Inschwilt ist ja 
eigentlich Punisch. 
Nr. IX. The Medical Art amongst the Chinese, by 
the Rev. ©. Gutzla]). 
Eine kwze Uebersicht aus einer einheimischen Quelle, 
dem Ching che chun ching. ns 
Nı.X. Or the first translation of the Cospels 0 
Arabic, by Baron Hammer Purgstall. ٠ 
Varkd, der Sohn Naufils, der im Jahre 612 starb, soll 
die Bibel ıns Arabische ubersetzi haben und Mahanınteds Keunt- 
‘niss des الہ‎ und neuen Testaments sei daher zu ouklaren, 
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N, XI. Sketch of the island of Borneo, by G. Find- 
‚sor ,ا نوا‎ 

Die grosse, an kostharen Erzeugnissen reiche, von schifl- 
baıen Flussen durchstromtie Insel Borneo ist bis jeizt eines 
der unbekanntesten Liander der, Erde geblieben. Eın rohes 
Volk, dıe Dazakls, erscheinen als die wwsprunglichen Bewoh- 
ner und erfüllen das Inne; nur an emzelnen Siellen der 
Kuste hahen sich Fremde angesiedelt und dıe Urbewohner 
zuruckgedrangt; eine Lrscheinung, die sich auf allen Inseln 
des Indischen Archıpels wiederholt. Hier sind es fruher سمل‎ 
vaner und Malayen, spater Chinesen, endli:h Holländer. Die 
Spuren Indischen Liuflusses, z. B. der Name deı Stadt Suka- 
dana, d.h, Sukfad'dnte, Aufenthalt des Glucks, sind wohl von 
Java und den Malayen abzuleiten, mithin mittelbar, Die 
Nachrichten, die hier stehen und au Ort und Stelle eıngezo- 
gen worden, sind zum Theil neu, obwohl ıoch immer hochst 
unvollständig; doch wird der thätige Englische Handelsgeisı 
von Singapur aus noch weitere Aufklarungen herbeischnifen. 
Vom engherzigen Geiste Iollandischer Colonialpolitik sind we- 
der grosse Anstiengungen im Interesse der Erdkunde, noch, 
wenn elwas neu entdeckt wurde, dessen freisinnige Mitther- 
lung zu eıwauten, 
3 Nm XU On the cause of the external pattern, or 
matering of the Damascus Sword- Blades, by Henıy 
Wilkınson. 

Dieses Muster wird herge’eiter von der besondein Aut des 
Indischen Lisens und der Weise, wie cs gastählı wırd. 

Nr, XII. ‚Remarks on the orıgin of the popular سو‎ 
lief in the Upas, or poison tree of Jawa, by Linant-Co- 
lonel PP. ز٣‎ Siykes. . 

Es findet sich in Java, auf dem Gipfel eines Berges, eine 
ovale Linsenkung, das sogenannte Giftthal, in welchem Men- 
schen und Thiere nach kurzeı Zeit exstickl werden. Die Ein- 
geboinen suchen die Ürsache in den Ausdünstungen eines gif- 
Sigen Baumes, Is wird hier gezeigt, dass dıe Ursache in den 
Ausstiomuugen von Gas aus einem ehemnligen Crater liege 
und dass eg im Grunde dieselbe Eıschemung seı, welche in 
der bekannten Hundsgrotte bei Neapel stattfindet. Wir brau- 
chen nur nach Pyrmont oder der Lifel zu gehen, um einhei- 
mische Beispiele zu haben, nur strömt hie‘ fueilich das koh- 


lonsaure Gpe aus kleinen Löchern, in Java besteht die Mofette 
0 Crater, , 
r. XIV, Notes on the Thugs, by Lieutenant Rey- 


nolds. 

Die Thugs oder Pharsigars bilden eine woityerzweigle 
Räubeibande, welche Reisende in ihre Gesellschaft verlockt, 
durch Erdrosseln umbriugt, dann beraubt und beßrabt, Sie 
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hat lange Zeit ihre Grauelthaten unentdeekt und ء)‎ 77 
verubt: so vorirefllich berechnei war das Sysiom ıhres moı- 
derischen Treiber s, Ihr, Reynolds ist mit vielem Erfolge سارزر‎ 
ig gewesen, diese Busewichter zum Geständnisse ılıcı Ver- 
brechen zu bringen und der verdienten Strafe zu überlieferm; 
sein Bericht vervollstandigl fiuhere Miutheilungen, wie die im 
13, Bande der As, Res, wonach fr. von Schlegel Ind. Bıhl. 
7, 425. seine Schilderung emtmorlen hat, Auch diese Dande 
hat ime Legenden, um ıhren Ursprung in die Uranfnngo ge- 
sellschaftlicher Di ırichtungen hinaulzurucken und sich den Stil- 
tung dureh ein göttliches Wesen zu rulimen; auch sıe hal 
ihren Aberglanhaı, ar ist na ürliel der Cr Ina den achveck. 
lichen Kdli, den sie sich zu eigen gemaght hat; ja sogar ide, 
die sie nicht zu wecken wagt. 

Nr. XV, Notes on the saltness o/ the ‚Red Sea, by 
J. @, Malcolınson. 

Unteisuchungen, vorzuglich mil Beziehung auf die Be- 
schiffung des zolıen Moeras durch Dampfsehifle angestellt, 


12. 
Neue Schriften über das mossische Juheljahr, 


Das hiesige Jubehahr ist unter andern dureh eine glück 
Ich gewahlte academische Preisaufgabe üher das masaische 
Juschahr verherrlicht: und schon liegen 2 gehronte Schriften 
uher den von urgewahnlich vielen Preisbewerhein abgehan 
Jelten Gegenstan! geruckt vor, Sie sind von den متا‎ 
Prolde und Kranold, und können sich gegenseilig ergäuzen, 
Die ماقم‎ zeichnel sich «dıreh eine gewisse Abıundung und 
Leichtigkeit der Darstellung aus, allein es fehlt ihı die siwen- 
ممع‎ Aullassung des Ganzen und sie ıst mehr als billig von 
den Zweifeln Anderer abhängig; dıe zweite ist ausluhrlicher, 
erschöpfender und gem gender, طہ۳ مج‎ ۱ auch den fin Schrif- 
en dieser Arı unerlässliche Vortbeil einer schr vollstandigen 
Vergleichung der Ansıchten älloren und nei eror Gelehrten. 
Dass beide in Ha ıpisachen übereinstimmen wurden, liess sich 
leicht erwarten. Doch wenn man sich an der "Lüchtigkeit der 
meisten hier ausgesprochenen Ansichten «zu fieuen Ursache 
bat: so ‚darf dagegen nicht vorhehlt worden, dass Ordnung 
nd Vertheilang des Stolls ia keiner befriedige: welches wei- 
ter zu zeigen weniger dieses Olles ist, سم‎ 

Der Gegenstand ist Iheils an sich so schwierig >bahan- 
dein, theils fur مل‎ ıichlige Ansıcht vom ganzen morgenliiiüh- 
schen Altertum so wichtig, dass es wohl der Aluhe wertk 
sein mag, einiges Bedeulsame davon mit Rücksicht auf jene 
ubrigeys hier nicht naher zu beurtheilende zwei Schriften zu 
.دہ‎ men.” Welche Ansicht ich von der Sache Itatte, konnte 


8ھ 


auch im weitern Kreise durch den Auszıg aus der Abhand- 
Tung de feriarum Hebraearum origne 6. G. A. 1835. St. 204 
deutlich sein, einer Abhandlung deren Urschrift ungünstiger 
Wemmungen wegen in den Comment. Soc. R. noch immer 
nicht gedruckt ist; wäre dem Verf. der erstern Schrift der 
dorl gegebene kurze Fingerzeig nicht entgangen, so wide or 
allem Anschein nach die Aufgabe viel genugender und sicherer 
gelöst haben. 

Denn so viel stellt sich »ei jeder nahern Ansicht der Sache 
immer ynverkennbarer heraus, dass das mos, Jubeljahr dırcı=- 
aus keine Anstalt fur sich ohne weiteın Zusummenhang war, 
sonderı den letzten nnd weitesten Ring eines in immer wei- 
tern Ringen sich vollendenden Ganzen bildere, Sahbat, Sab- 
bat-Jahr, Jubel-Jahr, sind drei sich immer mehr erweiternde 
Ringe der Bewegung desselben Gedankens: nur dass der Sah- 
bar in Laufe des Jahrs durch die Ordnung der Jahres - Feste 
noch fur sich eine eigenthumlich manniglalige Bewegung und 
Färbung erhalt, Als wichligste, aufs tiefste eingieilende Folge 
eıgıbt sich daraus dev Grundsatz, dass was im kleineın Kıeise 
gilt, sich im grössern nur erweitert wiederholt, dass also nıchts 
im grossern Kıeise fehlt was im kleinern schon gegehe. war, 
sondern im grossen Kıeise zuleizt alles lem Ginndgedanken 
امج‎ mogliche wirklich zusammenkommi Diese Waluheit, 
welche allein in die Vorstellungen, uber die Sache Liaht und 
Zusammenhang bringt, hat der Verf, der zweiten Schnft fast 
gen? vichlig a1 fgefasst uad beinahe vollstandig durel.gefulst. 

Das 8ا۶‎ oder das Sabbat-Jahr fordert nach seiner سح‎ 
sprunglichen Bestimmung nichts als die Ruhe des Ackers: es 
folgı dies sowol aus der Uebereinstimmung der heıden von 
einander unahhängigen ältesten Zeugnisse T’x. 23, 10 ۸ Lev. 
25, 2—7, wie aus der Nothwondigkeii der Sache selbst, wenn 
man das Ganze uberdenkt. Alles andıe ist ihm ehon so ge- 
wiss wenigstens dem Uısprunge nach fremd: die Freilassung 
hebraischer Sklaven im 7ten Jahre, der Erlass der Schulden, 
‚dıe offentliche Vorlesung des ganzen Gesetzes, dıei Dinge die 
das Deuleronomium empfiehlt C. 15. GC, 31, 10—13. Von 
einer Freilassung der Sklaven ıst zwar'auch in der alten Stelle 
Ex. 21, 2—11 die Rede: aber diese sieben, Jahre sind hier 
nicht nach der [esten Reihe der Sabbat-Jahıe zu berechnen, 
sondern von jeder Frist an, in der die Sklivarei anfanat; und 
war dies jpustveilig eine von den Sahbar-Jahren umablangige 
مت‎ fur welche sich die Volkssage auf das ٣٣۱۸ 
der” Geschichte der Patsiarchen berufen konnte Gen, 29 fl; 
sogar das Dauteronomiun 15, 12—18 beschränkt diese sieben 
Jahre nicht auf den Kıeis der Sahbat-Jahre. So bleiht gewiss, 
dass das Sabbat-Jahr urspünglich zwar nur die Ruhe des 
Ackeıs fordert: aber da hei einem ackerbr enden Wolko diese 
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auch den Stillstand der gewöhnlichen Lebensheschaftigungen‏ 
in sich schliesst, so ist oflenbar, dass das Sahbat-Jahr zugleich‏ 
den gewöhnlichsn Snhbbat so mit fuhrt dass dieser eben durch‏ 
das ganze Jahr ununterbrochen dauern soll,‏ 

Das auf 7 Sabbaljahre unmittelbar folgende 50s1e oder 
das Jubel-Jahr buingt die Ruhe des gahzen Staats, damit alles, 
was iı desseı Limichtung und Ordnung der langsame Toul- 
ان لہ‎ der Zeil unvermerkl verwhıl, auf seinen reinen Zus 
stand zuruckkonme und wıe ein neuer Staal mit neuen Krafz 
ten entstehe, Wie der Gedanke einer solchen uns ziemlich 
unstatihaft scheineuden Veränderung entstehen konnte, dartiber , 
lusst sich manch erlei vermulken: gewiss scheial صسوافھ ت۳٦۱ .ند‎ 
einmal, dass es wol keine würdıgere Aufgabe fur einen Ge- 
selzgeber gibt als auf Mittel zu sinnen den im Staat unvor- 
merkt entstehenden Unebenheiten, welche sonst 80 leicht zu 
gewalisamer Abhulfe verfuliren, geselzmassig enigegenzuwirken 
und so jeden Ausbruch ıoher Empörung zu verhuten; und 
zweitens, dass iı Staaten, deren Verhaltnisse theils so neu und 
bilcsanı , theils noch so einfach waren wie im mosnischen bei 
seiner Entstehung, der Wunsch und Plan, eine solche Boslim- 
mung zu Wweffen ıccht eigenllich an seinem ط0۶‎ is, War 
der alte mosaische Staat, wıe aus vielen Spürengeihelll, fast 
ausschliesslich auf Ackerbau gegrundet: 80 konnfe ein ziem- 
lich einfaches Mittel genugen die gesiörto Ordnung wieder her- 
zustellen, Und wirklich bringt das Jubel-Jahr, den sichersten 
Spuren ach, wopıunglich nichis als die Wicdeiheistell ung des 
Besitzes der Aecker oder die jeder Familie aufs neue darge- 
botene Fähigkeit zu einem arbeilsamen aber selhstandigen Lxe- 
ben, Diese Bestimmung ist nach der Boschreibung Lev. c. 25, 
schon husserlich die Sncho gefass , die Hauplsache: aber auch 
der innern Wairheit mıch kann man sich die Sache nicht an 
ders denken, zumal sich sonsl gar michis findel was als unler- 
scheidendes Meıkmahl des Jubel-Jahrs angefulnt werden konnte, 
Die Freilassung der hebräischen Sklaven, welche Tıev. 25, 
39—54 hinzugefugt wird, kann ursprunglich nichts Wesent- ہه‎ 
liches im Jubeljalre gewesen sein, da sio nach dem Altern 
%ericht Lx. 21 in ganz anderm Zusammenhange stehl; wurde 

dess die Bestimmung Ix. 21 weniger iveu gehalten, 80 könnte 

n sie wenigstens mit dem Gesetz vom Juhbel-Jalur verbinden, 

s doch wunschenswerth war, dass der Sklav, wenn er 

im 7ten Jahre seiner Sklaverei frei wutde, dann wenig- 
irgend wo zu einer andern, wenn gleich meist 
io Freiheı hoffen durfte, und da allerdings mit der 

g des Besitzes auch die der Person passend verbunden 
wuruen kann, Allein wenn das Jubel-Jahr eigentlich auı tie 
Wiederherstellung des Grundbesitzes und die Erneuerung aller 
der Hauswesen bringt: so fahrt doch diese in seinem acker- 
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bauenden Staate den Stillstand alles Ackerbaues fur dieses Jahr 
mil sıch; so dass cas Jubel-Jahr notlmyendig zugleich ein Sab- 
bal-Jahr werden und dieser entfeungeste Kreis alles in sich 
aufnehmen muss was iıgend Sabbat ist, 

Ist dies num, der ursprüngliche Zusammenhang der Dinge: 
so erhellt leicht, dass die Bestimmungen des Deut. c. 15. ei- 
ner Zeil angehöyen, wo das alte Gesetz zeruttel, namentlich 
das Jubehahr gänzlich ausser Uehung gekommen und alles 
schon dahin gediehen war, dass aus den Trummern des Alten 
sın neues Gesetz aufzubauen allein möglıch schien. Der all« 
806 Sinn und ء261‎ des سذ‎ slıeugeli Sinue وہ‎ geualllım 
en Deuteronomium verläugnet sich auch in dieser einzelnen 
Sache nicht, 

Wenn es aber einleuchtend ist, dass zur Zeit des Deute- 
"onomium das Jube)jahr längst aufgegeben waı, wie es denn 
sogar in den Zeiten nach dem Txil, als das Sabhatjahır wie- 
ler eifrig gelialien wurde, als den damaligen Verhaltnissen zu 
‚ehr eher unausgefahrt blieb: so folgt doch damus 
m mindesleu nicht, dass es nie in fiuhern Jahrhunderten in 
Jebung gekommen sei, wie beide .ہا‎ Vfl., dureh dıe ın- 
tlaren Zweeiniger neueren Gelehrten zu sehr verleitet, 
wzunehmen bereit sind. Abgesehen von an sich falschen Zwei- 
'elsgrunden, waıen die einzigen Stützen dieger Meinung ein- 
nal das Fehlen einer bestimmten Lrwahnlng in den geschicht- 
ichen Bücheın: aber wer den Umfang ئل اس‎ Eutstehuug 
ieser Bucher kennt, wird darın keine so genaue Nachrichten 
ıber dıe ältesten Jahrhunderte erwarten; und zweitens die 
Auslassung des Jubeljahrs in dem alten Gesetzbuch x, 21-—23: 
her dass dieser nach den 10 Geboten alteste Abriss mosai- 
cher Gesetze alles Mosaische enthalt, isı nicht zu erwarten, 
uch nach andeın Spuren unwahrscheinlich, "Was altmosaisch 
ei oder nicht, muss überhaupt nach ganz andern Grunden 
nischieden werden, als danach ob es sich an dieser oder je- 
er Stelle findet wo manche es finden zu mussen sich einbil- 
en, Und in Betreff des Jubeljahıs lässt sich die mosaische 
ıbkunft in der ‘That nicht eben so schwer beweisen, Es ist 
en letzte Ring einer Kette, welche eben durch ihn erst zu 
aurem wahren Ende kommt: und wer kann verkennen, dass 
wenn einmal das Sabhayahr, dessen doch Ea. 23 ausdiücklich 
erwahnt yeird, in den Kreis mosnischer Vorstellungen und 60+ 
setze _gxZogen ist, daun zum Jubeljahr nur ein kleiner Schritt 
set. wie ich denn beständig behauptet hahe, dnss der Zusam- 
menhang allex Arten mosaischer Teste der Art sei, dass er 
nicht etwa allmahlig sich ım Volke oder im Sinne mehıerer 

"Köpfe ausgebildet haben könne, sondern aus Einem grossen 
Gedanken hervorgegangen sein musse. Dass aber ddr Gedanke 
wirklich auch in die That übergegangen sei, folgt, genauer be- 
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rachtet, schon aus der مو‎ bestimmten und ausfulnlichen de- 
gelzesvorachzilt Lev. 25° dann ıch kann hier kurz als Schluss 
vieler Untersuehungen ah Satz hinstellen , dass was deı 6٥ 
Vorlasser der ۶٤8 hmenhangenden alten Geseluchte, dem auch 
dies Stuck angehort; als einst gesetzlich gegeben darstelll, dass 
das wirklich einst ۷ der Gemeine bekannl und ausgeuht gewe- 
gen sein mı 58, da es dem Darsteller nur auf Zusammenstellung 
der alten Erinnerungen und Hechte ankam. Die gesetzliche 
Tinkleidung gehort zum Plan des Darstellers: unter ihr 18t die 
Trınnerung an wishlich besıa dene oder noch bestehende Rechte 
verborgen. Das Uehrige folgt aus einer richtigen Ansicht der 
anzen mosaischen Zeit und Gesetzgebiing: man bedenke, ۵۹ 
schon dıe Davidische Zeit von der mosaischen Zeit ungemehr 
verschieden und manches was uher bestanden hatte, damals 
bereits wieder aufgegeben war. Und wenn auch 50 schwere 
Forderungen wie lie des Jubeljahres nie lange oder voll som- 
inen erfullt sind: so folgt doch nicht, dass sie zu erfullen in 
der fiuhesten Zeit gar kein Versuch gemacht wäre, iv ge- 
laufig den Propheten die Erinnerung an zwei aufeinander fol- 
gende Brachjahre als Zeit einer grossen Wiederherstellung des 
ganzen Landes war, zeigt das Bild Jes. 37, 0+ 
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Druckfehler. 


3.04 2.28. lies I 3, 1. statt 1,41. 

040|] — 7000س وو سے بے 

wirk Icher‏ ااھام Wirk jet ar‏ سے 0وس روہ ے 
Kötraga — Asctraya‏ ہے و سس مہہ نے 
80ا 0 لہ اوس u‏ 


ول مور کہ اریہ لعورہ(ہو| کَ 
Wi :‏ ساطاا کلم وسوع' 
a‏ اہ 
کصور٭ ال لو VE‏ 2147 
ےم زیںہ we‏ 
Pr‏ ۱ ور 
۱ ےس ری یا 
می ما تہ سار سکس نمس 
1, دنق لے ک ۱ 
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